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An die Sechs Gosvämis von Vrndävana 

nänä-sästra-vicära!Jaika-nipu!Jau sad-dharma-samsthäpakau 
/okänäm hita-käri!JOU trib-huvane mänyau SQfO!Jyäkarau 

rädhä-kr$!10-padäravinda-bhajanänandena mattälikau 
vande rüpa-sanatanau raghu-yugau sri-jiva-gopälakau 

" Ich erweise meine ach tungsvollen Ehrerbietungen den Sechs Gosvämis 
-Sri Rii pa Gosvämi, Sri Sanätana Gosvämi, Sri Ragh unätha Bhatta 
Gosvämi, Sri Ragh unätha  däsa Gosvämi, Sri Jiva Gosvämi und Sri Gopäla  
Bhatta Gosvämi, die seh r sorgsam alle  offenbarten Schriften mit dem Ziel 
durchforsch te, ewige rel igiöse Grundsätze zum Wohl aller Menschen festzu
legen. Sie werden dah er überall in den drei Wel ten geehrt, und sie sind es 
wert, daß man bei ih nen Zufl uch t  such t, denn sie sind in die Gemütsstim
mung der gopis vertieft und im transzendentalen l iebevoll en Dienst Rädhäs 
und Kr�Qas tätig." 





Vorwort 

Der Nektar der Hingabe ist eine zusammenfassende Studie des von Srila 
Rü pa Gosvämi Prabh upäda in Sanskrit verfaßten Bhakti-rasämrta-sindhu. 
Sril a  Rüpa Gosvämi war das Oberhaupt der Sechs Gosvämis, die unmittelba
re Schül er Sri Caitanya Mahäprabh us waren. Als er Sri Caitanya das erste Mal 
begegnete, war er al s Minister in der mohammedanischen Regierung Benga
lens tätig. Srila Rü pa Gosvämi und sein Bruder Sanätana h ießen damals Sä
kara Mallika und Dabira Khäsa und bekleideten verantwortliche Ämter als 
Minister Nawab Husena Sähäs. Damals, vor fli nth undert Jahren, war die 
Hindu-Gesel lschaft seh r  streng, und wenn ein Mitgl ied der brähma�a-Kaste 
in den Dienst eines mohammedanischen Regierungsfür sten trat, wurde er 
sogleich aus der brähma�a-G emeinde ausgestoßen . So erging es auch den 
beiden Brüdern Dabira Kh äsa und Säkara Mallika. Sie gehörten zur hochge
stellten särasvata-brähma�a-Gemeinde, doch wurden sie geächtet , wei l sie 
Ministerposten in der Reg ierung Husena Sähäs annahmen. Es ist der Gnade 
Sri Caitanyas zu verdanken, daß Er diese beiden erhabenen Persönlich keiten 
al s Schüler auf nah m und zur Stellung von gosvämis erhob, der höchsten Stel
lung der brah manischen Kultur. In äh nlicher Weise nahm Sri Caitanya den 
Haridäsa Th äkura als Seinen Sch üler an, obwoh l dieser in einer mohamme
danischen Familie zu r Welt kam, und Sri Caitanya mach te ih n später sogar 
zum äcärya des Chantens der heiligen Namen des Herrn : Hare Kr�IJa, Ha re 
Kr�IJa, Kr�IJa Kr�IJa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare. 

Sri Caitanyas Prinzip ist universal . Jeder, der die Wissenschaft von Kr�IJa 
kennt und im Dienst des Herrn tätig ist, wird als höhergestellt angesehen als 
jemand, der in der Familie eines brähma�a geboren wurde. Dies ist das ur
sprüngliche Prinzip, das von allen vedischen Schriften insbesondere von der 
Bhagavad-gitä und dem Srimad-Bhägavatam, anerkannt wird. Das Prinzip der 
Bewegung Sri Caitanyas, jeden zu der erhabenen Stellung eines gosvämi zu 
erziehen und zu erheben, wird im Nektar der Hingabe geleh rt. 

Sri Caitanya traf die beiden Brüder Dabira Khäsa und Säkara Mallika in 
einem Dorf namens Rämakeli im Bezirk von Maldah , und nach dieser Begeg
nung besch lossen die Brüder, sich aus dem Regierungsdienst zurückzuzie
hen und sich Sri Caitanya anzusch ließen. Säkara Mallika ,  der später Rü pa 
Gosvämi werden soll te, trat von seinem Amt zurück und nah m  alles Geld an 
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sich ,  das er während seiner Dienstzeit zusammengespart hatte. Es wird im Sri 
Caitanya-caritämrta besch rieben, daß seine Ersparnisse in Gol dmünzen dem 
Wert von Millionen von Dollar ents prachen und ein großes Boot füll ten. Er 
teil te das Vermögen in einer se hr beispielhaften Weise auf, der die Gottge
weih ten im besonderen und die Menschheit im allgemeinen folgen soll ten. 
Die Häl fte seines Reichtums verteil te er an Kr�IJ. a-bewußte Personen, das 
heißt an brahma�as und Vai �Qavas; ein Viertel gab er seinen Verwandten , 
und ein weiteres Vi ertel behiel t  er ftir Notfälle und persönl iche  Schwierigkei
te n. Als Dabira Khäsa später ebenfall s den Wunsch äußerte, sich zurückzu
ziehen,  wurde der Nawab sehr zornig und l ieß ih n i ns Gefängnis werfen. 
Doch Dabira Khäsa, der später Srila Sanätana Gosvämi werden soll te, nutzte 
das gesparte Geld seines Bruders, das dieser bei einem Dorfbankier hinter
legt hatte, und entkam aus dem Gefängnis Husena Sähäs. So schlossen sich 
beide Brüder Sri Caitanya Mah äprabh u  an. 

Rüpa Gosvämi begegnete Sri Caitanya das erste Mal in Prayäga 
(Allah abad, I ndien) , und am DaSäs vamedha-ghäta, einem Badeplatz dieser 
heil igen Stadt, unterwies ih n der Herr zeh n  Tage l ang oh ne Abl aß. Er unter
rich tete Rü pa Gosvämi vor allem in der Wissenschaft des Kr�r:ta-Bewußt
seins. Diese Leh ren Sri Caitanyas an Srila  Rüpa Gosvämi Prabh upäda sind in 
unserem Buch Die Lehren Sri Kr$!1a Caitanyas dargel egt. 

Später führte Srila  Rüpa Gosvämi Prabh upäda die Leh ren des Herrn weiter 
aus, indem er sich auf das tiefgründige Wissen der offenbarten Schriften und 
auf autoritative Quellennachweise aus versch iedenen vedisch en Sch riften 
stützte. Sril a  Sriniväsa Äcärya besch reibt in seinen Gebeten an die Sech s 
Gosvämis, daß sie alle  hochgel eh rte Geisteswissenschaftl er waren , nich t  nur 
in der Sanskrit-Sprache , sondern auch in fremden Sprache n wie Persisch und 
Arabisch .  Sie studierten seh r  sorgsam alle  vedischen Sch riften , um den Kul t 
Caitanya Mahäprabh us auf der Grundl age der autorisierten Prinzipien des 
vedischen Wissens darzulegen. Die gegenwärtige Bewegung für Kr�Qa
Bewußtsein gründet sich auf die Autorität Sril a  Rü pa Gosvämi Prabhupädas. 
Wir sind daher im allgemeinen al s rüptinugas oder Nachfol ger in den Fuß
stapfen Sril a  Rü pa Gosvämi Prabh upädas bekannt. Nur zu unserer Wegwei
sung verfaßte Srila  Rüpa Gosvämi sein Buch Bhakti-rasämrta-sindhu, das 
jetzt als Der Nektar der Hingabe vorliegt. Diejenigen, die in der Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein tä tig sind, mögen diese bedeutende Sch rift nutzen und so 
fest im Kr�Qa-Bewußtsein verankert sein . 

Bhakti bedeutet "h ingebungsvoller Dienst" .  Jeder Dienst hat etwas Anzie
hendes an sich ,  das den Dienende n  antreibt, weite r zu dienen. Jeder von uns 
in dieser Wel t verrich tet ständig eine bestimmte Art von Dienst, und der An-
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trieb zu diesem Dienst ist die Freude, die wir aus ih m ziehen. Getrieben von 
der Zuneigung zu Frau und Kindern arbeitet ein Famil ienvater Tag und 
Nach t. Ein Menschenfreund arbeitet in äh nl icher Weise aus Liebe zur "grö
ßeren Famil ie" und ein National ist für die Sache seines Landes und seiner 
Landsl eute. Die Kraft, die den Famil ienvater, den Ph ilanthrop und den Na
tional isten antreibt ,  nennt man rasa oder eine Art von Stimmung oder Bezie
hung, deren Gesch mack seh r süß ist. Bhakti-rasa unterscheidet sich von dem 
gewöh nl ichen rasa, den wel tl iche Arbeiter genieße n. Wel tl iche Arbeiter mü
hen sich Tag und Nach t, um eine bestimmte A rt von rasa zu kosten, die al s 
Sinnenfreude verstanden wird. Der Genuß oder Gesch mack des wel tl ich en 
rasa wäh rt jedoch nich t  lange, und deshalb neigen wel tl iche Arbeiter dazu, 
die Art ihres Genusses ständig zu wech sel n. Ein Gesch äftsmann ist nich t  zu
frieden, die ganze W oche nur zu arbeiten� zum W ochenende wünscht  er sich 
eine Veränderung und beg ibt sich dah er an einen Ort, an dem er sein Ge
schäft zu vergessen such t. Nachdem er das W ochenende mit Vergessen zuge
brach t  hat, wech sel t er seine Stell ung wieder und wendet sich seinen Ge
schäften zu. Materielle Beschäftigung bedeutet , einen bestimmten Zustand 
eine Zeitlang anzuneh men und ih n dann zu wechsel n.  Dieses Hin und Her 
nennt man in Sanskrit bhoga-tyäga, was bedeutet , daß Sinnenfreude und Ent
sagung ständig miteinander wech seln .  Ein Lebewesen kann nich t  bleibend 
Sinnenfreude genießen oder Entsagung üben. Fortlaufend findet ein Wechsel 
statt, und wir können aufgrund unserer ewigen wesenseigenen Stell ung in 
keinem der beiden Zustände glückl ich sein. Sinnenfreude h äl t  nich t  lange an 
und heißt deshal b capala-sukha oder "flackerndes Gl ück" . Ein gewöhnl icher 
Famil ienvater zum Beispiel , der Tag und Nach t  schwer arbeitet und mit Er
folg seinen Angehörigen ein Leben in Wohlstand bieten kann, kostet da
durch eine Art von rasa, doch all sein materielles Gl ück endet mit dem Kör
per, sobal d sein Leben vorbei ist. Der Tod gil t daher al s der Vertreter Gottes 
für die atheistischen Menschen. Die Gottgeweih ten erkennen die Gegenwart 
Gottes durch hingebungsvollen Dienst, woh ingegen die Atheisten die Ge
genwart Gottes in der Form des Todes erkennen. Mit dem Tod ist all es vor
bei , und man muß ein neues Lebenskapitel in einer neuen Situation begin
nen, die mögl icherweise höher oder niedriger ist al s die letzte. Eines ist 
gewiß, näml ich ,  daß in jedem Tätigkeitsbereich - im pol itischen,  sozial en ,  
nationalen oder internationalen- das Ergebnis unserer Handl ungen mit dem 
Ende des Lebens nich tig sein wird. 

Bhakti-rasa jedoch , der rasa, den man im transzendentalen l iebevollen 
Dienst des Herrn kostet , endet nicht  mit dem Ende des Lebens. Er wirkt un
aufhörl ich fort und wird deshal b  amrta genannt oder das,  was nicht  stirbt, 
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sondern ewig besteh t. Alle vedischen Schriften bestäti gen dies .  I n  der Bhaga
vad-gitä (2 .40) heißt es, daß se lbst ein geringer Fortsch ritt im bhakti-rasa den 
Gottgeweih ten vor der größten Gefahr bewah ren kann, nämlich der, jene 
Gelegenheit ungenutzt zu lassen, die das mensch li che  Leben bietet. Die ra
sas, die sich aus unseren Empfi ndungen im sozialen Leben, im Familienle
ben oder im größeren Familienleben des Altrui smus, Ph ilanth ropismus, Na
tionalismus, Sozial ismus, Kommuni smus und dergleich en für uns ergeben,  
bieten uns keine Gewäh r  dafür, daß wir im näch sten Leben als Menschen 
auftreten werden. Wir bereiten unser nächstes Leben durch unsere 
Handlungen im gegenwärtigen Leben vor. Ein Lebewesen bekommt im 
nächsten Leben einen bestimmten Körpe r als Ergebnis seiner Handlungen 
im gegenwärtigen Körpe r. Diese Handlungen werden durch eine h öhere Au
torität beurteilt, die als daiva oder die Autorität Gottes bekannt ist. Dieser 
daiva wird in der Bhagavad-gitä als ur erste Ursache  allen Seins erklärt, und im 
Srimad-Bhägavatam (3.3 1 . 1) wird  gesagt, daß ein Mensch seinen nächsten 
Körper durch daiva-netre(la bekommt, das heißt durch die Oberaufsicht der 
Autorität des Höchsten . I m  alltäglichen Sinne wird daiva als Sch icksal be
zeichnet. Der daiva, diese h öch ste I nstanz, gibt uns einen bestimmten Kör
per aus der Vielfalt der 8 40 0  000 Formen des Lebens; die Wah l liegt nich t  bei 
uns, vielmeh r  wird uns der Körper entsprechend unserem Sch icksal gegeben. 
Wenn wir in unserem gegenwärtigen Körper  Tätigkeiten des K.r �IJa-Bewußt
seins nachgehen, ist es sich er, daß wir im nächsten Leben doch wenigstens in 
mensch licher Gestalt verkörpe rt sein werden. Ein im K.r �IJa-Bewußtsein täti
ger Mensch wird, selbst wenn er es nich t  vermag, dem Pfad des bhakti-yoga 
bis zum Ende zu folgen, in di e höhere Sch ich t der mensch lichen Gesellschaft 
h ineingeboren, eine Geburt, die ih m den Fortschritt im Kr�IJa-Bewußtsein 
erleich tert. Daher si nd alle autorisierten Tätigkeiten im Kr�IJa-Bewußtsein 
amrta oder von dauerndem Wert. Dies ist das Thema des Nektars der Hinga
be. 

Diese ewig-wäh rende Besch äftigung im bhakti-rasa kann ein ernsthafter 
Sch üler versteh en,  wenn er den Nektar der Hingabe studiert. Diese Betäti
gung im bhakti-rasa oder Kr�IJa-Bewußtsein wird ih m sogleich ein glückver
heißendes, von Ängsten befreites Leben bescheren und ih n mit dem tran
szendentalen Dasein seg nen, das selbst die Befreiung unbedeutend werden 
läßt. Bhakti-rasa an sich genügt bereits, ein Gefühl der Befreiung hervorzu
rufen, denn dieser rasa zieh t  die Aufmerksamkeit des Höch sten Herrn Kr�IJa 
auf sich .  I m  allgemeinen sind neue Gottgeweih te begierig danach ,  Kr�IJa oder 
Gott zu sehen, doch Gott kann nich t  durch unsere gegenwärtigen materiell
stumpfen Sinne geseh en oder erkan. nt werden. De r  Vorgang des h ingebungs-
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vol len Dienstes, wie er im Nektar der Hingabe empfohlen ist, wird einen all 
mähl ich vom materiellen Zustand des Lebens in den spirituellen Zustand er
heben, in welchem der Gottgeweih te von Designationen gel äutert wird. Die 
Sinne können dann frei von Verunreinigung werden, da sie ständig mit bhak
ti-rasa in Berüh rung sind. Werden die geläuterten Sinne in den Dienst des 
Herrn gestell t ,  so wird man im bhakti-rasa verankert; dann kann jede 
Handl ung, die auf dieser transzendental en bhakti-rasa..Stufe des Lebens für 
die Zufriedenheit Kr�Qas ausgeführt wird, unaufhörl ich gekostet werden . I m  
h ingebungsvol len Dienst auf diese Art tätig, werden uns alle  Arten der rasas 
zur Ewigkeit. Zu Beginn wird man den Prinzipien der Regul ierung entspre
chend unter der Füh rung des äcärya oder spiri tuellen Meisters gesch ul t, und 
allmähl ich wird, in dem Maße, wie man aufsteigt , h ingebungsvoller Dienst 
zum aus sich selbst wirkenden und spontanen Eifer, l{r�Qa zu dienen. Wie in 
diesem Buch erkl ärt wird, gibt es zwölf rasas, und indem wir unsere Bezie
h ung zu Kr�Qa in den ftinf hauptsächl ichen rasas wiederbeleben, können wir 
ewig in vol lkommenem Wissen und voll kommener Gl ücksel igkeit l eben . 

Das Grundprinzip des Lebens besteh t darin,  daß jeder die allgemeine Nei
gung besitzt, jemanden zu l ieben. Niemand kann l eben, oh ne jemand ande 
ren zu l i· eben. Diese Neigung ist in jedem Lebewesen vorhanden. Sel bst ein 
Tier wie ein Tiger besitzt die Neigung zu l ieben, wenn auch viell eich t  in 
einem schl ummernden Zustand, und es ist offenkundig, daß sie im Men
schen ruh t. Was jedoch fehl t ist der Punkt, auf den wir unsere Liebe rich ten 
können, so daß jeder gl ückl ich werden kann. Gegenwärtig leh rt uns die 
menschl iche Gesell schaft, unser Land, unsere Famil ie oder uns sel bst zu l ie
ben, doch niemand weiß, worauf diese Neigung zu l ieben gerich tet werden 
muß, damit jeder gl ückl ich werden kann. Der fehl ende Punkt ist l{r�Qa, und 
der Nektar der Hingabe leh rt uns, wie wir unsere ursprüngl iche Liebe zu 
Kr�Qa erwecken und so verankert sein können, daß wir uns unseres gl ückse
l igen Lebens erfreuen. 

Ein Kind l iebt zunächst seine El tern, dann seine Brüder und Schwestern, 
und je meh r  es h eranwäch st, beginnt es seine Famil ie, seine Gemeinde, sein 
Land, seine Nation oder die ga nze Menschheit zu l ieben. Aber die Neigung 
zu l ieben ist nich t  einmal dann befriedigt, wenn man alle Menschen l iebt; 
diese Neigung kann nur in unvoll kommener Weise erfüll t werden, solange 
wir nich t  wissen, wer der höch ste Gel iebte ist. U nsere Liebe kann nur dann 
völl ig befriedigt werden, wenn sie auf Kr�r:ta gerich tet ist. Dieses Thema bil
det den Kern des Nektars der Hingabe, der uns l eh rt,  wie wir l{r�Qa in ftinf 
transzendental en rasas lieben können. 

U nsere Neigung zu l ieben breitet sich aus, so wie sich eine Welle von Lich t  
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oder Luft ausbreitet , aber wir wisse n  nicht, wo sie endet . Der Nektar der Hin
gabe lehrt uns die Wissenschaft von d er voll kommenen Liebe zu jedem 
einzel nen Lebewesen durch die  einfache Methode,  K{�l)a zu l ieben. Es ist der 
Mensch heit nicht gel ungen, Frieden und Eintrach t  in der menschl ichen Ge
sell schaft zu schaffen - nicht einmal durch sol ch groß zügige Versuche wie die 
Gründung der Vereinten Nationen- ,und d ies nur deshal b,  weil die Men
schen sich nich t  des richtigen Verfahrens bewuß t  sind. Es ist dies ein sehr 
einfaches Verfahren ,  dessen man sich jedoch mit einem kühl en Kopf bewuß t  
werden muß . Der Nektar der Hingabe leh rt alle  Menschen, wie man jenes 
einfache und natürl iche Verfahren anwendet, K{�l)a, den Höchsten Persönl i
chen Gott, zu l ieben. Wenn wir es lernen , K{�l)a zu l ieben, ist es sehr 
einfach, sogl eich und gleichzeitig jedes andere Lebewesen zu l ieben. Es ist, 
al s gieße  man Wasser auf die  Wurzel eines Baumes oder versorge seinen Ma
gen mit Nahrung. Die Methode, Wasser auf die Wurzel eines Baumes zu gie
ßen oder den Magen mit Nahrung zu versorgen,  ist auf universaler Ebene 
wissenschaftl ich und praktisch ,  wie jeder von uns erfahren hat. Jeder weiß: 
Wenn wir etwas essen, das heiß t, wenn wir dem Magen Nah rung zuführen , 
wird die Energie, die auf diese Weise erz eugt wird ,  augenbl ickl ich im ganzen 
Körper verteil t. U nd auch wenn wir die Wurzel eines Baumes begießen,  ver
teil t  sich die dadurch erzeugte Energie in Kürze sel bst im größten Baum. Es 
ist nich t  mögl ich , jeden einzel nen Teil des Baumes zu bewässern, noch ist es 
mögl ich , die verschiedenen Teile  des Körpers getrennt zu speisen. Der Nektar 
der Hingabe l ehrt uns, wie man den einen Schal ter dreht, der augenbl ickl ich 
all es überall hell erleuch tet. Wer diese Methode nich t  kennt, verfeh lt den ei
gentl ichen Punkt des Lebens. 

Was materielle Bedürfnisse angeht, so ist die menschl iche Z ivilisation zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt sehr  weit darin fortgeschritten, komfortabl e  
Lebensumstände z u  schaffen. Trotzdem sind wir nich t  gl ückl ich ,  weil wir den 
eigentl ichen Punkt verfeh len. Die materiel len Anneh ml ich keiten des Lebens 
all ein reichen nich t  aus, uns glückl ich zu machen. Das beste Beispiel ist Ame
rika :  Die reichste Nation der Welt, der jeder nur denkbare Komfort zur Ver
fugung steh t, bringt Menschen hervor, die völl ig verwirrt und vom Leben 
enttäusch t  sind. Ich rufe h iermit diese verwirrten Menschen auf, die Kunst 
des h ingebungsvollen Dienstes zu erlernen, wie sie im Nektar der Hingabe 
dargel egt ist , und ich bin sicher, daß das Feuer des materiellen Daseins, das 
in ihren Herzen brennt, augenblicklich gelösch t wird. Die Ursache unserer 
Unzufriedenheit ist darin zu suchen, daß unsere sch lummernde Neigung zu 
lieben trotz unseres großen Fortschritts auf dem material istischen Lebens
weg keine Erfüll ung gefunden hat.  Der Nektar der Hingabe gibt uns praktische  
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Hinweise, wie wir in der materiellen Welt in vollkommener Weise im hinge
bungsvollen Dienst beschäft igt leben und so all unsere Wünsche in diesem 
und im nächsten L eben erfüllen können. Der Nektar der Hingabe will keine 
materialistische Lebensweise verdammen, sondern den Versuch unterneh
men, religiösen Menschen, Philosophen und der Allgemeinheit Auskunft 
darüber zu geben, wie man K.r �IJ.a lieben kann. Man mag ohne materielle U n
bequemlic hkeit leben, doch zur gleichen Zeit sollte man die Kunst erlernen, 
Kr�Qa zu l ieben. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt erfinden wir so viele Wege, 
unserer Neigung zu lieben nachzugehen, doch tatsächlich verfehlen wir das 
eigentliche Ziel-Kr �Qa. Wir bewässern alle Teile des Baumes, vergessen je
doch die Wurzel. Wir versuchen, unseren Körper mit allen Mitteln gesund zu 
erhalten, und versäumen es, dem Magen Nahrung zuzuführen . K.r�IJ.a  zu 
verfehlen bedeutet, auch sich selbst zu verfehlen. Wahre Selbsterkenntnis 
und die Erkenntnis Kr�Qas gehen nebeneinander her. Um ein Sinnbild zu ge
brauchen: Niemand kann sich zu Tagesbeginn selbst betrachten, ohne auch 
des Sonnenaufgangs gewahr zu wer den. Ohne das Sonnenlicht zu sehen, 
kann niemand sich selbst sehen. I n  ähnlicher Weise kann von Selbsterkennt
nis keine R· ede sein, wenn man Kr�Qa nicht erkannt hat. 

Der Nektar der Hingabe ist vor allem für diejenigen bestimmt, die in der Be
wegung für Kr�Qa-Bewußtsein tätig s ind. All meinen Freunden und Schü
lern, die mir helfen, die Bewegung für Kr �Qa-Bewußtsein in den westlichen 
Ländern zu verbreiten , sage ich meinen aufrichtigen Dank. Mein Dank gilt 
auch meinem geliebten Schüler Sriman J ayänanda däsa Brahmacäri für sei
nen Beitrag. Ich danke auch den Leitern der ISKCON-Press fli r ihre große 
Mühe bei der Veröffentlichung dieses bedeutenden Schriftwerkes . 

Hare Kf �IJ.a 

1 3 .April 1970 
ISKCON- Hauptsitz 
3764 Watseka Avenue 
Los Angeles, Kalifornien 

( 

A. C.  Bhaktivedanta Swami 
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[Erste Welle] 

Einleitung 

Anr ufung günstiger U mstände: Sri Kf �Qa ist der Höc hste Persönliche Gott, 
die Ursache aller U rsachen, der Spe icher al ler rasas oder Beziehungen, die 
man Neutralität ( passive Anbetung) ,  D iener tum, F reundschaft, Elterntum, 
eheliche L iebe, Humor, Mitleid, F urcht, R itterl ichkeit, Abscheu, Staunen 
und Verwüstung nennt. Er ist di e mit höchster Anziehungs kraft ausgestattete 
Gestalt, und durch Seine universale und transzendental bezaubernde Er
scheinung hat Er alle gopis gefessel t, angefangen mit Tärakä, Pä likä, Syä mä ,  
Lalitä und schließlich S rimati Rä dhäräQi. Die G nade Seiner Her rlichkeit sei 
mit uns, so daß uns nichts hindere  bei der Ausübung der Pfl icht, den Nektar 
der Hingabe zu schreiben, ein U nternehmen, das uns Seine Göttliche Gnade 
Sri S rimad B haktisiddhä nta Sarasvati G osvämi Prabhupä da aufgab. 

Laßt mich meine achtungsvollen Ehrerbietungen den L otosfu ßen S rna  
Rüpa G os

.
vämi Prabhupädas und denen Srila B haktisiddhänta Sarasvati 

Gosvä mi Prabhupädas dar bringen, durch deren Eingebung ich dazu veran
laßt wurde, diese zusammenfassende Studie des Bhakti-rasämrta-sindhu zu 
schreiben. Es ist die erhabene Wissenschaft vom hingebungsvollen Dienst, 
wie sie von S ri Caitany a  Mahä prabhu gelehrt wurde, der vor 5 00 Jahren in 
Westbengalen, I ndien, erschien, um die Bewegung fti r K{ �Qa-B ewußtsein zu 
verbreiten. 

Srna Rüpa G osvä mi beginnt sein bedeutendes B uch, indem er seinem älte
ren Bruder und spirituellen Meister, Sri Sanätana G osvä mi, seine achtungs
vollen Ehrerbietungen darbringt, und er betet dar um, daß der Bhakti
rasamrta-sindhu ihm große F reude bereiten möge. Er bittet weiter, daß er 
durch das Verweilen in diesem Meer des Nektars stets transzendentale F reu
de im Dienste Rädhä s  und Kr�Qas empfinden möge. 

Laßt uns unsere achtungsvollen Ehrerbietungen all den großen G ottge
weihten und acaryas ( heiligen Lehrer) darbringen, die mit Haien im großen 
Nektar meer verglichen werden, und die sich um die verschiedenen F lüsse 
der Bef reiung nicht kümm ern. U npe rsönlichkeitsanhänger möchten gern mit 
dem Höchsten verschmelzen wie F lüsse, die ins Tal fl ießen und in das Meer 
eingehen. Das Meer kann mit Bef reiung verglichen werden und die F lüsse 
mit den ver schiedenen Pfaden zur Befreiung. D ie Unpersönlichkeitsanhän
ger leben im F lußwasser, das sich schließlich mit dem Meer vermischt. Es ist 
ihnen jedoc h nicht bekannt, da ß  sowohl im Meer als auch im F luß unzählige 
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Wassertiere leben. Die Haie, die im Meer schwimmen , kümmern sich nicht 
um die Flüsse, die in es münden . Die Gottgeweihten leben ewig im Meer 
des hingebungsvollen Dienstes , und sie kümmern sich nicht um die Flüsse. 
Mit anderen Worten,  die reinen Gottgeweihten verweilen stets im Meer des 
transzenden taten liebevollen Dienstes ftir den Herrn, und sie haben nichts 
mit den anderen Methoden zu tun, die mit Flüssen verglichen werden, wel
che nur allmählich zum Meer kommen. 

Srila Rü pa Gosvämi betet zu seinem spirituellen Meister, Srila Sanätana 
Gosvämi, er möge den Bhakti-rasämrta-sindhu-das Meer des reinen Nektars 
des hingebungsvollen Dienstes- vor den streitsüchtigen L ogikern schützen, 
die sich unnötig in die Wissenschaft des Dienstes ftir den Herrn einmischen . 
Er vergleicht ihre Argumente und ihre Log ik mit Vulkanausbrüchen inmit
ten des Meeres . In der Mitte des Meeres können solche Vulkanausbrüche 
nur wenig Schaden anrichten, und in ähnlicher Weise können diejen igen, die 
den hingebungsvollen Dienst ftir den Herrn ablehnen und viele philosophi
sche Thesen über die transzendentale Erkenntnis vorbringen, dieses große 
Meer des hingebungsvollen Dienstes nicht stören . 

Der Autor des Bhakti-rasämrta-sindhu, Srila Rü pa Gosvämi, gibt sehr de
mü tig zu bedenken , daß er nur den Versuch unternimmt, Kr�Qa-Bewußtsein 
auf der ganzen Welt zu verbreiten, obwohl er in seiner Demut glaubt, ftir die
se Tätigkeit ungeeignet zu sein. Diese Haltung sollten alle Prediger der Bewe
gung ftir Kr�r:ta-Bewußtsein einnehmen, die den Fußspuren Srila Rü pa 
Gosvämis folgen. Wir sollten uns niemals ftir große Prediger halten , sondern 
stets bedenken , daß wir den vorangegangenen äcäryas als Werkzeuge die
nen , un d indem wir ihren Fußspuren folgen , mögen wir imstande sein,  ein 
wenig zum Segen der leidenden Menschheit beizutragen. 

Der Bhakti-rasämrta-sindhu ist in vier Teile gegl iedert, ebenso wie das 
Meer manchmal in vier Teile gegl iedert wird, und in jedem dieser vier Teile 
gibt es weitere Untertei lungen. Ursprü nglich ist im Bhakti-rasämrta-sindhu 
das Meer , wie das Wassermeer, in Osten, Westen , Norden und Süden unter
teilt. Die Untertei lungen innerhalb dieser verschiedenen Teile heißen Wel
len . Ebenso wie auf dem Meer stets Wellen s pielen, sei es im Osten, im We
sten ,  im Norden oder i m  Süden , so hat auch der Bhakti-rasämrta-sindhu vie
lerlei Wellen. Im ersten Teil gibt es vier Wellen,  von denen die erste eine all
gemeine Beschreibung des hingebungsvollen Dienstes (sämänya-bhakti) ist. 
Die zweite behandelt die reg ulierenden Prinzipien zur Ausübung des hinge
bungsvollen Dienstes (sädhana-bhakti) und die dritte den hingebungsvollen 
Dienst in Ekstase (bhäva-bhakti). Die v ierte Welle beschreibt das endgültige 
Ziel , L ieb e zu Gott (prema-bhakti). Diese We llen werden zusammen mit ih-
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ren verschiedenen Merkmalen im weiteren V er lauf ausfuhrlieh  behandelt. 
Die autorisierte Beschreibung der bhakti oder des hingebungsvollen Dien

stes in der Nachfolge der vorangegangenen tictiryas kann in der folgenden 
Feststellung Srila Rüpa G osvämis zusammengefaßt werden : "Erstrangigen 
hingebungsvollen Dienst erkennt man an der Neigung, sich völlig im Kr �Qa
Bewußtsein zu beschäft igen und dem Herrn uneigennützig zu dienen. "  Dies 
bedeutet, daß man auch Kr�Qa-bewußt sein könnte, ohne uneigennützig zu 
sein, doch kann dies nicht als reiner hingebungsvoller Dienst betrachtet wer
den. Reiner hingebungsvoller Dienst sollte frei sein von dem Wunsch nach 
ma teriellem Vorteil oder nach der Befriedigung der Sinne, denn diese Wün
sche werden durch fruchtbringendes Tun und philosophische Spekulation ge
nährt . Für gewöhnlich gehen die Menschen verschiedenen Tätigkeiten nach, 
um einen materiellen Gewinn zu erzielen, während die meisten Philosophen 
damit beschäftigt sind, transzendentale Erkenntnis durch umfangreiche 
Wortspielerei und Spekulation auszudrücken. Reiner hingebungsvoller 
Dienst muß stets frei sein von solch fruchtbringenden Tätigkeiten und philo
sophischen Spekulationen. Man muß Kr�I)a-Bewußtsein oder reinen hinge
bungsvollen Dienst von den Autoritäten durch spontanen liebenden Dienst 
erlernen. 

Dieser hingebungsvolle Dienst ist eine Art von Kultivierung durch Übung. 
Es ist keineswegs U ntätigkeit fu r Menschen, die gern untätig sein oder ihre 
Zeit stiller Meditation widmen möchten. Für diejenigen, die diesen Wunsch 
hegen, gibt es vielerlei Wege� die Kultivierung des Kr�Qa-Bewußtseins je
doch ist etwas anderes . Das besondere Wort, das von Srila Rüpa Gosvämi in 
diesem Zusammenhang gebraucht wird, lautet anusilana, das heißt Kultivie
rung, indem man den vorangegangenen Lehrern (ticäryas) nachfolgt .  Sobald 
wir ,,Kultivierung' ' · sagen, müssen wir uns auf Tätigkeit beziehen . Bewußt
sein allein-ohne Tätigkeit kann uns nicht helfen. Alle Tätigkeiten kann man 
in zwei Ka tegorien gl iedern: Die einen sind dazu da, ein bestimmtes Ziel zu 
erreichen, die anderen, ungünstige U mstände zu vermeiden. I m  Sanskrit 
nennt man diese Tätigkeiten pravrtti und nivrtti, das heißt positive und negati
ve Handlungen. Es gibt viele Beispiele fu r negative Handlungen: Ein Kranker 
beisp!elsweise muß sich vorsehen und Med ikamente einnehmen, um einer 
Verschlimmerung der Krankheit vorzubeugen. 

Diejenigen, die spirituelles L eben kultivieren und hingebungs vollen 
Dienst ausüben, sind stets aktiv. Solche Tätigkeit kann man mit dem Körper 
oder mit dem G eist ausfu hren . Denken, F ühlen und Wollen sind Aktivitäten 
des Geistes, und wenn wir etwas tun wollen, manifestiert sich die Tätigkeit 
durch die groben körperlichen Sinne.  Wir sollten also in unseren spirituellen 
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Tätigkeiten versuchen, stets an Kr �JJa zu denken, und uns ü her legen, wie wir 
I hn erfreuen könn en ,  währ end wir den F ußspur en der großen äcaryas und 
dene n des persönlichen spir ituellen Meister s  folgen. Es gibt Tätigkeiten des 
Körper s, Tätigkeiten der verschiedenen Sinne und Tätigkeiten der Sprache. 
Ein K{ �Qa-bewußter Mensch benutzt seine Wor te, u m  die H err lichkeit des 
Herr n zu verk ü nden.  Man nennt dies kirtana. U nd seinen G eist benutzt ein 
Kr �JJa-bewußter Mensch stets in G edanken an die Taten und Spiele des 
Herr n-wie Er zum Beispiel auf dem Schlachtfeld von Kur uk�etra spricht 
oder mit Seinen G eweihten in Seine Spiele in Vr ndä vana ver tieft ist. So kann 
man stets an die Taten und die Spiele des Herr n denken. Es ist dies die geisti
ge Kultivier ung d es Kr �JJa-Bewußtseins. 

I n  ähnlicher Weise können wir viele Dienste mit unser em Kör per verr ich
ten. Doch all diese Tätigkeiten müssen in Beziehung zu Kr�JJa stehen. Diese 
Beziehung wird  hergestellt, indem man sich mit einem echten spirituellen 
Meister ver bindet, der einer Schüler nachfolge der dir ekten Vertreter Kr�IJaS 
angehör t. Die Ausübung Kr �Qa-bewußter Tätigkeiten mit dem Kör per sollte 
daher unter der Leitung eines spir ituellen Meisters stattfinden und mit G lau· 
ben ausgeführt wer den. Die Ver bindung mit dem spir ituellen Meister nennt 
man Einweihung. Von dem Tag an, an dem der spirituelle Meister die Ein· 
weihung vor nimmt, ist die Verbindung zwischen Kr�Qa und jemandem, der 
Kr �Qa-Bewußtsein kultiviert, hergestellt. Ohne die Einweihung durch den 
echten spir ituellen Meister kommt die wirkl iche Ver bindung mit dem Kr�Qa· 
Bewußtsein niemals zustande. 

Die Kultivier ung des Kr�Qa· Bewußtseins ist nichts Mater ielles .  Der Herr 
besitzt hauptsächlich drei Energien, und zwar die äußere Energie, die innere 
Energie und die marginale oder am Rande verlaufende Energie. Die L ebewe
sen heißen auch marginale Energie, und die materielle kosmische Manifesta· 
tion besteht aus der äußer en oder materiel len Energie. Außer dem gibt es 
noch die spir ituelle Welt, die eine Manifestation der inneren Energie ist. Die 
Lebewesen gehen mater iellen Tätigkeiten nach, wenn sie unter dem Einfl uß 
der untergeor dneten, äußeren Energie handeln. Wenn sie dagegen unter 
dem Einfl uß der inneren,  spir ituellen Energie handeln, werden ihre Tätigkei· 
ten als " K{ �Qa-bewußt" bezeichnet . Dies bedeutet, daß diejenigen, die gr o· 
ße Seelen oder gr oße G ottgeweihte sind, nicht im Bann der materiellen Ener· 
gie handeln, sonder n unter dem Schutz der spir ituel len Energie stehen. Alle 
Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst oder im Kr �Qa-Bewußtsein unter· 
stehen direkt der Aufsicht der spir ituellen Energie .  Mit anderen Worten, 
Energie ist eine Ar t von Kraft, und diese Kraft kann durch die Barmherzig
keit des echten spirituellen Meisters  u·nd die Kr�Qas spiritualisier t  werden . 
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I m  Caitanya-caritämrta (Madhya 1 9 .1 51 )  von Kr �Qadä sa Kaviräj a 
Gosvämi sagt Sri Caitanya , daß es der mit Glück begünstigte Mensch ist, der 
durch die Gnade Kr �Qas mit einem echten spirituellen Meister in Berührung 
kommt. Demjenigen, dem es mit spirituellem Leben ernst ist, wird von 
Kr�IJ.a die I ntelligenz gegeben, durch die er mit einem echten spirituellen 
Meister in Berührung kommt, und dann macht er durch die Gnade des spiri
tuellen Meisters Fortschritte im Kr �IJ.a-Bewußtsein. Somit untersteht der ge
samte Bereich des Kr�IJ.a-Bewußtseins unmittelbar der spirituellen Energie
Kr�IJ.a und dem spirituellen Meis ter. Dies hat nichts mit der materiellen Welt 
zu tun. Wenn wir von Kr�IJ.a sprechen, meinen wir den Höchsten Persönli
chen Gott mit Seinen vielen Erweiterungen. Er ist erweitert durch Seine voll
s tändigen Bestandteile, Seine gesonderten Teilchen und Seine verschiedenen 
Energien. Kr�Qa bedeutet also, mit anderen Worten, alles und umfaßt alles. 
Im allgemej nen jedoch sollten wir Kr�Qa als Kr�IJ.a und Seine persönlichen 
Erweiterungen verstehen. Kr�IJ.a erweitert Sich als Baladeva, Sail kar�al)a, 
Väsudeva, Aniruddha, Pradyumna, Rä ma, Nrs irhha und Varäha und noch 
viele weitere Inkarnationen und unzählige Vi�QU-Erweiterungen. I m  Srimad
Bhägavatam ( 1 .3 .26) wird beschrieben, daß sie so  zahlreich s ind wie die un
zähligen Wellen des Meeres. Kr�IJ.a umfaßt all diese  Erweiterungen und auch 
Seine reinen Geweihten . In der Brahma-samhitä heißt es , daß alle 
Erweiterungen K( �IJ.as in Ewigkeit, Glückseligkeit und Erkenntnis vollkom
men s ind. 

Hingebungs voller Dienst bedeutet, Kr�IJa-bewußte Tätigkeiten auszufüh
ren, d ie die transzendentale Freude des Höchs ten Herrn Kr�IJ.a steigern. Alle 
Tätigkeiten , die die trans zendentale Freude des Herrn nicht fo rdern, können 
nicht als hingebungs voller Dienst  anerkannt werden. Zum Beispiel waren 
große Dämonen wie RävaiJ.a, Karhsa und Hiral)yakas ipu ständig in Gedan
ken bei Kr�Qa , doch s ie dachten an I hn als ihren Feind . Diese Art des Den
kens kann nicht als bhakti oder Kr�IJ.a-Bewußtsein anerkannt werden. 

Die U npersönlichkeitsanhänger mißvers tehen hingebungsvollen Dienst 
manchmal in solcher Weise, da ß  sie Kr�IJ.a von Seiner U mgebung und Seinen 
Spielen trennen. Zum Beispiel wurde die Bhagavad-gitä auf dem Schlachtfeld 
von 4Kuruk�etra ges prochen, und die U npersönlichkeitsanhänger sagen, daß 
zwar Kr�IJ.a von I nteresse sei , das Schlachtfeld von Kuruk�etra jedoch nicht. 
Die Gottgeweihten hingegen wissen zwar auch, daß das Schlachtfeld von Ku
ruk�etra an s ich nichts mit ihrem Anliegen zu tun hat , jedoch wissen sie dar
ü ber hinaus ,  daß "Kr�Qa" nicht nur Kr�IJ.a allein bedeutet . Er ist s tets mit 
Sei nen Geffi hrten und Seiner U mgebung zusammen. Wenn beis pielsweise  je
mand sagt "Gib dem Mann mit den Waffen etwas zu essen " ,  bedeutet dies , 
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daß der Mann essen wird, und nicht die Waffen. I n  ähnlicher Weise mag im 
Kr�Qa-Bewußtsein ein Gottgeweihter an der Ausstattung Kr�l)as und den mit 
I hm verbundenen Orten, wie dem Schlachtfeld von Kuruk�etra, interessiert 
sein, aber ihm geht es nicht um ein beliebiges Schlachtfeld- ihm geht es um 
Kr�Qa, Seine Worte, Seine U nterweisung und so fort. Weil Kr�JJa da ist, ist 
das Schlachtfeld so wichtig. 

Dies ist das zusammenfassende Verständnis dessen, was Kr�Qa-Bewußt
sein bedeutet . Ohne dieses Verständnis ist es sicher, daß man mißversteht, 
warum die Gottgeweihten dem Schlachtfeld von Kuruk�etra ihre Aufmerk
samkeit schenken. Wer sich für Kr�Qa interessiert, interessiert sich auch für 
Seine verschiedenen Spiele und Tätigkeiten. 

Die Definition eines reinen Gottgeweihten, die Srila Rüpa Gosvämi im 
Bhakti-rasämrta-sindhu gibt, kann wie folgt zusammengefaßt werden: ,,Sein 
Dienst ist wohlgesinnt und steht nur in Beziehung zu K.r�JJa. "  U m  die Rein
heit solch Kr�l)a-bewußter Tätigkeiten zu bewahren, muß man von allen ma
teriellen Wünschen und von philosophischer Spekulation frei sein. Jeder 
Wunsch, der nicht im Dienst des Herrn steht, wird materieller Wunsch ge
nannt. Philosophische Spekulation bezieht sich meist auf die Art von Speku
lation, die letztlich zur Schlußfolgerung der Leere oder U npersönlichkeit 
fuhrt. Solche Schlußfolgerung ist ftir einen Kr�Qa-bewußten Menschen nutz
los. Nur selten gelangt man durch philosophische Spekulation zu der Schluß
folgerung, Väsudeva, Kr�JJa, zu verehren. Dies wird in der Bhagavad-gitii 
(7  . 19)  bestätigt . Das endgültige Ziel philosophischer Spekulation muß daher 
Kr�Qa sein mit dem Verständnis, da ß  Kr�Qa alles ist, die U rsache aller U rsa
chen, und daß man sich I hm deshalb ergeben sol lte.  Wird dieses endgültige 
Ziel erreicht, ist philosophischer Fortschritt günstig, doch wenn die Schluß
folgerung philosophischer Spekulation Leere oder U npersönlichkeil ist, hat 
dies nichts mit bhakti zu tun. 

Karma oder fruchtbringende Tätigkeiten werden manchmal als rituelle 
Handlungen verstanden. Es gibt viele Menschen, die sich zu den in den Vedas 
beschriebenen rituellen Handlungen sehr hingezogen fühlen . Wenn man je
doch nur ftir rituelle Handlungen eine Vorliebe hat, ohne Kr�JJa zu verste
hen, sind solche Handlungen ftir das Kr�Qa-Bewußtsein nachteilig. I m  
Grunde kann Kr�Qa-Bewußtsein einfach auf die Grundlage von Hören, 
Chanten, Sich-erinnern und so fort gestellt werden . I m  Srimad-Bhiigavatam 
( 7 . 5 . 23)  werden neun verschiedene Vorgänge beschrieben� alles was darüber 
hinaus getan wird, ist ftir das Kr�Qa-Bewußtsein ungünstig. Man muß daher 
stets auf der Hut sein, nicht zu Fall zu �ommen. 
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Srila Rüpa Gosvämi hat in dieser Definition der bhakti auch das Wort 
}fläna-karmädi erwähnt. Dieses karmädi (fruchtbringende Tun) besteht aus 
Tätigkeiten, die uns nicht helfen können, reinen hingebungsvollen Dienst zu 
erreichen. Viele Arten sogenannter Entsagung sind für K{�Qa-bewußten hin
gebungsvollen Dienst ebenfalls nicht fö rderlich. Srila Rü pa Gosvämi fuhrt 
auch eine Definition aus dem Närada-paiicarätra an, die wie folgt lautet : 
"Man soll von allen materiel len Bezeichnungen frei und muß durch Kr�Qa
Bewußtsein von aller materiellen Verunreinigung geläutert sein. Man soll zu 
seiner reinen Identität zurückkehren und seine Sinne in den Dienst des Ei
gentümers der Sinne stellen. " Wenn also unsere Sinne für den eigentlichen 
Besitzer der Sinne tätig sind, nennt man dies hingebungsvollen Dienst. I n  
unserem bedingten Zustand sind unsere Sinne damit beschäftigt, den Bedürf
nissen des Körpers zu dienen. Wenn die gleichen Sinne dazu verwendet wer
den, die A nordnung Kr�Qas auszuführen, nennt man dies bhakti. 

Solange man glaubt, man gehöre zu einer bestimmten Familie, einer be
stimmten Gesellschaft oder einer bestimmten Person, ist man mit Bezeich
nungen bedeckt . Wenn man sich jedoch vö llig der Tatsache bewußt wird, daß 
man nicht zu einer bestimmten Familie, Gesellschaft oder einem bestimmten 
Land gehört, sondern eine ewige Beziehung zu K{�Qa hat, erkennt man, daß 
man seine Energie nicht im Interesse einer sogenannten Familie, einer soge
nannten Gesellschaft oder eines sogenannten Landes verwenden sollte, son
dern im Interesse Kr�Qas. Diese Zielsetzung ist rein und die Ebene reinen 
hingebungsvollen Dienstes im Kr�Qa-Bewußtsein. 



1 I Merkmale reinen hingebungsvollen Dienstes 

I m  Srimad-Bhägavatam, Dritter Canto, 29 . Kapitel, Vers 1 2- 14, fl.ihrte Sri
la Kapiladeva, während Er Seine Mutter unterwies, die folgenden Merkmale 
reinen hingebungsvollen Dienstes auf: "Meine liebe Mutter, diej enigen, die 
Meine reinen G eweihten sind und keinen Wunsch nach materiellem Vorteil 
oder philosophischer Spekulation hegen, haben ihren G eist so sehr in 
Meinen Dienst gestellt, daß sie niemals daran denken, Mich um etwas zu bit
ten, außer darum, in diesem Dienst beschäft igt zu sein. Sie bitten nicht 
einmal darum, mit Mir in Meinem Reich zu leben . "  

Es gibt fünf Arten der Befreiung, und zwar ( 1 )  mit dem Herrn eins zu wer
den, (2) mit dem Höchsten Herrn auf dem gleichen Planeten zu leben, 
(3) das gleiche Aussehen wie der Herr zu haben, (4) den gleichen Reichtum 
wie der Herr zu genießen und (5 ) mit dem Herrn als Gefährte zu leben. Ein 
Gottgeweihter wünscht sich-ganz zu schweigen davon, daß er materielle 
Sinnenbefriedigung zurückweist- nicht einmal eine dieser fünf Arten der Be
freiung. Er ist damit zufrieden, dem Herrn in L iebe zu dienen . Dies ist das 
Merkmal reiner Hingabe. 

Die obigen Worte Kapilas aus dem Srimad-Bhägavatam beschreiben die 
wirkliche Stellung eines reinen G ottgeweihten, und es werden ebenfalls die 
Hauptmerkmale hingebungsvollen Dienstes definiert. Weitere Merkmale 
hingebungsvollen Dienstes werden von Rü pa G osvämi mit Q uellennachwei
sen aus verschiedenen Schriften beschrieben. Er sagt, daß es sechs Merkmale 
reinen hingebungsvollen Dienstes gibt , die wie folgt lauten : 

1 .  Reiner hingebungsvoller Dienst verschafft sofortige Erleichterung von 
allen Arten materiellen Leids .  

2 .  Reiner hingebungsvoller Dienst ist der Beginn aller glückl ichen Um
stände. 

3 .  Reiner hingebungsvoller Dienst erfti llt uns aus sich selbst heraus mit 
transzendentaler F reu de. 

4. Reiner hingebungsvoller Dienst wird nur sel ten erreicht. 
5 .  Diejenigen, die reinen hingebungsvollen Dienst verrichten, belächeln 

selbst die Vorstellung von der Befreiung. 
6. Reiner hingebungsvoller Dienst ist das  einzige Mittel, Kr �IJa zu sich 

hinzuziehen.  
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Kr�IJ.a ist allanziehend, doch reiner hingebungsvoller Dienst wirkt sogar 
auf Kr �IJ.a anziehend. Dies bedeutet, daß reiner hingebungsvoller Dienst 
noch transzendental  stärker ist als Kr�Qa Selbst, denn er ist Kr �Q.as innere 
Kraft. 

1 .  Erleichterung von materiel lem L eid 

I n  der Bhagavad-gitil ( 1 8 . 66) sagt der Herr, daß man sich I hm ergeben und 
alle anderen Beschäft igungen aufgeben soll .  Der Herr gibt dort auch Sein 
Wort, daß Er solch ergebene Seelen vor den Reaktionen auf alle sündhaft en 
Handlungen beschützen wird. Srila Rüpa Gosvämi sagt, daß die auf sündhaf
tes Tun folgenden Leiden ihre U rsache sowohl in den Sünden selbst als auch 
in Sünden aus vergangeneo Leben haben. I m  allgemeinen begeht man sünd
hafte Handlungen aus U nwissenheit. Doch U nwissenheit ist keine Entschul
digung und erspart uns nicht die Reaktion auf sündhafte Handlungen. Es gibt 
zwei Arten von sündhaften Handlungen: ( 1 )  solche, die reif sind , und 
(2) solche, die noch nicht reif sind. Die sündhaften Handlungen, für die wir 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt leiden, werden als reif bezeichnet . Die vielen 
sündhaften Handlungen, die in uns lagern und fli r die wir bis jetzt noch nicht 
gelitten haben, werdet:t als unreif betrachtet . Zum Beispiel mag ein Mann kri
minelle Handlungen begangen haben, jedoch noch nicht verhaftet worden 
sein. Sobald er aber entdeckt wird, muß er mit seiner Festnahme rechnen. In 
ähnlicher Weise sehen wir fli r einige unserer sündhaften Handlungen Leiden 
in der Zukunft entgegen, während wir für andere, die bereits reif sind, zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt leiden. 

Auf diese Weise gibt es eine Kette von sündhaften Handlungen und der sie 
begleitenden Leiden, und die bedingte Seele leidet für solche Sünden Leben 
fli r Leben. Sie erleidet im gegenwärtigen Leben die Folge der sündhaften 
Handlungen ihres vergangeneo Lebens und schafft in der Zwischenzeit wei
tere Leiden fli r ihr zukünftiges Leben. Reife sündvolle Handlungen zeigen 
sich daran, daß jemand an einer chronischen Krankheit leidet , daß jemand 
daran leidet, mit dem Gesetz in Konfl ikt zu sein, daß jemand in einer niedri
gen und würdelosen Familie geboren wurde oder daß jemand ungebildet oder 
sehr häßlich ist. 

Es gibt viele Folgen sündhaft er Handlungen der Vergangenheit, flir die wir 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt leiden, und wahrscheinlich werden wir in der 
Zukunft flir unsere gegenwärtigen sündhaften Handlungen leiden müssen.  
Doc h all diesen Reaktionen auf sündhafte Taten kann augenblicklich Einhalt 
geboten werden, wenn wir uns dem Kr�Qa-Bewußtsein zuwenden. Als Be-
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weis hierfür zitiert Rüpa G osvämi aus dem Srimad-Bhägavatam, Elfter Canto, 
14 .  Kapitel, Vers 19 . Dieser Vers s teht in Zusammenhang mit Sri Kr�r:tas Un
terweisung an U ddhava ;  Kr�Qa sagt: " Mein lieber Uddhava, hingebungsvol
ler Dienst für Mich ist wie ein loderndes Feuer, das eine unbegrenzte Menge 
BrennstofT zu Asche verbrennen kann. " Die Bedeutung hiervon ist: Ebenso  
wie ein loderndes Feuer jede Menge BrennstofT zu  Asche verbrennen kann, 
so kann hingebungsvoller Dienst für Kr�Qa im Kr�r:ta-Bewußtsein allen 
BrennstofT sündhafter Handlungen aufzehren. So dachte zum Beispiel Arju
na, wie wir aus der Gitä erfahren, Kämpfen sei eine sündhafte Handlung, 
doch Kr�Qa beschäftigte ihn auf dem Schlachtfeld unter Seinem Befehl, und 
so wurde das Kämpfen zu hingebungsvollem Dienst. Aus diesem G rund war 
Arjuna keiner sündhaften Reaktion ausgesetzt. 

Srila Rüpa Gos vämi zitiert einen weiteren Vers aus dem Dritten Canto des 
Srimad-Bhägavatam, 33 . Kapitel, Vers 6, in welchem sich Devahüti an ihren 
Sohn Kapiladeva wendet und sagt: " Mein lieber Herr, es gibt neun verschie
dene Arten des hingebungsvollen Dienstes, angefangen mit Hören und 
Chanten. Jeder, der über Deine Spiele hört, der über Deine Herrlichkeit 
chantet, der Dir Ehrerbietungen darbringt, der an Dich denkt und so eine der 
neun Arten des hingebungsvollen Dienstes ausfu hrt, wird-selbs t  wenn er in 
der Familie von Hunde-Essern (die niedrigste Stufe der Menschheit) gebo
ren wurde- auf der Stelle geeignet, Opfer darzubringen. "  Wie soll es also 
möglich sein, daß jemand, der sich tatsächlich im hingebungsvollen Dienst  
im vollen Kr �Qa-Bewußtsein beschäft igt, nicht geläutert wird? Es is t nicht 
möglich. Wer im Kr�r:ta-Bewußtsein tätig ist und hingebungsvollen Dienst  
ausfuhrt, ist zweifellos von allen Verunreinigungen materiel ler sündhafter 
Handlungen frei geworden. Hingebungsvoller Diens t  hat also  die Macht, alle 
Arten von Reaktionen auf sündhafte Taten tatsächlich auszulöschen . Dessen 
ungeachtet sieht sich ein G ottgeweihter stets vor, keine sündhaften 
Handlungen zu begehen; das ist seine bes ondere Q ualifizierung als Gottge
weihter . Somit sagt das Srimad-Bhägavatam als o, daß durch die Ausübung 
hingebungsvollen Dienstes selbst jemand, der in der Familie von Hunde-Es
s ern geboren wurde, die Eignung erwerben kann, an der Durchführung der 
in den Vedas empfohlenen Ritualzeremonien teilzunehmen . Aus dieser Fes t
s tellung ist zu ersehen, daß jemand, der in einer Familie von Hunde-Ess ern 
geboren wurde, im allgemeinen nicht geeignet is t, yajna oder Opfer durchzu
führen. Die Priesterkaste, der die Durchführung dieser in den Vedas empfoh
lenen rituellen Zeremonien obliegt, wird als der brähma!Ja-S tand bezeichnet . 
Solange man kein brähma!Ja ist, darf man dies e Zeremonien nicht durchfu h
ren. 
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Ein Mensch wird aufgrund seiner vergangeneo Handlungen in einer bräh
ma�a-F amilie oder in einer Familie von Hunde-Essern geboren. Wenn je
mand in einer Familie von Hunde-Essern geboren wird, bedeutet dies, daß 
seine vergangeneo Tätigkeiten alle sündhaft waren. Doch wenn selbst ein sol
cher Mensch sich dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes zuwendet und 
beginnt, die heiligen Namen des Herrn zu chanten- Hare Kr�IJa, Hare 
Kr�IJa, Kr �IJa Kr�IJa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare-wird er augenblicklich befähigt, die rituellen Zeremonien durchzufüh
ren. Das bedeutet, daß seine sündhaften Reaktionen augenblicklich aufgeho
ben sind. 

Im Padma Purä�a heißt es, daß sündhafte Handlungen vier Arten von 
Wirkungen zeigen, die wie folgt beschrieben sind: ( 1 )  die Wirkung, die noch 
nicht Frucht getragen hat, (2) die Wirkung, die als Same daliegt, (3) die 
Wirkung, qie bereits reif ist und (4) die Wirkung, die fast reif ist. Es wird 
auch gesagt, daß alle vier Wirkungen augenblicklich beseitigt werden flir die
jenigen, die sich dem Höchsten Persönlichen Gott Vi�IJU ergeben und sich in 
Seinem hingebungsvollen Dienst im vollen Kr�IJa-Bewußtsein betätigen. 

Die als "fast reir '  bezeichneten Wirkungen sind das Leid, an dem wir ge
genwärtig tragen, und die "als Samen liegenden" Wirkungen sind die im I n
nersten des Herzens lagernden samengleichen sündhaften Wünsche. Das 
Sanskritwort kutam bedeutet, daß sie fast so weit sind, Wirkungen hervorzu
bringen. Eine "unreife Wirkung" liegt vor, wenn der Same noch nicht ge
keimt hat . Aus dieser Feststellung des Padma Purä�a wird ersichtlich, daß die 
materielle Verunreinigung sehr subtil ist. Ihr Beginn, ihr Früchtetragen und 
ihre Folgen, und wie man solche Folgen in Form von Leid trägt, sind Teile 
einer langen Kette . Wenn man sich mit einer Krankheit ansteckt, wird es oft 
sehr schwierig, die Ursache der Krankheit herauszufinden, wo sie angefan
gen hat, und wie sie ihren Höhepunkt erreicht. Eine Krankheit tritt jedoch 
nicht ganz unvermittelt auf� es braucht seine Zeit. U nd so ist, ähnlich wie die 
Verabreichung einer Spritze im medizinischen Bereich, die der Verbreitung 
einer Infektion vorbeugen soll, die praktische Spritze, welche alle fruchtbil
denden Samen unserer sündhaften Handlungen verhindert, die Betätigung 
im Kr �IJa-Bewußtsein . 

I n  diesem Zusammenhang erzählt Sukadeva Gosvämi im Sechsten Canto 
des Srimad-Bhagavatam, 1 .  Kapitel, Vers 2 1 -3 1, die Geschichte Ajämilas, 
der ein Leben als fähiger und pfl ichtbewußter brähmal)a begann, jedoch im 
jungen Mannesalter durch eine Prostituierte völlig verdorben wurde. Am 
Ende seines verruchten Lebens wurde er trotz so vieler Sünden gerettet, weil 
er einfach den Namen "NäräyaQa" (Kr �Qa) ausrief. Sukadeva erklärt, daß 
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die Auferlegung von Härten, Wohltätigsein und die Durchführung ritueller 
Zeremonien, um sündhaften Handlungen entgegenzuwirken, zwar empfoh
lene Vor gänge sind, daß man aber auf diese Weise, wie es bei Ajä mila in sei
ner Jugend der F all war, den Samen sündhafter Wünsche aus dem Herzen 
nicht entfernen kann. Dieser Same sündhafter Wünsche kann nur durch 
Kr �IJa-B ewußtsein entfernt werden. Kr �Qa-B ewußtsein wiederum kann, wie 
Sri Caitany a Mahä prabhu empfahl, sehr leicht durch das Chanten des mahä
mantra oder Hare Kr �Qa mantra ausgebildet werden. Mit anderen Worten, so
lange man nicht den Pfad des hingebungsvollen Dienstes beschreitet, kann 
man nicht von allen Reaktionen auf sündhafte Handlungen völlig gereinigt 
sein. 

Wenn man vedische rituelle Handlungen durchführ t, G eld spendet oder 
sich Härten auferlegt, kann man zwar vorübergehend von den Reaktionen 
auf sündhafte Handlungen frei werden, jedoch kommt man nicht umhin, im 
nächsten Augenblick erneut sündhaft zu handeln. So muß zum B eispiel je
mand, der aufgrund eines ausschweifenden G eschlechtslebens an einer Ge
schlechtskrankheit leidet, große Schmerzen ertragen, wenn er sich ärztlich 
behandeln läßt, und er wird da nn fürs erste auch geheilt, doch weil er nicht 
imstande ist, den Wunsch nach Sexualität aus seinem Herzen zu entfernen, 
wird er nicht anders können, als sich der gleichen Sache wieder zu ergeben 
und der gleichen Krankheit zum Opfer fallen. Eine ärztliche Behandlung mag 
da s  Leid einer solchen G eschlechtskrankheit zwar vorübergehend lindern, 
doch solange man nicht zu dem Verständnis gelangt, da ß  Sexualität abscheu
lich ist, ist es unmöglich, vor solch wiederholten L eiden bewahrt zu werden. 
In ähnlicher Weise mögen uns die in den Vedas empfohlenen rituellen Ze
remonien sowie Wohltätigkeit und Entsagung vorübergehend von sündhaf
tem Tun abhalten, doch solange das H erz nicht rein ist, wird man immer wie
der sündhaft handeln müssen. 

Ein weiteres Beispiel wird im Sechsten Canto des Srimad-Bhägavatam, 
1 .  Kapitel, Vers 10 ,  gegeben : Ein Elefant steigt in einen See und nimmt sehr 
gewissenhaft ein Bad, wobei er seinen Körper gründlich reinigt . Sobald er 
aber ans Ufer kommt, nimmt er wieder Staub von der Erde auf und wirft ihn 
über seinen Körper. In ähnlicher Weise kann jemand, der nicht im Kr�IJa-Be
wußtsein geschult ist, von dem Wunsch nach sündhaftem Handeln nicht 
völlig frei werden. Weder der yoga-Vorgang noch philosophische Spekulatio
nen, noch fruchtbringendes Tun können uns vor den Samen der sündhaften 
Wünsche bewahren. Dies ist nur durch hingebungsvollen Dienst möglich. 

Ein anderes Beispiel wird im Vier�en Canto des Srimad-Bhägavatam im 39 . 
Vers des 22 . Kapitels gegeben, wo Sanat-kumära sagt: "Mein lieber König 
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Pr thu, das falsche I ch des Menschen ist so star k, da ß  es ihn im mater iellen 
Dasein hält, als sei er durch ein star kes Seil gebunden. Nur die G ottgeweih
ten können den Knoten dieses starken Seils leicht zerschneiden, indem sie 
sich im Kr�Q.a-Bewußtsein beschäftigen. Andere, die nicht Kr�Q.a-Bewußt
sein pr aktizieren, sonder n  den Versuch unter nehmen, große My stiker oder 
gr oße Ritenvollzieher zu wer den, können nicht, wie die Gottgeweihten, 
Fortschr itte machen. Deshalb hat jeder die Pfl icht, sich in den Tätigkeiten 
des Kr�Q.a-B ewußtseins zu beschäftigen, um von dem festen Knoten des 
falschen Ichs und der Ausführ ung mater ieller Tätigkeiten fr ei zu wer den. " 

Dieser feste Knoten des falschen I chs hat seine U rsache in U nwissenheit. 
Solange man über seine I dentität in U nkenntnis ist, ist es sicher, da ß  man 
falsch handelt und dadurch in materielle Verunreinigung verstr ickt wird. Die 
Unkenntnis über wirkliches Wissen kann ebenfalls durch Kr�Q.a-Bewußtsein 
vertrie�n werden; dies wird im Padma Purärw wie folgt bestätigt : " Reiner 
hingebungsvoller Dienst im Kr �Q.a-Bewußtsein ist die höchste Er leuchtung, 
und wenn solche Erleuchtung eintritt, wirkt sie wie ein lodernder Waldbrand, 
der alle mißgünstigen Schlangen der B egierde tötet. " Das Beispiel in diesem 
Zusammenhang will sagen, daß bei einem Waldbrand die weitreichende Hit
ze alle Schlangen tötet. Auf dem Waldboden leben viele Schlangen, und 
wenn ein Feuer ausbricht, verbrennt es das trockene B lätterwerk und greift 
sogleich auch die Schlangen an. Vierbeinige Tiere können vor dem Feuer 
fliehen oder zumindest einen Fluchtver such unternehmen, doch die Schlan
gen werden sofort getötet. I n  ähnlicher Weise ist das lodernde Feuer des 
Kr �Qa-Bewußtseins so stark, daß es die Schlangen der U nwissenheit  auf der 
Stelle tötet . 

2 .  Kr�Q.a-B ewußtsein ist allglückspendend 

Srila Rüpa Gosvämi hat das Wort "allglückspendend" definier t. Er sagt, 
wirklich glückspendend sei Wohltätigkeit, von der alle Menschen auf der 
Welt ihr en Nutzen haben. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind vereinzelte 
Gruppen mit Wohltätigkeitsarbeit fti r die Gesellschaft, Gemeinschaft oder 
Nation beschäftigt . Mit den Vereinten Nationen wird  sogar der Versuch un
ternommen, weltweite Hilfe zu leisten. Durch die U nzulänglichkeiten be
grenzter nationaler Bemühungen jedoch ist ein solch allgemeines Massen
wohlfahrtsprogramm für die gesamte Welt nicht praktisch durchführ bar. Das 
Wunderbare bei der Bewegung ftir Kr�Q.a-Bewußtsein ist hingegen, daß sie 
der gesamten menschlichen Rasse den höchsten Nutzen bringen kann. Jeder 
kann zu dieser Bewegung hingezogen werden, und jeder kann das Ergebnis 
spüren. Rüpa Gosvämi und andere gr oße Gelehrte erklären deshalb einstim-
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mig, ein brei t angelegtes Propaganda-Programm für die Kr�IJa-Bewußtseins 
bewegung des hingebungsvollen Dienstes auf der ganzen Welt sei die höch
s te humanitäre Wohlfahrtsarbeit 

Auf welche Weise die Bewegung fti r Kr�IJa-Bewußtsein die Aufmerksam
keit der ganzen Welt auf sich ziehen und wie jeder einzelne in diesem K.r�IJa
Bewußtsein Freude empfinden kann, wird im Padma Purä�a wie folgt erklärt: 
"Von jemandem, der im vollkommenen Kr�IJa-Bewußtsein im hingebungs
vollen Dienst tätig ist, heißt es, daß er der ganzen Welt den besten Dienst er
weist und jedem auf der Welt Freude bereitet . Außer den Menschen erfreut 
er selbst die Bäume und Tiere, denn auch sie werden durch eine solche Bewe
gung angelockt . " Ein praktisches Beispiel hierfür gab Sri Caitanya , als Er 
durch den Wald von Jhärik haQQa in Zentralindien wanderte, um Seine 
salikirtana-Bewegung zu verbreiten. Die Tiger, Elefanten , Hirsche, und alle 
anderen wilden Tiere schlossen sich I hm an und nahmen auf ihre Weise teil, 
indem s ie tanzten und Hare Kr�IJa chan teten . 

Weiterhin kann ein Mensch, der im Kr�IJa-Bewußtsein tätig is t und hinge
bungs vollen Dienst  ausfuhrt, alle guten Eigenschaften entwickeln, die für ge
wöhnlich den Halbgöttern eigen sind. Sukadeva Gosvämi sagt im Fünft en 
Canto des Srimad-Bhägavatam im 1 2 .  Vers des 1 8 .  Kapitels: "Mein lieber 
König, Menschen, die unerschütterlichen Glauben an Kr�IJa haben und ohne 
jede Falschheit s ind, können alle guten Eigenschaften der Halbgötter entwik
k eln. Wenn ein Gottgeweihter eine hohe Stufe des Kr�IJa-Bewußtseins er
reicht hat , möchten selbst die Halbgötter mit ihm leben , woraus man schlie
ßen k ann, daß sich die Eigenschaften der Halbgötter in seinem Körper ent
wickelt haben . I m  Gegensatz dazu bes itzt ein Mensch, der nicht K.r�IJa-be
wußt is t, keine guten Eigenschaften. Jemand mag vom akademischen Stand
punkt aus betrachtet sehr gebildet sein, doch im eigentlichen Feld seiner Tä
tigkeiten zeigt sich, da ß  er niedriger is t als ein Tier. Selbst wenn ein Mensch 
akademisch sehr gebi ldet ist , ist es doch s icher, daß er nur materielle 
Handlungen ausfu hrt und somit unrein bleibt, wenn er den Bereich geistiger 
Tätigkeit nicht überschreiten kann. " 

Es gibt sehr viele Menschen in der modernen Welt, die an den materialisti
schen Univers itäten eine Lehrausbi ldung genossen haben� jedoch zeigt es 
s ich, daß sie sich der Bewegung flir Kr �r:ta-Bewußtsein nicht anschließen und 
die hohen Eigenschaft en der Halbgötter entwickeln können. Zum Beispiel 
kann ein Kr�IJa-bewußter J unge, auch wenn er nach U niversitätsmaßstäben 
nicht sehr gebildet sein mag, augenblickl ich alle unzulässigen sexuellen Be
ziehungen, Glücksspiel, Fleischessen und Berauschung aufgeben, wohinge
gen diejenigen, die nicht im Kr�IJa-Bewußtsein leben, oft Trunkenbolde , 
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Fleischesser, Frauenhelden und Spieler sind, obwohl sie eine hohe Bildung 
genossen haben. Dies sind praktische Beweise dafür, daß ein Kr�Q.a-bewuß
ter Mensch alle guten Eigenschaften entwickelt, wohingegen jemand, der 
nicht im Kr�IJ.a-Bewußtsein lebt, dies nicht zu tun vermag. Wir machen die 
Erfahrung, daß selbst ein junger Mensch im Kr�Q.a-Bewußtsein kein I nteres
se mehr an Kinos, Nachtclubs, Nackttanzvorfti hrungen, Restaurants, Spiri
tuosengeschäften und so weiter zeigt. Er wird völlig befreit. Er rettet seine 
kostbare Zeit vor extravaganter Verschwendung mit Rauchen, Trinken, 
Theaterbesuch und Tanz. 

Jemand, der nicht im Kr�IJ.a-Bewußtsein lebt, kann fti r gewöhnlich nicht 
einmal eine halbe Stunde lang schweigend dasitzen. Das yoga-System lehrt, 
daß man sich selbst als Gott erkennt, wenn man schweigsam wird. Dieses Sy
stem mag materialistischen Menschen gut erscheinen, doch wie lange werden 
sie ims tande sein, Schweigen zu bewahren ? Künstlich mögen sie sich zu so
genannter Meditation niedersetzen, doch gleich nach ihrer yoga-Übung wer
den sie sich wieder mit unerlaubtem Geschlechtsleben, Glücksspiel, Fleisch
essen und vielen anderen unsinnigen Dingen befassen. Ein Kr�IJ.a-bewußter 
Mensch hingegen erhebt sich allmählich, ohne sich in sogenannter schwei
gender Meditation zu üben. Einfach durch Betätigung im Kr�IJ.a-Bewußtsein 
gibt er von allein all diesen Unsinn auf und entwickelt einen vorbildlichen 
Charakter . Man en twickelt den besten Charakter, wenn man ein reiner Ge
weihter Kr�IJaS wird.  Die Schlußfolgerung lautet, daß niemand wahrhaft gute 
Eigenschaften besitzen kann, wenn es ihm an Kr�IJ.a-Bewußtsein mangelt. 

3 .  Glück im Kr�IJa-Bewußtsein 

Srila Rüpa Gosvämi hat die verschiedenen Q uellen des Glücks analysiert. 
Er tei lt Glück in drei Kategorien ein, und zwar in: ( 1 )  Glück durch materiel
len Genuß, (2) Glück durch Identifizierung mit dem Höchsten Brahman 
und (3) Glück durch Kr�Q.a-Bewußtsein. 

I n  der Tantra-Sästra sagt Siva zu seiner Frau Sati: " Meine liebe Gemahlin, 
jemandem, der sich den Lotosfu ßen Govindas ergeben und so reines Kr�IJ.a
Bewußtsein entwickelt hat, können sehr leicht alle von den Unpersönlich
keitsanhängern ersehnten Vollkommenheiten gewährt werden, und darüber 
hinaus kann er das Glück genießen, das die reinen Gottgeweihten empfin
den. ' '  

Glück, das man durch reinen hingebungsvollen Dienst erfahrt, ist das 
höchste Glück, und es ist ewig. Glück dagegen, das man aus materieller Voll
kommenheit oder dem Verständnis, selbst Brahman zu sein, gewinnt, ist von 
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niederer Natur, denn es ist z eitweil ig. Es gibt keine Vorkehrung gegen einen 
Fall von der Ebene materiellen Glücks, und es besteht sogar jede Mögl ich
keit, von der Ebene spirituellen Glücks zu fallen, d ie man erreicht, wenn 
man sich mit dem unpersönl ichen Brahman gleichsetzt. 

Man kann beobachten, daß große Mäyävädis, d ie al s sehr gebildet und al s 
fast verwirkl ichte Seel en gel ten, sich manchmal wied er pol itischen Tätigkei
ten oder öffentl icher W ohl fahrtsarbeit zuwenden. D er Grund hierfür ist darin 
zu suchen,  daß sie tatsächl ich kein endgültiges transz endental es Gl ück aus 
dem unpersönl ichen Verständnis gewinnen und deshal b  z ur materiellen Ebe
ne herabsteigen und sich wel tl ichen Dingen zuwenden. Es gibt, besonders in 
I nd ien, viele  Fälle solcher Mäyävädi-sannyäsis, d ie wieder zur materiellen 
Ebene herabstiegen. Wer jedoch völl ig im Kr�r:ta-Bewußtsein vertieft ist, wird 
niemals  z u  einer der materiellen Ebenen zurückkehren. Ganz gleich wie ver
l ockend und anziehend sie sein mögen, er weiß immer, daß keine materiell e 
W ohlfahrtsarbeit mit der spirituellen Tätigkeit im Kr�r:ta-Bewußtsein zu ver
gleichen ist. 

Es gibt acht mystische Voll kommenheiten oder siddhis, die wirkl ich erfolg
reiche yogis erreichen können. At�imti-siddhi bezieht sich auf die Kraft, durch 
die man so kl ein werden kann, daß man in einen Stein einzugehen vermag. 
Moderne wissenschaftl iche Errungenschaften befähigen uns ebenfall s, in 
Stein einzudringen, denn sie erlauben es uns, U ntergrund bahnen zu bauen, 
Berge zu durchbohren und so fort. At�imti-siddhi, die mystische Voll kommen
heit, in Stein einzugehen, ist al so auch von der material istischen W issen
schaft erreich t worden. All e yoga-siddhis oder Vol lkommenheiten sind mate
rielle  Künste ähnl icher Art. Zum Beispiel erlangt man durch eine der yoga
siddhis d ie Kraft, so leicht zu werden, daß man in der Luft oder auf dem Was
ser schweben oder viel mehr treiben kann. Auch das haben moderne W issen
schaftl er erreich t. S ie fl iegen in der L·uft, treiben auf der Wasseroberfläche 
und bewegen sich unter Wasser. 

Wenn  man diese yoga-siddhis mit material istischen Voll kommenheiten 
vergl eicht, kommt man zu der Erkenntnis, daß d ie material istischen W issen
schaftler nach den gleichen Voll kommenheilen streben. I m  Grunde besteht  
al so kein U nterschied zwischen mystischer und material istischer Vol lkom
menheit. Ein deutsch er Gelehrter sagte einmal, die sogenannten yoga-Voll 
kommenheiten seien bereits von den modernen W issenschaftlern erreich t  
worden, und deshal b  befasse er sich nicht mit ih nen. Er war intell igent genug, 
nach I ndien zu reisen, um zu lernen, wie man seine ewige Bezieh ung zum 
Höchsten Herrn durch bhakti-yoga oder h ingebungsvollen Dienst verstehen 
kann. 
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Natürlich gibt es im Bereich mystischer Vollkommenheit gewisse Dinge, 
die die mater ialistischen Wissenschaftler bisher noch nicht entwickeln konn
ten. Zum Beispiel ver mag ein mystischer yogi in den Sonnenplaneten ein
zugehen, indem er einfach die Strahlen des Sonnenlichtes benutzt . Diese 
Vollkommenheit nennt man laghimti. Auch kann ein yogiden Mond mit sei
nem F inger ber ühren. Wenn moderne Astronauten mit Hilfe von Raum
schiffen zum Mond fl iegen, ist dies mit vielen Schwierigkeiten verbunden, 
während jemand, der mystische Vollkommenheit besitzt, einfach seine Hand 
ausstrecken und den Mond mit dem F inger ber ühren kann. Diese siddhi 
nennt man präpti oder " Aneignung" . Durch diese präpti-siddhi kann der voll
endete yoga-Mystiker nicht nur den Mondplaneten ber ühren, sondern er 
kann seine Hand überallhin ausstrecken und nehmen, was immer er möchte. 
Er mag Tausende von Kilometern von einem bestimmten Ort entfernt sit
zen, .doch wenn er möchte, kann er aus einem Garten dort eine Frucht neh
men. Das ist präpti-siddhi. 

Die modernen Wissenschaftler haben Kernwaffen erfunden, mit denen sie 
unter U mständen einen unerheblichen Teil unseres Planeten zerstören 
können, doch durch die yoga-siddhi, die man als isitä kennt, kann man einen 
ganzen Planeten einfach durch Willenskraft erschaffen oder zerstören. Eine 
andere Vollkommenheit wird vasitä-siddhi genannt, und durch diese Voll
kommenheit kann man jeden unter seine Herrschaft bringen. Dies ist eine 
Art Hypnos e, gegen die man praktisch machtlos ist. Manchmal kommt es 
vor, daß ein yogi, der ein wenig Vollkommenheit in dieser mystischen Kraft 
vasitä erlangt hat, in die Öffentlichkeit geht und allen mögl ichen Unsinn von 
s ich gibt, die Gedanken der Menschen beherrscht, sie ausbeutet, ihr Geld 
nimmt und dann fortgeht. 

Eine weitere mystische Vollkommenheit heißt präkämya (Magie) . Durch 
diese präkdmya-Macht kann man alles erreichen, was man möchte. Zum Bei
s piel kann man Wasser in das Auge eintreten und dann wieder aus dem In
nern des Auges hervortreten lassen. Einfach durch Willenskraft vermag man 
s olch wunderbare Dinge zu vollbringen . 

Die höchste Vol lkommenheit der mystischen Macht nennt man 
kämavasäyitä. Dies ist ebenfalls Magie, doch während die präkämya-Macht 
nur wunderbare Wirkungen innerhalb des Ber eichs der Natur hervorruft, er
laubt es die kämavasäyitä, entgegengesetzt der Natur zu handeln oder, mit 
anderen Worten, das U nmögl iche zu tun. Natürlich kann man große Mengen 
zeitweiligen Glücks durch solch yogisehe materialistische Vollkommenheiten 
erlangen. 
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Menschen, die durch den falschen Glanz des modernen materialistischen 
Fortschritts geblendet sind, denken törichterweise, die B ewegung fti r Kr �Qa
Bewußtsein sei etwas fti r weniger intelligente Menschen. Sie denken: " I ch 
bin mit meinen materiellen Annehmlichkeiten besser daran, das heißt, wenn 
ich eine schöne Wohnung miete, eine nette Familie unterhalte und ein ange
nehmes Geschlechtsleben genieße. " Diese Menschen wissen nicht, daß sie 
jederzeit aus ihrer materiel len Situation herausgeworfen werden können . 
Aufgrund von U nwissenheit wissen sie nicht, daß wahres L eben ewig ist. Die 
zeitweiligen Annehmlichkeiten des Körpers sind nicht das Ziel des Lebens, 
und es ist nur auf finsterste U nwissenheit zurückzuführen, daß sich die Men
schen durch den schillernden Fortschritt im Bereich materiel ler Bequemlich
keiten verblenden lassen. 

Srila B haktivinoda Thäkura sagte deshalb, der Fortschritt materiel len Wis
sens mache uns nur noch dümmer, denn durch sein Gefl immer vergesse 
man sein wahres Selbst. Dies bedeutet Verdammung, denn die menschliche 
Form des Lebens ist dafti r  bestimmt, von der materiellen Verunreinigung frei 
zu werden. Durch den Fortschritt materiellen Wissens werden die Menschen 
mehr und mehr ins materielle Dasein verstrickt. Für sie besteht keine Hoff
nung, aus diesem Verderben befreit zu werden . 

Im Hari-bhakti-sudhodaya wird berichtet, daß Prahläda Mahäräja, ein gro
ßer Geweihter des Herrn, zu Nr sirhhadeva (die Halb-L öwe-halb-Mensch-In
karnation) wie folgt betete: " Mein lieber Herr, ich bete wiederholt zu Deinen 
L otosfti ßen, daß ich im hingebungsvollen Dienst größere Kraft besitzen mö
ge. I ch bete nur, daß mein Kr �Qa-Bewußtsein stärker und stet iger werden 
möge, denn Glück,  das man durch Kr �Qa-Bewußtsein und hingebungsvollen 
Dienst erfahrt, ist so mächtig, daß es all die anderen Vollkommenheiten , die 
der Religiosität, der wirtschaftlichen Entwicklung und der Sinnenbefriedi
gung und sogar die Befreiung aus dem materiellen Dasein, miteinschließt ' '  

I m  Grunde strebt ein reiner Gottgeweihter nach keiner dieser Vollkom
menheiten, denn das Glück, das er durch den liebevollen Dienst im Kr�Qa
Bewußtsein erfahrt, ist so transzendental und so unbegrenzt, daß kein ande
res Glück damit zu vergleichen ist. Es wird gesagt , daß schon ein Tropfen des 
Glücks im Kr �Qa-B ewußtsein in keiner Weise selbst mit einem Meer des 
Glücks zu vergleichen ist , das man aus einer anderen Tätigkeit gewinnen 
mag. Deshalb kann jeder, der ein wenig reinen hingebungsvollen Dienst ent
wickelt hat, sehr leicht alle anderen Arten des Glücks von sich weisen , die 
man aus Religiosität, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnenbefriedigung und 
Befreiung zieht. 
Ein großer Geweihter Sri Caitanyas namens Kholäveca Sridhara war sehr 
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arm. Er betrieb ein kleines Geschäft mit aus den Blättern von Bananenbäu
men gefertigten Trinkgefäßen, und sein Einkommen war sehr gering. Trotz
dem verwendete er die Hälfte seines kleinen Einkommens flir die Verehrung 
des Ganges, und mit der restlichen Hälfte bestritt er auf irgendeine Weise sei
nen Lebensunterhalt. Sri Caitanya offenbarte Sich einst diesem vertrauten 
Geweihten, Kholäveca Sridhara, und bot ihm jeden Reichtum an, den er sich 
nur wünschen konnte. Doch Sridhara teilte dem Herrn mit, daß er keinen 
materiel len Reichtum begehre. Er war mit seiner gegenwärtigen Lage zufrie
den und besaß nur den einen Wunsch, unerschütterlichen Glauben und un
verrückbare Hingabe an die Lotosfu ße Sri Caitanyas zu entwickeln.  Dies ist 
die Haltung der reinen Gottgeweihten. Wenn sie jeden Tag vierundzwanzig 
Stunden im hingebungsvollen Dienst tätig sein können, wünschen sie sich 
nichts anderes-nicht einmal das Glück der Befreiung oder des Einswerdens 
mit dem Höchsten . · 

Auch im Närada-pancarätra wird gesagt, daß jeder, der ein wenig hinge
bungsvollen Dienst entwickelt hat, sich nicht das geringste aus dem Glück 
macht, das man aus Religiosität, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnenbefrie
digung oder den fünf Arten der Befreiung ziehen kann. Glück, das man aus 
Religiosität, wirtschaftlicher Entwicklung, Befreiung oder Sinnenbefriedi
gung gewinnt, darf es nicht einmal wagen, in das Herz eines reinen Gottge
weihten einzudringen. Es heißt: So wie die persönlichen Kammerjungfern 
und Dienerinnen einer Königin dieser mit al ler Ehrerbietung folgen, so fol
gen die Freuden der Religiosität, wirtschaftlichen Entwicklung, Sinnenbefrie
digung und Befreiung dem hingebungsvollen Dienst des Herrn. Mit anderen 
Worten, einem reinen Gottgeweihten mangelt es an keiner Art von Glück 
aus irgendeiner Quelle. Er wünscht sich nichts anderes , als Kr �Qa dienen zu 
dürfen , und sollte er doch noch einen anderen Wunsch hegen, erfüllt der 
Herr diesen , ohne daß der Gottgeweihte darum zu bitten braucht. 

4. Die Seltenheit reinen hingebungsvollen Dienstes 

In der Vorphase spirituellen Lebens gibt es verschiedene Arten von Här
ten, Bußen und ähnlichen Vorgängen zur Erreichung von Selbsterkenntnis. 
Doch selbst wenn jemand, der sich diesen Vorgängen widmet, keinen mate
riel len Wunsch mehr hat , wird er deshalb noch lange nicht hingebungsvollen 
Dienst erreichen.  Und auf sich selbst gestellt danach zu streben, hingebungs
vollen Dienst zu erreichen, ist ebenfalls nicht sehr erfolgversprechend, denn 
Kr �Qa ist nicht bereit, jedem Beliebigen hingebungsvollen Dienst zu gewäh
ren. Kr �Qa bietet sehr leicht jemandem materiel les Glück oder Befreiung, 
doch ist Er nicht so leicht gewillt, jemanden in Seinem hingebungsvollen 
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Dienst zu beschäf tigen. H ingebungsvoller Dienst kann in der Tat nur 
durch die B armherzigkeit eines reinen G ottgeweihten erreicht werden. I m  
Caitanya-caritämrta (Madhya 19.151) heißt es: " D urch die Barmherzigkeit 
des spirituellen Meisters, der ein reiner G ottgeweihter ist, und durch die 
Barmherzigkeit Kr�IJ.as kann man die Ebene des hingebungsvollen Dienstes 
erreichen. Es gibt keinen anderen Weg. ' '  

Die Seltenheit hingebungsvollen Dienstes wird auch in der Tantra-Sästra 
bestätigt, in der S iva zu Sati sagt : " Meine liebe Sati, wenn jemand ein sehr 
guter Philosoph ist und die verschiedenen Vorgänge des Wissens analy siert, 
kann er Bef reiung aus der materiellen Verstrickung erreichen. Wenn man die 
in den Vedas empf ohlenen rituellen Opfer darbringt, kann man auf die Ebene 
frommer Tätigkeiten erhoben werden und dadurch die materiellen Annehm
lichkeiten des L ebens in vollstem Ausmaß genießen. Doc h all diese B estre
bungen können uns schwerlich hingebungsvollen Dienst für den Herrn ge
währen, nicht einmal, wenn man sich durch solche Methoden viele, viele 
Tausende von Geburten lang darum bemüht. " 

I m  Srimad-Bhägavatam (7 . 5 . 30) bestätigt auch Prahläda Mahä räja, daß 
man nicht einfach durch eigene Anstrengungen oder durch die Anweisungen 
höherer Autoritäten die Stufe  des hingebungsvollen Dienstes erreichen 
kann. Man muß mit dem Staub von den L otosfüßen eines reinen G ottge
weihten gesegnet werden, der von der Verunreinigung materieller Wünsche 
völlig frei ist. 

I m  F ünften Canto des Srimad-Bhägavatam, 6 .  Kapitel, Vers 18 , sagt S uka
deva G osvä mi zu Mahäräja Pari�it : " Mein lieber König, es ist S ri K{ �Qa, 
den man als Mukunda kennt, der der ewige Schutzherr der PäQQavas und der 
Yadus ist. Er ist auch dein spiritueller Meister und derjenige, der in jeder H in
sicht Anweisungen erteilt. Er ist fti r dich der einzig verehrenswerte G ott. Er 
ist sehr lieb und voller Zuneigung, und Er fu hrt dich bei allem, was du tust
sowohl im persönlichen als auch im familiären Bereich. Ja manchmal dient Er 
sogar deiner Familie als B ote oder Diener. Mein lieber König, wie glücklich 
du dich schätzen kannst, denn andere würden von der G unst, die dir der 
H öchste H err zuteil werden läßt, nicht einmal träumen ."  Die Bedeutung die
ses Verses ist, da ß  der H err leicht Befreiung anbietet, da ß  Er jedoc h  selten 
zustimmt, einer Seele hingebungsvollen Dienst anzubieten, denn durch hin
gebungsvollen Dienst wird der H err zum Eigentum des G ottgeweihten. 

5 .  Reine G ottgeweihte belächeln die Vorstellung von der B ef reiung 

Srila Rüpa G osvä mi sagt, da ß  brahmananda oder das G lück des Einswer
dens mit dem H öchsten, auch wenn es billionenmal multipliziert wird, immer 
noch nicht mit einem winzigen B ruchteil des G lücks zu vergleichen ist, das 
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man im Meer des hingebungsvollen Dienstes empfindet. 
I m  Hari-bhakti-sudhodaya sagt Prahläda Mahäräj a, während er Sri Nr siril

hadeva durch seine Gebete erfreut: " Mein lieber Herr des U niversums, ich 
empfinde in Deiner G egenwart transzendentale F reude, und ich bin in das 
Meer des G lücks eingega ngen. Ich betrachte j etzt das G lück des brahmänan
da-verglichen mit diesem Meer der Glücksel igkeit-als nicht mehr denn das 
Wasser im H ufabdruck einer Kuh in der Erde."  I n  ähnlicher Weise wird in 
der Bhävärtha-dipikä, dem Kommentar Sridharas zum Srimad-Bhägavatam, 
bestätigt : " Mein lieber Herr, einige der G lückl ichen, die im Meer Deines 
Nektars der Hingabe baden und den Nektar der Erzählungen Deiner Spiele 
kosten, kennen gewiß die Ekstasen, die augenblicklich den Wert des G lücks 
mindern, das man aus Rel igiosität, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnenbe
friedigung und Befreiung gewinnt. Solch ein transzendentaler Gottgeweihter 
be�rachtet j ede Art von G lück außerhalb des hingebungsvollen Dienstes als 
nicht besser denn das Stroh auf der Straße. ' '  

6 .  Hingebungsvoller Dienst wirkt sogar auf Kr �IJa anziehend 

Srßa Rüpa G osvämi stellt fest, daß hingebungsvoller Dienst sogar auf 
K�Qa anziehend wirkt . Kr �Qa wirkt auf jeden anziehend, doch hingebungs
voller Dienst wirkt selbst auf l(r�Qa anziehend. Das Symbol hingebungsvol
len Dienstes in seiner höchsten F orm ist RädhäräQi. Kr �Qa wird Madana-mo
hana genannt, was bedeutet, daß Er so anziehend wirkt, daß Er die Anzie
hungskraft Tausender von L iebesgöttern besiegen kann; doch RädhäräQi ist 
noch bezaubernder, denn Sie kann sogar l<.f�Qa zu Sich hinziehen. Deshalb 
nennen Gottgeweihte Sie Madana-mohana-mohani-diejenige, die den Be
zauberer des L iebesgottes bezaubert . 

Hingebungsvollen Dienst zu verrichten bedeutet , den F ußspuren Rädhä
räQis zu folgen,  und G ottgeweihte in Vr ndävana stellen sich unter die Obhut 
RädhäräQis, um Vollkommenheit in ihrem hingebungsvollen Dienst zu er
reichen. Mit anderen Worten, hingebungsvoller Dienst ist keine Tätigkeit der 
materiellen Welt; er untersteht unmittelbar der Aufsicht Rädhäräl)is. I n  der 
Bhagavad-gitä (9 . 1 3) wird bestätigt, daß die mahätmäs oder großen Seelen 
unter dem Schutz der daivi prakrti, der inneren Energie- RädhäräQi- ,ste
hen. Da also hingebungsvoller Dienst unmittelbar der inneren Kraft K�Qas 
untersteht, wirkt er selbst auf Kr �IJ.a anziehend. 

Diese Tatsache unterstützt Kr �IJ.a im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 
1 4 .  Kapitel , Vers 20, in dem Er sagt: " Mein lieber U ddhava, du magst von 
Mir zur Kenntnis nehmen, daß die Zuneigung, die I ch für den von Meinen 
Geweihten geleisteten hingebungsvollen Dienst empfinde, nicht einmal be
wirkt werden kann durch Übung im mystischen yoga, philosophische Speku-



22 Der Nektar der Hingabe 

lation, rituelle Opfer, das Studium des Vedänta, die Auferlegung großer Här
ten oder die Aufgabe allen Besitzes, den man als Spende verteilt. Dies alles ist 
natürlich sehr schön, doch es wirkt auf Mich nicht so anziehend wie der tran
szendentale liebevolle Dienst Meiner Geweihten."  

Auf welche Weise Kr�Qa durch den hingebungsvollen Dienst Seiner Ge
weihten angeloc kt wird, beschreibt Närada im Srimad-Bhägavatam, Siebter 
Canto, 10 .  Kapitel , Vers 48-49 .  Närada wendet sich dort an König Yudhi
��hira, während der König den herrl ichen Charakter Prahläda Mahäräjas lob
preist. Ein Gottgeweihter preist immerzu die Taten anderer Gottgeweihter . 
Yudhi��hira Mahäräja pries die Eigenschaften Prahlädas; das ist eines der 
Merkmale eines reinen Gottgeweihten. Ein reiner Gottgeweihter hält sich 
niemals für bedeutend; er denkt immer, daß andere Gottgeweihten bedeu
tender sind als er selbst. Der König dachte: "Prahläda Mahäräja ist wirkl ich 
ein Geweihter des Herrn, wohingegen ich nichts bin, " und während er dies 
dachte, sagte Närada zu ihm: "Mein lieber König Yudhi��hira, in dieser Welt 
seid ihr [die PäQ<;lava-Brüder] die einzigen mit Glück begünstigten Men
schen. Der Höchste Persönliche Gott ist auf diesem Planeten erschienen und 
verhält Sich euch gegenüber wie ein gewöhnlicher Mensch. Er ist mit euch 
unter allen Umständen immer zusammen. Er lebt mit euch und verhüllt Sich 
vor den Augen anderer. Andere können nicht verstehen, daß Er der Höchste 
Herr ist, und dennoch lebt Er mit euch als euer Vetter, euer Freund und so
gar als euer Bote. Wisse deshalb, daß niemand auf dieser Welt glücklicher zu 
schätzen ist als ihr ." 

In der Bhagavad-gitti ( 1 1 . 41 -42) betete Arjuna, als Kr�Qa in Seiner univer
salen Form erschien: " Mein lieber Kr�Qa, ich glaubte, Du seist mein Vetter, 
und deshalb erwies ich Dir viele Male nicht die gebührende Achtung, als ich 
Dich 'Kr�Qa' oder 'Freund' nannte. Aber Du bist so groß, daß ich es nicht 
verstehen konnte. " Das also war die Stellung der PäQ<;lavas-obwohl Kr�Qa 
der Höchste Persönliche Gott ist ,  der Größte unter den Großen, lebte Er mit 
diesen königlichen Brüdern wie ein Freund zusammen, da Er Sich zu ihrer 
Hingabe, ihrer Freunds chaft und ihrer Liebe hingezogen fühlte . Das beweist 
die Größe des hingebungsvollen Dienstes. Er wirkt selbst auf den Höchsten 
Persönlichen Gott anziehend. Gott ist groß, doch hingebungsvoller Dienst ist 
größer als Gott, denn er wirkt auf Ihn anziehend. Menschen, die nicht im 
hingebungsvollen Dienst stehen, können niemals begreifen , wie wertvoll es 
ist, dem Herrn zu dienen .  



2 I Die ersten Stufen der Hingabe 

Die drei Kategorien des hingebungsvollen Dienstes, die Srna Rüpa Gos
vämi im Bhakti-rasämrta-sindhu beschreibt, heißen ( 1 )  hingebungsvoller 
Dienst in der Praxis, (2) hingebungsvoller Dienst in Ekstase und (3) hinge
bungsvoller Dienst in reiner L iebe zu Gott. Es gibt viele U nterteilungen in je
der dieser Kategorien.  I m  allgemeinen geht man davon aus, daß es in der Ka
tegorie des hingehunsvollen Dienstes in der Praxis zwei Eigenschaft en gibt;  
hingebungsvoller Dienst in Ekstase wird von vier Eigenschaften gekenn
zeichnet, und hingebungsvollen Dienst in reiner Liebe zu Gott zeichnet sich 
durch sechs Eigenschaften aus. Diese Eigenschaften werden von Srila Rü pa 
Gosvämi später näher erklärt. 

I n  diesem Zusammenhang schlägt Srila Rüpa G osvämi vor, denjenigen, 
der für Kr �Qa-Bewußtsein oder hingebungsvollen Dienst befähigt ist, je nach 
seinem bestimmten Geschmack einzustufen. Er sagt, daß hingebungsvoller 
Dienst ein aus dem vorangega ngenen Leben fortgesetzter Vorgang ist. Nie
mand kann sich dem hingebungsvollen Dienst zuwenden, wenn er nicht 
schon früher damit verbunden war. Nehmen wir zum Beispiel an, ich ver
richte im gegenwärtigen Leben hingebungsvollen Dienst in gewissem U m
fang. Auch wenn der Dienst nicht zu hundert Prozent in vollkommener Wei
se ausgeführt wurde, wird dennoch das, was ich getan habe, nicht verloren 
sein. I n  meinem nächsten L eben werde ich genau an dem Punkt, an dem ich 
in diesem Leben aufgehört habe, erneut beg innen. Auf diese Weise gibt es 
immer eine Fortsetzung. Aber auch wenn keine Fortsetzung vorhanden ist, 
das heißt, wenn jemand nur zufällig an den U nterweisungen eines reinen 
Gottgeweihten I nteresse zeigt, kann er aufgenommen werden und im hinge
bungsvollen Dienst fortschreiten. Auf jeden Fall ist für diejenigen, die einen 
natürlichen Sinn für da s  Verständnis von Büchern wie die Bhagavad-gitä und 
das Srimad-Bhägavatam haben, hingebungsvoller Dienst leichter als für sol
che, die gedanklicher Spekulation nachhängen und gern argumentieren. 

Dies wird durch viele maßgebliche Versicherungen großer Gelehrter ver
gangener Zeiten bestätigt . Nach ihrer allgemeinen Ansicht mag jemandes 
Denken durch gewisse Überzeugungen bestimmt werden, die er aus eigenen 
Schlußfolgerungen und Entscheidungen gewonnen hat, doch später wird ein 
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anderer, ein größerer L ogiker, diese Schlußfolgerungen ftir null und nichtig 
erklären und eine andere These aufstellen. D eshalb wird der Weg des Argu
ments niemals sicher oder schlüssig sein. Das Srimad-Bhägavatam empfiehlt 
daher, den F ußspuren der Autoritäten zu folgen. 

Nachstehend folgt eine allgemeine B eschreibung des hingebungsvollen 
D ienstes, wie sie Srila Rüpa G osvämi in seinem Bhakti-rasamrta-sindhu vor
nimmt. Es wurde bereits gesagt, daß hingebungsvoller Dienst in drei Katego
rien geteilt werden kann, und zwar ( 1 )  hingebungsvoller Dienst in der Pra
xis, (2) hingebungsvoller D ienst in Ekstase und (3) hingebungsvoller 
Dienst in reiner L iebe zu G ott. I m  F olgenden beschreibt Srila Rüpa G osvämi 
hingebungsvolleri D ienst in der Praxis. 

Praxis bedeutet, unsere Sinne mit einer bestimmten Art von Tätigkeit zu 
beschäftigen. Deshalb bedeutet hingebungsvoller Dienst in der Praxis, unse
re verschiedenen Sinnesorgane im Dienste Kr�IJas zu verwenden. Einige der 
Sinne sind daftir bestimmt, Wissen zu erwerben� andere sind dazu gedacht, 
die Schlußfolgerungen unseres D enkens, F ühlens und Wollens in die Tat 
umzusetzen. Praxis bedeutet also, sowohl den Geist als auch die Sinne in 
praktischem hingebungsvollen D ienst zu beschäftigen. Diese Praxis hat nicht 
zum Ziel, etwas Künstliches zu entwickeln .  Ein Kind beispielsweise lernt 
Laufen. Dieses L aufen ist nicht unnatürlich. Die Fähigkeit zu laufen ist ur
sprünglich im Kind vorhanden, und schon nach ein wenig Übung kann es die 
ersten Schritte tun. I n  ähnlicher Weise ist hingebungsvoller Dienst ftir den 
Höchsten Herrn die natürliche Anlage in jedem L ebewesen. Selbst Men
schen primitiver Kulturstufen beten etwas Wunderbares an, das durch das 
Gesetz der Natur offenbart wird, und sie wissen es zu würdigen, daß sich hin
ter einer wunderbaren Erscheinung etwas Erhabenes verbirgt . Dieses Be
wußtsein findet man also in jedem Lebewesen, obwohl es in denen, die durch 
die Materie verunreinigt sind, in einem schlummernden Zustand liegt . Wenn 
es gereinigt ist, nennt man es Kf$Qa-B ewußtsein . 

Es gibt bestimmte vorgeschriebene Methoden, wie wir unsere Sinne und 
unseren Geist in solcher Weise beschäftigen können, daß unser schlum
merndes Bewußtsein, Kr�IJa zu lieben, erweckt wird, ebenso wie das Kind 
mit ein wenig Übung zu laufen beginnen kann. Wer keine elementare Fähig
keit zu laufen besitzt, kann auch nicht d urch Übung laufen . I n  ähnlicher Wei
se kann Kr�IJa-B ewußtsein nicht einfach durch Übung erzeugt werden. Im 
G runde gibt es keine solche Übung. Wenn wir unsere angeborene Fähigkeit 
zum hingebungsvollen Dienst entwickeln wollen, gibt es bestimmte Vorgän
ge, die, wenn wir sie annehmen und aus.ftihren, zur F olge haben werden, daß 
diese schlummernde F ähigkeit erweckt wird .  Solche Praxis nennt man sädha
na-bhakti. 
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Von jedem Lebewesen unter dem Zauber der materiellen Energie sagt 
man, es befinde sich im anomalen Zustand des I rrsinns. I m  Srimad-Bhagava
tam heißt es: "Für gewöhnlich ist die bedingte Seele wahnsinnig, denn sie 
geht ständig Tätigkeiten nach, die zu Knechtschaft und Leiden fuhren. " Die 
spirituelle Seele ist in ihrem ursprünglichen Zustand voll Freude, voll Glück
seligkeit , ewig und voll Wissen. Nur ihre Verwicklung in materielle Tätigkei
ten hat dazu geführt, daß sie voll Leiden, zeitwei lig und voll U nwissenheit 
ist. Dies hat seine U rsache in vikarma. Mit vikarma sind Handlungen ge
meint, die man nicht ausfuhren sollte . Deshalb müssen wir uns in sadhana
bhakti üben-was bedeutet, morgens mangala-ärätrika (Verehrung der Bild
gestalt Gottes im Tempel) darzubringen, von bestimmten materiel len Tätig
keiten Abstand zu nehmen, dem spirituellen Meister Ehrerbietungen zu er
weisen und viele andere Regeln und Vorschriften zu beachten, die im weite
ren Verlauf diese Buches nacheinander erörtert werden. Diese Übungen wer
den uns helfen, unseren Irrsinn zu heilen . So wie die Geisteskrankheit eines 
Menschen durch die Anweisungen eines Psychiaters geheilt werden kann, so 
heilt sädhana-bhakti die bedingte Seele von ihrem Irrsinn unter dem Zauber 
mäyäs, der materiel len Illusion. 

Närada Muni erwähnt diese sädhana-bhakti im Srimad-Bhägavatam, Siebter 
Canto, 1 .  Kapitel , Vers 32 .  Er sagt dort zu König Yudhi�lhira: "Mein lieber 
König, man muß seinen Geist mit allen Mitteln auf Kr�IJ.a richten."  Das 
nennt man Kr�IJ.a-Bewußtsein.  Es ist die Pflicht des äcärya, des spirituellen 
Meisters, Mittel und Wege für seinen Schüler zu finden, wie dieser seinen 
Geist auf Kr�oa richten kann. Das ist der Beginn der sädhana-bhakti. 

Sri Caitanya Mahäprabhu hat uns zu diesem Zweck ein autorisiertes Pro
gramm gegeben, bei dem das Chanten des Hare Kr�IJ.a mantra im Mittelpunkt 
steht. Dieses Chanten besitzt solch große Macht, daß es uns augenblicklich 
mit Kr�r:ta verbindet. Das ist der Beginn der sädhana-bhakti. Auf die eine oder 
andere Weise muß man seinen Geist auf Kr�oa richten. Der große Heilige 
Ambari� Mahäräja richtete seinen Geist auf K{ �IJ.a , obwohl er ein König mit 
großer Verantwortung war, und in ähnlicher Weise wird jeder, der seinen 
Geist in dieser Weise festzulegen sucht, sehr rasch erfolgreich sein ursprüng
liches Kr�oa-Bewußtsein wiederbeleben. 

Diese sädhana-bhakti oder Praxis des hingebungsvollen Dienstes kann wei
ter in zwei Teile gegliedert werden.  Der erste Teil heißt :  Regulierende Prinzi
pien . Man muß diesen verschiedenen regulierenden Prinzipien auf Anord
nung des spirituellen Meisters oder auf der Grundlage maßgeblicher Schrif
ten folgen, und von Verweigerung kann dabei keine Rede sein.  Das nennt 
man vaidhi oder reguliert. Man muß es ohne Widerrede tun. 
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Ein anderer Teil der sädhana-bhakti heißt rägänugä. Rägänugä bezieht sich 
auf den Punkt, an dem man durch Befolgen der regulierenden Prinzipien ein 
wenig mehr an Kr�IJ.a haftet und hingebungsvollen Dienst aus natürlicher 
Liebe verrichtet. Zum Beispiel mag jemand, der im hingebungsvollen Dienst 
beschäftigt ist, die Anweisung bekommen, früh morgens aufzustehen und 
ärätrika darzubringen. Zu Beg inn steht man auf Anweisung des spirituellen 
Meisters früh morgens auf und opfert arätrika, doch dann entwickelt man 
wirkliche Zuneigung. Wenn man diese Zuneigung entwickelt, versucht man, 
aus sich heraus, die Bildgestalt zu schmücken und verschiedene Kleider an
zufertigen, und man überlegt, wie man seinen hingebungsvollen Dienst noch 
besser verrichtert kann. Obwohl dies zur Kategorie der Praxis gehört, ist diese 
Darbringung liebevollen Dienstes spontan. Die Praxis des hingebungsvollen 
Dienstes , sadhana-bhakti, kann also in zwei Teile gegl iedert werden -gere
gelten und spontanen hingebungsvollen Dienst. 

Rüpa Gosvämi definiert den ersten Teil des hingebungsvollen Dienstes , 
vaidhi-bhakti, wie folgt : "Wenn noch keine Zuneigung oder kein spontaner 
liebevoller Dienst ftir den Herrn vorhanden ist, und man sich nur aus Gehor
sam gegenüber dem Befehl des spirituel len Meisters oder den Schriften ge
mäß im Dienst des Herrn betätigt, nennt man solch obligatorischen Dienst 
vaidhi-bhakti. " 

Diese Prinzipien der vaidhi-bhakti werden auch im Srimad-Bhagavatam, 
Zweiter Canto, 1 .  Kapitel , Vers 5 ,  beschrieben,  in dem Sukadeva Gosvämi 
den vom Tod bedrohten Mahäräja Parik�it unterweist und ihm sagt, was er 
tun soll . Mahäräja Pari�it begegnete Sukadeva Gosvämi eine Woche vor sei
nem Tod , und der König war verwirrt, denn er wußte nicht, was im Ange
sicht des Todes zu tun war. Viele andere Weise kamen ebenfalls zu ihm, doch 
niemand konnte ihm die rechte U nterweisung geben. Sukadeva Gosvämi 
sagte sodann zu dem König: "Mein lieber König, wenn du deinem Tod 
nächste Woche furchtlos gegenü hertreten möchtest (denn jeder furchtet sich 
vor dem Tod) , mußt du sogleich beginnen, über Gott zu hören , über I hn zu 
chanten und dich an I hn zu erinnern. " Wenn man "Hare K.r�IJ.a" chantet 
und hört und sich immer an Sri K.r�IJ.a erinnert, ist es sicher, da ß  man sich 
vor dem Tod, der jeden Augenblick eintreten kann, nicht mehr furchtet . 

Aus den Worten Sukadeva Gosvämi geht hervor, daß der Höchste Persön
liche Gott Kr�Qa ist . Deshalb empfiehlt Sukadeva, über Kr�IJ.a zu hören . Er 
empfiehlt nicht, über die Halbgötter zu hören und zu chanten. Die Mäyä
vädis (U npersönlichkeitsphilosophen) sagen , man könne jeden Namen 
chanten -entweder den Kr�Qas oder die der Halbgötter- und das Ergebnis 
werde das gleiche sein. Doch dem ist n'icht so. Der autorisierten Aussage des 
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Srimad-Bhägavatam gemäß muß man allein über Sri Vi�I)U (Kr�Qa) hören 
und chanten. 

Sukadeva Gosvämi sagte also zu Mahäräja Parik�it, da ß  man auf jeden Fall 
über den Höchsten Persönlichen Gott Kr �1.1a hören und chanten und sich an 
Ihn erinnern müsse, wenn man dem Tod furchtlos ins Auge blicken wolle. Er 
erwähnte auch, daß der Höchste Persönliche Gott sarvätmä ist. Sarvätmä be
deutet "die Überseele eines jeden" .  Kr�1.1a wird auch als isvara bezeichnet, 
das heißt als der höchste Herrscher, der im Herzen eines jeden weilt. Wenn 
wir uns deshalb auf irgendeine Weise mit Kr�I.la verbinden, wird Er uns vor 
aller Gefahr bewahren. In der Bhagavad-gitti (9 . 3 1 )  heißt es, daß jemand, der 
ein Geweihter des Herrn wird, niemals unterliegt . Andere jedoch unterliegen 
immer. Zu unterliegen bedeutet, daß jemand, nachdem er die menschliche 
Form des Lebens bekommen hat, nicht aus der Verstrickung von Geburt und 
Tod frei wird und so seine goldene Gelegenheit ver paßt. Solch ein Mensch 
weiß nicht, wohin ihn die Gesetze der Natur werfen werden . 

Angenommen jemand entwickelt in der menschlichen Form des Lebens 
kein Kr�Qa-Bewußtsein. Er wird dann erneut in den Kreislauf von Geburt 
und Tod geworfen, der 8 400 000 Arten des Lebens umfaßt, und seine spiri
tuelle Identität wird verloren bleiben. Man weiß nicht, ob man eine Pflanze, 
ein Tier, ein Vogel oder etwas anderes wird, denn es gibt viele Lebensarten. 
Die Empfehlung Rüpa Gosvämis zur Wiederbelebung unseres ursprüngli
chen Kr�Qa-Bewußtseins lautet, daß wir auf irgendeine Weise unseren Geist 
sehr ernsthaft auf Kr�1.1a richten und so ebenfalls vor dem Tod furchtlos wer
den s ollten. Wir kennen unsere Bestimmung nach dem Tode nicht, denn wir 
unterstehen völlig der Herrschaft der Naturgesetze. Nur Kr�Qa, der Höchs te 
Persönliche Gott, beherrscht die Gesetze der Natur. Wenn wir deshalb ernst
haft bei Kr�1.1a Zufl ucht suchen, brauchen wir keine Furcht zu haben, in den 
Kreis lauf so vieler Lebensarten zurückgeworfen zu werden. Es ist sicher, daß 
ein ernsthaft er Gottgeweihter zum Reich Kr�Qas befördert wird. Dies wird in 
der Bhagavad-gitä bestätigt. 

Das Padma Purärza gibt uns den gleichen Rat. Es heißt dort, daß man sich 
s tändig an Sri Vi�I)U erinnern soll. Dies nennt man dhyäna oder Meditation
ständige Erinnerung an Kr�Qa. Es wird gesagt, daß man mit seinem Geist fest 
auf Vi�I)u gerichtet meditieren muß. Das Padma Purärza empfiehlt, daß man 
durch Meditation seinen Geist immer fest auf die Ges talt Vi�I)us richten und 
Ihn keinen Augenblick vergessen sollte. Diesen Zustand des Bewußtseins 
nennt man samädhi oder Trance. 

Wir sollten immer versuchen, die Tätigkeiten in unserem Leben so zu ge
s talten, daß wir uns ständig an Vi�I)U oder Kr�1.1a erinnern. Das ist Kr�Qa-Be
wußtsein. Ob man seinen Geis t  auf die vierarmige Gestalt Vi�I)US oder auf 
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die Gestalt des zweiarmigen Kr �Qa richtet, ist das gleiche. Das Padma Purä!fll 
empfiehlt: " Denke auf irgendeine Weise immer an Vi�IJU, ohne Ihn unter 
irgendwelchen U mständen zu vergessen. " Tatsächlich ist dies das elementar
ste aller regulierenden Prinzipien . Denn immer wenn ein Befehl von einem 
Vorgesetzten kommt, wie etwas zu tun ist, ist damit gleichzeitig ein Verbot 
verbunden. Wenn die Anweisung lautet, daß man sich immer an Kr�IJa erin
nern soll, lautet das Verbot, daß man Ihn niemals vergessen darf. Alle regu
lierenden Prinzipien finden ihre Vollendung in dieser einfachen Anweisung 
und diesem einfachen Verbot. 

Dieses regulierende Prinzip ist auf alle vartzas und äsramas, das heißt auf 
alle Kasten und Stufen des Lebens, anwendbar. Es gibt vier var�as, nämlich 
die brähma�as ( Priester und Intel lektuelle), die lcyatriyas ( Krieger .und Staats
männer), die vaiS)'as ( Kaufleute und Bauern) und die südras ( Arbeiter und 
I?iener), und vier äsramas, nämlich brahmacarya ( das L eben als Schüler), 
grhastha ( das Leben als Haushälter), vänaprastha (das L eben in Zurückgezo
genheit) und sannyäsa ( das L eben in Entsagung) . Nicht nur die brahmacäris 
( die L ernenden in der Ehelosigkeit) müssen diesen regulierenden Prinzipien 
folgen, sondern alle . Es ist ganz gleich, ob man ein Anfänger ist-ein brahma
cäri-od er ob man sehr fortgeschritten -ein sannyäsi-ist. Das Prinzip, sich 
an den Höchsten Persönlichen Gott ständig zu erinnern und I hn niemals zu 
vergessen, muß von jedem ohne Fehl eingehalten werden. 

Wenn diese U nterweisung befolgt wird, schließen sich alle anderen Regeln 
und Vorschriften von selbst an. S ie sollten alle als Helfer oder Diener dieses 
einen Grundprinzips betrachtet werden. Die Anweisungen von Regeln und 
Vorschriften und die sich daraus ergebenen Wirkungen werden im Elften 
Canto des Srimad-Bhägavatam, im 5 .  Kapitel, Vers 2-3,  erwähnt. Camasa 
Muni, einer der neun Weisen, die zu  König Nimi kamen, um ihn zu unter
weisen, wandte sich an den König mit den folgenden Worten : " Die vier ge
sellschaftlichen Schichten, nämlich die brähma�as, lcyatriyas, vaisyas und 
südras, kamen aus den verschiedenen Teilen der universalen Form des 
Höchsten Herrn hervor, und zwar kamen die brähma�as aus Seinem Kopf, 
die lcyatriyas aus Seinen Armen, die vaisyas aus der Hüfte und die südras aus 
den Beinen. I n  ähnlicher Weise kamen die sannyäsis aus dem Kopf, die vdna
prasthas aus den Armen, die grhasthas aus der Hüfte und die brahmacäris aus 
den Beinen . ' '  

Die verschiedenen Stufen der Gesellschaft und Grade spirituellen Fort
schritts richten sich nach der jeweiligen Befähigung. Es wird in der Bhagavad
gitä (4 . 1 3) bestätigt, daß die vier gesellschaft lichen Schichten und die vier 
spirituellen Stufen vom Herrn SelbSt entsprechend den verschiedenen indivi-
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duellen Eigenschaften geschaffen wurden. So wie den verschiedenen Teilen 
des Körpers unterschiedliche Arten von Tätigkeiten zugeschrieben sind, so 
obliegen auch den gesellschaftlichen Schichten und spirituellen Stufen ver
schiedenartige Tätigkeiten je nach Befähigung und Stellung. Das Ziel dieser 
Tätigkeiten ist jedoch immer der Höchste Persönliche G ott. Wie in der Bha
gavad-gitä (5 . 29) bestätigt wird, ist Er der höchste Genießer. Man muß also, 
gleichgültig ob man brähma!Ja oder sudra ist , den Höchsten Herrn durch sei
ne Tätigkeiten erfreuen. Dies wird auch im Ersten Canto des Srimad-Bhäga
vatam, im 2 .  Kapitel , Vers 1 3 ,  bestätigt , wo es heißt: "Jeder muß seine be
stimmte Pfl icht erfüllen ,  doch die Vollkommenheit solcher Arbeit wird daran 
gemessen, inwieweit der Herr mit diesen Tätigkeiten zufrieden ist. " Die An
weisung lautet also, daß man seiner Stellung entsprechend handeln muß, 
und durch solche Tätigkeiten muß man die Höchste Persönlichkeit zufrie
denstellen, oder aber man wird zu Fall kommen. 

Die Aufgabe eines brähma!Ja beispielsweise, der aus dem Kopf des Herrn 
geboren wurde, besteht darin, die transzendentalen vedischen Klänge oder 
5abda-brahma zu predigen. Wei l der brähmalJa der Kopf ist, muß er den tran
szendentalen Klang predigen, und er muß stellvertretend für den Höchsten 
Herrn essen . Aus den vedischen Schriften erfahren wir, daß man, wenn ein 
brähma!Ja ißt, verstehen muß, daß der Persönliche Gott durch ihn ißt. Das 
bedeutet jed och nicht, daß ein brähma!Ja stellvertretend fli r den Herrn nur 
essen und nicht die Botschaft der Bhagavad-gitä auf der ganzen Welt predigen 
soll . Tatsächlich ist jemand, der die Botschaft der Bhagavad-gitä predigt ,  
Kr�Qa sehr lieb, wie in der Gitti ( 1 8 . 69) bestätigt wird. Ein solcher Prediger ist 
ein wirklicher brähma!Ja, und wenn man ihm zu essen gibt , speist man un
mittelbar den Höchsten Herrn . 

In ähnlicher Weise muß der lcyatriya die Menschen vor den Angriffen 
mäyäs schützen. Das ist seine Pfl icht. Als beispielsweise Mahäräja Parik�it 
sah, daß ein schwarzer Mann eine Kuh zu töten versuchte, zog er sogleich 
sein Schwert und wollte den schwarzen Mann, der Kali* hieß, töten. 

Das ist die Pflicht eines lcyatriya. Gewalt ist nötig, um Schutz zu gewähren . 
In der Bhagavad-gitä befahl Sri Kr�Qa dem Arjuna auf dem Schlachtfeld von 
Kuruk�etra, Gewalt anzuwenden, um die Menschen im allgemeinen zu 
schützen. 

Die vaisyas haben die Aufgabe, für landwirtschaftliche Erzeugnisse zu sor
gen, mit ihnen zu handeln und sie zu verteilen. Zur Arbeiterklasse, zu den 

• Nicht zu verwechseln mit Käli, der Halbgöttin, die den zerstörenden Aspekt der ma
teriellen Natur darstellt. 
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Südras, gehören diejenigen, die nicht die I ntelligenz der brähmatzas, lcyatriyas 
oder vaisyas besitzen und deshalb dafür bestimmt sind, diesen höheren Klas
sen durch körperliche Arbeit zu helfen. So kommt es zu reibungsloser Zu
sammenarbeit zwischen und spirituellem F ortschritt in den verschiedenen 
Schichten der Gesellschaft. Wenn keine solche Zusammenarbeit stattfindet, 
fallen die Mitglieder der Gesellschaft. Das ist unsere heutige Situation im Ka
li-yuga, dem Zeitalter des Streites. Niemand erfüllt seine Pfl icht, aber jeder 
bezeichnet sich stolz als brähmar:za (I ntellektueller) oder lcyatriya (Soldat oder 
Staatsmann) . I m  Grunde jedoc h  gehören solche Menschen keinem Stand an . 
Ihnen fehlt die Verbindung mit dem Höchsten Persönlichen Gott, denn sie 
sind nicht Kr �Qa-bewußt. Deshalb ist es das Ziel der Bewegung für Kr �Qa-Be
wußtsein, die ganze menschliche Gesellschaft neu zu ordnen, so daß jeder 
glücklich sein und Nutzen aus der Entwicklung des Kr �Qa-Bewußtseins zie
hen kann. 

Sri Kr �IJa unterwies Uddhava, daß man durch das Befolgen der Anwei
sungen für die sozialen und spirituellen Schichten der menschlichen Gesell
schaft den Höchsten Persönlichen Gott zufriedenstellen kann, und daß als 
Ergebnis Seiner Zufriedenheit die ganze Gesellschaft mit allen Notwendig
keiten des Lebens in Fülle und ohne Schwierigkeit versorgt wird. Dies ist so, 
weil immerhin der Höchste Persönliche Gott alle anderen Lebewesen erhält. 
Wenn die ganze Gesellschaft ihre jeweiligen Pfl ichten erfüllt und im Kr �IJa
Bewußtsein verbleibt, kann es keinen Zweifel darüber geben, daß all ihre 
Mitglieder sehr friedvoll und glücklich leben werden. Wenn es an den zum 
Leben notwendigen Dingen nicht mangelt, wird sich die ganze Welt in Vai
kuQ�ha, ein spirituelles Reich, verwandeln. Auch ohne im Königreich Gottes 
zu leben, wird die ganze menschliche Gesellschaft in jeder Hinsicht glückl ich 
sein, wenn sie den Anweisungen des Srimad-Bhägavatam folgt und die Pfl ich
ten des Kr �IJa-Bewußtseins erfüllt. 

Etwas Ähnliches sagt Sri Kr �Qa zu Uddhava im Elften Canto des Srimad
Bhägavatam, 27 . Kapitel, Vers 49 . Der Herr erklärt dort: "Mein lieber 
Uddhava, jeder geht Tätigkeiten nach- entweder solchen, die in den offen
barten Schriften gegeben sind, oder gewöhnlichen weltl ichen Tätigkeiten . 
Wenn jemand als Ergebnis einer dieser Tätigkeiten Mich im Kr�Qa-Bewußt
sein verehrt, wird er von selbst sowohl in dieser Welt als auch in der nächsten 
glücklich werden. Darüber besteht kein Zweifel . "  Wir können aus diesen 
Worten Kr �Qas schließen, daß Tätigkeiten im Kr �Qa-Bewußtsein jedem alle 
Wünsche in vollkommener Weise erfüllen werden. 

Die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein ist daher so wunderbar, daß es nicht 
einmal nötig ist, sich als brähmatza,· lcyatriya, vaisya, südra oder brahmacäri, 
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grhastha, vänaprastha oder sannyäsi zu bezeichnen . Möge jeder der Tätigkeit 
nachgehen, die er j etzt verrichtet. Möge er einfach durch das Ergebnis seiner 
Tätigkeiten im Kr�Qa-Bewußtsein Sri l(r�I}.a verehren. Das wird die ganze Si
tuation bereinigen, und jeder wird in dieser Welt glücklich und voll F rieden 
sein. I m  Närada-paflcarätra werden die regulierenden Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes wie folgt beschrieben: " Alle Tätigkeiten, die in offen
barten Schriften befürwortet werden und die die Zufriedenheit des Höchsten 
Persönlichen G ottes zum Ziel haben, werden von heiligen L ehrern als die re
gulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes anerkannt. Wenn je
mand regelmäßig unter der Leitung eines echten spirituellen Meisters sol
chen Dienst fti r den Höchsten Persönlichen G ott verrichtet, steigt er allmäh
lich zur Ebene des Dienstes in reiner G ottesliebe auf."  



3 I Voraussetzungen 

zur Aufnahme hingebungsvollen Dienstes 

Durch die Gemeinschaft mit mahatmas oder großen Seelen, die zu ein
hundert Prozent im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig sind, mag man 
ein klein wenig' Zuneigung zu Sri l(r�Q.a entwickeln. Doch zur gleichen Zeit 
mag man weiterhin sehr an fruchtbringenden Tätigkeiten und materieller 
Sinnenfreude hängen und nicht bereit sein, sich den verschiedenen Arten 
der Entsagung zu unterziehen. Wenn ein solcher Mensch unerschütterliche 
Hinneigung zu Sri Kr �Q.a besitzt, wird er ein geeigneter Anwärter für die Aus 
führung hingebungsvollen Dienstes. 

Diese Hinneigung zum Kr�Q.a-Bewußtsein in der Gemeinschaft mit reinen 
Gottgeweihten ist das Zeichen großen Glücks. Sri Caitanya bestätigt daß nur 
bes onders begünstigten Menschen durch die Barmherzigkeit sowohl eines 
echten s pirituellen Meisters als auch Kr �Q.as der Samen des hingebungsvollen 
Dienstes zuteil wird. I n  diesem Zusammenhang sagt Sri Kr �Q.a im Srimad
Bhiigavatam, im Elften Canto, 20. Kapitel , Vers 8 :  "Mein lieber Uddhava, 
nur durch außergewöhnliches Glück fühlt s ich jemand zu Mir [Kr�Q.a] hinge
zogen. U nd auch wenn jemand von fruchtbringenden Tätigkeiten nicht vö llig 
losgelös t oder dem hingebungsvollen Dienst nicht völlig verhaftet ist, ist s ol
cher Dienst schnell wirksam. ' '  

Gottgeweihte können in  drei Klassen gegliedert werden. Die erste oder 
höchste Klasse wird wie folgt bes chrieben: Der Gottgeweihte ist im Studium 
der offenbarten Schriften sehr bewandert, und er versteht es, Argumente 
vorzubringen, Schlußfolgerungen mit vollkommener U msicht zu präsentie
ren und die Wege des hingebungsvollen Dienstes entschieden darzulegen. Er 
versteht in vollkommener Weise, daß es das endgültige Ziel des Lebens ist, 
die Stufe des transzendentalen liebevollen Dienstes für Kr �Q.a zu erreichen, 
und er weiß, daß Kr �Q.a der einzige Gegenstand der Verehrung und Liebe ist. 
Dieser Gottgeweihte ers ten Ranges ist jemand, der die Regeln und Vorschrif
ten unter der Schulung eines echten spirituellen Meisters streng beachtet und 
ihm in Übereins timmung mit den offenbarten Schriften aufrichtigen Gehor
sam geleistet hat. Da er somit völlig darin ausgebildet ist, zu predigen und 
selber ein s pirituellen Meister zu werden, gilt er als ers tklassig. Ein Gottge-
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weihter ersten Ranges weicht niem als von den Prinzipien der höheren Auto
rität ab und entwickelt festen Glauben an die Schriften, indem er sie mit allen 
Begründungen und Argumenten versteht .  Wenn wir von Begründungen und 
Argum enten sprec hen, meinen wir Argumente und Begründungen auf der 
Grundlage der offenbarten Schriften. Dem erstklassigen Gottgeweihten liegt 
nichts an trockenen spekulativen Methoden, die nur Zeitversc hwendung 
sind. Mit anderen Worten, wer reife Entschlossenheit im hingebungsvollen 
Dienst erreicht, kann als erstrangiger Gottgeweihter angesehen werden. 

Der Gottgeweihte zweiten Ranges ist an folgenden Merkmalen zu erken
nen: Er versteht es nicht so sehr gut, auf der Grundlage der offenbarten 
Schriften zu argumentieren, doch glaubt er fest an das Ziel . Das bedeutet, 
daß der zweitrangige Gottgeweihte festen Glauben an den Vorgang des hin
gebungsvollen Dienstes für Kr �Qa besitzt, doch mag er manc hmal nic ht im
stande sein, einer geg nerischen Partei Argumente und Entscheidungen auf 
der Grundlage der offen harten Schriften entgegenzusetzen . Doch zugleich ist 
er in seinem I onern unverzagt, was seine Entscheidung betrifft, daß l(r�Qa 
der höchste Gegenstand der Verehrung ist. 

Der Novize oder Gottgeweihte dritten Ranges ist jemand, dessen Glauben 
nicht sehr stark ist und der zur gleichen Zeit die Entscheidung der offenbar
ten Schriften nicht klar erkennt. Der Glaube eines Novizen kann durch je
mand anderen , der starke Argumente vorbringt , oder durch eine gegensätzli
che Entscheidung gewandelt werden. Anders als der Gottgeweihte zweiten 
Ranges , der ebenfalls keine Argumente und Belege aus den Schriften vor
bringen kann, aber dennoch fes ten Glauben an das Ziel besitzt, glaubt der 
Novize nicht fest an das Ziel . Des halb nennt man ihn den "neuen Gottge
weihten ' ' .  

Eine nähere Beschreibung des neuen Gottgeweihten findet man in  der 
Bhagavad-gitii (1 . 1 6) .  Es heißt dort, daß vier Arten von Menschen -nämlich 
diejenigen, die leiden� solche , die Geld benötigen � diejenigen, die neugierig 
s ind, und die Weisen-hingebungsvollen Dienst beginnen und zum Herrn 
kommen, um sich ihre Wünsche zu ihrer eigenen Befried igung erfüllen zu 
lassen. Sie gehen zu einer Stätte der Verehrung und beten zu Gott um Linde
rung materieller Leiden, um Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage oder 
um die Befriedigung ihrer Neugier. Ein Weiser, der nur die Größe Gottes er
kennt, wird ebenfalls zu den Novizen gezählt. Solche Anfänger können zur 
zweit- oder ers trangigen Ebene erhoben werden, wenn sie mit reinen Gottge
weihten zusammenkommen. 

Ein Beispiel ftir einen Novizen ist Mahäräja Dhruva. Er begehrte nach dem 
Königreich seines Vaters und besc häft igte sich deshalb im hingebungsvollen 
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Dienst ftir den Herrn. Als er schl ießl ich völl ig gelä utert war, weigerte er sich ,  
eine materielle Segnung vom Herrn anzunehmen. Auch Gajendra war in Not 
und betete zu l<.f�I)a um Schutz, und danach wurde er ein reiner Gottgeweih 
ter. Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära waren alle  weise, heil ige 
Personen, und auch sie ftihl ten sich zum h ingebungsvollen Dienst hingezo
gen. Ähnl ich erging es der Versamml ung im W al d  von Naimi�ral)ya unter 
der Leitung des Weisen Saunaka. Die dort versammel ten W eisen waren wiß
begierig und befragten Sü ta Gosvämi stä ndig über K{�I)a. So gel angten sie in 
die Gemeinschaft eines reinen Gottgeweih ten und wurden sel bst zu reinen 
Gottgeweih ten. Das ist der Weg, sich zu erheben. Ganz gl eich in welcher Be
dingung man sich befinden mag -wenn man glückl ich genug ist, mit reinen 
Gottgeweih ten zusammenzukommen, wird man seh r schnell zur zweit- oder 
erstrangigen Ebene erh oben. 

Diese vier Arten von Gottgeweih ten werden im Siebten Kapitel der Bhaga
vad-gitä, Verse 16- 18 ,  beschrieben, und sie alle gel ten al s fromm. Oh ne 
fromm zu werden, kann niemand zum hingebungsvollen Dienst kommen. Es 
wird in der Bhagavad-gitä (1 . 28) erklärt, daß nur jemand, der fortgesetzt 
fromm gehandel t hat und dessen sündhafte Reaktionen im Leben völl ig 
beendet sind, sich dem Kr �I)a-B ewußts ein zuwenden kann. Andere können 
dies nicht. Die neuen Gottgeweihten werden in vier Gruppen gegliedert-die 
Leidenden, diejenigen, die Gel d brauchen, die Neugierigen und die Wei
sen-je  nachdem, wie viel e  fromme Handl ungen sie ausgeführt haben. Ohne 
fromme Handl ungen wird ein Mensch in einer leidvollen Bedingung zum 
Agnostiker, Kommunisten oder etwas ähnl ichem. Weil er nicht fest an Gott 
glaubt, denkt er, er könne seinen leidvollen Zustand überwinden, indem er 
überhaupt nich t  an Ihn gl aubt .  

Sri Kr�I)a hat jedoch in der Gitä (1 . 1 7) erklä rt, daß von diesen vier Arten 
von Novizen der W eise Ihm sehr l ieb ist, weil ein W eiser, wenn er an Kr�I)a 
hängt, keine materiellen Vorteile  al s Gegenleistung erwartet. Ein W eiser, der 
Zuneigung zu l<.f�I)a entwickel t hat, möchte nichts von I hm al s Entschädi
gung, weder B efreiung vom Elend noch Gewinn von Gel d. Das bedeutet, daß 
sein Grundprinzip der Zuneigung zu K.r �Qa von Anfang an mehr od er weni
ger Liebe ist. Darüber hinaus kann er dank seiner W eisheit und seines Studi
ums der Sästras (Schriften) auch verstehen, daß K.r �I)a der Höchste Persönl i
che Gott ist. 

Es wird in der Bhagavad-gitä (1 .19) bestä tigt , daß sich jemand nach viel en ,  
vielen Geburten, wenn er wirkl ich weise geworden ist, Väsudeva (Kr �I)a) er
gibt, weil er in voll kommener W ei� erkannt hat, daß K{�I)a der U rsprung 
und die U rsache all er U rsachen ist. Deshal b  klammert er sich an die Lotosfu 
ße Kr �I)as und entwickel t nach und nach Liebe zu  I hm. Solch ein Weiser ist 
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Kr�Qa sehr lieb, doch auch die anderen werden als sehr großmütig angese
hen, denn obgleich sie leiden oder Geld benötigen, sind sie immerhin mit ih
rer Bitte um Hilfe zu Kr �IJa gekommen. Deshalb gelten auch sie als freimüti
ge, großherzige mahätmäs. 

Ohne zur Stufe eines }flänioder Weisen erhoben zu sein, kann niemand an 
dem Prinzip der Verehrung des Höchsten Persönlichen Gottes festhalten . 
Andere, die weniger intelligent sind od er die ihrer I ntelligenz durch den 
Zauber mäyäs beraubt wurden, ftihlen durch den Einfl uß der Erscheinungs
weisen der Natur Zuneigung zu den verschiedenen Halbgöttern. Weise ist je
mand, der wirklich verstanden hat, daß er spirituelle Seele und nicht bloß 
Körper ist. Weil er erkennt, da ß  er spirituelle Seele und da ß  Kr�IJa die höch
ste spirituelle Seele ist, weiß er, daß er zu Kr�IJa, und nicht zu seinem Kör
per, eine innige Beziehung haben sollte. Der Leidende und derjenige, der 
Geld braucht , vertreten eine materielle Lebensauffassung, denn Elend und 
Geldmangel beziehen sich auf den Körper. Wer wißbegierig ist, mag ein we
nig fortgeschrittener sein als der Leidende und derjenige, der Geld benötigt , 
aber immer noch befindet er sich auf der materiellen Ebene. Ein Weiser hin
gegen, der nach Kr �IJa sucht, weiß genau, daß er spirituelle Seele oder Brah
man und daß Kr�IJa die höchste spirituelle Seele oder Parabrahman ist. Er 
weiß, daß sich die spirituelle Seele, weil sie untergeordnet und endlich ist, 
immer mit der unendlichen und höchsten Seele, Kr �IJa, verbinden soll. Das 
ist die Beziehung des Weisen zu Kr�IJa. 

Man kann hieraus die Schlußfolgerung ziehen, da ß  jemand, der von der 
körperlichen L ebensauffassung befreit ist, ein geeigneter Anwärter für den 
reinen hingebungsvollen Dienst ist. Es wird in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54) 
ebenfalls bestätigt, daß man nach der Brahman-Erkenntnis, wenn man von 
materiellen Ängsten befreit ist und jedes Lebewesen auf einer gleichen Ebe
ne sieht, geeignet ist, in den hingebungsvollen Dienst einzutreten. 

Wie wir bereits feststel lten, gibt es drei Arten des G lücks: materielles , spi
rituelles und hingebungsvolles . Hingebungsvoller Dienst und das damit ver
bundene Glück sind nicht mögl ich, solange man durch die Materie beein
flußt ist. Wenn jemand nach materieller F reude oder Verschmelzung mit 
dem Höchsten begehrt, gelten solche Wünsche als materiell .  Weil die U nper
sönlichkeitsphilosophen das spirituelle Glück der Gemeinschaft und des 
Austausches mit dem Höchsten Persönlichen G ott nicht zu würdigen wissen , 
ist es ihr letztliebes Ziel, mit dem Herrn eins zu werden. Diese Auffassung ist 
nur eine Erweiterung der materiellen L ebensauffassung. I n  der materiel len 
Welt versucht jeder, unter seinesgleichen oder seinen Nachbarn die F ührung 
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zu übernehmen. Ob im kommunalen, sozialen oder nationalen Bereich-je
der, der die materielle Lebensauffassung vertritt, kämpft darum, größer zu 
sein als alle anderen. Diese Größe kann zum U nbegrenzten erweitert wer
den, so daß man tatsächlich den Wunsch hat, mit dem G rößten von allen, 
dem Höchsten Herrn, eins zu werden. Auch das ist eine materiel le Vorstel
lung, obwohl sie ein wenig weiter fortgeschritten sein mag. 

Die vollkommene, spirituelle L ebensauffassung dagegen ist vollständiges 
Wissen um die eigene wesensgemäße Stellung, und so weiß man genug, um 
sich im transzendentalen liebevollen Dienst flir den Herrn mit dem Höchsten 
zu verbinden. Man muß wissen, daß man selbst endlich und daß der Herr 
unendlich ist . ·Deshalb ist es nicht möglich, tatsächlich mit dem Herrn eins zu 
werden-selbst wenn man sich darum bemüht. Es ist einfach nicht möglich. 
Jeder daher, der den Wunsch od er das Bestreben hat, seine Sinne dadurch zu 
befriedigen, daß er-entweder im materiellen oder im spirituellen Sinne
immer bedeutender wird, kann nicht wirklich die eigentliche Süße des hinge
bungsvollen Dienstes kosten. Srrta Rüpa Gosvämi zieht deshalb folgenden 
Vergleich : Wenn jemand von bhukti- (Genuß) und von mukti- (Befreiung) 
Wünschen besessen ist, steht er unter dem Einfl uß der schwarzen Kunst 
einer Hexe- in beiden Fällen ist er in Mißlichkeiten . Bhukti bedeutet , ,mate
rieller Genuß", und mukti bedeutet, "von materieller Angst frei und mit 
dem Herrn eins zu werden' ' .  Wer solche Wünsche hegt, wird mit jemandem 
verglichen, der von Geistern und Hexen verfolgt wird, denn solange diese 
Bestrebungen nach materieller Freude oder spiritueller Einheit mit dem 
Höchsten bestehen, kann niemand den eigentlichen transzendentalen Ge
schmack des hingebungsvollen Dienstes kosten. 

Ein reiner Gottgeweihter macht sich nichts aus Befreiung. Sri Caitanya Ma
häprabhu betete zu Kr �IJa: "Mein lieber Sohn Nandas, I ch begehre nicht 
nach materiellem Glück in der Form vieler Anhänger oder unermeßlichen 
Reichtums oder einer schönen Frau, noch möchte Ich das materiel le Dasein 
beenden. I ch mag viele Male immer wieder geboren werden, doch worum I ch 
Dich bitte ist, daß Meine Hingabe an Dich immer unerschütterl ich bleiben 
möge. ' '  

Die Aufmerksamkeit eines reinen Gottgeweihten ist so sehr auf die L ob
preisung der Spiele, des Namens, der Eigenschaften, Formen, und so fort, 
des Herrn gerichtet, daß dem Gottgeweihten mukti gleichgültig ist. Sri Bilva
mail.gala Thäkura sagte: " Wenn ich im hingebungsvollen Dienst flir Dich, 
mein lieber Herr, tätig bin, fallt es mir sehr leicht, Deine Gegenwart überall 
wahrzunehmen . Und was Befreiung betrifft, so denke ich, daß Befreiung mit 
gefalteten Händen an meiner Tür steht und nur darauf wartet, mir dienen zu 
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dürfen. "  I n  den Augen reiner G ottgeweihter sind daher Befreiung und spiri
tuelle Erlösung nicht sehr wesentlich. Kapiladeva gab in diesem Zusammen
hang Seiner Mutter Devahüti im Dr itten Canto des Srimad-Bhägavatam, 
25 . Kapitel, Vers 36, folgenden Rat: " Meine liebe Mutter, Meine reinen 
Geweihten sind durch den Anblick Meiner verschiedenen For men, der 
Schönheit Meines Antlitzes und Meines herrlichen Körpers bezauber t. Mein 
Lachen, Meine Spiele und Mein Blick erscheinen ihnen so schön, daß sie 
ständig in Gedanken an Mich versunken sind, und sie haben Mir ihr Leben 
bedingungslos geweiht. Obwohl sie keinen Wunsch nach Befreiung oder ma
teriellem Glück hegen, gebe Ich ihnen einen Platz unter Meinen Gefährten 
im höchsten Reich . ' '  

Diese Q uelle aus dem Srimad-Bhägavatam versichert dem reinen G ottge
weihten, daß er in die Gemeinschaft des Höchsten Persönlichen G ottes auf
genommen wird. Srila Rüpa G osvämi bemerkt in diesem Zusammenhang, 
daß jemand, der sich wirklich zur Schönheit der Lotosfuße Sri Kr �IJaS oder 
Seinem Dienst hingezogen fühlt und dessen Herz durch solche Zuneigung 
stets von transzendentaler G lückseligkeit erfüllt ist, naturgemäß niemals 
nach der Befreiung streben wird, die den U npersönlichkeitsphilosophen so 
wertvoll erscheint. Eine ähnliche Stelle findet man ebenfalls im Dritten Can
to, 4 .  Kapitel , Vers 1 5 , wo U ddhava zu Sri Kr �IJ.a sagt: " Mein lieber Herr, 
flir diejenigen, die in Deinem transzendentalen liebevollen Dienst tätig sind, 
gibt es nichts, was aus Religiosität, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnenbe
friedigung oder Befreiung zu gewinnen der Mühe wert wäre, obwohl das aus 
diesen verschiedenen Quellen sich ergebende Glück flir sie sehr leicht zu er
reichen sein würde. Mein lieber Herr, trotz dieser Möglichkeiten strebe ich 
nicht danach, solche Dinge zu erreichen. I ch bete nur um unerschütterlichen 
Glauben und unerschütterliche Hingabe an Deine L otosfliße. " 

Einen ähnlichen Abschnitt findet man im Dritten Canto, 25 . Kapitel , 
Vers 34, in dem Kapi ladeva Seine Mutter unterweist und sagt : "Meine liebe 
Mutter, Gottgeweihte, deren Herzen immer vom Dienst an Meinen Lotosfu
ßen erfüllt sind, die sich bereitfinden, alles für Meine Zufriedenheit zu tun
vor allem solch glückliche G ottgeweihte, die zusammenkommen, um Meine 
Eigenschaften, Spiele und Meine Gestalt zu verstehen und Mich deshalb ge
meinsam lobpreisen und daraus transzendentale Freude ziehen -streben 
niemals danach, mit Mir eins zu werden. Ganz zu schweigen davon, daß sie 
nicht mit Mir eins werden wollen, weigern sie sich-wenn ihnen eine Stel
lung wie die Meinige in Meinem Reich oder Reichtum wie der Meinige oder 
gar persönliche Gemeinschaft mit Mir mit ähnlichen körperlichen Merkma
len angeboten werden-dieses anzunehmen, weil sie einfach damit zufrieden 
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sind, in Meinem hingebungsvollen Dienst tätig zu sein. ' '  
I m  Srimad-Bhagavatam, Vierter Canto, 9. Kapitel, Vers 1 0, sagt König 

Dhruva: " Mein lieber Herr, die transzendentale Fr eude, die man erfährt, 
wenn man über Deine L otosfuße meditier t, und die die reinen G ottgeweih
ten genießen, ist nicht im mindesten mit der F reude zu ver gl eichen, die die 
U npersönlichkeitsphil osophen durch Sel bster kenntnis erfahr en. Wie können 
also die fruchtbr ingenden Arbeiter, die höchstens danach streben können, zu 
den höheren himml ischen Planeten er hoben zu wer den, Dich verstehen, und 
wie kann man sagen, ihre F reude sei mit der Freude der G ottgeweihten zu 
vergleichen ? ' ' 



4 I Hingebungsvoller Dienst übertrifft alle Befreiung 

I nwieweit ein G ottgeweihter ernsthaft am hingebungsvollen Dienst des 
Höchsten Persönlichen G ottes hängt, kann man nach den Worten Mahäräja 
Prthus (Ädiräja) beurteilen, der im Srimad-Bhägavatam, Vierter Canto, 
20. Kapitel, Vers 24, zum Höchsten Persönlichen G ott wie folgt betet : 
"Mein lieber Herr, wenn sich mir nach der Befreiung nicht die Möglichkeit 
bietet, über Deine Herrlichkeit zu hören-jene Herrlichkeit, über die reine 
G ottgeweihte aus dem I nnersten ihres Herzens zum L obpreis Deiner L otos
fuße chanten- und wenn es mir nicht mögl ich ist, diesen Honig tran
szendentaler G lückseligkeit zu erlangen, werde ich niemals um Befreiung 
oder sogenannte spirituelle Erlösung bitten . I ch werde immer nur zu Dir, o 
Herr, beten, da ß  Du mir Millionen von Zungen und Millionen von Ohren ge
ben mögest, so daß ich ständig über Deine transzendentale Herrlichkeit hö
ren und chanten k�nn."  

Die U npersönlichkeitsphilosophen begehren, mit der Existenz des Höch
sten zu verschmelzen, doch ohne ihre I ndividualität beizubehalten, ist es ih
nen nicht möglich, über die Herrlichkeit des Höchsten Herrn zu hören und 
zu chanten. Weil sie keine Vorstellung von der transzendentalen Gestalt des 
Höchsten Herrn haben, ist es nicht mögl ich, daß sie über Seine tran
szendentalen Taten chanten und hören. Mit anderen Worten, wenn man sich 
nicht bereits jenseits der Befreiung befindet, kann man nicht die tran
szendentale Herrlichkeit des Herrn kosten, noch kann man die tran
szendentale G estalt des Herrn verstehen. 

Eine ähnliche Feststellung findet man im Fünften Canto des Srimad-Bhä
gavatam, 14 .  Kapitel, Vers 43 , wo sich Sukadeva G osvämi an Parik�it Mahä
räja wendet und zu ihm sagt: "Die große Seele, König B harata, hing so sehr 
am Dienst für die L otosfuße Kr�Qas, daß es ihm sehr leicht fiel, seine Herr
schaft über den Erdplaneten und seine Zuneigung zu Kindern, Gesellschaft, 
Freunden, königlichem Reichtum und einer schönen Frau aufzugeben. Er 
war so sehr mit G lück begünstigt, daß es der G lücksgöttin gefiel, ihm alle 
möglichen materiellen Annehmlichkeiten anzubieten� jedoch nahm er nie
mals etwas von diesen materiel len Reichtümern an. "  Sukadeva Gosvämi 
rühmt dieses Verhalten König Bharatas sehr� er sagt : "Jeder, dessen Herz 
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sich zu den transzendentalen Eigenschaften des H öchsten Persönlichen G ot
tes Madhusüda na hingezogen fti hlt, macht sich nichts aus der Befreiung, 
nach der viele große Weise streben, ganz zu schweigen von materiellem 
R eichtum. ' '  

I m  Bhägavatam, Sechster Canto, 1 1 . Kapitel, Vers 25 , findet man eine 
ähnliche F eststellung Vr träsuras, der sich m it folgenden Worten an den 
H errn wendet: " Mein lieber H err, wenn ich Deinen transzendentalen Dienst 
verlasse, mag ich zum Planeten Dhruvaloka erhoben werden, oder ich mag 
H errschaft über alle Planetensy steme des U niversums erlangen; doch danach 
strebe ich nicht. Noch begehre ich nach den my stischen Vollkommenheiten 
des yoga, noch sehne ich mich nach spiritueller Erlösung. Mein H err, ich 
wünsche mir einzig und allein Deine Gemeinschaft und Deinen tran
szendentalen Dienst fti r alle Ewigkeit. ' '  

Diese F eststellung wird von S iva i m  Srimad-Bhägavatam, Sechster Canto, 
1 7 .  Kapitel, Vers 28 , bestätigt, wo S iva zu Parvati sagt: " Meine liebe Par
vati, diejenigen, die Naray al)a ergeben sind, fu rchten nichts. Ob sie zu den 
höheren Planetensy stemen erhoben werden, ob ihnen Befreiung von der ma
teriellen Verunreinigung zuteil wird, oder ob sie in die höllischen Bed ingun
gen des L ebens hinabgestoßen werden-ganz gleich welcher Art die U mstän
de sind-sie fu rchten nichts. Weil sie einfach Schutz bei den L otosfu ßen 
Naräy al)as gesucht haben, ist fti r sie jede beliebige Situation in der materiel
len Welt so gut wie jede andere. ' '  

Etwas Ähnliches sagt I ndra, der König des H immels, im Sechsten Canto 
des Srimad-Bhägavatam, 1 8 .  Kapitel, Vers 74. Dort wendet sich I ndra mit 
folgenden Worten an Diti: "Meine liebe Mutter, diejenigen, die alle mögl i
chen Wünsche aufgegeben haben und einfach im hingebungsvollen Dienst 
des Herrn beschäftigt sind, kennen ihr wirkliches Selbstinteresse. Solche Per
sonen dienen wahrhaft ihrem Selbstinteresse und gelten als erstrangige Fach
leute hinsichtlich des Fortschritts zur vollkommenen Stufe des Lebens. " 

I m  S iebten Canto des Bhägavatam, 6.  Kapitel, Vers 24-25 , sagt Prahlada 
Mahäräja: ,,Meine l ieben Freunde, die ihr in atheistischen Familien geboren 
seid, es gibt nichts Wertvolleres in dieser Welt, als den H öchsten Persönli
chen G ott Kr �l)a zu erfreuen. Mit anderen Worten, wenn der H öchste H err 
Kr�Qa mit euch zufrieden ist, kann jeder Wunsch, den ihr im I nnersten eures 
Herzens hegen möget, ohne Zweifel in Erfüllung gehen. Welchen Zweck hat 
es also, sich durch die Ergebnisse fruchtbringender Tätigkeiten zu erheben, 
die auf jeden Fall durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur von 
selbst erreicht werden? U nd was nützen euch spirituelle Erlösung oder Be
freiung aus der materiellen Knechtschaft?  Wenn ihr ständig damit beschäftigt 
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seid, über die Herrlichkeit des Höchsten Herrn zu chanten, und ständig den 
Nektar von den Lotosfußen des Herrn kostet, sind all diese Dinge unnötig. " 
Aus diesen Worten Prahläda Mahä räjas geht eindeutig hervor, daß jemand, 
der am Chanten und Hören über die transzendentale Herrlichkeit des Herrn 
F reude findet, bereits alle Arten von materiellen Segnungen überwunden 
hat, einschließlich der Ergebnisse frommer, fruchtbringender Tätigkeiten, 
Opfer und sogar der Befreiung aus der materiellen Knechtschaft. 

I n  ähnlicher Weise sagt I ndra, der König des Himmels, im Siebten Canto, 
8 .  Kapitel, Vers 42 , als die Halbgötter Sri Nrsirhha Gebete darbringen: "0 
Höchster, die Dämonen sprechen von unserem Anteil an den Durchfüh
rungen ritueller Opfer, doch einfach durch Dein Erscheinen als Sri Nrsirhha
deva hast Du uns vor schrecklichen Ängsten bewahrt. I m  G runde verdanken 
wir unsere Anteile an den Opferdarbringungen Dir allein, denn Du bist der 
Höchste Genießer aller Opfer.  Du bist die Überseele eines jeden Lebewe
sens, und deshalb bist Du der eigentliche Besitzer aller Dinge. Lange erfüllte 
unsere Herzen Angst vor dem Dämonen HiraQyakas ipu, doch Du bist so gü
tig zu uns, da ß  Du durch seinen Tod diese  Angst aus unseren Herzen ent
ferntest und uns die Möglichkeit gabst, Deine Herrlichkeit wieder in unsere 
Herzen aufzunehmen. I n  den Augen derer, die im transzendentalen liebevol
len Dienst Deiner Herrlichkeit stehen, sind alle Reichtümer, die die Dämo
nen uns fortnahmen, nichts. G ottgeweihte kümmern sich nicht einmal um 
Befreiung, geschweige denn um materielle Reichtümer. I m  Grunde sind wir 
nicht die Genießer der F rüchte von Opfern. Unsere einzige Pfl icht ist es, im
mer in Deinem Dienst tätig zu sein, denn Du bist der Genießer aller Dinge. ' '  

Die Bedeutung dieser F eststel lung Iodras ist, daß angefangen mit Brahmä, 
bis hinab zur unbedeutenden Ameis e, kein Lebewesen dafür bestimmt ist, 
die materiel len Reichtümer zu genießen. Die Lebewesen sind einfach dafür 
bestimmt, alles dem höchsten Besitzer, dem Persönlichen G ott, darzubrin
gen. Wenn sie dies tun, wird ihnen ganz von selbst ein Nutzen zuteil . Das 
Beispiel der verschiedenen Körperteile kann angeführt werden, die Nah
rungsmittel zusammentragen und sie kochen, so daß schließlich dem Magen 
eine Mahlzeit gereicht werden kann. Nachdem die Spe isen in den Magen ge
kommen sind, genießen alle Teile des Körpers in gleichem Maße den Nutzen 
der Mahlzeit. I n  ähnlicher Weise hat jeder die Pfl icht, den Höchsten Herrn zu 
befriedigen-da nn wird ganz von selbst jeder zufrieden sein.  

Einen ähnlichen Vers wie die vorigen findet man im Achten Canto des 
Srimad-Bhägavatam, 3 .  Kapitel, Vers 20-21 . Gajendra sagt dort: ,,Mein lie
ber Herr, ich kenne nicht die transzendentale G lückseligkeit, die man in Dei
nem hingebungsvollen Dienst erfährt, und deshalb bat ich Dich um eine 
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Gunst. I ch weiß, da ß  diejenigen, die reine Gottgeweihte sind und durch den 
Dienst an den L otosfußen großer Seelen von allen materiel len Wünschen be
freit wurden, fti r immer in das Meer transzendentaler G lückseligkeit ge
taucht und daher stets damit zufrieden sind, Deine glückspendenden charak
teristischen Merkmale zu lobpreisen. Für sie gibt es nichts anderes anzustre
ben oder zu erflehen. "  

I m  Neunten Canto des Srimad-Bhägavatam, 4 .  Kapitel, Vers 67 , sagt der 
Herr von Vaikul)tha zu Durväsä Muni: "Meine reinen Geweihten sind im
mer damit zufrieden, im hingebungsvollen Dienst tätig zu sein, und deshalb 
streben sie nicht einmal nach den fti nf Stufen der Befreiung, nämlich ( 1) mit 
Mir eins zu seih, (2) auf Meinem Planeten zu leben, (3) Meine Reichtümer 
zu besitzen, (4) ähnliche körperliche Merkmale wie I ch zu haben und 
(5) mit Mir persönlich zusammenzusein. Du kannst dir also vorstellen, wie 
wenig ihnen an materiel lem Reichtum oder materiel ler Befreiung liegt , wenn 
sie nicht einmal an diesen Stufen der Befreiung interessiert sind. " 

Ein ähnliches Gebet sprechen die Nägapatnis im Zehnten Canto des 
Srimad-Bhägavatam, 1 6 .  Kapitel , Vers 37 ; die Nägapatnis sagen dort: "L ie
ber Herr, der Staub von Deinen L otosfußen ist sehr wunderbar. Jeder, der so 
glücklich ist , diesen Staub zu empfangen, kümmert sich nicht um himmli
sche Planeten, Herrschaft über alle Planetensysteme, die mystischen Voll
kommenheiten des yoga oder selbst um die Befreiung aus dem materiellen 
Dasein. Mit anderen Worten, jeder, der den Staub von Deinen L otosfußen 
anbetet, kümmert sich nicht im geringsten um alle anderen Stufen der Voll
kommenheit . " 

Eine ähnliche Feststellung findet man im Zehnten Canto, 87 . Kapitel , 
Vers 2 1 , wo die Srutis, die Vedas in Person, zum Herrn wie folgt beten: "L ie
ber Herr, es ist sehr schwierig, spirituelles Wissen zu verstehen. Dein Er
scheinen hier vor uns, so wie Du bist, ist dafti r  bestimmt, uns dieses überaus 
schwierige Wissen von der spirituellen Natur zu erklären. Deshalb suchen 
Deine Geweihten , die ihre häusliche Bequemlichkeit verlassen haben, die 
Gemeinschaft befreiter äcäryas, die jetzt völlig in den hingebungsvollen 
Dienst Deiner Herrlichkeit eingetaucht sind, und deshalb machen sie sich 
nicht das geringste aus sogenannter Befreiung ." 

Zur Erklärung dieses Verses sollte man zur Kenntnis nehmen , daß spiri
tuelles Wissen bedeutet, das Selbst und die Überseele oder das Überselbst zu 
verstehen. Die individuelle Seele und die Überseele sind der Eigenschaft 
nach eins, und deshalb kennt man sie beide als Brahman oder spirituelle We
senheit. Wissen vom Brahman ist jedoch sehr schwer zu verstehen . Es gibt 
viele Philosophen, die sich darum bemühen, die Seele zu begreifen, doch 
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sind sie unfähig, spürbaren F ortschritt zu machen. Es wird in der Bhagavad
gitä (7 .3)  bestätigt, daß von Millionen von Menschen vielleicht einer nur zu 
verstehen versucht, was spirituelles Wissen ist, und von vielen solcher Men
schen, die zu verstehen suchen, werden vielleicht nur einer oder einige weni
ge wissen, was der H öchste Persönliche Gott ist. Der obige Vers besagt also, 
daß spirituelles Wissen sehr schwer zu erreichen ist, und um es da her leichter 
faßbar zu machen, kommt der H öchste Herr Selbst in Seiner ursprünglichen 
Gestalt als Sri Kr �Qa und unterweist unmittelbar einen Gefährten wie Arju
na, so daß die Menschen im allgemeinen dieses spirituelle Wissen nutzen 
können . Dieser Vers erklärt ebenfalls, daß Befreiung bedeutet, alle materiel
len Annehmlichkeiten des Lebens völlig aufgegeben zu haben. Die U nper
sönlichkeitsphilosophen sind damit zufrieden, nur von den materiellen U m
ständen befreit zu sein; doch diejenigen, die Gottgeweihte sind, können von 
sei bst das materielle Leben aufgeben und die transzendentale Glückseligkeit 
des Hörens und Chantens über d ie wunderbaren Taten Sri Kr�IJ.as genießen . 

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 20. Kapitel, Vers 34, sagt Sri 
Kr�IJ.a zu U ddhava : " Mein lieber Uddhava, die Geweihten, die bei Meinem 
Dienst völlig Zufl ucht gesucht haben, sind im hingebungsvollen Dienst so 
standhaft, daß sie keinen anderen Wunsch hegen. Selbst wenn man ihnen die 
vier Arten spiritueller F üllen* bietet, werden sie sich weigern, sie anzuneh
men, ganz zu schweigen davon, daß sie sich nichts in der materiellen Welt 
wünschen ! ' '  Ebenfalls im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, und zwar im 
Vers 14  des 14. Kapitels, sagt Sri Kr �Qa: "Mein lieber U ddhava, jemand, 
dessen Bewußtsein völlig in Mich und Meine Taten versunken ist, strebt 
nicht einmal nach der Stellung Brahmäs, der Herrschaft Iodras über die Pla
neten oder den acht Arten mystischer Vollkommenheiten oder selbst Befrei
ung. " Im Zwölften Canto des Srimad-Bhägavatam, 10 . Kapitel, Vers 6, sagt 
S iva zu Devi: "Meine liebe Devi, dieser große brähma1Ja und Weise Mä rkaQ
cJeya hat unerschütterlichen Glauben und unerschütterliche H ingabe an den 
Höchsten Persönlichen Gott erreicht und begehrt daher nach keiner Seg
nung, nicht einmal nach Befreiung aus der materiellen Welt. " 

I m  Padma Purä!Ja beschreibt eine Stelle die rituellen Zeremonien während 
des Monats Kä rttika (Oktober-November) . Während dieser Monate ist es in 
Vrndä vana ein regulierendes Prinzip, täglich zu Kr�Qa in Seiner Dä modara
Form zu beten . Die Dä modara-F orm bezieht sich auf Kr �Qa in Seiner Kind
heit, als Er von Seiner Mutter Yasodä mit Stricken gebunden wurde. Däma 

*Die fl.infte Art der Befreiung, nämlich mit dem Höchsten eins zu werden, gilt nicht als 
Fülle im spirituellen, mannigfaltigen Dasein. 
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bedeutet "Str icke", und udara bedeutet " L eib" . Als Mutter Yasodä der un
gezogene Kr�JJa zu lästig wurde, legte sie I hm einen Strick um den Leib und 
band I hn fest, und deshalb heißt K{�Qa auch Dä modara. Während des Mo
nats Kär ttika lautet ein G ebet an Dä modara wie folgt : " Mein lieber H err, Du 
bist der H er r  aller und derjenige, der alle Segnungen gewährt. " Es gibt viele 
Halbgötter, wie Brahmä und Siva, die ihren jeweiligen Geweihten manchmal 
Segnungen erteilen.  Zum B eispiel wur de Rä vaQa von Siva mit vielen Seg
nungen bedacht, und H ir aQyakasipu wurde von Brahmä gesegnet . Doch 
selbst Siva und Brahmä sind von den Segnungen Sri K{�Qas abhängig, und 
deshalb wird Kr�Qa als der Her r  aller Wohltäter angesprochen. Sri Kr�Qa 
kann daher Seinen G eweihten gewähren, was immer sie sich wünschen, doch 
das Gebet des Gottgeweihten geht noch weiter : " I ch bitte nicht um Befr eiung 
od er eine andere materielle Vergünstigung bis hin zum Punkt der B efreiung. 
Als G unst erbitte ich von Dir, daß ich an Dich immer in Deiner Form als Dä 
modara  denken möge, in der ich Dich jetzt vor mir sehe. Du bist so schön 
und anziehend, daß sich mein Geist nichts anderes als diese wunderbare 
Form wünscht. " I n  diesem selben Gebet heißt es an einer anderen Stelle : 
"Mein lieber Dä modara, als Du einst als ungezogener Junge im Hause Nan
da Mahäräjas spieltest, zerbrachst Du den Y oghurttopf, und deshalb hielt es 
Mutter Yasodä fti r angebracht, Dich zu bestrafen, und band Dich mit einem 
Strick an den hölzernen Hausmörser. Bei dieser Gelegenheit befreitest Du 
die beiden Söhne Kuveras, Nalaküvara und Manigriva, die als zwei arjuna
Bäume im H of Nanda Mahä räjas standen. Ich habe nur die eine Bitte, daß Du 
mich durch Deine barmherzigen Spiele auf ähnliche Weise befreien mögest. ' '  

H inter diesem Vers verbirgt sich die G eschichte, daß die beiden Söhne Ku
veras auf den Reichtum ihres Vaters stolz wurden und sich einst auf einem 
himmlischen Planeten mit einigen nackten H immelsmädchen in einem See 
vergnügten. Zu der Zeit kam der große H eilige Närada Muni des Weges, und 
es schmerzte ihn, das Benehmen der Söhne Kuveras zu sehen. Als die H im
melsmädchen Nä rada vorübergehen sahen, bedeckten sie ihre Körper mit 
Tüchern, doch die beiden Söhne, die Trunkenbolde waren, hatten diesen 
Anstand nicht. Närada wurde auf ihr Betragen zornig und verwünschte sie 
mit den Worten : " I hr zeigt kein Schamgefühl, und deshalb ist es besser, 
wenn ihr zu B äumen werdet, statt die Söhne Kuveras zu sein. "  Als die Jüng
linge dies hörten, besannen sie sich und baten Nä rada, ihnen ihr Vergehen zu 
verzeihen. Nä rada sagte darauf: "Ja, ihr sollt Bäume werden, und zwar afju
na-Bäume, und ihr werdet im H of Nanda Mahäräjas stehen. Doch l(r�Qa 
Selbst wird zu der Zeit als der Pflegesohn Nandas erscheinen, und Er wird 
euch befreien ."  Mit anderen Worten, der Fluch Nä radas war fti r die Söhne 
Kuveras eine Segnung, denn indirekt wurde vorausgesagt, daß sie die Gunst 
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Sri Kr�IJ.aS empfangen würden. Danach standen die beiden Söhne Kuveras 
als große atjuna-Bäume im Hof Nanda Mahäräjas, bis Sri Dämodara, um 
den Wunsch Näradas zu erfti llen, den Stößel, an den Er gebunden war, zwi
schen den beiden Bäumen hindurchzog und sie so gewaltsam umriß. Aus d en 
umgestürzten Bäumen kamen NalakOvara und Manigriva hervor, die seit
dem große Geweihte des Herrn sind. 

I n  einem Abschnitt des Hayasir$(1-paiicarätra heißt es : "0 mein lieber 
Herr, o Höchster Persönlicher G ott, ich wünsche mir keine Segnung für mein 
religiöses L eben, noch strebe ich da nach, daß es mir wirtschaftlich gut geht, 
noch möchte ich S innenbefriedigung oder Befreiung genießen. I ch bete nur 
darum, ein ewiger Diener an Deinen L otosfüßen sein zu dürfen. Tu mir gü ti
gerweise diesen Gefallen, und gewähre mir diese Segnung. " 

I m  gleichen Hayasir$a-paiicarätra wird berichtet , daß Prahläda Mahäräja, 
als Nrsirhhadeva ihm eine Segnung anbot , keine materielle Segnung an
nahm, sondern den Herrn nur um die G unst bat, Sein ewiger Geweihter blei
ben zu dürfen. In diesem Zusammenhang fti hrte Prahläda Mahäräja das Bei
spiel Hanumäns, des ewigen Dieners Sri Rämacandras , an, der ebenfalls ein 
großes Vorbild ist , da er den Herrn niemals um eine materielle G unst bat. Er 
bl ieb immer in Seinem Dienst beschäft igt . Das ist der vorbildl iche Charakter 
Hanumäns, ftir den er immer noch von allen Gottgeweihten verehrt wird. 
Auch Prahläda Mahäräja brachte Hanumän seine achtungsvollen Ehrerbie
tungen dar. Es gibt einen berühmten Vers von Hanumän, in dem er sagt: 
"Mein lieber Herr, wenn es Dir beliebt, kannst Du mir Erlösung aus dem 
materiellen Dasein oder das Vorrecht gewähren, mit Deinem Dasein zu ver
schmelzen , doch ich strebe nach keinem dieser Dinge . Ich möchte nichts, das 
unsere Beziehung als Meister und Diener, selbst nach der Befreiung, min
dert . "  

I n  einem ähnlichen Abschnitt im  Närada-paiicarätra heißt es : "Mein lieber 
H err, ich strebe nach keiner Stufe der Vollkommenheit durch die Ausfüh
rung ritueller rel igiöser Zeremonien, durch wirtschaftliche Entwicklung, Sin
nenbefriedigung oder Befreiung. I ch bitte nur um die G unst, daß Du mich 
unter Deinen L otosfüßen behalten mögest. I ch sehne mich nach keiner Art 
der Befreiung wie sälokya, auf Deinem Planeten zu wohnen, oder särüpya, 
die gleichen körpe rlichen Merkmale wie Du zu haben. I ch bete nur um Deine 
G unst , da ß  ich immer in Deinem liebevollen Dienst beschäftigt sein möge. ' '  

I m  Sechsten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 4 .  Kapitel , Vers 5 ,  fragt Ma
häräja Pari�it den Sukadeva G osvämi: " Mein lieber brähma�a. ich verstehe, 
daß der Dämon Vrträsura ein großer Sünder war und daß seine Geisteshal
tung völlig unter dem Einfl uß der Erscheinungsweisen der L eidenschaft und 
Unwissenheit stand. Wie entwickelte er eine solch vollkommene Stufe des 
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hingebungsvollen Dienstes ftir NäräyaQa? I ch hörte, da ß  sich selbst bedeu
tende Persönlichkeiten, die sich schwere Härten auferlegten und durch voll
kommenes Wissen befreit wurden, darum bemühen müssen, Geweihte des 
Herrn zu werden. Es wird gesagt, da ß  solche Personen sehr selten und fast 
niemals zu sehen sind; ich bin deshalb erstaunt, daß Vr träsura ein solcher 
G ottgeweihter wurde! ' '  

Die wichtige Feststellung in dem obigen Vers ist, daß es viele befreite Per
sonen geben mag, die in die Existenz des unpe rsönlichen Brahman eingegan
gen sein mögen, doch ein G eweihter des Höchsten Persönlichen Gottes Nä
räyaQa ist sehr, sehr selten. Von Millionen befreiter Personen ist vielleicht 
nur einer so glücklich, ein G ottgeweihter zu werden. 

Im 8 .  Kapitel des Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, Vers 20, betet 
Königin Kunti zu S ri Kr�Qa, als dieser aufbricht: " Mein lieber Kr �Qa, Du bist 
so groß, daß Du selbst bedeutenden großen Gelehrten und paramahamsas 
unbegreifl ich bist. Wenn also solch große Weise, die in transzendentaler Stel
lung zu allen R eaktionen des materiellen Daseins stehen, Dich nicht begrei
fen können, wie soll es dann uns, die wir zu der weniger intelligenten 
F rauenklasse gehören, möglich sein, Deine Herrlichkeit zu kennen? Wie 
können wir Dich verstehen? ' '  Diesem Vers sollte man vor allem entnehmen, 
da ß  der Persönliche G ott nicht von großen befreiten Personen verstanden 
wird, sondern nur von Gottgeweihten, wie zum Beispiel der Königin Kunti in 
ihrer Demut. Obwohl sie eine F rau war und als weniger intelligent als ein 
Mann angesehen wurde, erkannte sie dennoch die Herrlichkeit Kr�Qas . Das 
ist die Bedeutung dieses Verses. 

Eine weitere Stelle, die sehr wichtig ist, findet man im Ersten Canto des 
Srimad-Bhagavatam, 1 .  Kapitel, Vers 10 ,  und zwar handelt es s ich hier um 
den "ätmäräma-Vers" . In diesem ätmäräma-Vers wird gesagt, daß sich selbst 
diej enigen, die von materieller Verunreinigung völlig befreit sind, zu den 
transzendentalen Eigenschaften S ri Kr �Qas hingezogen ftihlen . •  Die Bedeu
tung dieses Verses ist, da ß  eine befreite Seele absolut keinen Wunsch nach 
materiellem G enuß hegt ; sie ist von allen materiellen Wünschen völlig be
freit, und doch verspürt sie unwiderstehlich den Wunsch, über die Spiele des 
Herrn zu hören und sie zu verstehen. Wir können deshalb den Schluß zie
hen, daß die Herrlichkeit und die Spiele des Herrn nicht materiel l sind. Wie 
sonst könnten sich befreite Seelen, die man als ätmärämas kennt, zu solchen 

*Diesen ätmäräma-Vers erklärte Sri Caitanya dem Sanätana Gosvämi sehr schön. Eine 
genaue Erklärung dieses Verses findet man in den Werken Die Lehren Sri Kr$(1Q Cai
tanyas und Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-:-lilä, 24. Kapitel, vom gleichen Verfasser. 
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Spielen hingezogen ftihlen? Das ist die wichtige Aussage in diesem Vers. 
Aus der obigen Fes ts tellung geht hervor, daß ein Gottgeweihter nach kei

ner Stufe der Befreiung s trebt . Es gibt fünf Stufen der Befreiung, die bereits 
wie folgt erklärt wurden : ( 1 )  mit dem Herrn eins zu werden, (2) auf dem 
gleichen Planeten wie der Herr zu leben, (3) die gleichen körperlichen 
Merkmale wie der Herr zu haben, (4) die gleichen Füllen wie der Herr zu be
s itzen und (5)  mit dem Herrn s tändig zusammenzusein . Von diesen fünf 
Stufen der Befreiung is t diejenige, die man als säyujya oder Eingehen in das 
Dasein des Herrn kennt, die letzte, die ein Gottgeweihter annehmen würde. 
Die anderen vier Befreiungen s tehen, obwohl Gottgeweihte nicht nach ihnen 
streben, immerhin nicht im Widerspruch zu den Idealen des hingebungs vol
len Diens tes . Einige der befreiten Seelen, die dies e  vier Stufen der Befreiung 
erreicht haben, mögen unter U ms tänden Zuneigung zu Kr�IJa entwickeln 
und zum Goloka Vrndävana-Planeten im spirituellen Himmel befördert wer
den. Mit anderen Worten, diejenigen, die s ich bereits auf den Vaikul)�ha-Pla
neten befinden und die vier Arten der Befreiung besitzen, mögen unter Um
ständen Zuneigung zu Kr�IJa entwickeln und zu l<.f�I)aloka befördert werden. 

Diejenigen, die sich auf den vier Stufen der Befreiung befinden, möge�1 
also  immer noch weitere Stufen des Daseins durchlaufen. Zu Beginn mögen 
s ie ans treben, die Füllen Kr�IJas zu erreichen, doch auf der reifen Stufe wird 
die schlummernde Liebe zu Kr�IJa, die in Vrndävana zu finden is t, in ihrem 
Herzen überwiegen. Die reinen Gottgeweihten nehmen daher niemals die 
Befreiung des säyujya oder des Einswerdens mit dem Höchsten an, obwohl 
s ie manchmal, wenn es hilfreich is t, die anderen vier Stufen der Befreiung 
annehmen mögen. 

Von den vielen Arten von Geweihten des Höchsten Persönlichen Gottes 
wird derjenige, der s ich zur ursprünglichen Gestalt des Herrn, K{ �Qa in 
Vrndävana, hingezogen fühlt, als der höchste, erstrangige Gottgeweihte an
gesehen. Solch ein Gottgeweihter fühlt sich niemals zu den Reichtümern 
VaikuJ).�has hingezogen, ja nicht einmal zu Dvärakä, der königl ichen Stadt, in 
der Kr�IJa regierte. Die Schlußfolgerung SrTia Rü pa Gosvämis lautet, daß die 
Gottgeweihten, die sich zu den Spielen des Herrn in Gokula oder Vrndävana 
hingezogen fti hlen, die höchsten Gottgeweihten sind. 

Ein Gottgeweihter, der einer bestimmten Form des Herrn zugeneigt ist, 
möchte seine Hingabe nicht anderen Formen zuwenden. Hanumän zum Bei
s piel, der Geweihte Sri Rämacandras, wußte, daß kein  U nterschied zwischen 
Sri Rämacandra und Sri Näräyal)a besteht, und dennoch wollte er nur Sri Rä
macandra dienen. Der Grund hierfür is t in der besonderen Zuneigung eines 
bes timmten Gottgeweihten zu suchen. Es gibt viele Formen des Herrn, aber 
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dennoch ist K{�J)a die ursprüngliche G estalt. Obwohl alle G eweihten der ver
schiedenen F ormen des H errn zur gleichen Kategorie gehören, wird gesagt, 
da ß  diejenigen, die Geweihte Sri Kr�JJas sind, die L iste aller G ottgeweihten 
anfu hren. 



5 I Die Reinheit hingebungsvollen Dienstes 

Alle vorangegangenen U nterweisungen SrTia Rüpa G osvämis in seinen 
weitreichenden Zitaten können wie folgt zusammengefaßt werden: Solange 
man materielle Neigungen hegt oder in die spirituelle Ausstrahlung eingehen 
möchte, kann man nicht in das Reich des reinen hingebungs vollen Dienstes 
eintreten. Als nächstes sagt Rüpa G osvämi, da ß  hingebungsvoller Dienst 
transzendental zu allen materiel len Erwägungen ist und sich nicht auf ein be
stimmtes Land, eine bestimmte Klasse, Gesellschaft oder bestimmte U m
stände beschränkt. Wie im Srimad-Bhägavatam gesagt wird, ist hingebungs
voller Dienst transzendental und hat keine U rsache. Hingebungsvoller 
Dienst wird ohne eine Hoffnung auf Gewinn ausgeführt und kann durch kei
ne materiellen U mstände aufgehalten werden. Hingebungsvoller Dienst 
steht allen L ebewesen ohne Ausnahme offen und ist die wesenseigene Tätig
keit eines jeden. 

Im 1 6 .  Jahrhundert, nachdem Sri Caitanyas großer Gefährte Sri Nityä
nanda den Planeten verlassen hatte, erhoben Priester einer bestimmten Ka
ste den Anspruch, Nachkommen Nityänandas zu sein, und sie nannten sich 
"die gosvämi-Kaste" .  Sie behaupteten weiter, nur ihre Gemeinde, die als 
Nityänanda-varhSa bekannt war, habe ein Anrecht auf die Ausübung und 
Verbreitung des hingebungsvollen Dienstes . So übten sie ihre künstliche 
Macht eine Zeitlang aus, bis Srna Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura, der 
mächtige äcärya der GauQiya-Vai�l)ava·sampradäya, ihre falschen Vorstel
lungen völlig zerschlug. Zu Beg inn gab es einen harten Kampf, doch war SrTia 
Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura erfolgreich, und heute ist es zu Recht und 
praktisch festgesetzt, daß hinge bungsvoller Dienst auf keine bestimmte 
G ruppe beschränkt ist. Abgesehen davon befindet sich jeder, der im hinge
bungsvollen Dienst beschäftigt ist, bereits auf der Stufe eines brähma�a ho
hen Ranges . Srna Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkuras Kampf war also von 
Erfolg gekrönt. 

I hm ist es zu verdanken, da ß  heute jeder aus jed em Teil der Welt,  ja jedem 
Teil des U niversums, ein GauQiya Vai�l)ava werden kann. Jeder, der ein rei
ner Vai�l)ava ist, steht auf der transzendentalen Ebene und hat daher die 
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höchste Befähigung in der materiellen Welt, nämlich sich in der Erschei
nungsweise der Tugend zu befinden,  bereits erreicht. U nsere Bewegung für 
Kr�r:ta-Bewußtsein in der westl ichen Welt stützt sich auf die oben erwähnte 
Feststellung Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Prabhupädas, unseres 
spirituellen Meisters. In seinem Auftrag rufen wir Mitglieder aus allen Ge
sellschaftsschichten der westlichen Länder auf, sich uns anzuschließen . Die 
sogenannten brähma(las behaupten, wer nicht in einer brähma(la-Familie ge
boren sei , könne nicht die hei lige Schnur empfangen und ein Vai�r:tava hohen 
Ranges werden. Aber wir erkennen eine solche Theorie nicht an, denn sie 
findet nicht die Unterstützung Rü pa Gosvämis, noch hat sie eine Grundlage 
in den vielen Schriften. 

Srna Rü pa Gosvämi erwähnt hier besonders, daß jedem das Geburtsrecht 
zusteht, hingebungsvollen Dienst aufzunehmen und Kr�r:ta-bewußt zu wer
den. Er hat viele Beweise aus zahllosen Schriften angeführt und besonders 
einen Abschnitt aus dem Padma Purä(la zitiert, in dem der Weise Vasi�lha zu 
König Dilipa sagt : , ,Mein lieber König, jeder hat das Recht, hingebungsvol
len Dienst auszuführen, ebenso wie er das Recht hat, im Monat Mägha (De
zember-Januar) frühmorgens ein Bad zu nehmen . "  Einen weiteren Beweis 
findet man im ktisi-kha(l{ia-Teil des Skanda Purä(la, wo es heißt: " In dem 
Land, das man als Mayüradhvaja kennt, werden auch die Menschen der 
unteren Kaste, die als weniger denn sudras gelten, in den Vai�r:tava-Kult des 
hingebungsvollen Dienstes eingeweiht. U nd wenn sie richtig gekleidet sind, 
mit tilaka auf ihren Körpern und Perlenketten in den Händen und um den 
Hals, scheint es, als kämen sie von VaikuQtha. Ja sie sehen so schön aus, daß 
sie sogar die gewöhnlichen brähma(las übertreffen . "  

Deshalb wird ein Vai�I)a va von sei bst ein brähma(la. Dies wird auch von 
Sanätana Gosvämi in seinem Buch Hari-bhakti-viläsa, dem "Vai�r:tava-Leit
faden" , bestätigt. Dort steht eindeutig, da ß  jeder, der vorschriftsmäßig in 
den Vai�r:tava-Kult eingeweiht wurde, ohne Zweifel zu einem brähma(la wird, 
ebenso wie das Metall, das man als kamsa (Glockenmetall) kennt, zu Gold 
wird, wenn man es mit Q uecksilber vermischt. Ein echter spiritueller Meister 
kann unter der Führung der Autoritäten jeden zum Vai�r:tava-Kult bekehren, 
so daß er auf natürliche Weise zur höchsten Stellung eines brähma(la aufstei
gen kann. Srlla Rü pa Gosvämi warnt jedoch davor, daß jemand, der durch 
einen echten spirituellen Meister vorschriftsmäßig eingeweiht wurde, nicht 
denken solle, mit der Entgegennahme solcher Einweihung sei genug getan. 
Man muß immer noch die Regeln und Vorschriften beachten. Wenn man, 
nachdem man den spirituellen Meister angenommen hat und von ihm ein
geweiht wurde, die Regeln und Vorschriften des hingebungsvollen Dienstes 
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nicht befolgt, kommt man wieder zu F all .  Man muß darauf achten, sich stets 
daran zu erinnern, daß man ein Teil von Kr�Qas transzendentalem Körper ist 
und daß man als Teil die Pfl icht hat, dem Ganzen oder vielmehr Kr�IJa zu 
dienen. Wenn wir Kr�Qa nicht dienen, fallen wir wieder. Mit anderen Wor
ten, nur eingeweiht zu werden, erhebt uns noch nicht zur Stufe eines bräh
mat�a hohen Ranges . Man muß ebenfalls die Pfl ichten erfüllen und den regu
lierenden Prinzipien sehr streng folgen. 

Srila Riipa G osvämi sagt auch, daß es zu keinem Fall kommen wird, wenn 
jemand regelmäßig hingebungsvollen Dienst verrichtet. Doch selbst wenn es 
durch die Umstände bedingt zu einem F all kommen mag, braucht sich der 
Vai�l)ava nicht der präyascitta oder rituellen L äuterungszeremonie zu unter
ziehen. Wenn jemand von den Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes ab
weicht, braucht er nicht die präyascitta-Zeremonien zur L äuterung durchzu
führen, er braucht nur wieder den Regeln und Vorschriften fti r die Ausfüh
rung des hingebungsvollen Dienstes zu folgen�  das genügt zu seiner Rehabi
litierung. Das ist das Geheimnis des Vai�Qava-Kultes . 

Praktisch gesehen gibt es drei Vorgänge zur Erhebung auf die Ebene spiri
tuellen Bewußtseins. Diese Vorgänge nennt man karma, jfiäna und bhakt1. 
Rituelle Zeremonien gehören zum Bereich des karma. Spekulative Vorgänge 
gehören zum Bereich des jiitina. Wer sich bhakti, dem hingebungsvollen 
Dienst des Herrn, zugewandt hat, braucht sich nicht mit karma oder jiiäna zu 
befassen . Es wurde bereits erklärt, daß reiner hingebungsvoller Dienst ohne 
jede Spur von karma oder jiiäna ist. Bhakti sollte keine Spur philosophischer 
Spekulation oder ritueller Zeremonien aufweisen . 

In diesem Zusammenhang fuhrt Srila Riipa G osvämi den 2 .  Vers aus dem 
21 . Kapitel des Elft en Canto des Srimad-Bhägavatam an, in dem SrT Kr�Qa zu 
Uddhava sagt: " Die Unterscheidung zwischen Taugl ichkeit und Untauglich
keit mag auf folgende Weise vorgenommen werden: Diejenigen, die in der 
Ausführung hingebungsvollen Dienstes bereits eine hohe Stufe erreicht ha
ben, werden sich niemals wieder mit fruchtbringenden Tätigkeiten oder 
philosophischen Spekulationen abgeben. Wenn jemand am hingebungsvol
len Dienst festhält und sich durch regulierende Prinzipien leiten läßt, die von 
den Autoritäten und äcäryas gegeben wurden, so ist das die beste Befähi
gung. " 

Diese Feststellung wird im Srimad-Bhtigavatam, Erster Canto, 5 .  Kapitel , 
Vers 1 7 , bestätigt, wo Sri Närada Muni dem Vyäsadeva folgenden Rat gibt: 
"Auch wenn jemand seine bestimmten vorgeschriebenen Pfl ichten nicht 
erfüllt, sondern sogleich bei den L otosfußen Haris unmittelbare Zufl ucht 
sucht, begeht er keinen Fehler, und unter allen Umständen ist seine Stellung 
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sicher. Selbst wenn er durch schlechten U mgang fällt, während er hinge
bungsvollen Dienst ausführt, oder wenn er den vollen Durchgang des hinge
bungsvollen Dienstes nicht beendet und frühzeitig stirbt, verliert er nichts. 
Wer jedoch nur seine vorgeschriebene Pfl icht ohne jedes Kr �Qa-Bewußtsein 
im var�a und äsrama erfüllt, gewinnt praktisch nicht den wahren Nutzen des 
menschlichen L ebens." Die Bedeutung ist, daß alle bedingten Seelen, die 
krampfhaft versuchen, ihre Sinne zu befriedigen, ohne zu wissen, daß ihnen 
dies niemals helfen wird, aus der materiellen Verunreinigung herauszukom
men, nur mit wiederholten G eburten und Toden belohnt werden. 

I m  F ünften Canto des Srimad-Bhägavatam sagt ��abhadeva zu seinen Söh
nen unmißverständl ich : " Menschen, die fruchtbringenden Tätigkeiten 
nachgehen, durchlaufen immer wieder G eburt und Tod, und solange sie kein 
liebevolles G efiihl fti r Väsudeva entwickeln, kann keine Rede davon sein, 
daß sie von den strengen Gesetzen der materiellen Natur freikommen."  Je
der daher, der mit großem Ernst seine vorgeschriebenen Pfl ichten in den var
!JOS und äsramas erfüllt, jedoch keine L iebe zum Höchsten Persönlichen G ott 
Väsudeva entwickelt, ruiniert nur sein menschliches Leben . "  

Dies wird auch i m  Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 1 .  Kapitel, 
Vers 32 , bestätigt, wo der Herr zu Uddhava sagt : " Mein lieber Uddhava, je
der, der in völliger Hingabe bei Mir Zufl ucht sucht, Meinen U nterweisungen 
folgt und alle vorgeschriebenen Pfl ichten aufgibt, gilt als ein Mann ersten 
Ranges. "  Aus dieser F eststellung des Höchsten Persönlichen G ottes geht 
hervor, daß Menschen, die sich im allgemeinen zu philanthrophiseher, ethi
scher, moralischer, altruistischer, politischer und gesellschaftlicher Wohl
fahrtsarbeit hingezogen fühlen, nur nach den Richtlinien der materiel len 
Welt als gute Menschen gelten mögen. Aus dem Srimad-Bhägavatam und an
deren authentischen vedischen Schrift en lernen wir weiter, daß jemand, der 
einfach im Kr �Qa-Bewußtsein handelt und hingebungsvollen Dienst verrich
tet, weitaus besser gestel lt ist als all diejenigen, die philanthrophiseher, ethi
scher, moralischer, altruistischer und sozialer Wohlfahrtsarbeit nachgehen. 

Das gleiche wird mit noch größerem Nachdruck im 5.  Kapitel des Elften 
Canto, Vers 41 , bestätigt, in dem sich Karabhäjana Muni mit folgenden 
Worten an Mahäräja Nimi wendet : " Mein lieber König, wenn jemand seine 
pfl ichtgemäßen Tätigkeiten, wie sie den verschiedenen var!JaS und äsramas 
vorgeschrieben sind, aufgibt, jedoch völligen Schutz sucht, indem er sich den 
L otosfu ßen des Herrn hingibt, ist er kein Schuldiger mehr, noch ist er ver
pflichtet, die verschiedenen Tätigkeiten auszuführen, die wir flir die großen 
Weisen, Vorfahren, die L ebewesen und die Angehörigen der F amilie und der 
Gesellschaft verrichten . Auch braucht er sich nicht um die Durchführung der 
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ftinf Arten von ya}nas zu kümmern, um von sündhafter Verunreinigung frei 
zu werden. Einfach dadurch, daß er hingebungsvollen Dienst verrichtet, sind 
alle Verpfl ichtungen von ihm genommen. " Die Bedeutung dieses Verses ist, 
daß jemand, sobald er geboren wird, so vielen Quellen verschuldet ist. Er ist 
den großen Weisen verschuldet, weil er seinen Nutzen daraus zieht, ihre au
toritativen Schriften und B ücher zu lesen. Zum Beispiel machen wir uns die 
von Vyäsadeva geschriebenen B ücher zunutze. Vyäsadeva hat uns alle Vedas 
hinterlassen. Ehe Vyäsadeva sie niederschrieb, wurde �e- vedische L iteratur 
nur gehört, und die Schüler lernten die mantras rasch durch Hören, und nicht 
durch L esen. Später hielt es Vyäsadeva ftir klug, die Vedas niederzuschrei
ben, denn im gegenwärtigen Zeitalter besitzen die Menschen nur ein schwa
ches Erinnerungsvermögen und sind daher unfähig, sich an alle vom spiri
tuellen Meister gegebenen Anweisungen zu erinnern. Deshalb hinterließ er 
das gesamte vedische Wissen in Form von Büchern wie den Pura�as, dem 
Vedanta, dem Mahäbhärata und dem Srimad-Bhagavatam. 

Es gibt noch viele andere Weise, wie Sail karäcärya, Gautama Muni und 
Närada Muni, denen wir verschuldet sind, weil wir uns ihr Wissen zunutze 
machen. I n  ähnlicher Weise sind wir unseren Vorvätern verpflichtet , weil wir 
in einer bestimmten Familie geboren werden, in der wir so viele bereits vor
handene Dinge nutzen und Eigentum erben. Deshalb sind wir unseren Vor
vätern verpfl ichtet und müssen ihnen piru;la (prasada) opfern, wenn sie tot 
s ind. Ebenso sind wir auch den Menschen im allgemeinen verpflichtet sowie 
unseren Verwandten, Freunden und sogar den Tieren, wie den Kühen und 
H unden, die uns so viele Dienste leisten . 

Wir stehen also in der Schuld der Halbgötter, der Vorväter, der Weisen, 
der Tiere und der Gesel lschaft im allgemeinen. Es ist unsere Pfl icht, durch 
die vorschrifts mäßige A usftihrung von Dienst, ihnen allen die Schulden zu 
begleichen. Wenn aber jemand alle Verpflichtungen aufgibt und sich einfach 
dem Höchsten Persönlichen G ott ergibt, is t er durch diesen einen Akt des 
hingebungsvollen Dienstes nicht länger ein Schuldner, noch ist er einer an
deren Quelle verpfl ichtet, aus der er einen Vorteil bezog. 

Auch in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .66) sagt der H err: , ,G ib alle deine Beschäfti
gungen auf, und ergib dich einfach Mir. I ch versichere dir, daß I ch dich vor 
allen sündhaften Reaktionen bes chützen werde ."  Man mag denken, daß 
man nicht imstande s ein wird, al l  seinen anderen Verpflichtungen 
nachzukommen, wenn man s ich dem Höchs ten Persönlichen Gott ergibt� 
doch der Herr sagt wiederholt: "Zögere nicht. Denke nicht, es gebe einen 
Makel in deinem Leben, weil du alle anderen Beschäftigungen aufgibs t. Den
ke nicht so. Ich werde dir allen Schutz gewähren."  So lautet die Versicherung 
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Sri Kr�Qas in der Bhagavad-gitä. 
Einen zusätzlichen Beweis findet man in der Agastya-samhitä: "So wie es 

flir eine befreite Seele nicht nötig ist, die regulierenden Prinzipien der Schrift 
einzuhalten, so braucht in ähnlicher Weise jemand, der ordnungsgemäß im 
Dienst Sri Rämacandras beschäftigt ist, nicht die rituellen Prinzipien zu 
beachten, die in den vedischen Ergänzungsschriften gegeben sind. " Mit an
deren Worten, die Geweihten Sri Rämacandras oder Kr �Qas sind bereits be
freite Seelen und brauchen nicht allen regulierenden Prinzipien zu folgen, die 
in den rituellen Teilen der vedischen Schriften erwähnt sind. 

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 5 .  Kapitel , Vers 42 , sagt Kara
bhäjana Muni· zu König Nimi: "Mein lieber König, wer die Verehrung der 
Halbgötter aufgegeben und seine Energie im hingebungsvollen Dienst des 
Höchsten Persönlichen Gottes vö llig gesammelt hat , ist dem Herrn sehr, 
sehr lieb geworden. Wenn er daher zufällig oder aus Versehen etwas Verbote
nes tut, braucht er nicht die Läuterungszeremonien durchzuführen. Weil der 
Herr in seinem Herzen weilt, hat Er Mitleid mit dem Gottgeweihten, dem 
versehentlich ein Fehler unterlaufen ist, und berichtigt ihn von innen her. " 
Auch in der Bhagavad-gitä wird an vielen Stellen bestätigt, daß der Höchste 
Persönliche Gott Kr�Qa ein besonderes I nteresse an Seinen Geweihten zeigt 
und mit Nachdruck verkündet, daß nichts Seine Geweihten zu Fall bringen 
kann. Er beschützt sie immer. 



[Zweite Wel le] 

6 I Wie man hingebungsvollen Dienst ausführt 

Srila Rü pa Gosväml schreibt, daß sein älterer Bruder (Sanä tana Gosväml) 
den Hari-bhakti-vilasa als L eitfaden ftir die Vai�I)avas verfaßte und dort viele 
Regeln und Vorschriften erwähnte, die von den Vai�I)avas beachtet werden 
müssen. Einige von diesen sind sehr wichtig und vorrangig, und er wird jetzt 
diese sehr wichtigen Punkte zu unserem Nutzen aufllihren. Die Bedeutung 
dieser Feststel lung ist, daß Srlla Rü pa Gosväml nur Grundprinzipien und 
keine Einzelheiten erwähnen möchte. Ein Grundprinzip beispielsweise ist, 
daß man einen spirituellen Meister annehmen muß. Wie man genau den An
weisungen seines spirituellen Meisters folgt, wird als Einzelheit angesehen. 
Wenn man zum Beispiel die Anweisung seines spirituellen Meisters befolgt, 
und diese Anweisung unterscheidet sich von den Anweisungen eines ande
ren spirituellen Meisters, nennt man dies eine ins Einzelne gehende I nforma
tion. Das Grundprinzip, einen spirituellen Meister anzunehmen, ist jedoch 
allgemein gü ltig, obwohl die Einzelheiten verschieden sein mögen. Srlla 
Rü pa Gosväml möchte hier noch nicht auf Einzelheiten eingehen, sondern 
nur die Grundprinzipien auffuhren. 

Die Grundprinzipien, die er erwähnt, sind: 1 .  den Schutz der L otosfu ße 
eines echten spirituellen Meisters anzunehmen, 2.  von dem spirituellen 
Meister eingeweiht zu werden und von ihm zu lernen, wie man hingebungs
vollen Dienst verrichtet, 3 .  den Anweisungen des spirituellen Meisters mit 
Vertrauen und Hingabe zu gehorchen, 4. den Fußspuren großer acaryas un
ter der Führung des spirituellen Meisters zu folgen, 5. den spirituellen Mei
ster zu befragen, wie man im Kr�IJa-Bewußtsein Fortschritte macht, 6.  bereit 
zu sein, alle materiel len Dinge für die Befriedigung des Höchsten Persönli
chen Gottes Kr�IJa aufzugeben (das bedeutet, daß wir, wenn wir im hinge
bungsvollen Dienst Kr�IJas tätig sind, bereit sein müssen, etwas aufzugeben, 
was wir nicht gern aufgeben möchten, und auch etwas anzunehmen, was wir 
nicht gern annehmen möchten), 7. an einem heiligen Pilgerort wie Dvä rakä 
oder Vrndävana zu leben, 8 .  mit der materiellen Welt nur so weit wie nötig 
zu tun zu haben, 9. den Fastentag am Ekädasieinzuhalten und 10 .  heilige 
Bäume wie den Banyanbaum zu verehren. 

Diese zehn Punkte sind vorbereitende Voraussetzungen für den Beginn 
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der Ausführung hingebungsvollen Dienstes nach regulierenden Prinzipien. 
Wenn ein neuer G ottgeweihter am Anfang die oben erwähnten zehn Prinzi
pien einhält, wird er sicher schnell Fortschritte im .K.f�Qa-Bewußtsein ma
chen. 

Die nächsten U nterweisungen lauten wie folgt : 1 1 .  Man soll kompromiß
los die Gemeinschaft mit Nichtgottgeweihten aufgeben. 1 2 .  Man soll nicht 
jemanden unterweisen, der nicht den Wunsch hat, hingebungsvollen Dienst 
anzunehmen. 1 3 .  Man soll nicht sehr bemüht sein,  teure Tempel oder Klö
ster zu bauen .  14 .  Man soll nicht versuchen, zu viele Bücher zu lesen, noch 
soll man auf den G edanken kommen, durch Vorlesungen über das Srimad
Bhägavatam dder die Bhagavad-gitä oder durch berufsmäßiges Vortragen die
ser Schriften seinen L ebensunterhalt zu verdienen. 1 5 .  Man soll im gewöhn
lichen U mgang mit anderen nicht geringschätzig sein .  16 .  Man soll nicht bei 
Verlust klagen oder bei Gewinn jubeln. 1 7 .  Man soll nicht die H albgötter 
mißachten.  1 8 .  Man soll keinem L ebewesen unnötig Schwier igkeiten ber ei
ten. 19 .  Man soll sorgs am die ver schiedenen Vergehen beim Chanten der 
heiligen Namen des H err n oder bei der Verehrung der B ildgestalt des H er rn 
im Tempel ver meiden. 20. Man soll sehr unduldsam sein, wenn der Höchste 
Persönliche Gott K{�Qa oder Seine G eweihten geläster t  wer den. 

Ohne die oben genannten zehn Prinzipien einzuhalten, kann man sich 
nicht wirklich zur Ebene der sädhana-bhakti oder des hingebungsvollen 
Dienstes in der Praxis erheben. I nsgesamt erwähnt Srila Rüpa G osvämi 
zwanzig Punkte, die alle sehr wichtig sind. Von diesen zwanzig sind die ersten 
drei , nämlich den Schutz eines echten spirituellen Meisters anzunehmen, 
von ihm eingeweiht zu werden und ihm mit Achtung und Ehrfurcht zu die
nen, die wichtigsten . Die nächstwichtigen Punkte sind die folgenden: 
2 1 .  Man soll den Körper mit tilaka, und tulasi-Perlen, den Zeichen der Vai�
Qavas, schmücken. (Der G edanke hierbei ist, daß jemand, der diese Zeichen 
am Körper eines Vai�Qava sieht, sogleich an Kr�Qa denkt. Sri Caitanya sagte, 
daß ein Vai�Qava derjenige ist, dessen Anblick uns an Kr �Qa erinnert. Des
halb ist es wesentlich, daß ein Vai�Qava seinen Körper mit tilaka zeichnet, 
um andere an Kr �Qa zu erinnern. ) 22 . Wenn man solchen tilaka aufträgt, 
kann man auf den Körper auch Hare .K.f�Qa schreiben. 23 . Man soll Blumen 
und G irlanden annehmen, die der Bildgestalt G ottes und dem spirituellen 
Meister geopfert wurden, und den Körper mit ihnen schmücken. 24. Man 
soll lernen, vor der Bildgestalt G ottes zu tanzen .  25 . Man soll lernen, sich 
sogleich zu verneigen,  wenn man die Bildgestalt G ottes oder den spirituellen 
Meister sieht. 26 . Wenn man eine� Tempel Sri .K.f�Qas besucht, muß man 
aufstehen. 27 . Wenn die B ildgestalt G ottes zu einem Ausfl ug ins Freie getra-
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gen wird, soll ein Gottgeweihter sogleich der Prozession folgen. (In diesem 
Zusammenhang mag man zur Kenntnis nehmen, daß es in Indien vor allem 
in Vi�Qu-Tempeln üblich ist, daß außer großen Bildgestalten Gottes , die im
mer im Hauptbereich des Tempels bleiben, noch ein weiteres Paar kleinerer 
Bildgestalten verehrt wird, das am Abend zu einer Prozession aus dem Tem
pel getragen wird. I n  manchen Tempeln ist es Sitte, am Abend eine große 
Prozession abzuhalten , zu der eine Musikkapelle spielt und ein schöner gro
ßer Schirm über die Bildgestalten gehalten wird, die auf einem geschmückten 
Thron, auf einem Wagen oder einer Sänfte sitzen, die von Gottgeweihten ge
tragen werden. Die Bildgestalten kommen heraus auf die Straße und werden 
durch die Nachbarschaft getragen, während die Menschen in der Nachbar
schaft aus ihren Häusern kommen und prasäda opfern. Die benachbarten Be
wohner folgen alle der Prozession , und es ist ein sehr schöner Anblick. Wenn 
die Bildgestalten herauskommen, tragen Ihnen die Tempeldiener die tägli
chen Abrechnungen vor :  , ,So viel wurde eingenommen, und so viel wurde 
ausgegeben . "  Der Gedanke hierbei ist, daß die Bildgestalten als die Besitzer 
des Tempels angesehen werden , und alle Priester und andere, die sich um 
den Tempel kümmern, gelten als die Diener der Bildgestalten. Dieser Brauc;h 
ist sehr alt' und wird noch heute so gehalten . Deshalb also wird hier erwähnt, 
daß die Menschen den Bildgestalten folgen sollen, wenn diese zu einem Aus
flug aus dem Tempel getragen werden . )  28 . Ein Gottgeweihter muß minde
stens ein- oder zweimal am Tag, morgens und abends, einen Vi�QU-Tempel 
besuchen. (In Vrndävana wird diese Sitte sehr streng eingehalten . Alle Gott
geweihten in der Stadt besuchen jeden Morgen und jeden Abend verschiede
ne Tempel . Deshalb bewegen sich während dieser Zeit beträchtliche Men
schenmengen auf den Straßen der ganzen Stadt. Es gibt mehr als 5 000 Tem
pel in Vrndävana. Selbstverständl ich ist es nicht mögl ich , alle Tempel zu be
suchen, aber es gibt mindestens ein Dutzend sehr große und wichtige Tem
pel , die von den Gosvämis gegrü ndet wurden und die man besuchen sollte. ) 
29 . Man muß das Tempelgebäude mindestens dreimal umkreisen. (In jedem 
Tempel ist daftir gesorgt , daß man mindestens dreimal um den Tempel her
umgehen kann . Manche Gottgeweihte gehen mehr als dreimal um den Tem
pel herum, das hei ßt zehn- oder fünfzehnmal-je nach ihrem Gelübde. Die 
Gosvämis pfl egten den Govardhana-Hü gel zu umkreisen. )  Man soll um das 
ganze Gebiet von Vrndävana herumgehen . 30.  Man muß die Bildgestalten 
im Tempel entsprechend den regulierenden Prinzipien verehren. (Man muß 
ärätrika und prasäda opfern, die Bildgestalten schmücken und so fort-dies 
muß regelmäßig getan werden.)  3 1 .  Man soll den Bildgestalten persönlichen 
Dienst darbringen . 32 . Man soll vor den Bildgestalten singen, 33 . sankirtana 
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abhalten, 34 . }apa chanten, 35 . Ergebenheit zeigen und 36. denkwürdige 
Gebete vortragen . 37 . Man soll mahä-prasäda kosten (Speisen von dem Tel
ler, der vor den Bildgestalten geopfert wurde) und 38 . cararuimrta trinken 
(das Badewasser der Bildgestal ten , das Gästen angeboten wird) . 39 . Man 
muß den Weihrauch und die Blumen riechen, die den Bildgestalten geopfert 
wurden. 40 . Man muß die L otosfuße der Bildgestalten berühren . 4 1 . Man 
muß die Bildgestalten mit großer Hingabe betrachten. 42 . Man muß an ärati 
und anderen Festen zu Ehren des Herrn tei lnehmen . 43 . Man muß über den 
Herrn und Seine Spiele aus dem Srimad-Bhagavatam, der Bhagavad-gitä und 
ähnlichen B�chern hören . 44. Man muß zu der Bi ldgestalt um Ihre Barmher
zigkeit beten. 45 . Man soll sich an die Bildgestalt erinnern . 46 . Man soll über 
die Bildgestal t meditieren . 47 . Man soll einen freiwilligen Dienst leisten . 
48 . Man soll an den Herrn als seinen Freund denken. 49 . Man soll dem 
Herrn alles hingeben . 50 . Man soll etwas Schönes anbieten (eine Speise oder 
ein Gewand) . 5 1 . Man soll alle Arten von Tätigkeiten in Kr�IJaS Dienst stel
len. 52 . Sei unter al len Umständen eine ergebene Seele. 53 . Bewässere den 
tulasi-Strauch . 54 . Höre regelmäßig aus dem Srimad-Bhägavatam und ähnli
chen Schriften . 55 . Lebe an einem hei ligen Ort wie Mathurä, Vrndävana 
oder Dvärakä. 56 . Diene den Vai�Qavas 57 .  Richte deinen hingebungsvollen 
Dienst je nach deinen Mitteln ein. 58 . Treffe im Monat Kärttika (Oktober 
und November) Vorkehrungen für besondere Dienste. 59.  Leiste während 
Janmli$.tami (der Tag, an dem Kr�IJa auf der Welt erschien) einen besonderen 
Dienst . 60. Tu alles mit großer Sorgfalt und Hingabe für die Bildgestalt 
6 1 . Finde Freude an Bhägavatam-Lesungen unter Gottgeweihten , und nicht 
unter Außenseitern. 62 . Suche die Gemeinschaft von Gottgeweihten, die als 
fortgeschrittener gelten. 63 . Chante den heiligen Namen. 64. Lebe im Ge
biet von Mathurä. 

Es gibt also insgesamt 64 regulierende Prinzipien. Wie wir sagten,  kommen 
an erster Stel le die ersten 10 regu lierenden Prinzipien . Dann kommen die 
zweitrangigen 10  regulierenden Prinzipien und schließlich die 44 anderen Tä
tigkeiten. Insgesamt gibt es also 64 Punkte bei der geregelten Ausübung hin
gebungsvollen Dienstes. Von diesen 64 Punkten sind fünf sehr wichtig
nämlich den tulasi-Strauch zu bewässern, aus dem Srimad-Bhägavatam zu hö
ren, mit Gottgeweihten zusammenzusein, sankirtana abzuhalten und in Ma
thurä zu leben. 

Die 64 Punkte des hingebungsvollen Dienstes sollen all unsere Tätigkeiten 
des Körpers, Geistes und der Sprache umfassen . Wie zu Beginn gesagt wur
de, sieht das regulierende Prinzip des hingebungsvollen Dienstes vor, daß all 
unsere Sinne im Dienst des Herrn beschäftigt sind. Wie sie genau beschäftigt 
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sein können, wird in den oben aufgeführten 64 Punkten beschrieben. Als 
nächstes fuhrt Srila Rüpa Gosvämi Nachweise aus verschiedenen Schriften 
an, um die Echtheit dieser Punkte zu belegen. 



7 I Nachweis hingebungsvoller Prinzipien 

1 .  Zufl uchtnahme bei den L otosfußen eines echten spirituellen Meisters 

Im Elft en Canto des Srimad-Bhägavatam, 3 .  Kapitel , Vers 2 1  sagt Pra
buddha zu Mahäräja Nimi: " Mein lieber König, bi tte nimm als unumstößlich 
zur Kenntnis, daß es in der materiellen Welt kein Glück gibt. Es ist einfach 
ein Irrtum zu glauben, hier gebe es Glück, denn an diesem Ort herrschen nur 
erbärmliche Bedingungen, nichts anderes. Jeder, der den Wunsch hat, wirkli
ches Glück zu erfahren, muß einen echten spirituellen Meister finden und 
bei ihm durch Einweihung Zufl ucht suchen. Ein spiritueller Meister zeichnet 
s ich dadurch aus, daß er die Schlußfolgerungen der Schrift en durch Überle
gung und Argumente verstanden hat und deshalb befähigt ist, andere von 
diesen Schlußfolgerungen zu überzeugen. Solch große Persönlichkeiten , die 
beim Höchsten Gott Zufl ucht gesucht und alle materiellen Erwägungen bei
seite geschoben haben , müssen als echte spirituel le Meister verstanden wer
den. Jeder sollte versuchen , einen solch echten spirituellen Meister zu fin
den, um den Sinn seines L ebens zu erfüllen, der darin besteht, sich zur Ebene 
s piritueller Glückseligkeit zu erheben." 

Die Bedeutung dieser Stel le im Srimad-Bhägavatam ist, daß man nicht je
manden als spirituellen Meister anerkennen soll , der ein Narr ist, der sich 
nicht nach den Anweisungen der Schrift en richtet , dessen Charakter zweifel
haft ist, der nicht den Prinzipien des hingebungsvollen · Dienstes folgt oder 
nicht den Einfl uß der sechs Vermittler der Sinnenbefriedigung bezwungen 
hat . Die sechs Mittler der Sinnenfreude sind die Zunge, die Genitalien, der 
Magen, Zorn, der Geist und Worte. Jeder, der sich darin geübt hat, diese 
sechs zu meistern, darf Schüler auf der ganzen Welt annehmen. Sich einem 
solchen spirituellen Meister zuzuwenden, ist der springende Punkt fur den 
Fortschritt im spirituellen Leben. Wer so glücklich ist , unter den Schutz eines 
echten spirituellen Meisters zu kommen, wird den Pfad der s pirituellen Erlö
s ung ohne jeden Zweifel zuendegehen. 

2 .  Einweihung durch den spirituellen Meister 
und wie man von ihm Anweisungen entgegennimmt 
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Der Weise Prabuddha sprach weiter zu dem König (SB. 1 1 .3 .22) : " Mein 
lieber König, ein Schüler muß den spirituellen Meister nicht nur als spirituel
len Meister anerkennen, sondern auch als den Vertreter des Höchsten Per
sönlichen G ottes und der Überseele. Mit anderen Worten, der Schüler sollte 
den spirituellen Meister als G ott anerkennen, denn er ist die äußere Manife
station l(r�Qas. ' '  Dies wird in jeder Schrift bestätigt, und ein Schüler soll den 
spirituellen Meister als eine solche Manifestation anerkennen. Man soll das 
Srimad-Bhägavatam ernsthaft und mit aller Achtung und Ehrfurcht vor dem 
spirituell en Meister studieren. Über das Srimad-Bhägavatam zu hören und zu 
sprechen, ist der religiöse Vorgang, durch den man sich auf die Ebene erhebt, 
auf der man dem H öchsten Persönlichen Gott dient und I hn liebt . 

Der Schüler soll stets die Haltung einnehmen, den echten spirituellen Mei
ster zufriedenzustellen. Dann wird es für ihn sehr leicht sein, spirituelles 
Wissen zu verstehen. Dies wird in den Vedas bestätigt, und Rüpa G osvämi 
wird im weiteren Verlauf erklären, daß jemandem, der unerschütterlichen 
Glauben an G ott und den spirituellen Meister besitzt, alles sehr leicht ent
hüllt wird. 

3 .  Dienst für den spirituellen Meister mit G lauben und Vertrauen 

Hinsichtlich der Einweihung durch den spirituellen Meister sagt Sri Kr�IJa 
im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 17 .  Kapitel, Vers 27 : " Mein lieber 
U ddhava, der spirituelle Meister muß nicht nur als Mein Vertreter anerkannt 
werden, sondern als Mein ureigenes Selbst. Man darf ihn niemals mit einem 
gewöhnlichen Menschen gleichstellen. Man soll den spirituellen Meister nie
mals beneiden, so wie man einen gewöhnlichen Menschen beneidet. Der spi
rituelle Meister soll immer als der Vertreter des Höchsten Persönlichen Got
tes angesehen werden, und indem man dem spirituellen Meister dient, dient 
man allen Halbgöttern . "  

4 .  Das F olgen der F ußspuren Heiliger 

I m  Skanda Purä(la wird der Rat gegeben, ein G ottgeweihter solle den vor
angegangenen äcäryas und Heiligen folgen, denn durch solche Nachfolge 
kann man zu den erwünschten Ergebnissen gelangen, ohne daß man zu kla
gen hat oder in seinem F ortschritt scheitert. 

I n  der Schrift, die als Brahma-yämala bekannt ist, findet man folgende 
F eststellung :  "Wenn sich jemand als großer G ottgeweihter ausgeben möch
te, ohne den Autoritäten der offenbarten Schriften zu folgen, wird ihm sein 
Tun niemals helfen, F ortschritte im hingebungsvollen Dienst zu machen.  
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Statt dessen wird er den aufrichtigen Schüler des hingebungsvollen Dienstes 
nur stören. "  Diej enigen, die nicht streng die Prinzipien der offenbarten 
Schrift en einhalten, werden im allgemeinen als sahajiya bezeichnet, das heißt 
diej enigen, die glauben, alles sei billig, die ihre eigenen ersonnenen Vorstel
lungen haben und die nicht den Anweisungen der Schriften folgen. Solche 
Personen schaffen nur Störungen in der Ausführung hingebungsvollen 
Dienstes. 

I n  diesem Zusammenhang mögen diejenigen, die keinen hingebungsvol
len Dienst verrichten und die sich nichts aus den offenbarten Schriften ma
chen, Einwände vorbringen. Ein Beispiel hierfür sieht man in der buddhisti
schen Philosophie. Buddha erschien in der Familie eines hochgestellten 
lcyatr{ya-Königs, doch seine Philosophie stimmte nicht mit den vedischen 
Schlußfolgerungen ü berein und wurde deshalb abgelehnt. U nter der Schirm
herrschaft des Hindu-Königs Mahäräj a  Asoka wurde die buddhistische Reli
gion schließlich in ganz I ndien und den umliegenden L ändern verbreitet. 
Nach dem Erscheinen des großen, beherzten L ehrers Sankaräcärya j edoch 
wurde der Buddhismus aus I ndien wieder verdrängt. 

Buddhisten oder Vertreter anderer Religionen, die nichts für offenbarte 
Schrift en übrig haben, sagen manchmal, daß es viele Geweihte Buddhas ge
be, die Buddha hingebungsvollen Dienst darbrächten und deshalb als Gott
geweihte angesehen werden sollten. Als Antwort auf diesen Einwand sagt 
Rüpa Gosvämi, daß die Anhänger Buddhas nicht als Gottgeweihte anerkannt 
werden können. Obwohl Buddha als eine Inkarnation Kr �Qas anerkannt ist , 
sind die Anhänger solcher I nkarnationen in ihrem Wissen von den Vedas 
nicht sehr fortgeschritten. Die Vedas zu studieren bedeutet, zu der Schlußfol
gerung zu kommen, daß der Persönliche Gott der Höchste ist. Jedes religiöse 
Prinzip, das die Oberhoheit des Persönlichen Gottes verleugnet, wird deshalb 
nicht anerkannt und fällt unter den Begriff Atheismus. Atheismus bedeutet, 
die Autorität der Vedas zu verneinen und die großen acäryas zu verachten, 
die die vedischen Schriften zum Nutzen der Menschen im allgemeinen predi
gen.  

Buddha wird im Srimad-Bhägavatam als eine I nkarnation Kr�Qas aner
kannt, doch im gleichen Srimad-Bhägavatam heißt es, daß Buddha erschien, 
um die atheistische Klasse der Menschen zu verwirren . Deshalb ist seine Phi
losophie dafür bestimmt, die Atheisten zu verwirren, und sollte deshalb nicht 
anerkannt werden. Jemand mag sich fragen: "Warum sollte Kr�Qa atheisti
sche Prinzipien verkünden? "  Die Antwort lautet, daß es der Wunsch des 
Höchsten Persönlichen Gottes war, C;iie Gewalttaten zu beenden, die damals 
im Namen der Vedas verübt wurden. Die sogenannten religiösen Menschen 
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mißbrauchten die Vedas, um solche Gewalttaten wie das Fleischessen zu 
rechtfertigen,  und Buddha kam, um die gefallenen Menschen von einer solch 
falschen Auslegung der Vedas fortzuführen. Auch predigte Buddha für die 
Atheisten Atheismus, damit sie ihm folgen und so durch List zum hinge
bu ngsvollen Dienst für Buddha oder Kr�IJa gebracht würden . 

5 .  Fragen in bez ug auf ewige religiöse Prinzipien 

Im Näradiya Purärza hei ßt es : " Wen n es jemandem mit hingebungsvollem 
Dienst wirklich sehr ernst ist, werden all seine Wünsche unverzüglich in Er
füllung gehen . "  

6 .  Bereitschaft,  alle materiellen Dinge für Kr�l)as Befriedigung aufzugeben 

Im Padma Purärza hei ßt es : "Jemanden,  der seine materiellen Sinnenfreu
den aufgegeben und die Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes angenom
men hat, erwartet der Reichtum V i�l)ulokas . "  

7 .  Wohnen an einem heiligen Ort 

Im gleichen Padma Purärza und im Skanda Purärza wird auch gesagt , daß je
manden , der in Dvärakä sechs M onate, einen Monat oder auch nur vierzehn 
Tage gelebt hat,  Erhebung zu den VaikuiJthalokas und alle Vorteile der 
särüpya-mukti erwarten (das Vorrecht, die gleiche vierarmige körperliche Er
scheinung wie NäräyaiJa zu besitzen) . 

Im Brahma Purärza wird gesagt : " Die transzenden tale Bedeutsamkei l von 
Puru�ottama- k�etra, dem etwa 1 30 Quadratkilometer umfassenden Bereich 
Sri Jagannäthas, ist nicht zu beschreiben. Selbst die Halbgötter von den hö
heren Planetensystemen sehen die Bewohner von Jagannätha Puri mit den 
gleichen körperlichen Merkmalen, wie sie in Vaiku iJtha zu finden sind. Das 
heißt, die Halbgötter sehen die Einwohner von Jagannätha Puri mit vier Ar
men. " 

Als eine Zusammenkunft großer Weiser in Naimi�äraiJya stattfand, trug 
Süta Gosvämi das Srimad-Bhäga vatam vor,  und dabei kam die Bedeutsamkei l 
der Gailgä wie folgt zum Ausdruck : " Die Wasser der Gailgä tragen stets 
den Duft von tulasi mit sich, die den Lotosfu ßen Sri Kr�IJas geopfert wurde, 
und deshalb fließen die Wasser der Gailgä ständig und verbrei ten die Herr
l ichkeit Sri Kr�IJas.  Wo auch immer die Wasser der Gailgä fließen, wird alles 
sowohl äußerl ich als auch innerlich gerei nigt werden . "  (SB. 1 . 1 9  .6) 
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8 .  Nur da s  Notwendigs te annehmen 

I m  Näradiya Purä!Ja findet man die Anweisung: ,,Man soll nicht mehr als 
nötig annehmen, wenn es einem mit der Ausführung hingebungsvollen 
Dienstes ernst ist. " Das bedeutet, daß man es nicht versäumen soll, die Prin
zipien des hingebungsvollen Dienstes zu befolgen, noch soll man Regeln des 
hingebungsvol len Dienstes annehmen, die über das hinausgehen, was man 
leicht durchführen kann. Es mag beispielsweise heißen, da ß  man den Hare 
Kr�Qa mantra mindestens 1 00 000 mal täglich auf seiner Perlenkette chanten 
soll . Wenn dies jedoch nicht möglich ist, muß man sein Chanten entspre
chend seiner Fähigkeit verringern. I m  allgemeinen empfehlen wir unseren 
Schülern, mindestens sechzehn Runden täglich auf ihren japa-Perlen zu 
chanten, und diese Anzahl von Runden muß eingehal ten werden . Wenn je
mand einmal nicht imstande ist, sechzehn Runden zu chanten, muß er die 
restlichen Runden am nächsten Tag nachholen . Er muß sichergehen, sein 
Gelübde zu halten. Wenn er sich nicht streng an dieses Prinzip hält, ist er 
ohne Zweifel nachlässig. Dies ist ein Vergehen im Dienst des Herrn. Wenn 
wir Vergehen fördern, werden wir nicht imstande sein, im hingebungsvollen 
Dienst fortzuschreiten. Es ist besser, ein regulierendes Prinzip entsprechend 
seiner Fähigkeit festzusetzen und da nn diesem Gelübde fehlerlos zu folgen. 
Das wird dazu führen, daß man im spirituellen L eben F ortschritte macht. 

9. Fasten an Ekädaii 

I m  Brahma-vaivarta Purä!Ja wird gesagt, daß jemand, der am Ekädasi-Tag 
fastet, von allen Arten von Reaktionen auf sündhafte Handlungen befreit ist 
und im frommen L eben fortschreitet. Das Grundprinzip besteht nicht darin, 
nur zu fasten, sondern den Glauben an und die L iebe zu G ovinda oder Kr �Q.a 
zu stärken. Der eigentl iche Grund für das Fasten an Ekädasi ist das Bestre
ben, die Bed ürfnisse des Körpers zu verringern und unsere Zeit durch Chan
ten oder ähnliche Tätigkeiten in den Dienst des Herrn zu stellen. An Fasten
tagen ist es das beste, sich an die Spiele Govindas zu erinnern und ständig 
Seinen heiligen Namen zu hören. 

1 0. Achtung gegenüber den Banyanbäumen 

I m  Skanda Purä!Ja findet man die Anweisung, daß ein Gottgeweihter der 
tu/asi-Pfl anze und den ämalaka-Bäumen Wasser opfern soll .  Er soll den Kü
hen und den brähma1Jas Achtung erweisen und den Vai�Q.avas dienen, indem 
er ihnen achtungsvolle Ehrerbietungen darbringt und über sie meditiert. All 



7/ Nachweis hingebungsvoller Prinzipien 65 

diese Vorgänge werden dem Gottgeweihten helfen, die Reaktionen auf seine 
vergangeneo sündhaften Handlungen zu verringern. 

1 1 . Das Aufgeben der Gemeinschaft Nichtgottgeweihter 

Sri Caitanya wurde einst von einem Seiner Haushältergeweihten gefragt, 
wie sich ein Vai�Qava im allgemeinen verhalten solle. Sri Caitanya antwortete 
darauf, daß ein Vai�Qava immer die Gemeinschaft Nichtgottgeweihter mei
den solle. Dann erklärte Er, da ß  es zwei Arten von Nichtgottgeweihten gibt :  
Die einen sind gegen die Oberhoheit Kr �Qas, und die anderen sind zu mate
rialistisch. Mit anderen Worten, diejenigen, die nach materiellem Genuß be
gehren, und jene, die gegen die Oberhoheit des Herrn sind, heißen avai$1)a
va, und man soll ihre Gemeinschaft streng vermeiden. 

I n  der Kätyäyana-samhitä heißt es, daß man, selbst wenn man gezwungen 
ist, in einem eisernen Käfig oder inmitten eines lodernden Feuers zu leben, 
diese Position eher annehmen soll, als mit Nichtgottgeweihten zusammenzu
leben, die durch und durch gegen die Oberhoheit des Herrn sind. I n  ähnli
cher Weise findet man im Vi$1)U-rahasya eine Feststellung, daß man es vor
ziehen soll, einen Tiger, eine Schlange oder ein Krokodil zu umarmen, als 
mit Menschen zusammenzusein, die Halbgötter verehren und von materiel
len Wünschen getrieben werden. 

Die Schriften geben die Anweisung, daß man einen bestimmten Halbgott 
verehren soll, wenn man nach materiellem Gewinn begehrt. Zum Beispiel 
wird einem geraten, den Sonnengott zu verehren, wenn man von einer 
Krankheit geheilt werden möchte. Wenn man eine schöne F rau begehrt, 
kann man U mä, die F rau Sivas, verehren, und um sehr gelehrt zu werden, 
kann man Sarasvati verehren. F ür die Verehrer der verschiedenen Halbgötter 
mit ihr en unter schiedlichen mater iellen Wünschen gibt es eine L iste im 
Srimad-Bhägavatam. Doc h all diese Ver ehrer werden als Nichtgottgeweihte 
betrachtet, obwohl sie treue Geweihte der Halbgötter zu sein scheinen.  Man 
kann sie nicht als Gottgeweihte anerkennen. 

Die Mäyävädis sagen, daß man jede F orm des Herrn verehren könne und 
daß es nichts ausmache, da man ohnehin das gleiche Ziel erreiche. Es wird je
doch in der Bhagavad-gitä (9 .25 ) klar gesagt, daß die Verehrer der Halbgötter 
letztlich nur die Planeten dieser Halbgötter erreichen werden, während die 
Geweihten des Herrn zum Reich des Herrn, dem Königreich Gottes, erho
ben werden. I m  Grunde werden also die Verehrer der Halbgötter in der Gitä 
verurteilt. Es wird dort (Bg. 7 .20) gesagt, daß sie getrieben von ihren lust
vollen Wünschen ihre I ntelligenz verloren und sich deshalb der Verehrung 
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der verschiedenen Halbgö tter zugewandt haben. I m  Vi�tzu-rahasya werden 
diese Verehrer der Halbgö tter mit Nachdruck verurteilt, indem dort festge
stellt wird, daß es besser ist, mit den gefährlichsten Tieren zusammenzule
ben, als mit solchen Personen U mgang zu haben. 

1 2 . Das Nichtannehmen ungeeigneter Schüler, 1 3 .  Das Errichten vieler Tem-
pel und 1 4 .  Das Lesen vieler Bücher 

· 

Eine andere Beschränkung sieht vor, daß jemand zwar viele Schüler haben 
mag, daß er aber nicht in solcher Weise handeln darf, daß er einem von ih
nen flir eine �?estimmte Tat oder Gunst verpfl ichtet ist. Auch soll man keinen 
allzu großen Wert darauf legen, neue Tempel zu errichten, noch soll man da
rum bemüht sein, alle möglichen Bücher zu lesen, außer solchen, die dem 
Fortschritt im hingebungsvollen Dienst dienen . Wenn jemand sorgfältig die 
Bhagavad-gitä, das Srimad-Bhtigavatam, die Lehren Sri Kr��a Caitanyas und 
diesen Nektar der Hingabe liest, wird er ausreichendes Wissen bekommen , 
die Wissenschaft vom Kr�Qa-Bewußtsein zu verstehen. Man braucht sich 
nicht die Mühe zu machen, andere Bücher zu lesen . 

I m  Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 3 . Kapitel, Vers 8 ,  erwähnt 
Närada Muni , während er mit Mahäräja Yudhi�lhira über die verschiedenen 
Aufgaben der unterschiedlichen Gesellschaftsschichten spricht, besonders 
die Regeln fli r die sannyäsis-diejenigen, die der materiel len Welt entsagt ha
ben. Wer in den sannyäsa-Stand des Lebens eingetreten ist , darf niemanden 
als Schüler annehmen, der nicht geeignet ist. Ein sannyäsisoll zunächst über
prüfen, ob ein angehender Schüler aufrichtig nach Kr�Qa-Bewußtsein sucht . 
Wenn dies nicht der Fall ist, soll er ihn nicht annehmen . Sri Caitanyas grund
lose Barmherzigkeit ist jedoch so beschaffen, daß er allen echten spirituellen 
Meistern anempfahl, überall über Kr�Qa-Bewußtsein zu sprechen . Deshalb 
können in der Linie Sri Caitanyas selbst die sannyäsis überall über Kr�Qa-Be
wußtsein sprechen, und wenn jemand ernsthaft daran interessiert ist, ein 
Schüler zu werden, nimmt der sannyäsi ihn immer an. 

Ein wichtiger Punkt hierbei ist, daß man, ohne die Zahl der Schüler zu ver
grö ßern, die Botschaft des Kr�Qa-Bewußtseins nicht verbreiten kann. Des
halb geht ein sannyäsi in der Linie Caitanya Mahäprabhus manchmal sogar 
ein Risiko ein und nimmt selbst jemanden an, der noch nicht vö llig geeignet 
ist, ein Schüler zu werden. Später wird der Schüler durch die Barmherzigkeit 
eines solch echten spirituellen Meisters allmählich erhoben. Wenn jedoch je
mand die Anzahl seiner Schüler nur um des Ansehens oder der falschen 
Ehre willen vergrö ßert, wird er sicherlich, was die Ausübung des Kr�Qa-Be
wußtseins betrifft, zu Fall kommen. 
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In ähnlicher Weise liegt e inem echten spirituellen Meister nichts daran, 
viele Bücher zu lesen, nur um seine Gelehrsamkeit zu zeigen, oder vielerorts 
Vorlesungen zu halten, um bekannt zu werden. Man soll all diese Dinge ver
meiden. Es steht auch geschrieben, daß ein sannyäsi nicht bemüht sein soll, 
Tempel zu bauen.  Wir können an dem Leben verschiedener äcäryas in der 
Linie Sri Caitanya Mahäprabhus sehen, daß sie nicht sehr darum bemüht wa
ren, Tempel zu errichten. Wenn jedoch jemand kommt und seine Dienste 
anbietet, werden die gleichen abweisenden äcäryas den Bau kostbarer Tem
pel durch solche Diener beftirworten. Zum Beispiel wurde Rü pa Gosvämi 
von Mahäräja Mansingh, dem Oberbefehlshaber Kaiser Akbaras, eine Gunst 
gewährt, und Rü pa Gosvämi wies ihn an, einen großen Tempel ftir Govindaji 
zu bauen, der riesige Gelds ummen kostete. 

Ein echter spiritueller Meister soll also nicht persönlich Anstrengungen 
unternehmen, Tempel zu errichten, doch wenn jemand Geld hat und es im 
Dienste Kr�IJas verwenden möchte, kann ein äcärya wie Rü pa Gosvämi das 
Geld des Gottgeweihten benutzen, um einen schönen kostbaren Tempel ftir 
den Dienst des Herrn zu bauen. Unglückseligerweise kommt es vor, daß je
mand, der nicht geeignet ist, ein spiritueller Meister zu werden, begüterte 
Personen aufsucht mit der Bitte, sie mögen ftir den Bau eines Tempels einen 
Beitrag leisten . Wenn solches Geld von ungeeigneten spirituellen Meistern 
dazu benutzt wird, in teuren Tempeln ein angenehmes Leben zu führen, 
ohne tatsächlich zu predigen, ist dies nicht annehmbar. Mit anderen Worten, 
ein spiritueller Meister braucht nicht sehr darum bemüht zu sein, Tempel im 
Namen sogenannten spirituellen Fortschritts zu bauen. Vielmehr sollte er 
seine erste und vornehmliebste Aufgabe im Predigen sehen. I n  diesem Zu
sammenhang empfahl Srfla Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja, 
daß ein spiritueller Meister Bücher drucken solle. Wenn uns Geld zur Verfü
gung steht, soll man, statt teure Tempel zu err ichten, das Geld da zu benut
zen, autorisierte Bücher in verschiedenen Spr achen zu veröffentlichen, um 
die Bewegung für Kr�lJa-Bewußtsein zu verbreiten. 

1 5 .  Offenheit im gewöhnlichen Umgang und 1 6 .  Gleichmut bei Verlust oder 
Gewinn 

Im Padma Purä(la findet man folgende Feststellung: "Diejenigen, die im 
Kr�IJa-Bewußtsein tätig sind, sollten niemals durch materiellen Gewinn oder 
Verlust gestört sein .  Selbst wenn man von materiellem Verlust betroffen 
wird, soll man nicht bestürzt sein, sondern immer an Kr�IJa in seinem Ionern 
denken. " Das bedeutet, daß jede bedingte Seele ständig in Gedanken an ma
terialistische Tätigkeiten vertieft ist; sie muß sich von solchen Gedanken frei-
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machen und sich völlig ins Kt�Qa-Bewußtsein versenken. Wie wir bereits er
klärt haben, besteht das grundlegende Prinzip des Kt�Qa-Bewußtseins darin, 
ständig an Kr �Qa zu denken. Man soll sich durch materiel len Verlust nicht 
stören lassen, sondern vielmehr seinen Geist auf die L otosfu ße des Herrn 
richten. 

Ein G ottgeweihter sollte nicht unter die Herrschaf t  von Klagen oder I llu
sion geraten. An einer anderen Stelle im Padma Purätza heißt es : " I m  Herzen 
eines Menschen, der von Klagen oder Zorn übermannt ist, besteht keine 
Möglichkeit, daß Kr �Qa Sich manifestiert. " 

1 7 .  Die Halbgötter 

Man soll es nicht versäumen, den Halbgöttern gebührende Achtung zu er
weisen. Man mag kein Geweihter der Halbgötter sein, doch das bedeutet 
nicht, daß man sie verachten soll. Ein Vai�Qava ist beispielsweise kein G e
weihter Sivas oder Brahmäs, doch ist es seine Pfl icht, solch hochgestellten 
H albgöttern allen Respekt zu erweisen. Der Vai�Qava-Philosophie zuf olge 
soll man sogar einer Ameise Achtung erweisen, ganz zu schweigen also von 
solch hochgestellten Persönlichkeiten wie Siva und Brahmä. 

I m  Padma Purä!Ja heißt es : " Kr �r:ta od er Hari ist der Meister aller Halbgöt
ter, und deshalb ist Er immer verehrenswert. Aber das bedeutet nicht, daß 
man den Halbgöttern keinen Respekt erweisen soll . " 

1 8 .  Keinem L ebewesen Schmerz zufügen 

Im Mahäbhärata heißt es hierzu: "Jemand, der kein Lebewesen stört oder 
ihm seelisches L eid zufügt, der jeden so behandelt wie ein liebevoller Vater 
seine Kinder und dessen Herz rein ist, erlangt ohne Zweifel sehr bald die 
G unst des H öchsten Persönlichen G ottes. 

I n  der sogenannten zivilisierten Gesellschaf t  werden manchmal Kampag
nen gegen die G rausamkeit gegenüber Tieren geführt, doch zugleich unter
hält man reguläre Schlachthäuser. Ein Vai�Qava ist nicht so. Ein Vai�Qava 
kann niemals das Schlachten von Tieren unterstützen;  ja er kann nicht 
einmal einem L ebewesen ein L eid zufügen. 

1 9 .  Vergehen die zu vermeiden sind 

I n  den ergänzenden vedischen Schrif ten, die als ägama bekannt sind, fin
det man folgende L iste mit 32 Vergehen, die im Dienst des H errn zu vermei
den sind: 1 .  Man soll den Tempel der Bildgestalt G ottes nicht in einem Wa
gen oder einer Sänf te od er mit Schuhen an den F üßen betreten. 2 .  Man soll 
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es nicht versäumen, die verschiedenen Feste zur Freude des Höchsten Per
sönlichen Gottes , wie Janmä$.tami, Ratha-yätra und andere, zu feiern . 
3 .  Man soll es nicht versäumen, sich vor der Bildgestalt zu verneigen. 
4. Man soll den Tempel zur Verehrung des Herrn nicht betreten , ohne sich 
nach dem Essen Hände und Füße gewaschen zu haben. 5 .  Man soll den 
Tempel nicht in einem unreinen Zustand betreten . (Der vedischen Schrift 
zufolge ist bei einem Todesfall in der Familie die ganze Familie je nach ihrem 
Stand flir eine bestimmte Zeit unrein. Zum Beispiel beträgt die Zeit der Un
reinheit in einer brähma�a-Familie 1 2  Tage� bei lcyatriyas und vaisyas sind es 
1 5  Tage und bei südras 30 Tage . }  6 .  Wenn man sich verneigt , soll man nicht 
nur mit einer Hand, sondern mit beiden Händen den Boden berühren.  
7 .  Man soll vor Sri Kr�IJ.a nicht im Kreis gehen . (Der Brauch, den Tempel zu 
umkreisen, sieht vor, daß man an der Seite beginnt, zu der die rechte Hand 
der Bildgestalt zeigt , und daß man von dort aus im Uhrzeigersinn um den 
Tempel herumgeht. Man sollte außerhalb des Tempels mindestens dreimal 
täglich um das Tempelgebäude herumgehen. )  8 .  Man soll nicht seine Beine 
vor der Bildgestalt ausstrecken. 9 .  Man soll, während man vor der Bildgestalt 
sitzt, nicht die Knöchel , Ellbogen oder Knie mit den Händen umfas�en . 
1 0. Man soll sich vor der Bildgestalt Kr�IJ.as nicht hinlegen. 1 1 . Man soll vor 
der Bildgestalt kein prasäda essen . 1 2 .  Man soll vor der Bildgestalt niemals 
lügen. 1 3 . Man soll vor der Bildgestalt nicht allzu laut sprechen.  14 .  Man soll 
vor der Bildgestalt nicht mit anderen sprechen . 1 5 .  Man soll vor der Bildge
stalt nicht schreien oder heulen. 16 .  Man soll vor der Bildgestalt nicht strei
ten oder kämpfen . 1 7 .  Man soll niemanden vor der Bildgestalt tadeln. 
1 8 . Man soll vor der Bildgestalt Bettlern keine Almosen geben. 19 . Man soll 
vor der Bildgestalt mit anderen nicht grob werden . 20 . Man soll vor der Bild
gestalt keine Felldecke tragen.  2 1 . Man soll vor der Bildgestalt niemand an
deres loben oder rühmen . 22 . Man soll vor der Bildgestalt keine Schimpfwor
te gebrauchen.  23 . Man soll vor der Bildgestalt keine Luft lassen. 24 . Man 
soll es nicht versäumen, die Bildgestalt entsprechend seinen Mitteln zu ver
ehren . ( In der Bhagavad-gitä (9 . 26) heißt es, daß der Herr schon zufrieden 
ist, wenn Ihm ein Gottgeweihter ein Blatt oder ein wenig Wasser opfert . Die
se vom Herrn vorgeschriebene Formel hat universale Gültigkeit und betrifft 
selbst den Ärmsten . Das bedeutet jedoch nicht, daß derjenige ,  dem genü
gend Mittel zur Verfugung stehen, den Herrn sehr schön zu verehren, eben
falls diese Methode anwenden und versuchen soll ,  den Herrn dadurch zufrie
denzustellen,  daß er nur ein wenig Wasser und ein Blatt opfert. Wenn man 
die Mittel hat, soll man flir schönen Schmuck, schöne Blumen und schöne 
Speisen sorgen und alle Zeremonien feiern. Man soll nicht denken, man 
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könne versuchen, den Höchsten Herrn mit ein wenig Wasser und einem 
Blatt zufriedenzustellen, und ftir sich selbst alles Geld ftir die Befriedigung 
der Sinne ausgeben.)  25 . Man soll nichts essen , was nicht zuvor Kr�Qa geop
fert wurde. 26 . Man soll es nicht versäumen, Kr�Qa der Jahreszeit entspre
chend frische Früchte und Getreide zu opfern. 27 . Nach dem Kochen dürfen 
niemandem Speisen angeboten werden, wenn sie noch nicht der Bildgestalt 
geopfert sind. 28 . Man soll nicht mit dem Rücken zur Bildgestalt sitzen . 
29 . Man soll dem spirituellen Meister seine Ehrerbietungen nicht leise dar
bringen� mit anderen Worten, man soll die Gebete an den spirituellen Mei
ster laut sprechen, während man seine Ehrerbietungen erweist. 30. Man soll 
es nicht versäumen, in der Gegenwart des spirituellen Meisters denselben zu 
lobpreisen .  3 1 .  Man soll sich vor dem spirituellen Meister nicht selbst rüh
men. 32 . Man soll vor der Bildgestalt die Halbgötter nicht herabwürdigen. 

Dies ist eine Liste mit 32  Vergehen.  Außer diesen gibt es noch eine Anzahl 
von Vergehen, die im Varäha Purä!fa erwähnt werden . Es sind dies die fol
genden: 1 .  Man soll die Bildgestalt nicht in einem dunklen Raum berühren. 
2 .  Man soll es nicht versäumen, streng den Regeln und Vorschriften zur 
Verehrung der Bildgestalt zu folgen. 3. Man soll den Tempel der Bildgestalt 
nicht betreten , ohne zuerst ein Geräusch zu machen . 4. Man soll der Bildge
stalt keine Speisen opfern, die von Hunden oder anderen niederen Tieren ge
sehen wurden. 5 .  Man soll während der Verehrung nicht das Schweigen bre
chen. 6. Man soll während der Verehrung nicht Wasser lassen oder sich ent
leeren. 7. Man soll keinen Weihrauch opfern, ohne auch eine Blume zu op
fern. 8. Nutzlose Blumen ohne Duft sollen nicht geopfert werden. 9. Man 
soll es nicht versäumen, sich jeden Tag sorgfältig die Zähne zu putzen . 
10. Man soll den Tempel nicht unmittelbar nach einem Geschlechtsverkehr 
betreten. 1 1 .  Man soll eine Frau nicht während ihrer Menstruation berüh
ren. 1 2 . Man soll den Tempel nicht betreten, nachdem man einen toten Kör
per berührt hat. 1 3 . Man soll den Tempel nicht mit roten , blauen oder unge
waschenen Kleidern betreten. 14 .  Man soll den Tempel nicht betreten, 
nachdem man einen toten Körper gesehen hat . 1 5 . Man soll im Tempel kei
ne Luft lassen. 16. Man soll im Tempel nicht zornig sein. 1 7 . Man soll den 
Tempel nicht betreten , nachdem man eine Leichenverbrennungsstätte be
sucht hat . 1 8 .  Man soll vor der Bildgestalt nicht aufstoßen. (Man soll also 
den Tempel nicht betreten , solange man seine Mahlzeit nicht völlig verdaut 
hat .)  1 9 . Man soll nicht Marihuana oder gafija (Haschisch) rauchen. 
20 . Man soll kein  Opium oder ähnliche Rauschmittel einnehmen . 2 1 . Man 
soll den Raum der Bildgestalt nicht betreten oder den Körper der Bildgestalt 
berühren, nachdem man seinen Körper mit Öl eingerieben hat . 22 . Man soll 
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keine Schrift mißachten, die über die Oberhoheit des Herrn lehrt. 23 . Man 
soll keine entgegengesetzte Schrift einfuhren . 24 . Man soll vor der Bildge
stalt keine Betelnüsse kauen. 25 . Man soll keine Blume opfern, die in einem 
unsauberen Topf aufbewahrt wurde.  26 . Man soll den Herrn nicht verehren , 
während man auf dem bloßen Fußboden sitzt; man muß ein Sitzkissen oder 
eine Decke unterlegen. 27 . Man soll die Bildgestalt nicht berühren , bevor 
man nicht ein Bad genommen hat. 28 . Man soll seine Stirn nicht mit dem 
dreilinigen tilaka* schmücken. 29 . Man soll den Tempel nicht betreten, ohne 
Hände und Füße gewaschen zu haben. 

Eine andere Regel ist, daß man keine Speisen opfern soll, die von Nicht
Vai�l)avas gekocht wurden. Man soll die Bildgestalt nicht in Gegenwart eines 
Nichtgottgeweihten verehren. Man soll den Herrn nicht verehren, während 
man einen Nichtgottgeweihten ansieht. Man soll mit der Verehrung des 
Halbgottes GaQapati beginnen, der alle Hindernisse bei der Ausübung des 
hingebungsvollen Dienstes vertreibt. In der Brahma-samhitä (5 . 50) heißt es, 
daß GaQapati die Lotosfuße Sri Nrsirilhadevas verehrt, und deshalb ist er für 
die Gottgeweihten glückverheißend geworden, da er alle Hindernisse besei
tigt. Deswegen sollen alle Gottgeweihten Gal)apati verehren . Die Bildgestal
ten sollen nicht mit Wasser gebadet werden, das mit den Fingernägeln oder 
Fingern berührt wurde . Wenn ein Gottgeweihter Schweiß absondert, soll er 
sich nicht in der Verehrung der Bildgestalt beschäftigen. Es gibt noch viele 
andere Verbote; so zum Beispiel , daß man nicht über Blumen treten soll ,  die 
den Bildgestalten geopfert wurden, noch soll man einen Eid im Namen Got
tes leisten . Dies alles sind verschiedene Vergehen bei der Ausübung des hin
gebungsvollen Dienstes, und man soll sie sorgsam vermeiden . 

Im Padma PuräJJa wird gesagt , daß selbst jemand, dessen Leben völlig 
sündhaft ist, vom Herrn in jeder Hinsicht beschützt werden wird, wenn er 
sich Ihm einfach ergibt . Es ist also eine anerkannte Tatsache, daß jemand, 
der sich dem Höchsten Persönlichen Gott ergibt, von allen sündhaften Reak
tionen befreit wird. Und sogar wenn sich jemand ein Vergehen gegen den 
Höchsten Persönlichen Gott zuschulden kommen läßt , kann er immer noch 
befreit werden, wenn er einfach bei den heiligen Namen des Herrn Zuflucht 
sucht: Hare Kr�IJ.a, Hare Kr�Qa, Kr�IJ.a Kr�IJ.a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare 
Räma, Räma Räma, Hare Hare. Mit anderen Worten , das Chanten von "Ha
re Kr�r.ta" ist sehr segensreich und löscht alle Sünden aus; wenn sich aber je
mand gegen die hei ligen Namen des Herrn vergeht, hat er keine Mögl ichkeit, 
befreit zu werden. Die Vergehen gegen das Chanten des heiligen Namens 
sind die folgenden : 1 .  Die Gottgeweihten zu schmähen, die ihr Leben der 

•oas Zeichen der Geweihten Sivas (Anm. d. Übers.) 
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Verbreitung des heil igen Namens des Herrn geweiht haben. 2 .  Zu gl auben, 
die Namen von Hal bgöttern wie Siva oder Brahmä seien dem Namen Vi�Qus 
ebenbürtig oder von I hm unabhängig. (Manchmal vertreten atheistische 
Menschen die Ansicht, jeder Hal bgott sei so gut wie der Höchste Persönl iche 
Gott Vi�Qu. W er ein Gottgewei hter ist, weiß jedoch, daß kein Hal bgott, ganz 
gl eich wie groß er sein mag, so gut wie der Höchste Persönl iche Gott ist. 
Wenn daher jemand denkt, er könne " Käli! Käli! " oder " Durgä! Durgä ! " 
chanten, und es sei das gl eiche wie " Hare K{�Qa" ,  so ist dies ein schweres 
Vergehen.) 3 .  Den Anordnungen des spi rituellen Meisters nicht zu gehor
chen. 4 .  Die vedi schen Schriften oder Schriften in ihrer Nachfolge zu schmä
hen. 5 .  Die Herrl ichkeit des Chantens von " Hare Kr�t:ta" ftir Einbil dung zu 
hal ten. 6. Den heil igen Namen des Herrn auszulegen.  7.  Mit Vertrauen auf 
die Kraft  der heiligen Namen des Herrn sündhaft zu handel n. (Weil das 
Chanten der heil igen Namen des Herrn von allen sündhaften Reaktionen be
freien kann,  soll man nicht denken, man könne weiter sündhaft handel n und 
danach durch das Chanten von Hare Kr�Qa seine Sünden aufheben. Eine 
solch gefährl iche Hal tung ist ein großes Vergehen und muß vermieden wer
den. ) 8 .  Das Chanten von "Hare Kr�t:ta" ftir eine der gl ückbringenden ri
tuellen Handl ungen zu hal ten, die in den Vedas al s fruchtbringende Tätigkei
ten (karma-ktirz{la) angeboten werden. 9. Einen U ngl äubigen über die Herr
l ichkeit des heil igen Namens zu belehren. (Jeder kann am Chanten des heil i
gen Namens des Herrn tei lnehmen, doch zu Begi nn soll man nicht von der 
transzendentalen Kraft des Herrn sprechen. Diejenigen, die zu sündhaft 
sind, wissen die transzendentale Herrl ichkeit des Herrn nicht zu würdigen , 
und deshal b ist es besser, sie darüber nicht zu belehren.) 10 .  Keinen festen 
Glauben an das Chanten der heil igen Namen zu besitzen und materiell e An
haftungen zu bewahren, sel bst nachdem man so viele  Unterweisungen in 
diesem Zusammenhang verstanden hat. 

Jeder Gottgeweihter, der ein Vai�Qava sein will , muß sich vor di esen Ver
gehen hüten, um rasch den gewünschten Erfolg zu erreichen. 

20 . Blasphemie 

Man darf es nicht dul den, daß der Herr oder Seine Geweihten geschmäht 
werden. I n  diesem Zusammenhang sagt im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 74. Kapitel , Vers 45 , Sukadeva Gosvämi zu Parik�it Mahäräja: 
" Mei n  lieber König, wenn jemand hört, wie der Herr und Seine Geweihten 
geschmäht werden, und er verl äßt den Ort des Geschehens nicht, wird er der 
W irku ng aller frommen Handl ungen . beraubt. " 

I m  dritten Vers des Sri Sri Silcyä$faka von Sri Caitanya heißt es : " Der Gott
geweihte sollte dul dsamer sein al s ein Baum und unterwürfiger al s das Gras. 
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Er sollte anderen alle Ehre erweisen, jedoch ftir sich selbst keine Ehre erwar
ten. " Sri Caitanya war zwar als Gottgeweihter sehr demütig und bescheiden, 
doch als Er erfuhr, daß Sri Nityänanda verletzt worden war, lief Er sogleich 
zum Ort des Geschehens und wollte die Frevler Jagäi und Mädhäi töten. Die
ses Verhalten Sri Caitanyas ist sehr bedeutsam. Es zeigt , daß ein Vai�Qava 
sehr duldsam und bescheiden sein mag, indem er auf alles verzichtet, was 
seiner persönlichen Ehre gereicht, doch wenn es um die Ehre K.f�Qas oder 
Seiner Geweihten geht, wird er keine Beleidigung dulden. 

Es gibt drei Mögl ichkeiten, sich bei solchen Beleidigungen zu verhalten . 
Wenn man Schmähungen durch Worte hört, sollte man so erfahren sein, daß 
man die gegnerische Partei durch Argumente widerlegen kann. Wenn man 
unfähig ist, die Gegenseite zu widerlegen, besteht der nächste Schritt darin, 
daß man nicht nur bescheiden dastehen, sondern sein Leben aufgeben sollte. 
Die dritte Möglichkeit steht dem offen, der nicht imstande ist, die oben er
wähnten zwei Schritte zu tun, und diese Mögl ichkeit sieht vor, daß man den 
Ort verlassen und fortgehen muß. Wenn ein Gottgeweihter keine der oben 
genannten drei Mögl ichkeiten wahrnimmt, fällt er von seiner Stufe der Hin
gabe. 

2 1 .  Tilaka und tu/asi-Perlenketten 

Im Padma Purä!Ja wird beschrieben, wie ein Vai�Qava seinen Körper mit 
tilaka und Perlenketten schmücken soll; es heißt dort : "Personen, die tu/asi
Perlenketten um den Hals tragen ,  zwölf Stellen an ihrem Körper als Tempel 
Vi�IJUS mit Vi�IJUS symbolischen Repräsentationen markieren (die vier Zei
chen, die Sri Vi�QU in den vier Händen hält, nämlich Muschel , Keule, Schei
be und Lotos) und die Vi�QU- ti/aka auf der Stirn tragen, sind als Geweihte Sri 
Vi�QUS auf dieser Welt zu verstehen. Ihre Gegenwart läutert die Welt, und 
wo immer sie sich aufbalten, wird der Ort so gut wie VaikuiJtha. " 

22 . Die heiligen Namen des Herrn auf den Körper schreiben 

Eine ähnliche Feststellung findet man im Skanda Purä�a. wo es heißt: 
, ,Personen, die mit tilaka oder gopi-candana geschmückt sind (eine Art von 
Ton, der gelbem Lehm gleicht und den man an bestimmten Stellen in 
Vrndävana findet) , die auf ihren Körper überall die hei ligen Namen des 
Herrn schreiben und um den Hals und auf der Brust tulasi-Perlen tragen, 
werden niemals von den Yamadütas belästigt ."  Die Yamadütas sind die 
Schärgen König Yamas (des Herrn des Todes) , der alle sündhaften Men
schen bestraft .  Vai�Qavas werden von solchen Schärgen Yamaräjas niemals 
behelligt. Im Srimad-Bhägavatam heißt es im Zusammenhang mit der Erzäh-
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lung von Ajämilas Befreiung, daß Yamaräja seine Helfer klar unterwies , die 
Vai�l)avas nicht zu belästigen.  Vai�l)avas stehen außerhalb von Yamaräjas 
Zuständigkei tsbereich. 

Im Padma Purä�a wird auch erwähnt: "Wer seinen Körper mit Sandelholz
paste und dem heiligen Namen des Herrn schmückt, wird von allen sündhaf
ten Reaktionen befreit und geht nach dem Tode unmittelbar nach Kr�oaloka, 
um mit dem Höchsten Persönlichen Gott zusammenzuleben. " 

23 . Das Annehmen von Blumengirlanden 

Die nächste. Unterweisung lautet, daß man sich Blumengirlanden umhän
gen soll, die der Bildgestalt geopfert wurden. In diesem Zusammenhang sagt 
im Elften Canto des Srimad-Bhtigavatam, 6. Kapitel , Vers 46 , Uddhava zu 
Kr�oa: "Mein lieber Kr�Qa, ich habe Dinge genommen, die Du benutzt und 
an denen Du Dich erfreut hast, wie Blumengirlanden, heilige Gegenstände, 
Kleidungsstücke und Schmuck, und ich esse nur die Überreste Deiner Spei
sen, denn ich bin Dein Knecht. Deshalb bin ich sicher, daß mir der Zauber 
der materiellen Energie nichts anhaben kann. ' '  Die Bedeutung dieses Verses 
ist , daß jemand, der einfach diese Regeln und Vorschriften beherzigt und den 
Körper mit tilaka aus gopi-candana oder mit Sandelholz schmückt und sich 
die Girlanden umhängt, die Kr�oa geopfert wurden, niemals dem Zauber der 
materiellen Energie erliegt . Es kann keine Rede davon sein ,  daß eine solche 
Person zur Zeit des Todes von den Schärgen Yamaräjas gerufen wird. Selbst 
wenn jemand nicht alle Vai�Qava-Prinzipien einhält, aber immerhin die Reste 
der Speisen, die Kr�oa geopfert wurden , das heißt Kr�Qa-prastida, zu sich 
nimmt, wird er allmählich befähigt , zur Ebene eines Vai�Qava aufzusteigen . 

In  ähnlicher Weise sagt im Skanda Purä�a Brahmä zu Närada: "Mein lie
ber Närada, jeder, der sich die Blumengirlande um den Hals hängt, die zuvor 
von Kr�Qa getragen wurde, wird von al ler Krankheit und allen Reaktionen 
auf sündhafte Handlungen befreit, und allmähl ich schwindet die Verunreini
gung der Materie . ' '  

24 . Vor der Bildgestalt tanzen 

Im Dväralai-mähtitmya sagt Sri Kr�Qa, wie wichtig es ist, vor der Bildgestalt 
zu tanzen� es heißt dort: "Jemand, der vor Freude jauchzt, der tiefe hinge
bungsvolle Ekstase empfindet, während er vor Mir tanzt, und der verschie
dene körperliche Merkmale der Verzückung zeigt , kann alle angehäuften 
sündhaften Reaktionen verbrennen, die er flir viele, viele Tausende von Jah
ren gelagert hat ."  Das gleiche Buch ·en.thält eine Feststellung Näradas, in der 
dieser versichert: , , Von dem Körper einer Person, die vor der Bildgestalt 
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klatscht und tanzt und Anzeichen der Ekstase sichtbar werden läßt, fliegen 
alle Vögel sündhafter Handlungen nach oben hin fort. " So wie man durch 
Händeklatschen viele Vögel aufscheuchen und dazu bringen kann fortzuflie
gen, so können in ähnlicher Weise die Vögel aller sündhafter Handlungen, 
die auf dem Körper sitzen, aufgescheucht werden, so daß sie wegfliegen, 
wenn man einfach vor der Bildgestalt Kr�Q.as tanzt und klatscht. 

25 . Sich-verneigen und Aufstehen, um der Bildgestalt Ehre zu erweisen 

Im Näradiya Purä!Ja findet man eine Feststellung in bezug auf das Sich
verneigen vor und Achtung-erweisen gegenüber der Bildgestalt Es heißt 
dort: , ,Jemand, der ein großes rituelles Opfer durchgeführt hat , und jemand, 
der nur seine achtungsvollen Ehrerbietungen dargebracht hat, indem er sich 
vor dem Herrn verneigte, können nicht als ebenbürtig betrachtet werden ."  
Demjenigen, der viele große Opfer dargebracht hat, wird das Ergebnis seiner 
frommen Handlungen zufallen, doch wenn dieses Ergebnis aufgezehrt ist, 
wird er wieder auf dem Erdplaneten geboren werden müssen; dagegen wird 
derjen ige, der nur einmal Achtung erwiesen hat, indem er sich vor der Bild
gestalt verneigte, nicht wieder in diese Welt zurückkommen, weil er unmit
telbar zum Reich Kr�IJ.as gehen wird. 

26 . Den Herrn empfangen 

Im Brahmä!Jfia Purä!Ja heißt es : "Wer das Ratha-yäträ-Wagenfest des 
Herrn sieht und dann aufsteht, um den Herrn zu empfangen, kann alle mög
lichen sündhaften Auswirkungen aus seinem Körper vertreiben. "  

27 . Den Bildgestalten folgen 

Eine ähnliche Feststellung findet man im Bhavi$ya Purärta, wo es heißt: 
"Wer mit dem Ratha-yäträ-Wagen mitgeht, wobei die rathas vor oder hinter 
ihm fahren mögen, wird, selbst wenn er in einer niedrigen Familie geboren 
wurde, ohne Zweifel zu der Stufe erhoben, auf der ihm der gleiche Reichtum 
wie Vi�J)u zuteil wird. " 

28 . Über den Besuch von Tempeln Vi�Q.us oder Pilgerorten 

In den Purärtas wird gesagt : "Menschen, die heilige Pilgerorte wie 
Vrndävana, Mathurä oder Dvärakä besuchen, sind rühmenswert. Durch sol
che Reisen können sie die Wüste des materiellen Daseins durchqueren. ' '  

I m  Hari-bhakti-sudhodaya wird erklärt, wie segensreich es ist, die Tempel 
Sri Kr�IJ.aS zu besuchen. Wie wir bereits zuvor erklärt haben, ist es in Vrndä-
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vana, Mathurä und Dvärakä Sitte, daß alle Gottgeweihten den Vorteil nut
zen, die verschiedenen Tempel an diesen heiligen Orten zu besuchen. Im 
Hari-bhakti-sudhodaya heißt es : " Menschen, die durch reinen hingebungs
vollen Dienst im Kr�IJ.a-Bewußtsein angespornt werden und sich deshalb auf
machen, die Bildgestalten Vi�IJ.US im Tempel zu sehen, werden sicherlich 
nicht wieder in das Gefängnis eines Mutterleibes gehen müssen. "  Die be
dingte Seele vergißt während der Geburt, wie leidvoll das Leben im Mutter
leib ist, jedoch ist es eine sehr schmerzhafte und schreckliche Erfahrung. 
Wenn man dieser materiellen Bedingung entfliehen will, wird einem geraten , 
einen Tempel Vi�l)us mit hingebungsvollem Bewußtsein zu besuchen. Dann 
kann man sehr leicht der erbärmlichen Bedingung der materiellen Geburt 
entkommen. 

29. Den Tempel Vi�I)US umkreisen 

Im Hari-bhakti-sudhodaya heißt es : "Wer die Bildgestalt Vi�l)us umkreist, 
kann dem Kreislauf der sich wiederholenden Geburten und Tode in der ma
teriellen Welt entgegenwirken. "  Die bedingte Seele kreist durch wiederholte 
Geburten und Tode, weil sie ein materielles Dasein fuhrt, doch kann sie die
sem Kreislauf entgegenwirken, indem sie einfach um die Bildgestalt im Tem
pel herumgeht . 

Die Cäturmäsya-Zeremonie wird während der vier Monate der Regenzeit 
in Indien gefeiert (ungefähr Juli, August, September und Oktober) . Wäh
rend dieser vier Monate bleiben Heilige, die von einem Ort zum anderen zu 
reisen pflegen, um Kr�Qa-Bewußtsein zu verbreiten, an einem Ort, gewöhn
lich einer heiligen Pilgerstätte. Während dieser Zeit gibt es bestimmte beson
dere Regeln und Vorschriften, die man streng beachten muß. Im Skanda 
Purä�a wird gesagt , daß jemand, der während dieser Zeit mindestens viermal 
um den Tempel Vi�IJ.US herumgeht, das ganze Universum bereist hat. Man 
sagt, durch solche Umkreisung habe jemand alle heiligen Orte gesehen, an 
denen das Gangeswasser fließt, und wenn jemand die regulierenden Prinzi
pien des Cäturmäsya einhält, kann er sehr leicht auf die Ebene des hinge
bungsvollen Dienstes erhoben werden. 

30. Arcanä 

Areanti bedeutet , die Gestalt des Herrn im Tempel zu verehren. Durch die
sen Vorgang zeigt man, daß man nicht der Körper, sondern spirituelle Seele 
ist. Im Zehnten Canto des Srimad-Biuigavatam, 23 . Kapitel , Vers 1 9 , wird be
richtet, wie Sudämä, ein enger Freund Kr�l)as, auf dem Weg zum Hause 
eines brähmatJa vor sich hinmurmelte: "Einfach durch die Verehrung Kr�l)as 
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kann man himmlischen Reichtum, Befreiung, Herrschaft über die Planetensy
steme des Universums, alle Reichtümer der materiellen Welt und die mysti
schen Kräfte des yoga-Systems erreichen. ' '  

Die Ereignisse, die dazu führten, daß Sudämä diese Worte murmelte, sind 
folgende : Sri K.r�Qa hatte Seinem Freund Sudämä aufgetragen, zum Hause 
eines brähma�a zu gehen und um etwas Essen zu bitten. Die brähma�as führ
ten ein großes Opfer durch, und Sri Kr�Qa sagte zu Sudämä, er solle zu ihnen 
gehen und sie um etwas zum Essen bitten, da Er und Balaräma hungrig seien. 
Als Sudämä dort hinkam, weigerten sich die brähma�as, etwas zu geben, 
doch als die Frauen der brähma�as hörten, daß Sri K.r�Qa etwas zum Essen 
wünsche, nahmen sie sogleich allerlei wohlschmeckende Speisen und mach
ten sich auf, sie Sri Kr�Qa zu bringen. Auch im Vi$tJU-rahasya heißt es: "Je
der, der in dieser Welt Vi�QU verehrt, kann sehr leicht das ewig-glückselige 
Königreich Gottes erreichen, das als VaikuQtha bekannt ist. " 

3 1 . Dem Herrn dienen 

Im Vi$�U-rahasya wird gesagt : "Jeder, der für den Herrn den gleichen 
Dienst bereitstellt, wie er einem König von seinem Gefolge geleistet wird, 
kann sicher sein, daß er nach dem Tode zum Reich K.r�Qas erhoben wird. " 
Tatsächlich gleichen in Indien die Tempel Königspalästen. Es sind keine ge
wöhnlichen Gebäude, denn die Verehrung Kr�Qas soll in der gleichen Weise 
vorgenommen werden wie die Verehrung eines Königs in seinem Palast. In 
Vrndävana gibt es daher Hunderte von Tempeln, in denen die Bildgestalt ge
nau wie ein König verehrt wird. Im Näradiya Purä�a heißt es : "Wenn jemand 
im Tempel des Herrn nur einige Augenblicke verweilt, kann er zweifellos das 
transzendentale Königreich Gottes erreichen. ' '  

Die Schlußfolgerung lautet, da ß  die wohlhabenden Mitglieder der Gesell
schaft schöne Tempel bauen und für die Verehrung Vi�QUS sorgen sollten, 
damit die Menschen angelockt werden, solche Tempel zu besuchen, und so 
die Gelegenheit bekommen, vor dem Herrn zu tanzen, den heiligen Namen 
des Herrn zu chanten oder den heiligen Namen des Herrn zu hören. Auf die
se Weise wird jedem die Möglichkeit geboten, sich zum Königreich Gottes zu 
erheben. Mit anderen Worten, selbst einem gewöhnlichen Menschen werden 
durch den Besuch eines solchen Tempels die höchsten Segnungen zuteil wer
den, ganz zu schweigen von den Gottgeweihten , die ständig in vollem Kr�Qa
Bewußtsein im Dienst des Herrn tätig sind. 

In diesem Zusammenhang findet man eine Feststellung im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam, 2 1 . Kapitel , Vers 3 1 , wo König Prthu zu seinen Un
tertanen sagt : "Meine lieben Bürger, bitte nehmt zur Kenntnis, daß der 
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Höchste Persönliche Gott, Hari, der Befreier aller gefallenen, bedingten See
len ist. Kein Halbgott kann die bedingten Seelen befreien, denn die Halbgöt
ter sind selber bedingt. Eine bedingte Seele kann nicht eine andere bedingte 
Seele befreien . Nur Kr�Qa oder Sein echter Vertreter sind dazu imstande. Das 
Gangeswasser, das von den Zehen Sri Vi�Qus herabfließt, fällt auf die Erde 
und andere Planeten und befreit dadurch alle sündhaften, bedingten Lebewe
sen. Was braucht man also noch zur Befreiung derjenigen zu sagen, die im
mer im Dienst des Herrn beschäftigt sind? Über ihre Befreiung kann es kei
nen Zweifel geben, selbst wenn sie große Mengen sündhafter Handlungen 
aus vielen Geburten angehäuft haben. "  Mit anderen Worten , wer die Bildge
stalten Gottes verehrt, kann seine aus vielen, vielen Geburten angesammel
ten sündhaften Reaktionen verringern. Dieser Vorgang der Verehrung der 
Bildgestalt ist bereits beschrieben worden, und man soll versuchen, diesen 
Regeln und Vorschriften ernsthaft zu folgen . 

32 . Singen 

Im Liliga Purät�a gibt es eine Stelle über die Ruhmpreisung des Herrn und 
das Singen über Ihn; es heißt dort: "Ein brähma(la, der ständig die Herrlich
keit des Herrn besingt, wird zweifellos zum Planeten des Höchsten Persönli
chen Gottes erhoben . Sri Kr�Qa schätzt solchen Gesang noch mehr als die 
Gebete Sivas. "  

33 .  Sankirtana 

Wenn jemand die Herrlichkeit der Taten , Eigenschaften, der Gestalt und 
so fort des Herrn laut chantet, nennt man dies sankirtana. Sankirtana bezieht 
sich auch auf das gemeinsame Chanten des hei ligen Namens des Herrn . 

a) Lobpreisung des heiligen Namens 

Im Vi$!1U-dharma findet man eine Feststellung, die diesen Vorgang des ge
meinsamen Chantens rühmt: "Mein lieber König, das Wort "K.r�Qa" ist so 
glückver heißend, daß jeder, der diesen heiligen Namen chantet, augenblick
lich von den Auswirkungen sündhafter Handlungen aus vielen,  vielen Ge
burten frei wird. " Und das ist eine Tatsache. Im Caitanya-caritämrta heißt es 
hierzu : "Jemand, der den heiligen Namen Kr�Qas auch nur einmal chantet , 
kann den Auswirkungen von mehr sündhaften Handlungen entgegenwirken, 
als er zu begehen vermag. ' '  Ein sündiger Mensch kann viele sündhafte 
Handlungen begehen, doch er ist unfähig, so viele zu begehen, daß sie nicht 
durch das einmalige Aussprechen des Wortes "K{�Qa" ausgelöscht werden 
könnten. 
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b) Lobpreisung der Taten und Spiele des Herrn 

Im Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam, 9 .  Kapitel , Vers 1 8 ,  bringt Ma
häräja Prahläda dem Herrn folgende Gebete dar: "Mein lieber Sri Nrsirhha, 
wenn ich zur Stellung Deines Dieners erhoben werden kann, wird es mir 
möglich sein, über Deine Taten zu hören. Du bist der höchste Freund, die 
höchste zu verehrende Gottheit, Deine Spiele sind transzendental, und wenn 
man nur über sie hört, kann man all seinen sündhaften Handlungen entge
genwirken. Deshalb werde ich mich um all diese sündigen Handlungen nicht 
kümmern, denn wenn ich einfach über Deine Spiele höre, werde ich von aller 
Verunreinigung der materiellen Anhaftung frei werden." 

Es gibt viele Lieder, die die Taten des Herrn besingen. Es gibt zum Beispiel 
die Brahma-sarhhitä, die von Brahmä gesungen wurde, das Närada
paiicarätra, das von Närada Muni gesungen wurde, und das Srimad-Bhägava
tam, das von Sukadeva Gosvämi gesungen wurde. Wenn jemand diese Lieder 
hört, kann er sich sehr leicht aus der Gewalt der materiellen Verunreinigung 
befreien . Es sollte nicht schwierig sein, diese Lieder über Gott zu hören. Sie 
werden seit vielen Millionen von Jahren überliefert, und immer noch ziehen 
die Menschen ihren Nutzen aus ihnen. Warum sollte man also nicht auch 
heute noch seinen vollen Nutzen aus ihnen ziehen und so befreit werden ? 

c) Lobpreisung der Herrlichkeit des Herrn 

Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 5 .  Kapitel, Vers 22 , sagt Närada 
Muni zu seinem Schüler Vyäsadeva: "Mein lieber Vyäsa, du solltest wissen, 
daß Menschen, die sich Härten und Bußen auferlegen, die Vedas studieren, 
große Opfer darbringen, die Hymnen der Vedas chanten, über transzendenta
les Wissen spekulieren und mildtätige Werke tun, durch all ihre glückverhei
ßenden Handlungen nichts anderes zu gewinnen haben als einen Platz in der 
Gemeinschaft von Gottgeweihten, um die Herrlichkeit des Herrn zu besin
gen. " Es wird hier angedeutet, daß die endgültige Tätigkeit des Lebewesens 
darin besteht, den Herrn zu lobpreisen und über Ihn zu chanten. 

34. Japa 

Wenn ein mantra oder eine Hymne leise und langsam gechantet wird, nennt 
man dies japa. Wenn man den gleichen mantra laut chantet, heißt dies 
kirtana. Wenn beispielsweise der mahä-mantra (Hare Kr�Qa, Hare Kr�r:ta, 
Kr�r:ta Kr�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare) 
leise gesprochen wird, so daß man ihn nur selbst hört, wird dies japa genannt. 
Der gleiche mantra heißt kirtana, wenn er laut gechantet wird, damit ihn auch 
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andere hören können. Der mahä-mantra kann sowohl ftir japa als auch ftir 
kirtana benutzt werden. Wenn japa praktiziert wird, dient dies dem persönli
chen Nutzen des Chanters,  doch wenn kirtana abgehalten wird, nützt dies al
len, die zuhören. 

Im Padma Purä(IQ heißt es an einer Stelle: "Für jeden, der den heiligen Na
men entweder leise oder laut chantet, sind die Wege zur Befreiung und sogar 
zu himmlischem Glück sogleich frei." 

35. Ergebenheit 

Im Skanda Purä(la findet man eine Feststellung in bezug auf Hingabe an 
die Lotosfuße des Herrn. Es heißt dort, daß die ernsthaften Gottgeweihten 
ihre Ergebenheit gegenüber Kr�Qa auf folgende drei Arten zum Ausdruck 
bringen können: a) sampräthanätmikä, indem sie gefühlvoll Gebete darbrin
gen; b) dainyavodhikä, indem sie sich demütig ergeben und c) lälasämay� 
indem sie sich wünschen, eine vollkommene Stufe zu erreichen. Dieser 
Wunsch nach einer vollkommenen Stufe im spirituellen Leben hat nichts mit 
Sinnenbefriedigung zu tun. Wenn man seine wesenseigene Beziehung zum 
Höchsten Persönlichen Gott erkennt, begreift man seine ursprüngliche Stel
lung und möchte in diese Position entweder als Freu nd, Diener, Elternteil 
oder eheliche Geliebte Kr�Qas wieder eingesetzt werden. Das nennt man läla
sämayi oder die starke Sehnsucht, seine natürliche Stellung wiederzuerlan
gen. Diese lälasämayi-Stufe der Ergebung erreicht man im Zustand vollkom
mener Befreiung, den man im Sanskrit svarüpa-siddhi nennt und in welchem 
das Lebewesen durch vollkommenen spirituel len Fortschritt und vollkom
mene spirituelle Offenbarung seine ursprüngliche Beziehung zum Herrn ver
steht. 

a) Sampräthanätmikä 

Im Padma Purä(la findet man das folgende Gebet von Gottgeweihten an 
den Herrn: "Mein Herr, ich wei ß, daß Mädchen eine natürliche Zuneigung 
zu Jungen und Jungen eine natürliche Zuneigung zu Mädchen haben. Ich 
bete zu Deinen Lotosftißen, daß sich mein Geist auf die gleiche spontane 
Weise zu Dir hingezogen ftihlen möge.'' Dieses Beispiel ist sehr treffend. 
Wenn ein Junge oder ein Mädchen einen Angehörigen des anderen Ge
schlechts sieht, findet eine natürliche Anziehung statt, ohne daß ein näheres 
Kennenlernen nötig ist. Ohne Schulung ist durch den Geschlechtstrieb eine 
natürliche Anziehung vorhanden. Dies ist ein materielles Beispiel,  doch der 
Gottgeweihte betet , daß er eine ähnliche spontane Zuneigung zum Höchsten 
Herrn entwickeln möge, frei von jede·m Wunsch nach Gewinn und ohne 
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einen selbstischen Beweggrund. Diese natürliche Zuneigung zum Herrn ist 
die vollkommene Stufe der Selbsterkenntnis. 

b) Dainyavodhikä 

Im gleichen Padma Purät�a wird über Ergebenheit in Demut folgendes ge
sagt: "Mein lieber Herr, es gibt kein sündhaftes Lebewesen, das ein größerer 
Sünder ist als ich. Noch gibt es einen größeren Frevler als mich. Ich bin so 
sündig und beleidigend, daß ich mich schäme, wenn ich vor Dich trete, um 
meine sündhaften Handlungen zu bekennen." Diese Haltung ist für einen 
Gottgeweihten natürlich. Soweit es die bedingte Seele betrifft, ist es kein 
Wunder, daß sie in ihrem vergangeneo Leben sündhaft gehandelt hat, und 
dies soll man eingestehen und vor dem Herrn bekennen. Sobald dies getan 
ist, verzeiht der Herr dem aufrichtigen Gottgeweihten. Doch das bedeutet 
nicht, daß man die grundlose Barmherzigkeit des Herrn ausnutzen und er
warten kann, immer und immer wieder entschuldigt zu werden, während 
man die gleichen sündhaften Handlungen begeht. Eine solche Geisteshal
tung paßt nur auf diejenigen, die kein Schamgefühl kennen. Hier heißt es 
eindeutig: "Wenn ich komme, um meine sündhaften Handlungen zu beken
nen, schäme ich mich." Wenn sich also jemand seiner sündhaften Handlun
gen nicht schämt und weiter die gleichen Sünden begeht in dem Glauben, der 
Herr werde ihm schon verzeihen, ist dies eine höchst unsinnige Vorstellung. 
Eine solche Auffassung wird in keinem Teil der vedischen Schriften gebilligt. 
Es ist eine Tatsache, daß man durch das Chanten des heiligen Namens des 
Herrn von allen sündhaften Handlungen seines vergangeneo Lebens reinge
waschen wird. Aber das bedeutet nicht, daß man nach solcher Reinigung er
neut sündhaft handeln darf und erwarten kann, wieder reingewaschen zu 
werden. Diese Vorstellung ist unsinnig und hat im hingebungsvollen Dienst 
keine Gültigkeit. Jemand mag denken : "Die ganze Woche über mag ich 
sündhaft handeln, und dann werde ich ftir einen Tag in den Tempel oder die 
Kirche gehen und meine Sünden bekennen, so daß ich reingewaschen wer
den und erneut sündigen kann. " Dies ist höchst unsinnig und widerwärtig 
und ftir den Verfasser des Bhakti-rasämrta-sindhu nicht annehmbar. 

c) Lälasämayi 

Im Närada-paflcarätra gibt es ein Beispiel für Ergebenheit begleitet von 
dem Wunsch nach Vollkommenheit. Der Gottgeweihte sagt: "Mein lieber 
Herr, wann wird der Tag kommen, an dem Du mich bittest, Deinem Körper 
Kühlung zuzufächeln, und Du um Deiner Freude willen zu mir sagst ,Fächle 
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bitte so.'?" Der Gedanke in diesem Vers ist, daß sich der Gottgeweihte 
wünscht, persönlich dem Körper des Höchsten Persönlichen Gottes Kühlung 
zufächeln zu dürfen. Das bedeutet, daß er den Wunsch hat, der persönliche 
Gefährte des Höchsten Herrn zu werden. Natürlich ist jeder Gottgeweihte in 
jeder Beziehung-entweder als Diener, Freund oder eheliche Geliebte-im
mer unmittelbar mit dem Herrn zusammen, doch je nach dem unterschiedli
chen individuellen Geschmack sehnt sich jemand nach gerade einer be
stimmten dieser Beziehungen. Hier wünscht sich der Gottgeweihte, ein Die
ner des Herrn zu werden, und er möchte dem Herrn Kühlung zufächeln, wie 
es die innere Energie, La�mi, die Glücksgöttin, tut. Er hat auch den 
Wunsch, daß es dem Persönlichen Gott gefallen möge, ihn anzuweisen, wie 
er fächeln soll. Diese Unterwürfigkeit  verbu nden mit einem transzendenta
len Wunsch oder lälasämayi vijflapti ist die höchste Stufe der Vollkommenheit 
in der spirituellen Erkenntnis. 

Im gleichen Närada-paflcarätra gibt es noch eine andere Stelle, an der Un
terwürfigkeit zum Ausdruck kommt; der Gottgeweihte sagt dort: "Mein lie
ber Herr, o Lotosäugiger, wann wird der Tag kommen, an dem ich am Ufer 
der Yamunä wie ein Irrsinniger fortgesetzt Deinen heiligen Namen chante, 
während mir unautbörlich Tränen aus den Augen strömen?" Dies ist eine 
andere Stufe der Vollkommenheit. Auch Sri Caitanya wünschte Sich: "Mein 
lieber Herr, möge M ir ein Augenblick wie zwölf Jahre vorkommen, und 
möge M ir die ganze Welt leer erschei nen, wenn Ich Dich nicht sehe." Man 
soll gefühlvoll beten und begierig werden, dem Herrn eine bestimmte Art 
von Dienst zu leisten. Das ist die Lehre aller großen Gottgeweihten , beson
ders die Sri Caitanyas. 

Mit anderen Worten, man soll lernen, nach dem Herrn zu weinen. Man 
soll diese kleine Technik erlernen, und man soll sehr begierig sein und tat
sächlich weinen, um in einer bestimmten Art von Dienst beschäftigt zu wer
den. Das nennt man /aulyam, und solche Tränen sind der Preis flir die höch
ste Vollkommenheit. Dieses laulyam oder diese starke Sehnsucht zu entwik
keln, dem Herrn zu begegnen oder in einer bestimmten Weise zu dienen, ist 
der Preis flir den Eintritt in das Königreich Gottes. Abgesehen davon gibt es 
keine materielle Berechnung flir den Wert des Eintrittspreises in das König
reich Gottes. Der einzige Preis flir diesen Eintritt ist diese laulyam lälasämayi, 
das heißt der Wunsch und die große Sehnsucht. 

36. Gebete 

Nach der Ansicht großer Gelehrter- enthält die Bhagavad-gitä viele autori
sierte Gebete, besonders im Elften Kapitel, wo Arjuna zur universalen Form 
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des Herrn betet. In ähnlicher Weise werden alle Verse im Gautamiya Tantra 
als Gebete bezeichnet.  Auch im Srimad-Bhägavatam gibt es Hunderte von 
Gebeten an den Herrn. Ein Gottgeweihter sollte sich einige dieser Gebete 
aussuchen und sie vortragen. Im Skanda Purä�Ja wird die Herrlichkeit dieser 
Gebete wie folgt beschrieben: "Gottgeweihte, deren Zungen stets mit Gebe
ten an Sri K.r�IJa geschmückt sind, werden selbst von den großen Weisen und 
Heiligen immer geachtet , und solche Gottgeweihte müssen im Grunde von 
den Halbgöttern verehrt werden.'' 

Die reinen Gottgeweihten haben von keinem Halbgott etwas zu erbitten� 
vielmehr sind die Halbgötter darum bemüht, den reinen Gottgeweihten Ge
bete darzubringen. 

Im Nrsimha Purä�Ja heißt es : "Jeder, der vor die Bildgestalt Sri K.r�IJas tritt 
und verschiedene Gebete zu chanten beginnt, ist auf der Stelle von allen 
Reaktionen auf sündhafte Handlungen befreit und wird ohne jeden Zweifel 
befähigt, nach VaikuiJthaloka zu gehen." 

37 . Prasäda und 38. Caral)ämrta 

Im Padma Purä�Ja gibt es eine besondere Stelle, an der es heißt: , ,Wer das 
prasäda ehrt und es regelmäßig ißt-nicht eben vor der Bildgestalt Gottes
und dazu cara(lämrta trinkt (das den Lotosfüßen des Herrn geopferte Was
ser, das mit Blüten des tulasi-Strauches vermischt ist) , kann augenblicklich 
die Ergebnisse frommer Handlungen erreichen , die einem sonst nur durch 
zehntausend rituelle Opferdarbringungen zuteil werden." 

Cara(lämrta gewinnt man am Morgen, während der Herr vor dem Anklei
den gebadet wird. Mit Duftstoffen und Blüten parfümiertes Wasser gleitet am 
Herrn herab, kommt zwischen Seinen Lotosfuße hindurch und wird aufge
fangen und mit Yoghurt vermischt. Auf diese Weise bekommt das 
cara�Jämrta nicht nur einen wunderbaren würzigen Geschmack, sondern es 
ist auch von ungeheurem spirituellen Wert. Im Padma Purärra wird beschrie
ben, daß selbst jemand, der niemals fähig gewesen ist, mildtätig zu sein, der 
niemals fähig war, ein großes Opfer darzubringen, niemals fähig, die Vedas zu 
studieren, und niemals fähig, den Herrn zu verehren-mit anderen Worten, 
selbst wenn jemand noch nie ein frommes Werk getan hat- befähigt wird, in 
das Königreich Gottes einzutreten, wenn er einfach das caraf)ämrta trinkt, 
das im Tempel aufbewahrt wird. Im Tempel ist es üblich, das cara�Jämrta in 
einem großen Topf aufzubewahren.  Die Gottgeweihten, die zu Besuch kom
men und der Bildgestalt ihre Achtung erweisen, nehmen sehr unterwürfig 
drei Tropfen cara�Jämrta und sind in transzendentaler Seligkeit glücklich. 
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39. Das Einatmen von Weihrauchduft 

Im Hari-bhakti-sudhodaya heißt es an einer Stelle ü ber den Weihrauch, der 
im Tempel geopfert wird: "Wenn die Gottgeweihten den herrlichen Duft des 
Weihrauchs riechen, der der Gestalt des Herrn im Tempel geopfert wird, 
werden sie von den vergiftenden Wirkungen der materiellen Verunreini
gungen geheilt, ebenso wie jemand von einem Schlangenbiß geheilt wird, 
wenn er die vorgeschriebenen Heilkräuter riecht." Die Erklärung dieses Ver
ses ist , daß es Heilkräuter gibt, die im Urwald zu finden sind und die kräuter
kundige Personen zu gebrauchen wissen, um das Bewußtsein eines Men
schen wiederzubeleben, der von einer Schlange gebissen wurde. Wenn man 
an diesen Heilkräutern riecht, wird man sogleich von den vergiftenden Wir
kungen eines Schlangenbisses befreit. Ebenso wird jemand, der den Tempel 
besucht und den Weihrauch riecht, der der Gestalt des Herrn geopfert wurde, 
von aller materieller Verunreinigung geheilt. 

Jeder Gottgeweihte, der zum Tempel kommt, sollte stets der Bildgestalt 
etwas opfern-Früchte, Blumen, Weihrauch und so fort. Wenn man kein 
Bargeld opfern kann, muß man etwas anderes opfern. In Indien ist es Sitte, 
daß alle Frauen und Männer, die morgens zum Tempel kommen, vielerlei 
Dinge mitbringen. Selbst eine Handvoll Reis oder ein wenig Mehl können 
geopfert werden. Es ist ein regulierendes Prinzip, daß man einen Heiligen 
oder die Bildgestalt im Tempel nicht ohne eine Gabe besuchen soll. Die Gabe 
mag sehr demütig sein oder sie mag nichts kosten. Selbst eine Blume, eine 
kleine Frucht, ein wenig Wasser-was immer möglich ist-muß geopfert 
werden. Wenn also der Gottgeweihte am Morgen kommt, um der Bildgestalt 
etwas zu opfern, ist es sicher, daß er den herrlichen Duft des Weihrauchs ein
atmet, und dann wird er sogleich von der vergiftenden Wirkung des materiel
len Daseins befreit werden. 

In der Tantra-Sästra heißt es: "Wenn der Duft einer Girlande, die der Bild
gestalt im Tempel geopfert wurde, in jemandes Nase steigt, wird seine Fessel 
sündhafter Handlungen im gleichen Augenblick durchtrennt. Und selbst 
wenn man keine sündhaften Han dlungen begangen hat, kann man dennoch, 
wenn man solche Blumenreste riecht, vom Mäyävädi zum Gottgeweihten 
fortschreiten." Es gibt viele Beispiele hierfür; besonders bekannt ist der Fort
schritt der vier Kumäras. Sie waren Unpersönlichkeitsanhänger, Mäyävädis, 
doch nachdem sie den Duft der Blumenreste und des Weihrauchs im Tempel 
eingeatmet hatten, wurden sie zu Gottgeweihten. Aus dem obigen Vers wird 
deutlich, daß die Mäyävädis oder Unpersönlichkeitsphilosophen zu einem 
gewissen Grade verunreinigt sind. Sie sind nicht rein. 
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Im Srimad-Bhägavatam wird bestätigt: "Wer nicht alle Reaktionen auf 
sündhafte Handlungen fortgewaschen hat, kann nicht ein reiner Gottgeweih
ter sein. Ein reiner Gottgeweihter hegt keine Zweifel mehr über die Ober
herrschaft des Persönlichen Gottes, und deshalb beschäftigt er sich im l(r�Qa
Bewußtsein und im hingebungsvollen Dienst." Eine ähnliche Stelle findet 
man in der Agastya-samhitä: "Nur um die Unreinheiten unserer Nüstern zu 
reinigen, sollten wir versuchen, die Überreste der Blumen zu riechen, die Sri 
Kr�IJ.a im Tempel geopfert wurden." 

40 . Das Berühren der Lotosfuße der Bildgestalt im Tempel 

Im Vi$rru-dharmottara heißt es über das Berühren der Lotosfuße des Herrn: 
"Nur jemand, der als Vai�Qava eingeweiht ist und im K.r�Qa-Bewußtsein hin
gebungsvollen Dienst verrichtet, hat das Recht, den Körper der Gestalt des 
Herrn im Tempel zu berühren." In Indien kam es während Gandhis politi
scher Bewegung zu Unr�hen,  weil es den niedrig-geborenen Menschen, wie 
den Straßenfegern und ca�f!älas, dem vedischen System zufolge verboten ist, 
den Tempel zu betreten. Sie werden nicht eingelassen, weil sie unreine Ge
wohnheiten haben, doch zugleich werden ihnen andere Möglichkeiten gege
ben, so daß sie durch die Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten zur höch
sten Stufe des hingebungsvollen Dienstes erhoben werden können. Niemand 
ist ausgeschlossen, ganz gleich in welcher Familie er geboren wurde, doch 
muß er gereinigt werden. Dieser Läuterung muß man sich unterziehen. 
Gandhi wollte die Angehörigen der untersten Schichten reinigen, indem er 
ihnen einfach einen ersonnenen Namen gab-Hari-jana (Kinder Gottes) -, 
und so kam es zu einem schweren Tauziehen zwischen den Tempelbesitzern 
und Gandhis Anhängern. 

Wie dem auch sei,  das gegenwärtige Gesetz ist das Gesetz aller Schriften
jeder, der geläutert ist, darf den Tempel betreten. Das ist die Sachlage. Nur 
jemand, der vorschriftsmäßig eingeweiht ist und ordnungsgemäß die Regeln 
und Vorschriften befolgt , darf den Tempel betreten und die Bildgestalt be
rühren-nicht alle. Und wer sich an diese regulierenden Prinzipien hält und 
den Körper der Bildgestalt berührt, wird sogleich von der Verunreinigung 
materieller Sünden befreit ,  und all seine Wünsche gehen unverzüglich in 
Erfüllung. 

41 . Das Betrachten der Bildgestalt 

I_m Varäha Purärra wird das Betrachten der Gestalt Sri �Qas im Tempel 
gepriesen. Ein Gottgeweihter sagt dort :  , ,Mein lieber Vasundharä, jeder, der 
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nach Vrndävana geht und die Bildgestalt Govindadevas sieht, ist vor dem 
Gericht Yamaräjas sicher, und es ist ihm gestattet , in das höchste Planetensy
stem einzugehen, in welchem die Halbgötter residieren.'' Das bedeutet, daß 
selbst ein gewöhnlicher Mensch, der aus Neugier nach Vrndävana geht und 
zufällig einen Tempel sieht, vor allem den Govindadevas-auch wenn er 
nicht zum spirituellen Königreich erhoben wird-,mit Sicherheit zu den hö
heren Planetensystemen befördert wird. Man erreicht also eine hohe Stufe im 
frommen Leben, wenn man einfach die Bildgestalt Govindas in Vrndävana 
besucht. 

42. Teilnahme an arati und anderen Festen zu Ehren des Herrn 

Was geschieht, wenn jemand die arati (Verehrung der Gestalt des Herrn im 
Tempel ) s i eh t ,  w ird i m  Skanda Purar:za w i e  fo l g t  b e sch r i eben : 
"Wenn jemand das Angesicht des Herrn während einer arati sieht, kann er 
von allen sündhaften Reaktionen befreit werden, die sich in vielen, vielen 
Millionen von Jahren der Vergangenheit angesammelt haben. Selbst der 
Mord an einem brähmafJa oder ähnliche verbotene Handlungen werden ihm 
verziehen.'' 

Wie wir bereits erklärt haben, gibt es verschiedene Feierlichkeiten, die zu 
begehen sind, wie zum Beispiel der Erscheinungstag Kr�IJas, der Erschei
nungstag Sri Rämacandras, der Erschein ungstag einiger bedeutender Vai�Qa
vas, die Zeremonie des Jhulan-yätra, bei der der Herr auf einer Schaukel sitzt , 
Dola-yatra (die Taten und Spiele des Herrn im Monat März) und so fort. Bei 
allen Festen sitzt der Herr auf einem Wagen, und der Wagen wird durch ver
schiedene Straßen der Stadt gezogen, so daß die Menschen die Gelegenheit 
nutzen können, den Herrn zu sehen. Im Bhavi$ya Purarza heißt es: "Wenn 
bei einem solchen Fest selbst ein carz(läla (Hunde-Esser) nur aus Neugier 
den Herrn auf dem Wagen sieht, wird er als einer der Gefährten Vi�Qus ge
zählt." 

Im Agni PurafJa wird gesagt: "Jedem, der mit Freude die Verehrung der 
Gestalt des Herrn im Tempel sieht, werden die Ergebnisse des kriya-yoga zu
teil werden, die in der Paficarätra-Schrift beschrieben sind." Kriyä-yoga ist 
ein System der Praxis, das in vieler Hinsicht praktisch dem hingebungsvollen 
Dienst gleicht, doch ist es vor allem für die mystischen yogis bestimmt. Mit 
anderen Worten, durch diesen allmählichen Vorgang werden die mystischen 
yogisschließlich zum hingebungsvollen Dienst des Herrn erhoben. 

43 . Hören 

Der Beginn des Kr�IJa-Bewußtseins und des hingebungsvollen Dienstes ist 
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das Hören, das im Sanskrit sravatza heißt. Allen Menschen sollte die Mög
lichkeit gegeben werden, zu kommen und sich Gottgeweihten anzuschlie
ßen, um zu hören. Dieses Hören ist sehr wichtig, um im Kr�Qa-Bewußtsein 
fortzuschreiten . Wenn man seine Ohren öffnet, um den transzendentalen 
Schwingungen Gehör zu schenken, kann man sehr schnell im Herzen geläu
tert und gereinigt werden. Sri Caitanya bestätigte, daß dieses Hören sehr 
wichtig ist. Es läutert das Herz der verunreinigten Seele, so daß sie rasch be
fähigt wird, in den hingebungsvollen Dienst einzutreten und Kr�Qa-Bewußt
sein zu begreifen. 

Im GarUfja Purätza wird die besondere Bedeutung des Hörens sehr schön 
zum Ausdruck gebracht� es heißt dort: "Der Zustand des bedingten Lebens 
in der materiellen Welt gleicht der Bewußtlosigkeit eines Mannes, der von 
einer Schlange gebissen wurde, denn beide Zustände des Unbewußtseins 
können durch den Klang eines ma ntra beendet werden.'' Wenn ein Mann 
von einer Schlange gebissen wird, stirbt er nicht sofort, sondern wird erst be
wußtlos und bleibt eine Zeitlang in einem koma-ähnlichen Zustand. Jeder in 
der materiel len Welt schläft ebenfalls, denn er weiß nichts von seinem wirkli
chen Selbst oder seiner eigentlichen Pflicht und seiner Beziehung zu Gott. 
Materialistisches Leben bedeutet daher, daß man von der Schlange mäyä, der 
Illusion, gebissen wurde, und so ist man ohne Kr�Qa-Bewußtsein fast tot. 
Der Scheintote, der von einer Schlange gebissen wurde, kann wieder zum 
Leben zurückgebracht werden, wenn bestimmte mantras gechantet werden. 
Es gibt kundige Chanter solcher mantras, die dieses Wunder vollbringen 
können. In ähnlicher Weise kann man aus dem todähnlichen, unbewußten 
Zustand des materiellen Lebens wieder zum Kr�Qa-Bewußtsein zurückge
bracht werden, wenn man den mahä-mantra hört: Hare Kr�IJa, Hare K{�Qa, 
Kr�IJa Kr�IJ.a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Im Vierten Canto des Srimad-Bhägavatam, im 29 . Kapitel, Vers 39-40, er
klärt Sukadeva Gosvämi dem Mahäräja Parik�it, wie wichtig es ist, über die 
Spiele Sri Kr�Qas zu hören: "Mein lieber König, man sollte an einem Ort ver
weilen, an dem die großen äcäryas über die transzendentalen Taten des 
Herrn sprechen, und man sollte dem nektargleichen Strom Gehör schenken, 
der von den mondgleichen Gesichtern solch großer Persönlichkeiten aus
geht. Wenn jemand eifrig fortfährt, solch transzendentalen Klängen zuzuhö
ren, wird er zweifellos frei werden von allem materiellen Hunger und Durst, 
aller materiellen Furcht und allen materiellen Klagen, wie auch allen anderen 
Täuschungen des materiellen Daseins." 

Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl ebenfalls diesen Vorgang des Hörens als 
Mittel zur Selbsterkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali .  In diesem 
Zeitalter ist es sehr schwierig, den regulierenden Prinzipien streng zu folgen 
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und die Vedas gründlich zu studieren, was früher empfohlen wurde. Wenn 
man jedoch dem Klang Gehör schenkt, den große Gottgeweihte und acäryas 
erzeugen, wird man allein dadurch von allen materiellen Verunreinigungen 
befreit werden. Deshalb lautet die Empfehlung Caitanya Mahäprabhus, daß 
man einfach von Autoritäten hören sollte, die wirkliche Geweihte des Herrn 
sind. Geschäftemachern zuzuhören wird uns nicht helfen. Wenn wir von de
nen hören, die tatsächlich selbstverwirklicht sind, werden die nektargleichen 
Flüsse, wie diejenigen, die auf dem Mond fließen, in unsere Ohren strömen. 
Das ist die Metapher, die im obigen Vers gebraucht wird. 

In der Bhagavad-gitä (2.59) heißt es hierzu: "Ein materialistischer Mensch 
kann seine materiellen Wünsche nur aufgeben, wenn er im �IJ.a-Bewußt
sein verankert wird." Solange man keine höhere Betätigung findet, wird man 
nicht imstande sein, seine niedrige Beschäftigung aufzugeben. In der mate
riellen Welt geht jeder den illusorischen Tätigkeiten der niederen Energie 
nach, doch wenn einem die Gelegenheit gegeben wird, die von Kt�IJ.a offen
barten Taten und Spiele der höheren Energie zu kosten, vergißt man seine 
geringeren Freuden. Wenn Kr�IJ.a auf dem Schlachtfeld von Kuruk$etra zu 
Arjuna spricht, denken materialistische Menschen, es sei nur ein Gespräch 
zwischen zwei Freunden, doch in Wirklichkeit ist es ein Fluß von Nektar, der 
aus dem M und Sri Kr�IJ.as strömt. Arjuna schenkte solchen Schwingungen 
Gehör und wurde so von allen durch materielle Probleme entstandenen 
Täuschungen befreit. 

Im Zwölften Canto des Srimad-Bhägavatam, 3. Kapitel, Vers 15, heißt es: 
"Wer im reinen hingebungsvollen Dienst ftir Sri Kr�Qa tätig sein möchte, 
welcher durch transzendentale Klangschwingungen gepriesen wird, sollte 
ständig über Seine Herrlichkeit und Seine transzendentalen Eigenschaften 
hören. Dies wird mit Sicherheit alle unglückseligen Dinge im Herzen abtö
ten. '' 

44. Das Erwarten der Barmherzigkeit des Herrn 

Im Zehnten Canto, 14 .  Kapitel , Vers 8, heißt es weiter: "Mein lieber Herr, 
jeder, der ständig darauf wartet, daß Du ihn mit Deiner grundlosen Barmher
zigkeit segnen mögest, und der weiter die Auswirkungen seiner vergangeneo 
Missetaten erleidet, während er Dir aus dem Ionern seines Herzens ach
tungsvolle Ehrerbietungen erweist, ist sicherlich geeignet, befreit zu werden, 
denn dies ist sein rechtmäßiger Anspruch geworden." 

Diese Aussage des Srimad-Bhägavatam sollten alle Gottgeweihten als 
Richtlinie betrachten. Ein Gottgeweihter sollte nicht sofortige Befreiung von 
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den Reaktionen auf seine vergangeneo Missetaten erwarten. Keine bedingte 
Seele ist von solchen durch Reaktionen hervorgerufenen Erfahrungen frei, 
denn materielles Dasein bedeutet fortgesetztes Leiden oder Genießen auf
grund vergangener Handlungen. Wenn man seine materiellen Handlungen 
beendet hat, gibt es keine weitere Geburt mehr. Dies ist nur möglich, wenn 
man mit K.r�Qa-bewußten Tätigkeiten beginnt, denn _solche Tätigkeiten rufen 
keine Reaktion hervor. Sobald man daher in Kr�Qa-bewußten Tätigkeiten die 
Vollkommenheit erreicht hat, wird man nicht wieder in der materiellen Welt 
geboren. Ein Gottgeweihter, der von den Reaktionen auf seine Handlungen 
noch nicht völlig befreit ist, sollte daher fortfahren, im Kr�Qa-Bewußtsein 
ernsthaft zu handeln, auch wenn mancherlei Hindernisse auftreten mögen. 
Wenn sich solche Hindernisse in den Weg stellen, soll man einfach an Kr�Qa 
denken und Seine Barmherzigkeit erwarten. Das ist der einzige Trost. Wenn 
der Gottgeweihte seine Tage in diesem Geiste verbringt, ist es sicher, daß er 
in der Zuku nft zum Reich des Herrn befordert wird. Durch solches Handeln 
verdient er sich sein Anrecht, in das Königreich Gottes einzutreten. Das ge
naue in diesem Vers gebrauchte Wort lautet däyabhäk. Däyabhäkbezieht sich 
auf einen Sohn, der der rechtmäßige Erbe des Eigentums seines Vaters wird. 
In ähnlicher Weise wird ein reiner Gottgeweihter, der bereit ist, alle mögli
chen Schwierigkeiten bei der Erfüllung Kr�Qa-bewußter Pflichten auf sich zu 
nehmen, rechtmäßig befähigt, in das transzendentale Reich einzutreten. 

45 . Erinnerung 

Wenn man auf irgendeine Weise im Geiste seine fortgesetzte Beziehung zu 
Kr�Qa herstellt, nennt man diese Beziehung Erinnerung. Hierzu gibt es im 
Vi$�U Purä�a eine schöne Stelle, an der es heißt: , ,Einfach durch Erinnerung 

an den Höchsten Persönlichen Gott werden alle Lebewesen geeignet, alle Ar
ten des Glücks zu empfangen. Laßt mich deshalb immer des Herrn geden
ken, der ungeboren und ewig ist." Im Padma Puräfla wird die gleiche Erinne
rung wie folgt erklärt: "Laßt mich meine achtungsvollen Ehrerbietungen 
dem Höchsten Herrn Kr�Qa erweisen, denn wenn sich jemand entweder zur 
Zeit des Todes oder während seines Lebens an Ihn erinnert, wird er von allen 
sündhaften Reaktionen befreit.'' 

46. Meditation 

Meditation bedeutet , den Geist damit zu beschäftigen, an die Gestalt des 
Herrn, die Eigenschaften des Herrn, die Taten des Herrn oder den Dienst des 
Herrn zu denken. Meditation bedeutet nichts Unpersönliches oder Leeres. 
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Den vedischen Schriften zufolge bezieht sich Meditation immer auf die Ge
stalt Vi�IJ.US. 

a) Meditation über die Gestalt des Herrn 

Im Nrsirhha Purärza gibt es eine Stelle in Zusammenhang mit der Medita
tion über die Gestalt des Herrn. Es heißt dort: "Meditation, die auf die Lo
tosfüße des Höchsten Persönlichen Gottes gerichtet ist , wird als tran
szendental und jenseits der Erfahrungen von materiel lem Leid und materiel
ler Freude angesehen. Durch solche Meditation kann selbst ein ruchloser 
Schurke von den sündhaften Reaktionen seines Lebens befreit werden." 

b) Meditation über die transzendentalen Eigenschaften des Herrn 

Im Vi$rzu-dharma gibt es eine Stelle bezüglich der Meditation über die tran
szendentalen Eigenschaften des Herrn; es heißt dort: "Menschen, die stän
dig im K.f�JJ.a-Bewußtsein tätig sind und sich an die transzendentalen Eigen
schaften des Herrn erinnern, werden von allen Reaktionen auf sündhafte 
Handlungen frei, und nachdem sie so geläutert sind, werden sie geeignet, in 
das Königreich Gottes einzutreten." Mit anderen Worten, niemand kann in 
das Königreich Gottes eintreten, ohne von allen sündhaften Reaktionen be
freit zu sein. Sündhafte Reaktionen kann man einfach dadurch vermeiden, 
daß man sich an die Gestalt, die Eigenschaften, die Spiele und so fort des 
Herrn erinnert. 

c) Meditation über die Taten und Spiele des Herrn 

Im Padma Purärza findet man folgende Aussage über die Erinnerung an die 
Taten und Spiele des Herrn: "Jemand, der ständig über die süßen Spiele und 
wunderbaren Taten des Herrn meditiert , wird ohne Zweifel von aller mate
riellen Verunreinigu ng befreit." 

d) Meditation über die Ausführ ung hingebungsvollen Dienstes 

In einigen der Purärzas steht geschrieben, daß jemand, der nur über hinge
bungsvollen Dienst meditiert, das gewünschte Ergebnis erreicht und den 
Höchsten Persönlichen Gott von Angesicht zu Angesicht gesehen hat. In die
sem Zusammenhang wird im Brahma- vaivarta Purä!Ja die Geschichte eines 
brähma!Ja erzählt, der in der Stadt Prati�lhänapura in Südindien lebte. Es ging 
ihm wirtschaftlich nicht sehr gut, doch war er trotzdem zufrieden, denn er 
dachte bei sich, daß er aufgrund seiner vergangeneo Missetaten und durch 
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den Wunsch Kr�Qas nicht genügend Geld und Reichtum bekommen habe. Er 
beklagte daher keineswegs seine armselige materielle Stellung und führte ein 
friedliches Leben. Er war sehr offenherzig, und zuweilen machte er sich auf, 
Vorlesungen großer verwirklichter Seelen anzuhören. Bei ein�r dieser Zu
sammenkünfte wurde ihm, während er ergeben über Vai�l)ava-Tätigkeiten 
härte, mitgeteilt, daß solche Handlungen auch durch Meditation ausgeführt 
werden können. Mit anderen Worten, wenn jemand unfähig ist, Vai�Qava
Tätigkeiten tatsächlich körperlich auszuführen, kann er über sie meditieren 
und dadurch die gleichen Ergebnisse erreichen. Weil es dem brähmaf)a finan
ziell nicht sehr gut ging, beschloß er , einfach über prachtvolle, königliche 
hingebungsvolle Handlungen zu meditieren, und er begann dies so: Manch
mal nahm er sein Bad im Fluß Godävari. Nachdem er sein Bad genommen 
hatte, setzte er sich an einen einsamen Ort am Ufer des Flusses und sammel
te seinen Geist, indem er die yoga-Übungen des präf,Uiyäma, die übliche 
Atemübung, praktizierte. Diese Atemübung hat zum Ziel , den Geist mecha
nisch auf einen bestimmten Gegenstand zu richten. Das ist das Ergebnis der 
Atemübung und auch der verschiedenen Sitzstellungen des yoga. Früher 
wußten selbst recht gewöhnliche Menschen, wie man den Geist auf die Erin
nerung an den Herrn richtet , und so tat der brähmaf)a dies. Als er die Gestalt 
des Herrn in seinem Geist fixiert hatte, begann er sich in seiner Meditation 
vorzustellen , da ß er den Herrn sehr schön mit kostbaren Kleidern, Schmuck
stücken , Kronen und anderem Zubehör schmückte. Dann brachte er seine 
achtungsvollen Ehrerbietungen dar, indem er sich vor dem Herrn verneigte. 
Nachdem er das Ankleiden beendet hatte, begann er sich vorzustellen, daß 
er den Tempel sehr schön säubere. Nachdem er den Tempel gereinigt hatte, 
stellte er sich vor, daß er viele Wasserkrüge aus Gold und Silber besitze und 
daß er mit all diesen Krügen zum Fluß gehe und sie mit dem heiligen Wasser 
fl.ille. Er füllte sie nicht nur mit dem Wasser der Godävari, sondern mit dem 
der Gailgä (Ganges) , Yamunä, Narmadä und Käveri. Während ein Vai�Qava 
den Herrn verehrt, schöpft er im allgemeinen aus diesen Flüssen Wasser, in
dem er mantras chantet. Statt einen mantra zu chanten , stellte sich der 
brähmaf)a vor, daß er tatsächlich Wasser aus all diesen Flüssen in goldene 
und silberne Wassertöpfe fülle. Darauf trug er alle möglichen Gegenstände 
zur Verehrung zusammen wie Blumen, Früchte, Weihrauch und Sandelholz
paste. Er sammelte alles, um es vor der Bildgestalt niederzulegen. Das Was
ser, die Blumen und die Duftarti kel wurden darauf den Bildgestalten zu Ihrer 
Zufriedenheit sehr schön geopfert� dann brachte er ärätrika dar, und mit den 
regulierenden Prinzipien beendete er alle diese Tätigkeiten entsprechend 
dem vorgeschriebenen Verehrungsritus. 
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Als seine regelmäßige Pflicht führte er täglich ähnliche Verehrungen 
durch, und dies tat er viele Jahre lang. Eines Tages stellte sich der brähma1Ja 
in seiner Meditation vor, er habe Reis mit Milch und Zucker zubereitet, den 
er der Bildgestalt opfern wollte. Jedoch war er mit der Opferung nicht sehr zu
frieden, denn der süße Reis war erst kürzlich zubereitet worden und war im
mer noch heiß. (Süßer Reis sollte nicht heiß  gegessen werden. Je kühler der 
süße Reis ist, desto besser schmeckt er. ) Weil der brähma1Ja den süßen Reis 
erst vor kurzem gekocht hatte, wollte er prüfen, ob das Gericht geeignet sei , 
vom Herrn gegessen zu werden. Sobald er den Topf mit dem süßen Reis mit 
seinem Finger berührte, verbrannte er sich. Er erwachte aus seiner Medita
tion, und als er seinen Finger betrachtete, sah er, daß dieser verbrannt war, 
und er fragte sich voller Verwunderung, wie dies geschehen konnte. Weil er 
nur darüber meditierte, heißen süßen Reis zu berühren, dachte er niemals, 
daß er sich seinen Finger tatsächlich verbrennen würde. 

Während ihm diese Gedanken durch den Kopf gingen, begann in 
VaikuiJtha Sri NäräyaiJa, der neben der Glücksgöttin Lak�mi saß, humorvoll 
zu lächeln. Als der Herr zu lächeln begann, wurden alle Glücksgöttinen, die 
den Herrn bedienten, sehr neugierig und fragten Sri NäräyaQa, warum Er 
lächle. Der Herr jedoch gab keine Antwort, sondern ließ statt dessen sogleich 
den brähma!Ja holen. Ein Fluggefährt aus VaikuQtha brachte den brähmat�a 
zu Sri NäräyaiJa. Als der brähmarza vor dem Herrn und den Glücksgöttineo 
stand, erklärte der Herr die ganze Geschichte. Der brähmaf,la wurde darauf 
mit dem Glück gesegnet, einen ewigen Platz in VaikuQtha in der Gemein
schaft des Herrn und Seiner Lak�mis zu bekommen. Dies zeigt , wie der Herr 
alldurchdringend ist, obwohl Er Sich an einem festen Ort in Seinem Reich 
aufhält. Obwohl der Herr in VaikuiJtha weilte, war Er auch im Herzen des 
brähmarza gegenwärtig, als dieser über die Verehrung des Herrn meditierte. 
Hieraus können wir verstehen, daß der Herr selbst Dinge annimmt, die von 
den Gottgeweihten in Meditation geopfert werden, und dies hilft einem, das 
gewünschte Ergebnis zu erreichen. 

4 7. Das Leisten eines freiwilligen Dienstes 

Fruchtbringende Arbeiter sind der Meinung, das Opfern der Ergebnisse 
des karmawerde Dienerturn genannt; doch Vai�Q.ava-äcäryas wie Rüpa Gos
vämi zufolge bedeutet Dienertum, ständig in irgendeiner Art von Dienst ftir 
den Herrn tätig zu sein. 

Im Skanda Purät�a heißt es , daß diejenigen, die an rituellen Tätigkeiten 
hängen, nämlich den vier Stufen des gesellschaftlichen Lebens und den vier 
Stufen des spirituellen Lebens, ebenfalls als Gottgeweihte angesehen wer-
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den. Wenn aber Gottgeweihte tatsächlich damit beschäftigt sind, dem Herrn 
unmittelbar Dienst darzubringen, sind sie bhägavatas oder reine Gottgeweih
te. Diejenigen, die entsprechend den vier Stufen des gesellschaftlichen und 
spirituellen Lebens fruchtbringenden Tätigkeiten oder vorgeschriebenen 
Pflichten nachgehen, sind nicht wirklich reine Gottgeweihte. Weil sie aber 
das Ergebnis ihrer Werke dem Herrn opfern, gelten auch sie als Gottgeweih
te. Wenn jemand keinen solchen Wunsch hegt, sondern spontan aus Liebe 
zu Gott handelt, muß er als reiner Gottgeweihter angesehen werden. Die be
dingten Seelen, die mit der materiellen Welt in Berührung gekommen sind, 
hegen mehr oder minder den Wunsch, die materielle Natur zu beherrschen . 
Das System des var(läsrama und die vorgeschriebenen Pflichten innerhalb 
dieses Systems sind so beschaffen, daß die bedingte Seele in der materiellen 
Welt je nach ihrem Wunsch nach S innenbefriedigung genießen kann und zur 
gleichen Zeit allmählich zu spirituellem Verständnis erhoben wird. Unter die
sen vorgeschriebenen Pflichten des var(la und äsrama findet man viele Tätig
keiten, die zum hingebungsvollen Dienst im K{�Qa-Bewußtsein gehören. 
Gottgeweihte, die Haushälter sind, vollziehen einerseits vedische rituelle 
Zeremonien und erfüllen andererseits vorgeschriebene Pflichten� denn bei
des ist dafür bestimmt, Kr�IJa zu erfreuen. Wenn Haushälter-Gottgeweihte 
vedische rituelle Pflichten erfüllen, tun sie dies, um Kr�IJa zufriedenzustel
len . Wie wir bereits zuvor besprochen haben, gilt jede Tätigkeit, die darauf 
hinzielt, den Höchsten Persönlichen Gott zu befriedigen, als hingebungsvol
ler Dienst. 

SrTia Rüpa Gosvämi beschreibt jemanden, der geeignet ist, im hingebungs
vollen Dienst beschäftigt zu werden. Er sagt, daß diejenigen, die Novizen 
sind und ein wenig Liebe zu Gott entwickelt haben, im Verhältnis zu ihrer 
Hingabe kein Interesse an Tätigkeiten zur Sinnenbefriedigung zeigen. Wenn 
aber immer noch ein Hang zu sinnenbefriedigenden Tätigkeiten besteht, soll
te das Ergebnis solcher Tätigkeiten Kr�IJa geopfert werden. Dies nennt man 
ebenfalls Betätigu ng im Dienst des Herrn-mit dem Herrn als Meister und 
dem Arbeiter als Diener. Im Näradiya Purärza wird erklärt, auf welche Weise 
solches Dienerturn transzendental ist. Es heißt dort, daß jemand, der mit 
Körper, Geist und Worten ständig im hingebungsvollen Dienst tätig ist, oder 
sogar jemand, der nicht praktisch beschäftigt ist, sondern nur wenn er 
den Wunsch hat, es zu sein, als befreit angesehen wird. 

48 . Hingebungsvoller Dienst in Freundschaft 

Hingebungsvoller Dienst in Freundschaft kann in zwei Kategorien geglie
dert werden: Einmal handelt man als der vertrauliche Diener und das andere 
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Mal als der wohlmeinende Freund des Herrn. Ein Gottgeweihter, der im hin
gebungsvollen Dienst flir den Herrn Vertrauen hat, hält sich systematisch an 
die Regeln und Vorschriften mit dem Glauben, daß er die Ebene des tran
szendentalen Lebens erreichen wird. Die zweite Art hingebungsvoller 
Freundschaft besteht darin, ein wohlmeinender Freund des Höchsten Per
sönlichen Gottes zu werden. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 69) sagt der Herr, daß 
Er einen Prediger als Seinen liebsten Diener betrachtet. Jeder, der die ver
trauliche Botschaft der Gitä zu den Menschen im allgemeinen predigt, ist 
Kr�Qa so lieb, daß niemand in der menschlichen Gesellschaft ihm ebenbürtig 
sein kann. 

Im Mahäbhärata sagt Draupadi: "Mein lieber Govinda, Du hast verspro
chen, daß Dein Geweihter niemals besiegt werden kann. Ich glaube an diese 
Worte, und deshalb erinnere ich mich bei allen Schwierigkeiten einfach an 
Dein Versprechen-und so lebe ich." Die Bedeutung dieser Worte ist, daß 
Draupadi und ihre fünf Ehemänner, die PäQQavas, von ihrem Vetter Dur
yodhana und anderen in sehr leidvolle Umstände gebracht wurden. Die 
Drangsale waren so schwer, daß selbst Bhi�madeva, der sein Leben lang ein 
brahmacäri und ein großer Krieger war, manchmal Tränen vergoß, wenn er 
an Draupadi und die PäQQavas dachte. Er wunderte sich immer, daß sie solch 
schwere Drangsale zu erdulden hatten, obwohl die PäQQavas so rechtschaffen 
waren, und obwohl Draupadi praktisch die Glücksgöttin und Kr�Qa ihr 
Freund war. Obwohl ihre Leiden keine gewöhnlichen waren, verlor Draupadi 
nie den Mut. Sie wußte, daß sie letztlich Rettung erwartete, da Kr�Qa ihr 
Freund war. 

Eine ähnliche Aussage findet man im Elften Canto des Srimad
Bhägavatam, 2 .  Kapitel, Vers 53 , wo Havi, der Sohn König ��bhas, zu Ma
häräja Nimi sagt : "Mein lieber König, wer niemals auch nur einen Augen
blick vom Dienst an den Lotosfußen der Höchsten Person abweicht (selbst 
große Halbgötter wie Indra erstreben solchen Dienst) , mit der festen Über
zeugung, daß es nichts Verehrenswerteres oder Wünschenswerteres gibt als 
dies, wird als Gottgeweihter ersten Ranges bezeichnet. 

Sri Rü pa Gosvämi sagt, daß ein neuer Gottgeweihter, der auch nur ein we
nig Liebe zu Gott entwickelt  hat,  ohne Zweifel ein zukünftiger Anwärter fur 
hingebungsvollen Dienst ist. Wenn er in solch hingebungsvollem Dienst un
verrückbar gefestigt ist, wird dieser sichere Zustand ein vertraulicher Tei l  sei
nes hingebungsvollen Dienstes. 

Manchmal kommt es vor, daß sich ein reiner Gottgeweihter im Tempel des 
Herrn niederlegt, um dem Herrn als vertrauter Freund zu dienen. Solch 
freundschaftliches Verhalten eines Gottgeweihten mag als rägänugä oder 
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spontan angesehen werden. Obwohl sich nach den regulierenden Prinzipien 
niemand im Tempel des Höchsten Persönlichen Gottes niederlegen darf, 
kann diese spontane Liebe zu Gott zu hingebungsvollem Dienst in Freund
schaft werden. 

49 . Völlige Selbst-Unterwerfung 

Im Hinblick auf völlige Selbst-Unterwerfung gibt es eine schöne Beschrei
bung im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 29 . Kapitel , Vers 34 , wo der 
Herr sagt: "Wer sich Mir völlig ergeben und alle anderen Tätigkeiten aufge
geben hat, wird von Mir persönlich sowohl in diesem als auch im nächsten 
Leben beschützt. Mit anderen Worten, Ich möchte ihm helfen, mehr und 
mehr im spirituellen Leben fortzuschreiten. Von einer solchen Person sagt 
man, sie habe bereits sär$.li (gleiche Füllen wie der Höchste) erreicht." In der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 .66) wird ebenfalls bestätigt, daß Sich Kr�Qa, sobald sich je
mand Seinen Lotosfüßen ergibt , um ihn kümmert und ihm Schutz vor allen 
sündhaften Reaktionen zusichert. Außerdem gibt Er von innen her Unter
weisungen, so daß der Gottgeweihte sehr schnell Fortschritte auf dem Weg 
zur spirituellen Vollkommenheit machen kann. 

Diese Selbst-Unterwerfung nennt man ätma-nivedana. Je nach verschiede
nen Autoritäten wird "Selbst" unterschiedlich definiert. Manche sind der 
Ansicht "Selbst" beziehe sich auf das spirituelle Selbst oder die Seele, wo
hingegen andere glauben, "Selbst" beziehe sich auf den Geist oder den Kör
per. Völlige Selbst-Unterwerfung bedeutet daher nicht nur, sein Selbst als 
spirituelle Seele hinzugeben, sondern auch, seinen Geist und seinen Körper 
vorbehaltlos in den Dienst des Herrn zu stellen. Srila Bhaktivinoda Thäkura 
verfaßte in diesem Zusammenhang ein sehr schönes Lied. Während er sich 
als völlig ergebene Seele anbot, sagte er : "Meinen Geist, meinen Haushalt 
und meinen Körper-was immer in meinem Besitz ist, mein Herr-biete ich 
Dir ftir Deinen Dienst an. Jetzt kannst Du damit verfahren, wie es Dir be
liebt. Du bist der höchste Besitzer aller Dinge; wenn es Dir also beliebt, 
kannst Du mich töten, oder wenn es Dir beliebt, kannst Du mir Schutz ge
währen. Alle Autorität gehört Dir. Ich habe nichts als mein Eigentum zu 
beanspruchen." Sri Yamunäcärya brachte in seinen Gebeten an den Herrn 
eine ähnliche Auffassung zum Ausdruck; er sagte : "Mein lieber Herr, ich 
mag im Körper eines Menschen oder eines Halbgottes leben; doch ganz 
gleich in welcher Lebensform ich mich befinden mag, es bleibt sich gleich, 
denn diese Körper sind nur Nebenprodu kte der Erscheinungsweisen der ma
teriellen Natur, und ich, der ich diese Körper besitze, ergebe mich Dir. " 

Im Hari-bhakti-viveka wird erklärt, wie man seinen Körper in Selbst-Unter-
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werfung darbringen kann. Dort sagt der Gottgeweihte: , ,Mein lieber Herr, so 
wie sich ein verkauftes Tier ü ber seine Pflege und Erhaltung keine Gedanken 
zu machen braucht,  so mache ich mir, weil ich meinen Körper und meine 
Seele Dir übergeben habe, keine Sorge mehr um meine Pflege und Erhal
tung." Mit anderen Worten, man soll über seinen persönlichen Unterhalt 
oder das Auskommen seiner Familie nicht beunruhigt sein. Wenn man tat
sächlich in Körper und Seele ergeben ist, sollte man sich immer daran erin
nern, daß man nur darauf zu achten hat ,  im Dienst des Herrn beschäftigt zu 
sein. 

Srfla Rüpa Gosvämi sagt, daß hingebungsvoller Dienst in Freundschaft 
und hingebungsvoller Dienst in Selbst-Unterwerfung zwei schwierige Unter
nehmungen sind. Deshalb sind solche Beziehungen zum Herrn nur sehr sel
ten zu sehen. Nur die fortgeschrittenen Gottgeweihten können diese beiden 
Vorgänge leicht ausfuhren. Die Bedeutung ist, daß man nur sehr selten mit 
aufrichtiger ekstatischer Hingabe vermischte Ergebenheit sieht. Man muß 
sich völl ig dem Willen des Herrn ausliefern. 

50. Das Anbieten von etwas Hochgeschätztem 

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 1 .  Kapitel , Vers 41 , sagt Sri 
�Q.a zu Uddhava: "Mein lieber Freund, wenn Mir jemand das beste in sei
nem Besitz anbietet oder etwas, das ihm sehr lieb ist, wird er ewig einen Nut
zen daraus ziehen.'' 

5 1 . Das Verbinden aller Arten von Tätigkeiten mit Kr�Q.a 

Im Närada-pancarätra wird erklärt, wie man in jedem Lebensbereich zur 
Zufriedenheit des Herrn handeln kann. Es wird dort gesagt, daß jemand, der 
tatsächlich im hingebungsvollen Dienst steht, allen möglichen Tätigkeiten 
nachgehen muß, das heißt solchen, die in den offenbarten Schriften vorge
schrieben sind, und auch solchen, die dazu dienen, ftir den Lebensunterhalt 
zu sorgen. M it anderen Worten, ein Gottgeweihter sollte nicht nur die in den 
offenbarten Schriften erwähnten vorgeschriebenen Pflichten des hinge
bungsvollen Dienstes erfüllen, sondern auch die Pflichten seines praktischen 
Lebens im Kr�Q.a-Bewußtsein. Zum Beispiel kann ein Gottgeweihter, der 
eine große Einrichtung oder Fabrik besitzt, die Früchte solch materiellen Be
sitzes ftir den Dienst des Herrn opfern. 

52. Eine ergebene Seele sein 

Im Hari-bhakti-viläsa findet man folgende Aussage ü ber Ergebenheit: 
"Mein lieber Herr, wer sich Dir ergeben hat und der festen Überzeugung ist, 
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daß er Dir gehört, und wer tatsächlich durch seinen Körper, seinen Geist und 
seine Worte so handelt,  kann wahrhaft transzendentale Glückseligkeit ko
sten.'' 

Im Nrsimha Purätza sagt Sri Nrsirhhadeva: "Jeder, der zu Mir betet und bei 
Mir Zuflucht sucht, wird Mein Schützling, und Ich bewahre ihn vor allem 
Unheil. ' '  

53 . Dienst an Pflanzen wie dem tu/as;:.Strauch 

Im Skanda Purä!Ul wird der tu/asi-Strauch wie folgt gepriesen: " Laßt mich 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen dem tulasi-Strauch erweisen, der au
genblicklich große Mengen sündhafter Handlungen auszulöschen vermag. 
Wenn man diesen Strauch nur sieht oder berührt, kann man von allen Lei
den und Krankheiten befreit werden. Wenn man dem tulasi-Strauch nur Ehr
erbietungen darbringt und ihn mit Wasser begießt, kann man von der Angst 
frei werden, zum Gericht Yamaräjas (des Königs des Todes, der die Sündhaf
ten bestraft) geschickt zu werden. " · Wenn jemand irgendwo einen tulasi
Strauch sät, entwickelt er zweifellos Hingabe an Sri Kr�Q.a . Und wenn d\e 
tulasi-Blätter in Hingabe zu den Lotosfußen Sri Kr�Q.as geopfert werden, 
kommt es zur vollen Entwicklung der Liebe zu Gott. 

In Indien trägt jeder Hindu besondere Sorge für den tulasi-Strauch, selbst 
diejenigen, die nicht zu den Vai�Q.avas gehören. Sogar in großen Städten, wo 
es sehr schwierig ist, einen tulasi-Strauch zu halten, sieht man, daß sich die 
Menschen sehr sorgsam um diese Pflanze kümmern. Sie bewässern sie und 
bringen ihr Ehrerbietungen dar, denn die Verehrung des tulasi-Strauches ist 
im hingebungsvollen Dienst sehr wichtig. 

Im Skanda Purätza findet man eine weitere Aussage in bezug auf tulasi; es 
heißt dort: " Tulasi ist in jeder Hinsicht glückverheißend. Wenn man sie nur 
sieht, sie nur berührt, sich nur an sie erinnert, nur zu ihr betet, sich nur vor 
ihr verneigt, nur über sie hört oder sie nur sät, ist man immer mit Glück ge
segnet. Jeder, der mit dem tu/asi-Strauch auf die oben erwähnten Arten in 
Berührung kommt, lebt ewig in der VaikuQ.tha-Welt." 

54 . Hören aus offen harten Schriften 

Nach Srna Rüpa Gosvämi gilt jedes Buch, das Erleuchtung im Hinblick auf 
h inge bungs v o l l e n  D i enst  verm i t t e l t, a l s  offenbar te  S ch r i ft .  S ri la 
Madhväcärya hat die offenbarten Schriften ebenfalls als Bücher wie das 
Rämäyatza, Mahäbhärata, die Purä!lflS, die Upani$aden und das Vedänta defi
niert und jede andere Schrift, die in der Nachfolge solch offenbarter Schriften 
verfaßt wurde. 
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Im Skanda Purä!Ja heißt es : "Wer ständig damit beschäftigt ist, Schriften 
zu lesen, die die Kultivierung des hingebungsvollen Dienstes der Vai�Qavas 
zum Thema haben, ist in der menschlichen Gesellschaft rühmenswert. Zwei
fellos wird Sri Kr�IJ.a Wohlgefallen an ihm finden. Wer solche Schriften sorg
sam zu Hause aufbewahrt und ihnen Ehrerbietungen erweist, wird von allen 
sündhaften Reaktionen frei und wird schließlich ftir die Halbgötter vereh
renswert "  

Zu Närada Muni wurde einmal gesagt: "Mein lieber Närada, wer Vai�Qava
Literatur schreibt und solche Schriften zuhause aufbewahrt, hat Sri Näräyal).a 
als Gast in seinem Haus. ' '  

Im Srimad-Bhägavatam, Zwölfter Canto, 1 3 .  Kapitel, Vers 1 5 , wird gesagt : 
"Das Srimad-Bhägavatam ist die Essenz aller Vedänta-Philosophie. Jeder, der 
auf irgendeine Weise am Lesen des Srimad-Bhägavatam Gefallen gefunden 
hat, kann keinen Geschmack an anderer Literatur finden. " Mit anderen 
Worten, den, der die transzendentale Glückseligkeit des Srimad-Bhägavatam 
gekostet hat, können weltliche Schriftwerke nicht zufriedenstellen. " 

55 . Das Wohnen an einem heiligen Ort wie Mathurä 

Im Varaha Pura!Ja gibt es eine Stelle, an der die Wohngebiete Mathuräs ge
priesen werden. Sri Varäha sagt zu den Erdenmenschen: "Jeder, der sich zu 
einem anderen Ort als Mathurä hingezogen fühlt, wird zweifellos unter den 
Einfluß der verblendenden Energie geraten. ' '  Im Brahmd!J{Ia Purät�a heißt 
es, daß alle Ergebnisse einer Reise zu allen Pilgerorten innerhalb der drei 
Welten einfach durch die Berührung des heiligen Landes von Mathurä er
reicht werden können. In vielen Stistras steht, daß alle Wünsche in Erfüllung 
gehen, wenn man einfach über das heilige Land von Mathurä hört, sich an es 
erinnert, es lobpreist, sich nach ihm sehnt, es sieht oder es berührt . 

56. Dienst ftir die Vai�Qavas 

Im Padma Purtit�a gibt es eine schöne Stelle, an der der Dienst ftir die 
Vai�Q.avas oder Gottgeweihten gepriesen wird. In dieser Schrift sagt Siva zu 
Pärvati: " Meine liebe Pärvati, es gibt verschiedene Methoden der Vereh
rung, und von all solchen Methoden gilt die Verehrung der Höchsten Person 
als die höchste. Doch noch höher als die Verehrung des Herrn steht die Ver
ehrung der Geweihten des Herrn. " 

Eine ähnliche Aussage findet man im Dritten Canto des Srimad
Bhägavatam, 7 .  Kapitel, Vers 1 9 : "Laßt mich ein aufrichtiger Diener der 
Gottgeweihten werden, denn wenn man ihnen dient, kann man reinen hin
gebungsvollen Dienst für die Lotosfuße des Herrn erlangen. Der Dienst an 
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den Gottgeweihten verringert alle erbärmlichen materiellen Bedingungen 
und entwickelt in uns eine tiefe hingebungsvolle Liebe zum Höchsten Per
sönlichen Gott. ' '  

Im Skanda Purärza findet man eine ähnliche Feststellung: "Personen, de
ren Körper mit tilaka gezeichnet sind, durch den Muschel, Rad, Keule und 
Lotos symbolisiert werden, die auf ihren Köpfen tulasi-Blätter tragen und 
deren Körper immer mit gopi-candana geschmückt sind, können jeden, der 
sie nur einmal sieht, von allen sündhaften Handlungen befreien." 

Eine ähnliche Stelle findet man im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 
1 9 .  Kapitel, Vers 33 : "Es besteht kein Zweifel darüber, daß man von allen 
Reaktionen auf sündhafte Handlungen befreit wird, nachdem man einen 
Gottgeweihten besucht, seine Lotosfuße berührt oder ihm einen Sitzplatz an
geboten hat. Wenn man sich an die Werke eines solchen Vai�Q.ava nur erin
nert, wird man zusammen mit seiner ganzen Familie geläutert, ganz zu 
schweigen von der Wirkung, die unmittelbarer Dienst ftir ihn hat." 

Im Ädi Purä!la sagt Sri Kr�Q.a zu Arjuna: "Mein lieber Pärtha, wer behaup
tet, Mein Geweihter zu sein, ist es nicht. Nur jemand, der von sich sagt, er sei 
ein Geweihter Meines Geweihten, ist tatsächlich Mein Geweihter." Nie
mand kann sich dem Höchsten Persönlichen Gott direkt nähern. Man muß 
sich Ihm durch Seine reinen Geweihten nähern. Deshalb besteht im System 
der Vai�Qava-Tätigkeiten die erste Pflicht darin, einen Gottgeweihten als spi
rituellen Meister anzunehmen und ihm zu dienen. 

Sri Rii pa Gosvämi versichert, daß alle im Bhakti-rasämrta-sindhu aus ver
schiedenen Schriften angeführten Zitate von großen ticäryas und Geweihten 
des Herrn anerkannt sind. 

57 .  Dienst ftir den Herrn je nach den eigenen Mitteln 

Im Padma Purärza wird gesagt, daß man die Zeremonien zu Ehren des 
Herrn seiner finanziellen Lage gemäß feiern sollte. Jeder sollte die verschie
denen Zeremonien und Feierlichkeiten zu Ehren des Herrn unter allen Um
ständen begehen. 

58 .  Besondere Dienste im Monat Kärttika 

Eine der wichtigsten dieser Zeremonien heißt ilrja- vrata. Ürja-vrata wird 
im Monat Kärttika (Oktober-November) gefeiert; vor allem in Vrndävana 
gibt es ein besonderes Programm ftir die Tempelverehrung des Herrn in Sei
ner Gestalt als Dämodara. Dämodara bezieht sich auf l(r�Qa, der durch die 
Stricke Seiner Mutter Yasodä gebunden ist. Man sagt, so wie Sri Dämodara 
Seinen Geweihten sehr lieb sei, so sei ihnen auch der als Dämodara oder 
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Kärttika bekannte Monat sehr lieb. 
Während des ürja-vrata im Monat Kärttika ist es besonders empfohlen, 

hingebungsvollen Dienst in Mathurä auszuführen. An diese Sitte halten sich 
immer noch viele Gottgeweihte. Sie begeben sich nach Mathurä oder 
Vrndävana und bleiben dort während des Monats Kärttika, um während die
ser Zeit besondere hingebungsvolle Dienste zu verrichten. 

Im Padma Purä(la wird gesagt: "Der Herr mag einem Gottgeweihten Be
freiung oder materielles Glück anbieten, doch nachdem ein solcher Gottge
weihter ein wenig hingebungsvollen Dienst verrichtet hat, vor allem in 
Mathurä während des Monats Kärttika, möchte er nur noch reinen hinge
bungsvollen Dienst erreichen." Die Bedeutung hiervon ist, daß der Herr ge
wöhnlichen Personen, die nicht ernsthaft sind, keinen hingebungsvollen 
Dienst gewährt. Doch selbst solchen nicht ernsthaften Personen, die hinge
bungsvollen Dienst entsprechend den regulierenden Prinzipien während des 
Monats Kärttika und innerhalb des Bereichs von Mathurä in Indien ausfuh
ren, wird der persönliche Dienst sehr leicht gewährt. 

59. Besondere Dienste an Janmä�J.ami 

Im Bhavi$J�a Purä(la findet man eine Aussage über das Feiern verschiede
ner Zeremonien anläßtich des Erscheinens des Herrn und anderer tran
szendentaler Taten und Spiele. Es heißt dort: " Mein lieber Janärdana 
(K{�Qa) , bitte laß uns das Datum wissen, an dem Dich Deine Mutter Devaki
devi zur Welt brachte. Wenn Du uns dies gütigerweise mitteilst, werden wir 
an diesem Tag ein großes Fest feiern. 0 Töter des Kesi, wir sind Deinen Lo
tosftißen völlig ergebene Seelen, und wir möchten Dich mit unseren Ze
remonien nur erfreuen. ' '  

Diese Aussage des Bhavi$ya Purä(la beweist, daß der Herr sicherlich Wohl
gefallen an einem finden wird, wenn man die verschiedenen Feierlichkeiten 
zu Ehren des Herrn begeht. 

60. Dienst ftir die Lotosfuße der Bildgestalt 

Im Ädi Purä(IQ heißt es :  , ,  Wer ständig den heiligen Namen des Herrn chan
tet und transzendentale Freude empfindet, weil er im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt ist, wird zweifellos mit dem Vorteil des hingebungsvollen 
Dienstes gesegnet - ihm wird niemals nur mukti gewährt . ' '  

Mukti bedeutet Befreiung von der materiellen Verunreinigung; wenn man 
befreit ist, muß man nicht wieder in der materiellen Welt geboren werden. 
Die Unpersönlichkeitsphilosophen möchten mit dem spirituellen Dasein ver-
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schmelzen, um ihre individuelle Existenz zu beenden, doch dem Srimad
Bhägavatam gemäß ist mukti nur der Beginn der Wiedereinsetzung in den 
normalen Zustand. Der normale Zustand eines jeden Lebewesens ist es, im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt zu sein. Aus der Aussage des 
Adi Purä!la wird deutlich, daß ein Gottgeweihter damit zufrieden ist , einfach 
im hingebungsvollen Dienst tätig zu sein. Er strebt nicht nach Befreiung aus 
dem materiellen, bedingten Leben. Mit anderen Worten, jeder, der im hinge
bungsvollen Dienst beschäftigt ist, befindet sich nicht im materiellen Zustand 
des Lebens, auch wenn es so erscheinen mag. 

6 1 . Über das Vortragen des Srimad-Bhägavatam unter Gottgeweihten 

Das Srimad-Bhdgavatam ist der wunscherfüllende Baum der vedischen 
Weisheit. Veda bedeutet "die Gesamtheit des Wissens" . Welches Wissen 
auch immer für die menschliche Gesellschaft nötig ist, findet man in vollen
deter Form im Srimad-Bhägavatam. Es gibt verschiedene Wissenszweige in 
den vedischen Schriften�  dazu gehören Soziologie, Politik, Medizin und mili
tärische Wissenschaft. All diese und noch andere Zweige des Wissens sind in 
vollkommener Weise in den Vedas beschrieben. Was spirituelles Wissen be
trifft, so ist es ebenfalls in vollendeter Form dort beschrieben, und das 
Srimad-Bhägavatam gilt als die reife Frucht dieses wunscherfüllenden Bau
mes der Vedas. Ein Baum wird nach der Frucht beurteilt, die er hervorbringt. 
Ein Mangobaum zum Beispiel wird als sehr wertvoll angesehen, weil er die 
Königin al ler Früchte-die Mangofrucht-erzeugt . Wenn die Mangofrucht 
reif wird, ist sie das größte Geschenk dieses Baumes, und in ähnlicher Weise 
gilt das Srimad-Bhägavatam als die reife Frucht des vedischen Baumes . So wie 
eine reife Frucht noch köstlicher wird, wenn sie zuerst vom Schnabel eines 
Papageis oder suka berührt wird, so wurde das Srimad-Bhdgavatam noch köst
licher, als es durch den transzendentalen Mund Sukadeva Gosvämis über
bracht wurde . 

Das Srimad-Bhdgavatam muß in der Schülernachfolge ohne Unterbre
chung empfangen werden. Wenn eine reife Frucht vom Wipfel eines Baumes 
auf den Boden kommt, indem man sie von Ast zu Ast herabreicht, wird die 
Frucht nicht beschädigt . In ähnlicher Weise wird das Srimad-Bhägavatam un
beschädigt bleiben, wenn es im paramparä-System oder in der Schülernach
folge empfangen wird. Es wird in der Bhagavad-gitd (4 . 1 -2) gesagt , daß die 
Schülernachfolge oder paramparä der Weg ist, transzendentales Wissen zu 
empfangen. Solches Wissen muß durch die Schülernachfolge herabkommen , 
durch ermächtigte Personen, die den wirklichen Sinn der Sästras kennen. 
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Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl ,  das Srimad-Bhägavatam aus dem Mund 
des selbstverwirklichten Weisen zu lernen, den man bhägavata nennt. 
Bhägavata bedeutet " in Beziehung zum Höchsten Persönlichen Gott (Bhaga
vän) " .  Der Gottgeweihte wird deshalb manchmal bhägavata genannt, und 
auch das Buch, das in Beziehung zum hingebungsvollen Dienst ftir den 
Höchsten Persönlichen Gott steht, wird als bhägavata bezeichnet. Sri Cai
tanya Mahäprabhu empfahl ,  daß man von der Person bhägavata Unterwei
sungen entgegennehmen sollte, um den wirklichen Geschmack des Srimad
Bhägavatam zu kosten . Das Srimad-Bhägavatam ist selbst ftir eine befreite 
Seele wohlschmeckend. Sukadeva Gosvämi räumte ein, daß er, obwohl 
schon im Leib seiner Mutter befreit, nur deshalb ein großer Gottgeweihter 
geworden sei ,  weil  sich ihm die Gelegenheit geboten habe, das Srimad-Bhäga
vatam zu hören . Daher sollte jemand, der den Wunsch hegt , im Kr�Qa-Be
wußtsein Fortschritte zu machen, die Bedeutung des Srimad-Bhägavatam 
durch die Gespräche bevollmächtigter Gottgeweihter empfangen . 

Im Srimad-Bhägavatam, Zweiter Canto, 1 .  Kapitel ,  Vers 9 ,  räumt Sukadeva 
Gosvämi ein, daß er , obwohl sehr vom unpersönl ichen Brahman angelockt, 
sich noch mehr zum Srimad-Bhägavatam hingezogen geftihlt habe, als er von 
den transzendentalen Spielen des Höchsten Persönlichen Gottes aus dem 
Mund seines Vaters Vyäsadeva hörte. Hierbei ist zu bemerken, daß Vyäsade
va ebenfalls eine selbstverwirkl ichte Seele war, und sein reifer Beitrag tran
szendentalen Wissens wurde Sukadeva Gosvämi unmittelbar in der oben be
schriebenen Weise übergeben . 

62 . Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten 

Wie wichtig es ist, über das Srimad-Bhägavatam in der Gemeinschaft reiner 
Gottgeweihter zu sprechen, wird von Saunaka Muni während der Zusam
menkunft in Naimi�äral)ya in der Gegenwart Süta Gosvämis erklärt. Süta 
Gosvämi bestätigte : "Wenn jemand so glückl ich ist, mit einem reinen Ge
weihten des Herrn auch nur einen Augenblick zusammenzukommen, ist die
ser Augenblick so wertvoll ,  daß nicht einmal die frommen Werke, die einen 
zu den himmlischen Planeten befördern oder einem Befreiung von den mate
riellen Leiden verschaffen können, damit vergleichbar sind." Anders ausge
drückt : Diejenigen,  die Gefallen am Srimad-Bhägavatam finden, sind um kei
nen Nutzen bemüht,  den man durch die Erhebung zu den höheren planetari
schen Königreichen gewinnt; noch machen sie sich etwas aus der Befreiung, 
nach der die Unpersönlichkeitsanhänger streben. Die Gemeinschaft mit rei
nen Gottgeweihten ist daher so transzeqdental-wertvoll ,  daß kein materielles 
Glück damit zu vergleichen ist. 
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Im Hari-bhakti-sudhodaya ist ein Gespräch zwischen Prahläda Mahäräja 
und seinem Vater HiraQyakasipu wiedergegeben, in dessen Verlauf Hiral)ya
kasipu zu Prahläda sagt : " Mein lieber Sohn, Gemeinschaft ist sehr wichtig. 
Sie wirkt wie ein Kristall ,  der alles widerspiegelt, was man vor ihn stellt . "  
Wenn wir daher mit den blumengleichen Geweihten des Herrn Umgang ha
ben, und wenn unsere Herzen kristallklar sind, werden wir zweifelsohne die 
gleichen Eigenschaften wie sie annehmen. Ein anderes Beispiel in diesem Zu
sammenhang lautet: Wenn ein Mann zeugungsfähig und eine Frau nicht 
krank ist, wird es durch ihre Vereinigung zweifellos zur Schwangerschaft 
kommen. In ähnlicher Weise: Wenn der Empfänger spirituellen Wissens und 
der Überbringer spirituel len Wissens aufrichtig und echt sind, wird das Er
gebnis gut sein. 

63 . Das Chanten des heil igen Namens 

Die Bedeutsamkeil des Chantens von Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Qa 
Krsna, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare wird 
sei�� stark im Zweiten Ca� to des Srimad-Bhägavatam, 1 .  Kapitel , Vers 1 1 ,  be
tont� Sukadeva Gosvämi sagt dort zu Mahäräja Parik�it: " Mein lieber König, 
wenn sich jemand spontan zum Chanten des Hare Kr�Qa mahä-mantra hinge
zogen fühlt, kann man sagen, daß er die höchste Stufe der Vollkommenheit 
erreicht hat . " "  Es wird besonders erwähnt, daß die karmis, welche nach den 
fruchtbr ingenden Ergebnissen ihrer Tätigkeiten begehren, die nach Erlösung 
Strebenden, welche mit der Höchsten Person eins werden wollen, und die 
yogis, die sich um mystische Vollkommenheiten bemühen, einfach durch das 
Chanten des mahä-mantra die Ergebnisse aller Stufen der Vollkommenheit 
erreichen können. Sukadeva gebrauchte das Wort nir!Jilam, was bedeutet "es 
ist bereits entschieden" .  Er war eine befreite Seele und hätte daher nichts an
genommen, das nicht schlüssig war. Sukadeva Gosvämi hob also besonders 
hervor, es sei bereits die Schlußfolgerung gezogen worden, daß jemand, der 
die Stufe erreicht hat , den Hare Kr�Qa mantra mit Entschlossenheit und Ste
tigkeit zu chanten, als jemand angesehen werden muß, der die Methoden der 
fruchtbringenden Tätigkeiten, der gedanklichen Spekulation und des mysti
schen yoga bereits hinter sich gelassen hat. 

Das gleiche wird im Ädi Purä!Ja von Kr�Qa bestätigt . Während Er Sich an 
Arjuna wendet , sagt Er: "Jeder, der Meinen transzendentalen Namen chan
tet, muß als jemand angesehen werden, der immer mit Mir zusammen ist .  
Und Ich kann dir offen sagen, daß Mich ein solcher Gottgeweihter sehr leicht 
erobert. " 
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Auch im Padma Purätza heißt es : "Das Chanten des Hare Kr�Qa mantra ist 
nur auf den Lippen einer Person zu finden, die in vielen Leben Väsudeva 
verehrt hat ."  Weiter hei ßt es im Padma Purä!UJ: " Es besteht kein Unter
schied zwischen dem heiligen Namen des Herrn und dem Herrn Selbst. Des
halb ist der hei lige Name in Fülle , Reinheit und Ewigkeit so vollkommen wie 
der Herr Selbst. Der heilige Name ist keine materielle Klangschwingung, 
noch ist er mit materieller Verunreinigung behaftet . "  Der heil ige Name kann 
daher nicht ohne Vergehen gechantet werden, wenn man es versäumt hat, 
seine Sinne zu läutern. Mit anderen Worten, material istische Sinne vermö
gen die heiligen Namen des Hare Kr�IJ.a mahä-mantra nicht richtig zu chan
ten. Doch indem man diesen Vorgang des Chantens annimmt, wird einem 
die Möglichkeit geboten, sich zu läutern, so daß man sehr bald ohne Verge
hen chanten kann. 

Caitanya Mahäprabhu empfahl ,  daß jeder den Hare Kr�1.1a mantra chanten 
solle, um den Staub von seinem Herzen zu wischen. Wenn der Staub vom 
Herzen entfernt ist ,  kann man die Bedeutsamkeil des heiligen Namens wirk
lich verstehen. Für Menschen, die nicht geneigt sind, den Staub von ihrem 
Herzen zu entfernen, und die alles beim alten lassen wollen, ist es nicht mög
lich, das transzendentale Ergebnis des Chantens des Hare K.{�Qa mantra zu 
erreichen. Man soll sich daher bemühen, seine dienende Haltung gegenüber 
dem Herrn zu entwickeln, denn dies wird einem helfen , ohne Vergehen zu 
chanten. Daher wird der Schüler unter der Führung eines spirituellen Mei
sters geschult, Dienst zu leisten und gleichzeitig den Hare Kr�1.1a mantra zu 
chanten. Sobald man seine spontane dienende Haltung entwickelt ,  kann man 
die transzendentale Natur der hei ligen Namen des mahä-mantra verstehen. 

64 .  Der Aufenthalt im Gebiet von Mathurä 

Im Padma Purätza wird die Bedeutsamkeil des Aufenthalts an heiligen Or
ten wie Mathurä oder Dvärakä erklärt� es heißt dort : "Verschiedene Pilgeror
te zu besuchen bedeutet, aus der materiellen Knechtschaft frei zu werden.  
Diese Befreiung ist jedoch nicht die höchste Stufe der Vollkommenheit .  
Nachdem man diese Stufe der Befreiung erreicht hat, muß man im hinge
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt werden. Nachdem man die 
brahma-bhüta-Stufe erreicht hat,  kann man weiter zur Beschäftigung im hin
gebungsvollen Dienst fortschrei ten. Diesen transzendentalen liebevollen 
hingebungsvollen Dienst ftir den Herrn zu erreichen, ist das Ziel des Lebens, 
und es kann sehr leicht von jemandem erreicht werden , der nur flir einige Se
kunden in Mathurä-maQQala weilt . ' '  
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Weiter heißt es : "Wer ist derjenige, der nicht bereit sein wird, das Land 
von Mathurä zu verehren? Mathurä kann alle Wünsche und Bestrebungen 
der fruchtbringenden Arbeiter und der nach Erlösung Strebenden erfüllen, 
die mit dem Höchsten Brahman eins werden wollen. Zweifelsohne wird Ma
thurä die Wünsche der Gottgeweihten erfüllen, die nur danach streben, im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt zu sein. ' '  In den vedischen 
Schriften heißt es auch: "Wie wunderbar ist es , daß man schon dadurch, daß 
man sich nur einen Tag in Mathurä aufbält, eine transzendentale liebevolle 
Haltung gegenüber dem Höchsten Persönlichen Gott erreichen kann!  Dieses 
Land von Mathurä muß glorreicher sein als Vaikur:ttha-dhäma, das König
reich Gottes ! "  

Rüpa Gosvämi stellt weiter fest, daß die fünf hingebungsvollen Tätigkei
ten - nämlich die Gestalt des Herrn im Tempel zu verehren , das Srimad-Bha
gavatam vorzutragen, einem Gottgeweihten zu dienen, den Hare K{�IJ.a man
tra zu chanten und in Mathurä zu wohnen -so mächtig sind, daß ein wenig 
Anhaftung an einen dieser Punkte selbst in einem neuen Gottgeweihten hin
gebungsvolle Ekstase hervorrufen kann. 

Im Hinblick auf die Verehrung der Form des Herrn, das heißt der Gestalt 
des Herrn im Tempel , verfaßte Rüpa Gosvämi den folgenden Vers: "Meine 
lieben Freunde, wenn ihr immer noch den Wunsch hegt, die Gemeinschaft 
eurer Freunde innerhalb der materiellen Welt zu genießen , dann betrachtet 
nicht die Gestalt Kr�IJ.as, der am Ufer des Kesi-ghäta steht. Er ist als Govinda 
bekannt, und Seine Augen sind sehr bezaubernd. Er spielt auf Seiner Flöte, 
und in Seinem Haar steckt eine Pfauenfeder. Seine ganze Gestalt wird durch 
das Mondlicht am Himmel beleuchtet . "  

Die Bedeutung dieses Verses ist, da ß  jemand, der zu Sri Mürti oder der 
Bildgestalt K{�IJ.as Zuneigung entwickelt,  indem er sie zu Hause verehrt, sei
ne sogenannten freundschaftlichen, l iebevollen und gesellschaftlichen Bezie
hungen vergessen wird. Deshalb ist es die Pflicht eines jeden Haushälters,  
Bildgestalten des Herrn zuhause aufzustellen und mit al l  seinen Familienan
gehörigen den Vorgang der Verehrung zu beginnen . Dies wird jeden vor 
solch unerwünschten Gewohnheiten bewahren wie Klubs oder Kinos zu be
suchen, an Tanzveranstaltungen teilzunehmen oder mit anderen zu rauchen 
und zu trinken. All solcher Unsinn wird in Vergessenheit geraten,  wenn man 
auf die Verehrung der Bildgestalten zu Hause Nachdruck legt . 

Rüpa Gosvämi schreibt weiter : "Mein lieber törichter Freund, ich denke 
du hast schon einmal etwas von dem glückverheißenden Srimad-Bhägavatam 
gehört, das über das Streben nach den Ergebnissen fruchtbringender Tätig
keiten, wirtschaftlicher Entwicklung und Befreiung spottet. Ich glaube jetzt, 
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daß es sicher ist, daß die Verse des Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 
die die Spiele des Herrn beschreiben, allmählich in deine Ohren eingehen 
und in dein Herz eindringen werden. ' '  

Zu Beginn des Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß man das Srimad
Bhägavatam nicht verstehen kann, solange man nicht die Fähigkeit besitzt, 
die fruchtbringenden Ergebnisse ritueller Zeremonien, wirtschaftlicher Ent
wicklung und des Einswerdens mit dem Höchsten (Erlösung) wie Abfall fort
zuwerfen. Das Bhägavatam behandelt ausschließlich hingebungsvollen 
Dienst. Nur wer das Srimad-Bhägavatam im Geist der Entsagung studiert , 
kann die Spiele des Herrn verstehen, die im Zehnten Canto geschildert wer
den. Mit anderen Worten , man sollte nicht versuchen, die Themen des 
Zehnten Canto, wie zum Beispiel den räsa-lilä zu verstehen, wenn man keine 
spontane Zuneigung zum Srimad-Bhägavatam verspürt. Man muß im reinen 
hingebungsvollen Dienst verankert sein, ehe man das Srimad-Bhägavatam, 
wie es ist, schätzen kann. 

In den beiden obigen Versen Rüpa Gosvämis findet man einige metaphori
sche Analogien, die indirekt die Gemeinschaft mit material istischer Gesell
schaft, Freundschaft und Liebe verdammen. Die Menschen ftihlen sich im 
allgemeinen zu Gesel lschaft ,  Freundschaft und Liebe hingezogen und treffen 
gründliche Vorbereitungen und unternehmen große Anstrengungen, um 
diese materiel len Verunreinigungen zu entwickeln; die Sri Murtis von Rädhä 
und Kr�I)a zu sehen bedeutet jedoch, solche Bemühungen um materielle Ge
meinschaft zu vergessen. Rüpa Gosvämi verfaßte seinen Vers in solcher Wei
se, daß es scheint, als preise er die materielle Gemeinschaft der Freund
schaft, Liebe und Gesel lschaft und verurtei le die Gemeinschaft mit Sri Mürti 
oder Govinda. Diese metaphorische Analogie ist so angelegt, daß Dinge, die 
gepriesen zu sein scheinen, verdammt werden und Dinge ,  die verdammt zu 
sein scheinen, gepriesen werden. Die wirkliche Bedeutung des Verses ist , daß 
man die Gestalt Govindas sehen muß, wenn man die Unsinnigkeit materiel
ler Freundschaft,  Liebe und Gesellschaft wirklich vergessen möchte. 

Srlla Rüpa Gosvämi beschrieb in ähnlicher Weise die transzendentale Na
tur der Freude, die man empfindet, wenn man über Kr�I)a hört. Ein Gottge
weihter sagte einmal : "Es ist sehr erstaunlich; seitdem ich diesen Persönli
chen Gott gesehen habe, der mit den Tränen meiner Augen gewaschen wird, 
bebt mein Körper, und Er läßt mich bei der Erftillung meiner materiel len 
Pflichten versagen.  Seitdem ich Ihn gesehen habe, kann ich nicht ruhig zu 
Hause bleiben. Ich möchte immer zu Ihm hinausgehen. "  Die Bedeutung die
ser Feststellung ist, daß man, sobald man so glückl ich ist, einem reinen Gott
geweihten zu begegnen, sogleich begierig sein muß, über i(r�Qa zu hören, 
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über Kr�IJ.a zu lernen oder, mit anderen Worten, völlig Kr�IJ.a-bewußt zu 
werden. Weiterhin gibt es folgende Feststellung über das Hören und Chanten 
des mahä-mantra: " Man sagt , Heilige seien fähig gewesen, die schwingenden 
Seiten der vitzä in den Händen Näradas zu hören, der ständig die Herrlichkeit 
Sri Kr�IJ.as besingt . Jetzt ist diese gleiche Klangschwingung in meine Ohren 
eingedrungen, und ich fühle ständig die Gegenwart der Höchsten Persönlich
keit .  Nach und nach werde ich frei von aller Anhaftung an materiellen 
Genuß. " 

Und wieder beschreibt Srila Rüpa Gosvämi Mathurä-mai)Qala :  " Ich erin
nere mich, wie der Herr an den Ufern des Yamunä-Flusses stand, so schön 
anzuschauen inmitten der kadamba-Bäume, wo viele Vögel in den Gärten 
zwitschern. Diese Eindrücke vermitteln mir immer wieder eine tran
szendentale Erfahrung von Schönheit und Glücksel igkeit . " Dieses Gefühl 
Rüpa Gosvämis in bezug auf Mathurä-mal)(iala und Vrndävana können so
gar Nichtgottgeweihte erfahren. Die Orte in dem etwa hundertvierzig Qua
dratkilometer großen Gebiet von Mathurä sind so schön an den Ufern des 
Flusses Yamunä gelegen , daß jeder, der dort hingeht, niemals wieder in die 
materielle Welt zurückkehren möchte. Diese Feststellungen Rüpa Gosvämis
sind tatsächlich verwirkl ichte Beschreibungen von Mathurä und Vrndävana. 
All diese Eigenschaften beweisen, daß Mathurä und Vrndävana tran
szendentale Orte sind. Anderenfalls ist es nicht mögl ich, daß unsere tran
szendentalen Empfindungen dort hervorgerufen werden . Solch tran
szendentale Gefühle entstehen augenblickl ich und ganz gewiß, wenn man in 
Mathurä oder Vrndävana ankommt. 

Es mag manchmal scheinen, als seien in diesen Feststellungen über hinge
bungsvollen Dienst die Ergebnisse überbewertet worden, doch im Grunde 
kann von Überbewertung keine Rede sein. Wie wir aus offenbarten Schriften 
erfahren, wurden manchen Gottgeweihten durch solche Gemeinschaft sofor
tige Ergebnisse zutei l ,  wenngleich dies nicht allen möglich sein mag. Zum 
Beispiel wurden die Kumäras sogleich zu Gottgeweihten, als sie nur den Duft 
des Weihrauchs im Tempel verspürten. Bilvamangala Thäkura hörte nur 
über Kr�IJ.a, verließ darauf sogleich seine schöne Freundin und begab sich 
nach Mathurä und Vrndävana, wo er ein vollkommener Vai�IJ.ava wurde. 
Diese Feststellungen sind keine Übertreibungen, noch sind es Geschichten. 
Es sind Tatsachen, doch treffen sie nur auf gewisse Gottgeweihte und nicht 
unbedingt auf alle zu. Selbst wenn diese Beschreibungen als Übertreibungen 
angesehen werden, müssen wir sie so annehmen, wie sie sind, um unsere 
Aufmerksamkeit von der flimmernden materiellen Schönheit auf die ewige 
Schönheit des Kr�IJ.a-Bewußtseins zu lenken. Für denjenigen,  der bereits mit 
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dem Kr�Q.a-Bewußtsein in Berührung ist, sind die beschriebenen Ergebnisse 
nichts Ungewöhnliches . 

Manche Gelehrte erheben den Einwand, daß man die Vollkommenheiten, 
die man durch die Ausübung des hingebungsvollen Dienstes erreicht ,  nach 
und nach auch dadurch erwerben kann, daß man einfach die Prinzipien des 
varrza und äsrama befolgt , doch dieses Argument wird von den großen Auto
ritäten nicht anerkannt. Auch Sri Caitanya verurteilte diese Vorstellung, 
während Er mit Rämänanda Räya über die al lmähliche Entwicklung des hin
gebungsvollen Dienstes sprach. Als Rämänanda Räya darauf hinwies, wie 
wichtig das varrzäsrama-dharma sei , lehnte Er diese Vorstel lung ab. Er sagte, 
die durch var!Ja und äsrama erreichte Förderung sei nur äußerlicher Natur. 
Es gebe ein höheres Prinzip. Auch in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .66) sagt der 
Herr, daß man alle anderen Prinzipien der Erhebung aufgeben und sich 
einfach der Methode des Kr�Q.a-Bewußtseins zuwenden soll .  Das wird einem 
helfen, die höchste Vollkommenheit des Lebens zu erreichen. 

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 20 . Kapitel , Vers 9, sagt der Herr 
Selbst: "Man soll die vorgeschriebenen Pflichten des var!Ja und äsrama erfül
len, solange man keine spontane Zuneigung zum Hören über Meine Spiele 
und Taten entwickelt hat ."  Mit anderen Worten, die vorgeschriebenen For
men des var!Ja und äsrama sind religiöse rituelle Zeremonien mit dem Ziel 
der wirtschaftl ichen Entwicklung,  Sinnenbefriedigung oder Erlösung. All die
se Dinge werden denen empfohlen, die kein Kr�Q.a-Bewußtsein entwickelt 
haben; in der Tat werden all diese Tätigkeiten in den offenbarten Schriften 
empfohlen, um die bedingte Seele zum Punkt des ��Q.a-Bewußtseins zu 
bringen. Wer jedoch bereits spontane Anhaftung an Kr�Q.a entwickelt hat , 
braucht diese in den Schriften vorgeschriebenen Pflichten nicht zu erfüllen . 
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Manche Gelehrte vertreten die Auffassung, Wissen und Entsagung seien 
wichtige Faktoren, wenn man sich zum hingebungsvollen Dienst erheben 
wolle. In Wirklichkeit jedoch entspricht dies nicht den Tatsachen. Die Kulti
vierung von Wissen oder Entsagung, die beide vorteilhaft sind, um im 
Kr�IJa-Bewußtsein Fuß zu fassen, mag zu Beginn aufgenommen werden, 
doch letztlich kann es auch dazu kommen, daß man sie ablehnt, denn hinge
bungsvoller Dienst ist von nichts anderem abhängig als dem Geftihl ftir oder 
Wunsch nach solchem Dienst . H ingebungsvoller Dienst erfordert nicht mehr 
als Aufrichtigkeit. 

Es ist die Meinung sachkundiger Gottgeweihter, daß gedankliche Spekula
tion und die künstlichen Härten der yoga-Praxis vorteilhaft sein mögen, um 
von der materiel len Verunreinigung frei zu werden, doch sie werden auch 
dazu fuhren, daß sich das Herz immer mehr verhärtet . Sie werden nicht im 
geringsten bei der Entwicklung hingebungsvollen Dienstes helfen. Diese Me
thoden sind daher ftir den Eintritt in den transzendentalen liebevollen Dienst 
des Herrn nicht vorteilhaft .  Tatsächlich ist Kr�IJa-Bewußtsein-hingebungs
voller Dienst an sich -der einzige Weg, im hingebungsvollen Leben fortzu
schreiten. Hingebungsvoller Dienst ist absolut; es ist sowohl die Ursache als 
auch die Wirkung. Der Höchste Persönliche Gott ist die Ursache und die 
Wirkung alles Existierenden, und um sich Ihm, dem Absoluten, zu nähern, 
muß man den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes-der ebenfalls abso
lut ist-aufnehmen . 

Dies bestätigt der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 55) : "Man kann 
Mich nur durch hingebungsvollen Dienst verstehen. " Als Er die Gitä zu leh
ren begann, sagte der Herr zu Arjuna:  ."Weil du Mein Geweihter bist , werde 
Ich dir diese Geheimnisse offenbaren. "  (Bg. 4 .3) Vedisches Wissen bedeutet 
letztlich, den Höchsten Herrn zu verstehen, und der Vorgang, in Sein König
reich einzutreten, ist hingebungsvoller Dienst . Dies wird von allen authenti
schen Schriften anerkannt. Gedankliche Spekulanten vernachlässigen den 
Vorgang des hingebungsvollen Dienstes, und indem sie nur versuchen, an
dere auf ihrer philosophischen Suche zu widerlegen, versäumen sie es , die 
Ekstase der Hingabe zu entwickeln. 
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Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 20 . Kapitel , Vers 3 1 , sagt Kr�IJ.a: 
"Mein l ieber Uddhava , ft.ir diejenigen, die ernsthaft in Meinem Dienst tätig 
sind, ist die Kultivierung philosophischer Spekulation und künstl icher Entsa
gung nicht sehr vortei lhaft .  Wenn jemand Mein Geweihter wird, erreicht er 
von selbst die Früchte der Entsagung materiellen Genusses, denn er be
kommt ausreichendes Wissen, die Absolute Wahrheit zu verstehen . "  Das ist 
der Prüfstein des Fortschritts im hingebungsvollen Dienst. Ein Gottgeweih
ter kann sich nicht in Dunkelheit befinden , denn der Herr erweist ihm beson
dere Gunst und erleuchtet ihn von innen her. 

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 20 . Kapitel , Vers 32-33 , unter
weist der Herr den Uddhava weiter : "Mein lieber Freund, den Gewinn, den 
man aus fruchtbringenden Tätigkeiten, Härten, der Ausbildung philo
sophischen Wissens,  Entsagung, der Praxis des mystischen yoga, Mildtätig
keit und allen anderen glückverheißenden Tätigkeiten zieht, erreichen ganz 
von selbst Meine Geweihten -diejenigen, die durch liebevollen Dienst 
einfach an Mir hängen. Diesen Geweihten steht alles zur Verftigung, doch sie 
wünschen sich nichts außerhalb Meines hingebungsvollen Dienstes . Wenn 
ein Geweihter jemals materiellen Gewinn begehren sollte - beispielsweise zu 
den himmlischen Planeten erhoben zu werden -oder einen spirituel len Ge
winn- zum Beispiel zu den VaikuiJ.thas zu gehen - ,  werden seine Wünsche 
durch Meine grundlose Barmherzigkeit sehr leicht in Erftillung gehen . "  

I m  Grunde wird jemand, der Kr�IJ.a-Bewußtsein entwickelt und immer 
noch an materiel lem Genuß haftet , sehr bald von einer solchen Neigung be
freit , wenn er unter der Anweisung eines echten spirituellen Meisters regel
mäßig hingebungsvollen Dienst verrichtet . 

Srila Rüpa Gosvämi empfiehlt als nächstes, daß man nicht an materiel ler 
Sinnenfreude haften , sondern alles Schöne annehmen soll ,  das in Beziehung 
zu Kr�IJ.a steht. Zum Beispiel ist Essen notwendig, und man möchte wohl
schmeckende Speisen essen , um seinen Geschmackssinn zu befriedigen . In 
diesem Falle mögen daher -eher ftir die Befriedigung Kr�IJ.aS als ftir die Be
friedigung der Zunge - wohlschmeckende Speisen zubereitet und Kr�IJ.a 
geopfert werden. Dann ist es Entsagung. Wohlschmeckende Speisen mögen 
zubereitet werden, doch solange sie nicht Kr�IJ.a geopfert sind, sollte man 
nichts davon nehmen. Dieses Gelübde, alles zurückzuweisen, das nich t 
Kr�IJ.a geopfert wurde, ist wirkl iche Entsagung. Und durch solche Entsagu ng 
ist man fähig, die Forderungen der Sinne zu befriedigen. 

Die Unpersönlichkeitsanhänger ,  die al les Materielle zu vermeiden suchen, 
mögen sich schwere Härten auferlegen, doch sie verpassen die Gelegenheit, 
im Dienst des Herrn tätig zu sein. Ihre. Entsagung reicht daher zur Vol lkorn-
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menheit nicht. Es gibt viele Fälle, in  denen Unpersönlichkeitsanhänger, die 
solch künstl iche Entsagung übten, ohne mit hingebungsvollem Dienst in 
Berührung zu sein , wieder zu Fall kamen und von der materiellen Verunrei
nigung angelockt wurden. Selbst heute noch gibt es viele angebliche "Entsa
ger" , die offiziell sannyäsis oder Entsager wurden und nach außen hin 
behaupten , die spirituelle Existenz sei Wahrheit und die materielle Existenz 
sei Unwahrheit. So stellen sie künstlich Entsagung der materiellen Welt zur 
Schau. Wei l sie jedoch den Punkt des hingebungsvollen Dienstes nicht errei
chen, verfehlen sie das Ziel und kommen wieder zu materiellen Tätigkeiten 
zurück wie Wohlfahrtsarbeit, politischer Agitation und so fort. Es gibt viele 
Beispiele sogenannter sannyäsis, die die Welt als Unwahrheit aufgaben, je
doch zur materiel len Welt zurückkehrten , weil sie ihren wirkl ichen Frieden 
bei den Lotosfußen des Herrn nicht suchten . 

Man soll nichts aufgeben, das im Dienst des Herrn benutzt werden kann.  
Das ist das Geheimnis des hingebungsvollen Dienstes. Man soll alles anneh
men, was benutzt werden kann, Kr�IJ.a-Bewußtsein und hingebungsvollen 
Dienst zu fordern . Zum Beispiel benutzen wir viele technische Geräte und 
Masch inen , um unsere gegenwärtige Bewegung flir Kr�IJ.a-Bewußtsein zu 
fordern , wie zum Beispiel Schreibmaschinen , Diktiergeräte, Tonbandgeräte, 
Mikrophone und Flugzeuge. Manchmal werden wir gefragt : "Warum benut
zen Sie materielle Erzeugnisse, wenn Sie die Förderung der materiellen Zivi
lisation verurtei len ? "  In Wirklichkeit jedoch verurtei len wir nichts . Wir bit
ten die Menschen nur, das, was sie tun, im Kr�IJ.a-Bewußtsein zu tun. Das ist 
das gleiche Prinzip, nach dem in der Bhagavad-gitä Kr�IJ.a Arjuna den Rat 
gab, seine Fähigkeit zu kämpfen im hingebungsvollen Dienst zu benutzen. In 
ähnlicher Weise verwenden wir Maschinen und technische Geräte in Kr�r:tas 
Dienst . Mit einem solchen Gefühl flir Kr�IJ.a oder Kr�IJ.a-Bewußtsein können 
wir al les annehmen . Wen n eine Schreibmaschine dazu benutzt werden kann, 
unsere Bewegung ftir Kr�r:ta-Bewußtsein zu fordern, müssen wir sie anneh
men. Ebenso muß ein Diktiergerät oder jede andere Maschine verwen.det 
werden . In unseren Augen ist Kr�r:ta alles . Kr�r:ta ist die Ursache und die Wir
kung� nichts gehört uns. Kr�r:tas Eigen turn muß in Kr�IJ.as Dienst gestel lt 
werden. So sehen wir die Dinge . 

Das bedeutet jedoch nicht, daß wir die Prinzipien des hingebungsvollen 
Dienstes aufgeben oder es versäumen sollten, uns an die hier vorgeschriebe
nen Regeln und Vorschriften zu halten. Auf der Novizen-Stufe der Hingabe 
muß man alle Prinzipien befolgen, die durch die Autorität des spirituellen 
Meisters gegeben sind. Die Annahme und Ablehnung von Dingen muß im
mer in Übereinstimmung mit den hingebungsvollen Prinzipien stehen� man 



112 Der Nektar der Hingabe 

sollte nicht denken , man könne unabhängig bestimmen,  was angenommen 
oder abgelehnt werden darf. Der spirituelle Meister ist daher als die sichtbare 
Manifestation Kr�Qas notwendig, um den Gottgeweihten im Auftrag des 
Höchsten Persönlichen Gottes zu fuhren. Der spirituelle Meister darf sich nie 
durch eine Anhäufung von Reichtum oder eine große Anzahl von Anhän
gern überwältigen lassen. Ein echter spiritueller Meister wird dieser Verlok
kung niemals zum Opfer fallen . Doch manchmal , wenn ein spiritueller Mei
ster nicht vorschriftsmäßig ermächtigt ist und nur aus eigener Initiative ein 
spiritueller Meister wird, mag er durch eine Anhäufung von Reichtum und 
eine große Zahl von Schülern verleitet werden. Sein hingebungsvoller Dienst 
steht auf keiner sehr hohen Stufe. Wenn sich jemand durch solche Errungen
schaften verleiten läßt, gerät sein hingebungsvoller Dienst ins Stocken. Man 
muß sich daher streng an die Prinzipien der Schülernachfolge halten . 

Eine Kt�Qa-bewußte Person, die auf natürliche Weise geläutert ist, braucht 
keine andere Methode zu entwickeln, um Gedanken oder Handlungen zu 
läutern . Weil ein solcher Gottgeweihter auf einer hohen Stufe des Kr�Qa-Be
wußtseins steht, hat er bereits alle guten Eigenschaften entwickelt und be
folgt die Regeln und Vorschrift�n, die flir den Vorgang der yoga-Mystik vor
geschrieben sind. Solche Regeln halten die Gottgeweihten von selbst ein.  Ein 
konkretes Beispiel ist Gewaltlosigkeit, die als eine gute Eigenschaft angese
hen wird. Ein Gottgeweihter ist von Natur aus gewaltlos und braucht sich da
her nicht gesondert in Gewaltlosigkeit zu üben. Manche Menschen suchen 
sich dadurch zu läutern, daß sie einer vegetarischen Bewegung beitreten,  
doch ein Gottgeweihter ist von selbst Vegetarier. Er  braucht sich nicht geson
dert darin zu üben oder einer Gesellschaft von Vegetariern beizutreten . 

Es gibt viele andere Beispiele, die zeigen, daß ein Gottgeweihter nichts an
deres als Kf�I)a-Bewußtsein zu praktizieren braucht� alle guten Eigenschaften 
der Halbgötter entwickeln sich dann von selbst in ihm. Diejenig�n, die sich 
vorsätzl ich darin üben,  Vegetarier zu sein oder gewaltlos zu werden, mögen 
nach materiellen Maßstäben gute Voraussetzungen besitzen, doch diese 
Qual ifizierungen reichen nicht aus, sie zu Gottgeweihten zu machen . Ein Ve
getarier ist nicht unbedingt ein Gottgeweihter, noch ist ein gewaltloser 
Mensch notwendigerweise ein Gottgeweihter . Aber ein Gottgeweihter ist 
von selbst sowohl Vegetarier als auch gewaltlos. Wir müssen daher zu dem 
Schluß kommen , daß eine vegetarische Lebensweise oder Gewaltlosigkeit 
nicht die Ursache von Hingabe sind. 

In diesem Zusammenhang gibt es eine Geschichte im Skanda Purärza von 
einem Jäger , der unter der Anleitung Närada Munis zu einem großen Gott
geweihten wurde. Als der Jäger zu einein vollkommenen Gottgeweihten ge
worden war, war er nicht einmal mehr bereit, eine Ameise zu töten . Als Par-
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vata Muni,  ein Freund Näradas, sah, welch wunderbare Wandlung sich in 
dem Jäger durch hingebungsvollen Dienst vollzogen hatte, bemerkte er : 
"Mein l ieber Jäger , deine Unwilligkeit, auch nur eine Ameise zu töten, ist 
nicht sehr erstaunlich. In jedem, der eine hingebungsvolle Haltung entwik
kelt, manifestieren sich alle guten Eigenschaften. Ein Gottgeweihter ist nie
mals eine Ursache des Leids für andere. ' '  

SrTia Rü pa Gosvämi bestätigt hier, daß in jemandem, der hingebungsvol
len Dienst verrichtet , von selbst ein geläutertes Bewußtsein,  geläuterte kör
perliche Tätigkeiten, Enthaltsamkeit, innerer Frieden und so fort sichtbar 
werden. 

Srila Rü pa Gosvämi bestätigt weiter, daß es neun verschiedene Arten des 
hingebungsvollen Dienstes gibt, und zwar: Hören, Chanten, Sich-erinnern,  
Dienen, Die-Gestalt-des-Herrn-im-Tempel-verehren, Beten, Anweisungen
ausfuhren, Ihm-als-Freund-dienen und Ihm-alles-opfern. Jede einzelne die
ser Methoden ist so mächtig, daß jeder, der nur eine von ihnen aufnimmt, 
die gewünschte Vollkommenheit ganz gewiß erreichen kann.  Wenn zum Bei
spiel jemand die Neigung hat, nur über den Herrn zu hören, und ein anderer 
l iebt es , die Herrlichkeit des heil igen Namens zu chanten , werden beide ihr 
ersehntes Ziel im hingebungsvollen Dienst erreichen. Im Caitanya-caritämrta 
ist dies erklärt worden . Man mag einen, zwei , drei oder alle verschiedenen 
Vorgänge des hingebungsvollen Dienstes aufnehmen-zu guter Letzt wird 
man das gewünschte Ziel erreichen, nämlich im hingebungsvollen Dienst 
verankert zu sein . Es gibt konkrete Beispiele, wie ein Gottgeweihter einen 
dieser Dienste verrichtete und die Vollkommenheit erreichte. König Parik�it 
erreichte das ersehnte Ziel des Lebens, indem er einfach das Srimad
Bhägavatam härte .  Sukadeva Gosvämi erreichte das ersehnte Ziel des Le
bens, indem er einfach das Srimad-Bhägavatam vortrug. Prahläda Mahäräja 
wurde in seinem hingebungsvollen Dienst erfolgreich, indem er sich ständig 
an den Herrn erinnerte. Lak�mi, die Glücksgöttin, hatte Erfolg, indem sie die 
Lotosfuße des Herrn massierte . König Prthu wurde durch Verehrung im 
Tempel erfolgreich . Akrüra wurde durch das Darbringen von Gebeten erfolg
reich. Hanumän hatte Erfolg, indem er Sri Rämacandra persönlich diente. 
Arjuna war erfolgreich, weil er Kr�IJas Freund war. Und Bali Mahäräja hatte 
Erfolg, weil er Kr�IJa einfach seinen ganzen Besitz übergab. 

Es gibt auch Beispiele von Gottgeweihten, die alle verschiedenen Arten 
des hingebungsvollen Dienstes ausführten . Im Neunten Canto des Srimad
Bhägavatam, 4.  Kapitel, Vers 1 8  bis 20, wird von Mahäräja Ambari�a berich
tet ,  der jedem einzelnen dieser hingebungsvollen Vorgänge folgte. Sukadeva 
Gosvämi sagt in diesen Versen : "König Ambari� richtete zunächst seinen 
Geist auf die Lotosfuße Sri Kr�oas, und dann beschäftigte er seine Sprache 
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darin, die Spiele und Taten des Herrn zu beschreiben. Er beschäftigte seine 
Hände damit,  den Tempel des Herrn zu putzen. Er beschäftigte seine Ohren 
damit, über die transzendentale Herrlichkeit des Herrn zu hören . Er beschäf
tigte seine Augen damit, die schöne Gestalt des Herrn im Tempel zu sehen. 
Er beschäftigte seinen Körper damit, mit den reinen Geweihten des Herrn 
zusammenzusein. (Wenn man mit anderen zusammen ist, setzt man sich ge
meinsam hin, ißt zusammen und so fort-auf diese Weise ist es unvermeid
lich, daß die Körper einander berühren. Ambari�a Mahäräja suchte nur die 
Gemeinschaft reiner Gottgeweihter und erlaubte es seinem Körper nicht, 
von den Körpern Nichtgottgeweihter berührt zu werden. ) Er beschäftigte sei
ne Nase damit, den Duft der Blumen und der tulasi-Blätter aufzunehmen, die 
Kr�IJa geopfert worden waren, und er beschäftigte seine Zunge damit, Kr�Qa
prasäda zu kosten . (Speise die besonders zuberei tet wurde, um dem Herrn 
geopfert zu werden; die Überreste solcher Speisen werden von den Gottge
weihten gegessen . )  Mahäräja Ambari� hatte die Mögl ichkeit, Kr�IJa vorzüg
liches prastida zu opfern, denn er war ein König, und es mangelte ihm nicht 
an Geld. Er pflegte Kr�IJa die schönsten königl ichen Speisen zu opfern und 
kostete dann die Überreste als Kr�Qa-prasäda. Seine königliche Lebensweise 
ließ nichts zu wünschen übrig, und so besaß er einen herrl ichen Tempel,  in 
dem die Bildgestalt des Herrn mit Kostbarkeiten geschmückt wurde, und wo 
man Ihr feinste Speisen opferte.  Alles stand zur Verfügung, und er beschäf
tigte sich stets völlig im Kr�IJa-Bewußtsein. " 

Der Gedanke hierbei ist, daß wir den Fußspuren großer Gottgeweihter fol
gen sollen. Wenn es uns nicht möglich ist, alle verschiedenen Arten des hin
gebungsvollen Dienstes auszuführen, müssen wir versuchen , zumindest 
einen Vorgang aufzunehmen, wie es vorangegangene acäryas an ihrem Bei
spiel zeigen . Wenn wir uns wie Mahäräja Ambari� in al len Arten des hinge
bungsvollen Dienstes beschäftigen, ist die Vollkommenheit unseres hinge
bungsvollen Dienstes durch jede einzelne dieser Arten gewährleistet . Mit der 
ersten vollständigen Beschäftigung wird man von selbst von der materiellen 
Verunreinigung losgelöst, und Befreiung wird die Dienstmagd des Gottge
weihten. Dieser Gedanke wird von Bilvamailgala Thäkura bestätigt : Wenn 
man reine Hingabe an den Herrn entwickelt, wird Befreiung dem Gottge
weihten als seine Dienstmagd folgen. 

Srila Rüpa Gosvämi sagt , daß die regulierenden Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes manchmal von Autoritäten als "der Pfad des Dienstes 
flir den Herrn in Füllen" beschrieben werden.*  

*Vgl . SB. 4 . 24 .46,  ERLÄUTERUNG (Anm. d .  Übers . )  
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Gute Beispiele fur spontanen hingebungsvollen Dienst sind Kf�l)as unmit
telbare Gefährten in Vrndävana. Das spontane Verhalten der Bewohner von 
Vrndävana in Beziehung zu Kr�l)a heißt rägänugä. Sie brauchen nichts mehr 
über hingebungsvollen Dienst zu lernen� sie sind bereits in allen regulieren
den Prinzipien vollkommen und haben den spontanen liebevollen Dienst fur 
den Höchsten Persönlichen Gott erreicht. Die Kuhhirtenjungen beispielswei
se, die mit Kr�l)a spielen , brauchen nicht durch Härten , Bußen oder 
yoga-

Übungen zu lernen , wie man mit Ihm spielt . Sie haben alle Prüfungen 
in regu lierenden Prinzipien in ihren vorangegangenen Leben bestanden und 
sind als Ergebnis jetzt zur Stellung der unmittelbaren Gemeinschaft mit 
Kr�Qa als Seine l ieben Freunde erhoben worden . Diese spontane Haltung 
nennt man rägänugä-bhakti. 

Sri Rüpa Gosvämi definiert rägänugä-bhakti als spontanes Hingezogensein 
zu etwas, während man völl ig in Gedanken daran versunken ist, mit einem 
starken Liebeswunsch. Hingebungsvoller Dienst, der mit solchen Empfin
dungen spontaner Liebe verrichtet wird,  heißt rägänugä-bhakti. Hingebungs
voller Dienst unter der Überschrift rägänuga kann weiter in zwei Kategorien 
gegl iedert werden : die eine heißt "sinnliche Zuneigung" ( käma-rüpa) und 
die andere "Beziehung" ( sambandha-rüpa) . 

1 .  Sinnliche Zuneigung 

In diesem Zusammenhang findet man eine Feststellung Närada Munis ge-
genüber Mahäräja Yudhi�lhira im Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam, 
1 .  Kapitel , Vers 29 ; Närada sagt dort: " Mein lieber König, es gibt viele Gott
geweihte, die sich zunächst zum Persönlichen Gott hingezogen fühlen, weil 
sie nach Sinnenfreude streben, weil sie Ihn beneiden, wei l  sie Ihn furchten, 
oder weil sie den Wunsch haben, zu Ihm eine zuneigungsvolle Beziehung 
aufzunehmen. Am Ende werden diese Gründe des Hingezogenseins von al
ler materieller Verunreinigung befreit, und allmählich entwickelt der Vereh
rer spirituelle Liebe und erreicht das endgültige Ziel des Lebens, nach wel
chem die reinen Gottgeweihten streben . "  
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Die gopis mögen als Beispiele sinnlicher Liebe in spontanem Hingezogen
sein gelten. Die gopis sind j unge Mädchen, und Kr�IJ.a ist ein Knabe. Ober
flächlich betrachtet scheint es , als ftihlten sich die gopis zu Kr�IJa aus eroti
schen Gründen hingezogen.  In ähnlicher Weise flihlte sich König Karhsa zu 
Kr�IJ.a hingezogen , weil er vor Ihm Furcht empfand. Karhsa ftirchtete sich 
ständig vor Kr�IJa, denn ihm war prophezeit worden, daß der Sohn seiner 
Schwester,  Kr�IJa, ihn töten werde . S isupäla beneidete Kr�IJ.a, und die 
Nachkommen König Yadus, die mit Kr�IJ.a verwandt waren, dachten an Ihn 
ständig als einen ihrer Angehörigen. All diese verschiedenen Arten von 
Gottgeweihten ftihlten sich in verschiedenen Kategorien zu Kr�IJ.a spontan 
hingezogen und erreichten das gleiche ersehnte LebenszieL 

Die Zuneigung der gopis zu Kr�IJa und die Zuneigung der Mitglieder der 
Yadu-Dynastie werden beide als spontan oder rägänugä angesehen . Das Hin
gezogensein Karhsas zu Kr�IJ.a in Angst und das Hingezogensein S isupälas in 
Neid werden jedoch nicht als hingebungsvoller Dienst anerkannt, denn ihre 
Haltung ist nicht wohlgesinnt. Hingebungsvoller Dienst sollte nur in einer 
wohlgesinnten Geisteshaltung ausgeführt werden. Deshalb gi lt nach Srila 
Rüpa Gosvämi solches Hingezogensein nicht als hingebungsvoller Dienst . 
Als nächstes untersucht er die Zuneigung der Yadus: Wenn sie sich auf der 
Ebene der Freundschaft befindet, ist es spontane Liebe; doch wenn sie auf 
der Ebene der regu lierenden Prinzipien steht,  ist es keine spontane Liebe . 
Und nur wenn Zuneigung zur Stufe der spontanen Liebe kommt, wird sie zur 
Kategorie des reinen hingebungsvollen Dienstes gezählt. 

Es mag gewisse Schwierigkeiten bereiten zu verstehen, daß sowohl die 
gopis als auch Karhsa das gleiche Ziel erreichten; deshalb sollte dieser Punkt 
klar verstanden werden, denn die Haltungen Karhsas und Sisupälas unter
scheiden sich von denen der gopis. Obwohl in al l diesen Fällen der Brenn
punkt der Höchste Persönliche Gott ist und all diese Gottgeweihten zur spiri
tuellen Welt  erhoben werden, besteht ein Unterschied zwischen diesen bei
den Arten von Seelen. Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 2. Kapitel, 
Vers 1 1 ,  wird gesagt , daß die Absolute Wahrheit eins und daß Sie (Er) als un
persönliches Brahman, als Paramätmä (Überseele) und als Bhagavän (der 
Höchste Persönliche Gott) manifestiert ist. Hier ist ein spirituel ler Unter
schied. Obwohl Brahman, Paramätmä und Bhagavän die gleiche und eine 
Absolute Wahrheit sind, konnten Geweihte wie Karhsa oder Sisupäla nur die 
Brahman-Ausstrahlung erreichen. Ihnen wurde keine Erkenntnis des 
Paramätmä oder Bhagavän zuteil .  Das ist der Unterschied. 

Als Analogie mögen der Sonnenplanet und das Sonnenlicht dienen: Der 
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Aufenthalt im Sonnenlicht bedeutet noch lange nicht, daß man auch zum 
Sonnenplaneten geht. Die Temperatur des Sonnenplaneten unterscheidet 
sich von der Temperatur des Sonnenlichts . Wer in einem Flugzeug oder 
Raumschiff das Sonnenlicht durchquert hat,  muß deshalb nicht unbedingt 
zum Sonnenplaneten gegangen sein. Obwohl das Sonnenlicht und der Son
nenplanet im Grunde ein und dasselbe sind, besteht immer noch ein Unter
schied, denn das eine ist die Energie und das andere die Energiequelle. Die 
Absolute Wahrheit und Seine körperliche Ausstrahlung sind in ähnlicher 
Weise gleichzeitig eins und verschieden. Karhsa und Sisupäla erreichten die 
Absolute Wahrheit, doch war es ihnen nicht gestattet, in das Reich von 
Goloka Vrndävana einzutreten . Unpersönlichkeitsanhängern und den Fein
den des Herrn ist es dank ihres Hingezogenseins zu Gott erlaubt,  in Sein 
Königreich einzutreten , doch es ist ihnen nicht gestattet , die VaikuQtha-Pia
neten oder den Goloka-Vrndävana-Planeten des Höchsten Herrn zu betre
ten. Das Königreich zu betreten und den Palast des Königs zu betreten ist 
nicht dasselbe. Srila Rü pa Gosvämi versucht hier, die verschiedenen Bestim
mungen der U npersönlichkeitsanhänger und der Persönlichkeitsanhänger zu 
beschreiben. Im allgemeinen wird denen, die Unpersönlichkeitsanhänge� 
sind, und denen, die dem Höchsten Persönlichen Gott feindlich gegenüber
stehen, nur Einlaß in das unpersönliche Brahman gewährt, wenn und falls sie 
die spirituel le Vollkommenheit erreichen. Die Unpersönlichkeitsphilosophen 
sind in einem Sinne wie die Feinde des Herrn, denn sowohl den Erzfeinden 
des Herrn als auch den Unpersönlichkeitsanhängern ist es gestattet , nur in 
die unpersönliche Strahlung des brahmajyoti einzugehen. Man geht deshalb 
davon aus, daß sie ähnlich einzustufen sind. Und tatsächlich sind die Unper
sönlichkeilsanhänger Feinde Gottes, denn ftir sie ist der unvergleichliche 
Reichtum des Herrn unerträgl ich. Sie versuchen ständig, sich mit dem Herrn 
auf die gleiche Stufe zu stellen. Die Ursache hierftir liegt in ihrer neidischen 
Haltung.  Sri Caitanya Mahäprabhu hat die Unpersönlichkeitsanhänger ftir 
Frevler vor dem Herrn erklärt. Der Herr ist jedoch so gütig, daß Er ihnen, 
obwohl sie Seine Feinde sind, erlaubt ,  in das spirituelle Königreich einzutre
ten und im unpersönlichen brahmajyoti, im undifferenzierten Licht des Abso
luten, zu bleiben. 

Manchmal mag sich ein Unpersönlichkeitsanhänger allmählich zur persön
lichen Auffassung vom Herrn erheben. Die Bhagavad-gitä (1 . 7) bestätigt 
dies : "Nach vielen Geburten und Toden ergibt sich Mir derjenige ,  der wirkli
ches Wissen besitzt. " Durch solche Unterwerfung kann ein Unpersönlich
keitsanhänger zu den VaikuQthalokas erhoben werden, wo er als ergebene 
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Seele die gleichen körperlichen Eigenschaften wie der Herr annimmt. 
Im Brahmti!J� Purtirra heißt es : "Diejenigen, die Befreiung von der mate

riellen Verunreinigung erreicht haben, und diejenigen, die Dämonen sind 
und vom Höchsten Persönlichen Gott getötet wurden , versinken in der Brah
man-Auffassung vom Leben und residieren im spirituellen Himmel des 
brahmajyoti." Dieser spirituelle Himmel l iegt weit jenseits des materiel len 
Himmels, und es wird auch in der Bhagavad-gitti (8 . 20) bestätigt, daß es jen
seits des materiellen Himmels noch einen anderen, ewigen Himmel gibt . Die 
Feinde Gottes und die Un persönlichkeitsanhänger mögen die Erlaubnis be
kommen, in diese Brahman-Ausstrahlung einzugehen, doch die Geweihten 
Kr�Qas werden ; zu den spirituellen Planeten erhoben. Weil die reinen Ge
weihten ihre spontane Liebe zum Höchsten Persönlichen Gott entwickel t ha
ben, ist es ihnen gestattet, in die spirituellen Planeten einzugehen, um in der 
Gemeinschaft des Höchsten Persönlichen Gottes spirituelle Glücksel igkeit 
zu genießen . 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhtigavatam, 87 . Kapitel , Vers 23 , wenden 
sich die Vedas in Person mit folgenden Worten an den Herrn : "Lieber Herr , 
yogis meditieren über Deine örtl ichen Aspekte, und so erreichen sie die spiri
tuelle Vollkommenheit, in das unpersönliche brahmajyoti einzugehen . Dieje
nigen, die Dich als Feind behandeln, erreichen die gleiche Vollkommenheit, 
ohne zu meditieren . Die gopis, die von Deinen schlangengleichen Armen 
umfangen werden und die eine lustvolle Haltung haben, erreichen ebenfalls 
die gleiche Vollkommenheit. Und was uns betrifft, die wir als Halbgötter ftir 
die verschiedenen Teile des vedischen Wissens zuständig sind, so folgen wir 
immer den Fußspuren der gopis. So hoffen wir die gleiche Vollkommenheit 
zu erreichen . "  Bei "die gleiche Vollkommenheit" müssen wir uns immer an 
das Beispiel des Sonnenplaneten und des Sonnenlichts erinnern. Die Unper
sönlichkeitsanhänger können in das sonnenlichtgleiche brahmajyoti ein
gehen, wohingegen diejenigen, die die Höchste Person lieben, in das höchste 
Reich des Herrn, Goloka Vrndävana , eingehen können. 

Die " lustvolle Haltung" der gopis hat nicht das geringste mit weltlicher 
Sinnenlust zu tun. Srila Rüpa Gosvämi erklärt, daß sich dieser " lustvolle 
Wunsch" auf die bestimmte Haltung des Gottgeweihten in der Gemeinschaft 
Kr�Qas bezieht. Jeder Gottgeweihte empfindet auf seiner Stufe der Vollkom
menheit eine spontane Zuneigung zum Herrn . Diese Zuneigung wird manch
mal als der " lustvolle Wunsch" des Gottgeweihten bezeichnet . Die Lust des 
Gottgeweihten ist der überstarke Wunsch, dem Herrn in einer bestimmten 
Eigenschaft zu dienen. Es mag scheinen, als verberge sich dahinter der 
Wunsch, den Herrn sinnenhaft zu genießen, doch geht die Bestrebung in 
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Wirklichkeit dahin, dem Herrn in dieser Eigenschaft zu dienen . Zum Beispiel 
mag sich ein Gottgeweihter wünschen, mit dem Persönlichen Gott als Sein 
Kuhhirtenfreund zusammenzusein. Er wird dem Herrn dienen wollen , in
dem er Ihm hilft, die Kühe in den Weidegründen zu hüten. Es mag scheinen, 
als stehe dahinter der Wunsch, die Gemeinschaft des Herrn zu genießen , 
doch in Wirkl ichkeit ist es spontane Liebe, Ihm zu dienen, indem man behilf
l ich ist, die transzendentalen Kühe zu hüten . 

Dieser starke Wunsch, dem Herrn zu dienen, ist im transzendentalen Land 
von Vraja sichtbar. Und er ist besonders unter den gopis zu finden. Die Liebe 
der gopis zu Kr�Qa ist so erhaben, daß sie für unser begrenztes Verständnis 
manchmal als " lustvoller Wunsch" erklärt wird. 

Der Verfasser des Sri Caitanya-caritämrta, Srila Kr�IJadäsa Kaviräja 
Gosvämi, erklärte den Unterschied zwischen lustvollem Wunsch und die
nender Haltung in folgender Feststel lung :  " Lustvoller Wunsch bezieht sich 
auf den Wunsch , die eigenen Sinne zu befriedigen, und transzendentaler 
Wunsch bezieht sich auf den Wunsch, den Sinnen des Herrn zu dienen . "  
( Ce. Ä .  4. 1 65) In der materiellen Welt kommt es nicht vor, daß ein Liebha
ber die Sinne seiner Gel iebten erfreuen möchte. Im Grunde möchte in de:� 
materiellen Welt jeder hauptsächlich seine eigenen Sinne befriedigen. Die 
gopis jedoch wollten absolut nichts anderes als die Sinne des Herrn befriedi
gen -in der materiel len Welt gibt es kein Beispiel hierfür. Deshalb beschrei
ben Gelehrte zuwei len die ekstatische Liebe der gopis zu Kr�l)a als wie das 
" lustvolle Begehren " in der materiel len Welt, jedoch darf man dies nicht 
wörtl ich nehmen. Es ist nur ein Versuch, die transzendentale Sachlage zu 
verstehen. 

Große Gottgeweihte bis h in zur Ebene Uddhavas sind sehr liebe Freunde 
des Herrn, und sie möchten gern den Fußspuren der gopis folgen . Die Liebe 
der gopis zu Kr�l)a ist daher gewiß kein materielles lustvolles Begehren. Wie 
sonst könnte Uddhava danach streben, in ihre Fußstapfen zu treten ? Ein an
deres Beispiel ist Sri Caitanya Selbst. Nachdem Er die Lebensstufe des 
sannyäsa angenommen hatte, war Er sehr streng im Hinblick auf das Vermei
den der Gemeinschaft von Frauen, und doch lehrte Er, daß es keine bessere 
Methode der Verehrung Kr�l)as gibt als die der gopis. Die Methode der gopis, 
den Herrn zu verehren , als seien sie von lustvollem Wunsch getrieben, wur
de also selbst von Sri Caitanya Mahäprabhu hoch gepriesen. Allein diese Tat
sache bedeutet, daß die Zuneigung der gopis zu Kr�l)a, obwohl sie lustvoll er
scheinen mag, nicht im geringsten von materieller Natur ist . Solange man 
nicht in der transzendentalen Stellung völlig verankert ist, ist es sehr schwie
rig, die Beziehung der gopis zu Kr�l)a zu verstehen . Weil diese Beziehung wie 
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der gewöhnliche Austausch zwischen Jungen und Mädchen erscheint, wird 
manchmal die falsche Auslegung vorgenommen, sie gleiche der gewöhnli
chen Beziehung der Geschlechter in der materiellen Welt. Unglückseliger
weise halten es Menschen, die die transzendentale Natur der Liebes
angelegenheiten der gopis und Kr�Qa nicht verstehen können, für erwiesen, 
daß Kr�Qas Liebesbeziehungen zu den gopis weltlicher Natur sind, und des
halb malen sie bisweilen schamlose Bilder in "modernem" Stil . 

Auf der anderen Seite wird der lustvolle Wunsch Kubjäs von großen Ge
lehrten als "fast lustvoller Wunsch" beschrieben. Kubjä war eine buckl ige 
Frau, die ebenfalls Kr�Qa mit großer ekstatischer Liebe begehrte. Doch ihr 
Verlangen nach Kr�Qa war fast weltlicher Natur, und deshalb kann ihre Liebe 
nicht mit der Liebe der gopis verglichen werden. Ihre liebevolle Zuneigung zu 
Kr�Qa heißt käma-präyä oder "fast wie die Liebe der gopis zu Kr�IJ.a" .  

2 .  Beziehung 

Elterl iche Beziehung 

In der Haltung der Bewohner von Vrndävana, wie beispielsweise Nanda 
Mahäräja und Mutter Yasodä, findet man die ideale transzendentale Vorstel
lung, der Vater und die M utter .Kr�IJ.as, des ursprünglichen Persönlichen 
Gottes , zu werden . Im Grunde kann niemand der Vater oder die Mutter 
Kr�IJ.as werden; wenn jedoch ein Gottgeweihter solch transzendentale Ge
fühle besitzt, nennt man dies " Liebe zu Kr�IJ.a in einer elterlichen Bezie
hung" . Die Vr�IJ.is (Kr�Qas Verwandte in Dvärakä) empfanden ebenfalls so. 
Spontane Liebe zu Kr�IJ.a in der elterlichen Bez iehung findet man also sowohl 
unter jenen Bewohnern von Dvärakä, die zur Dynastie Vr�Qis gehörten, als 
auch unter den Bewohnern von Vrndävana . 

Spontane Liebe zu Kr�IJ.a, wie sie von den Vr�IJ.is und den Bewohnern von 
Vrndävana gezeigt wurde , besteht ewig in ihnen . Auf der Stufe des hinge
bungsvollen Dienstes nach regulierenden Prinzipien besteht keine Notwen
digkeit, diese Liebe zu erörtern, denn sie muß sich auf einer weiter fortge
schrittenen Stufe von selbst entwickeln . 

Diejenigen,  die den Wunsch haben, den Fußspuren solch ewiger Geweih
ter des Herrn, wie der Vr�Qis und der Bewohner von Vrndävana, zu folgen, 
heißen rägänugä-Geweihte, was bedeutet , daß sie versuchen, die Vollkom
menheit solcher Gottgeweihten zu erreichen. Diese rägänugä-Geweihten be
folgen die regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes nicht sehr 
streng, jedoch ftihlen sie sich spontan zu einigen der ewigen Geweihten, wie 
Nanda oder Yasodä, hingezogen und versuchen, ihren Fußspuren spontan zu 
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folgen. Nach und nach entwickeln sie den Wunsch, wie ein bestimmter Gott
geweihter zu werden, und diese Haltung nennt man rägänugä. 

Wir müssen uns jedoch stets daran erinnern, daß solcher Eifer, den Fuß
spuren der Bewohner von Vraja (Vrndävana) zu folgen, nicht mögl ich ist, so
lange man nicht von der materiel len Verunreinigung befreit ist. Beim Befol
g_en der regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes gibt es eine 
Stufe, die anartha-nivrtti heißt, was bedeutet, daß alle materielle Verunreini
gung verschwindet . Manchmal sieht man, daß jemand solch hingebungsvolle 
Liebe nachahmt, jedoch in Wirklichkeit von anarthas oder unerwünschten 
Gewohnheiten nicht befreit ist. Es ist vorgekommen, daß sich ein sogenann
ter Gottgeweihter für einen Nachfolger Nandas, Yasodäs oder der gopis er
klärte, während zur gleichen Zeit seine abscheuliche Neigung zu weltlichem 
Geschlechtsleben sichtbar war. Eine solche Manifestation "göttlicher Liebe" 
ist bloße Nachahmung und hat keinen Wert. Wenn sich jemand tatsächlich 
spontan zu den Grundsätzen der Liebe der gopis hingezogen fühlt, wird man 
in seinem Charakter keine Spur weltl icher Verunreinigung finden. 

Deshalb sollte zu Anfangjeder streng die regulierenden Prinzipien des hin
gebungsvollen Dienstes einhalten , die in den Schriften dargelegt sind und 
vom spirituellen Meister vorgeschrieben werden. Nur nachdem man die Stu
fe der Befreiung von der materiel len Verunreinigung hinter sich gelassen hat, 
kann man tatsächlich danach streben, den Fußspuren der Geweihten in 
Vrndävana zu folgen. 

Sri RüJE Gosvämi sagt : "Wenn man tatsächlich von der materiel len Ver
unreinigung befreit ist, kann man sich stets an einen ewigen Geweihten in 
Vrndävana erinnern mit dem Wunsch, Kr�IJ.a in der gleichen Eigenschaft zu 
lieben. Und wenn man eine solche Begabung entwickelt , wird man immerzu 
in Vrndävana leben , selbst im Geiste. " Es bedeutet dies ,  daß man nach Mög
lichkeit nach Vrajabhümi, Vrndävana, gehen und dort physisch gegenwärtig 
und immer im Dienst des Herrn tätig sein sollte , indem man den Geweihten 
in Vraja-dhäma, dem spirituellen Reich von Vraja, nachfolgt. Wenn es jedoch 
nicht möglich ist, sich physisch in Vrndävana aufzuhalten , kann man überall 
darüber meditieren, dort zu leben. Wo immer man sein mag, muß man stän
dig über das Leben in Vraja-dhäma nachdenken und darüber, den Fußspuren 
eines bestimmten Geweihten im Dienst des Herrn nachzufolgen. 

Ein Gottgeweihter, der tatsächlich im Kr�IJ.a-Bewußtsein fortgeschritten , 
das heißt ständig im hingebungsvollen Dienst tätig ist, sollte sich nicht kund
tun, auch wenn er die Vollkommenheit erreicht hat. Der Gedanke ist , daß 
man immer fortfahren sollte, als "neuer Gottgeweihter" zu handeln,  solange 
der materielle Körper vorhanden ist. Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst 
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nach regulierenden Prinzipien müssen selbst von den reinen Gottgeweihten 
ausgeführt werden . Wenn man jedoch seine wahre Stellung in Beziehung 
zum Herrn erkennt, kann man, während man seinen geregelten Dienst ver
richtet , unter der Führung eines bestimmten Gefährten des Herrn immerzu 
an den Herrn in seinem Ionern denken und seine transzendentalen Empfin
dungen entwickeln, indem man diesem Gefährten nachfolgt . 

In diesem Zusammenhang sollten wir uns vor dem sogenannten siddha
pra!Jai in acht nehmen. Dem siddha-pra!Jai-Vorgang folgen Menschen, die 
nicht sehr autorisiert sind und sich ihren eigenen Weg des hingebungsvollen 
Dienstes geschaffen haben. Sie bilden sich ein, sie seien Gefährten des Herrn 
geworden, indem s ie sich einfach vorstellen, sie selbst seien diese Gefährten . 
Dieses äußerliche Verhalten entspricht in keiner Weise den regulierenden 
Prinzipien . Dem sogenannten siddha-pra!Jai - Vorgang folgt die prakrta
sahajiyä, eine Pseudo-Sekte sogenannter Vai�Qavas. Nach der Meinung Rüpa 
Gosvämis stört ein solches Treiben nur den klassischen Weg des hingebungs
vollen Dienstes. 

Sri Rüpa Gosvämi sagt , gelehrte äcäryas empfehlen , auch nach der Ent
wicklung spontaner Liebe zu Kr�IJa die regulierenden Prinzipien einzuhalten. 
Den regulierenden Prinzipien gemäß gibt es neun Richtungen des hinge
bungsvollen Dienstes, die bereits zuvor beschrieben wurden, und man sollte 
sich besonders in der Art des hingebungsvollen Dienstes betätigen , ftir die 
man eine natürliche Neigung hat .  Zum Beispiel mag jemand ein besonderes 
Interesse am Hören zeigen; ein anderer mag ein bestimmtes Interesse daran 
haben zu chanten, und wieder ein anderer mag ein bestimmtes Interesse dar
an haben, im Tempel zu dienen . Diese Tätigkeiten , oder jede der anderen 
sechs Arten des hingebungsvollen Dienstes (Sich-erinnern, Dienen, Beten, 
Betät ig u ng- in - e i n e m - best i m m t e n - D ie n st , E i ne - freu ndsch aft l ich e 
Beziehung-unterhalten oder Alles-opfern-was-man-besitzt) , sollten mit 
voller Ernsthaftigkeit ausgeübt werden. Auf diese Weise sollte jeder seinem 
jeweiligen Geschmack entsprechend handeln. 

Eheliche Liebe 

Hingebungsvoller Dienst nach dem Beispiel der gopis von Vrndävana oder 
der Königinnen in Dvärakä heißt hingebungsvoller Dienst in ehelicher Lie
be. Dieser hingebungsvolle Dienst in ehelicher Liebe kann in zwei Katego
rien gegliedert werden. Einmal handelt es sich um indirekte eheliche Liebe 
und das andere Mal um direkte. In beiden Kategorien muß man der jeweili
gen gopi folgen, die in diesem Dienst in Goloka Vrndävana tätig ist. Direkt 
am Höchsten Persönlichen Gott in ehel icher Liebe zu haften heißt im Sans-
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krit keli. Dieses keli bedeutet, sich unmittelbar mit dem Höchsten Persönli
chen Gott zu verbinden. Es gibt andere Gottgeweihte, die keine direkte Ver
bindung mit der Höchsten Person wünschen, die aber an den ehelichen Lie
besangelegenheiten des Herrn mit den gopis Gefallen finden . Solche Gottge
weihten genießen, indem sie einfach über die Spiele des Herrn mit den gopis 
hören. 

Diese Entwicklung der ehelichen Liebe ist nur in denen möglich, die be
reits den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes folgen, be
sonders in der Verehrung Rädhäs und Kr�Qas im Tempel.  Solche Gottge
weihten entwickeln allmählich spontane Liebe zur der Bildgestalt des Herrn, 
und indem sie vom Liebesaustausch des Herrn mit den gopis hören, fühlen 
sie sich nach und nach zu diesen Spielen hingezogen. Wenn sich dieses spon
tane Hingezogensein hoch entwickelt hat, gelangt der Gottgeweihte in eine 
der oben erwähnten Kategorien . 

Diese Entwicklung ehelicher Liebe zu Kr�Qa ist nicht nur in Frauen sicht
bar. Der materiel le Körper hat nichts mit spirituellen Liebesangelegenheiten 
zu tun. Eine Frau mag die Haltung entwickeln, ein Freund Kr�Qas zu wer
den, und ein Mann mag die Eigenschaften entwickeln, eine gopi in Vrndäva
na zu werden. Wie ein Gottgeweihter in der Gestalt eines Mannes den 
Wunsch haben kann, eine gopi zu werden, wird im Padma Purä!'a wie folgt 
erklärt: "In vergangeneo Tagen lebten viele Weise in DaQcJakäraQya . DaQcJa
käral)ya heißt der Wald, in dem Sri Rämacandra lebte, nachdem Er von Sei
nem Vater für vierzehn Jahre verbannt worden war. Zu der Zeit lebten dort 
viele fortgeschrittene Weise, die von der Schönheit Sri Rämacandras bezau
bert waren und sich wünschten, Frauen zu werden, um den Herrn umarmen 
zu können. Später erschienen diese Weisen in Gokula Vrndävana, als Kr�Qa 
Selbst dorthin kam,  und sie wurden als gopis oder Freundinnen Kr�Qas gebo
ren. So erreichten sie die Vollkommenheit des spirituellen Lebens. "  

Die Geschichte der Weisen von DaQcJakäraQya kann wie folgt erklärt wer
den : Als Sri Rämacandra in DaQQakäraQya lebte, wurden die Weisen, die dort 
im hingebungsvollen Dienst beschäftigt waren , von Seiner Schönheit bezau
bert und dachten sogleich an die gopis in Vrndävana, die sich einer ehelichen 
Liebesbeziehung zu Kr�Qa erfreuen. In diesem Falle ist es klar, daß sich die 
Weisen von DaQcJakäraQya eheliche Liebe in der Art der gopis wünschten, 
obwohl sie sehr wohl wußten, daß sowohl Kr�l)a als auch Rämacandra der 
Höchste Herr sind. Sie wußten, daß Rämacandra ein vorbildlicher König war, 
der nicht mehr als eine Frau annehmen konnte; Kr�Qa jedoch konnte als der 
vollentwickelte Persönliche Gott die Wünsche von ihnen allen in Vrndävana 
erfüllen. Auch kamen diese Weisen zu der Schlußfolgerung, daß die Gestalt 
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Sri Kr�oas anziehender wirkt als die Rämacandras,  und so beteten sie darum, 
in i h re m z u k ü n ft igen  Leben gopis zu werde n ,  u m  m i t  Kr� Qa 
zusammenzusein. Rämacandra blieb schweigsam, und sein Schweigen deute
te an, daß Er die Gebete der Weisen erhört hatte. So wurden sie von Sri 
Rämacandra gesegnet, in ihrem zukünftigen Leben mit Sri Kr�Qa Gemein
schaft zu haben. Als Ergebnis dieser Segnung wurden sie al le als Frauen in 
den Schößen von gopis in Gokula geboren, und wie sie es sich in ihrem vor
angegangenen Leben gewünscht hatten, erfreuten sie sich der Gemeinschaft 
Sri Kr�oas, der zu der Zeit in Gokula Vrndävana gegenwärtig war. Sie er
reichten also die Vollkommenheit ihrer menschlichen Lebensform dadurch, 
daß sie ein transzendentales Gefühl entwickelten, eheliche Liebe mit Sri 
Kr�IJa auszutauschen. 

Eheliche Liebe gliedert sich in zwei Arten, nämlich eheliche Liebe als Gat
te und Gattin und eheliche Liebe als Gel iebter und Gel iebte. Wer eheliche 
Liebe zu Kr�IJa als Gattin entwickelt, wird nach Dvärakä kommen, wo der 
Gottgeweihte eine der Königinnen des Herrn wird. Diejenigen, die eheliche 
Liebe zu Kr�Qa als Geliebte entwickeln, werden nach Goloka Vrndävana ge
bracht, um sich dort den gopis anzuschließen und Liebesbeziehungen mit 
Kr�IJa zu genießen. Wir sollten sorgsam zur Kenntnis nehmen, daß diese 
eheliche Liebe zu Kr�Qa -ob als gopioder als Königin -nicht nur auf Frauen 
beschränkt ist. Selbst Männer können solche Empfindungen entwickeln,  wie 
das Beispiel der Weisen von DaQQakäraoya beweist. Wenn sich jemand eheli
che Liebe nur wünscht, jedoch nicht den Fußspuren der gopis folgt, wird er 
nach Dvärakä gebracht, um dort mit dem Herrn zusammenzusein. 

Im Mahä-kürma Purärza heißt es : "Große Weise, die die Söhne von Feuer
göttern waren, folgten strengen regulierenden Prinzipien mit dem Wunsch, 
eheliche Liebe zu Kr�Qa zu erlangen. Folgl ich war es ihnen in ihrem nächsten 
Leben vergönnt, mit dem Herrn zusammenzusein, dem Ursprung aller 
Schöpfungen, der als Väsudeva oder Kr�IJa bekannt ist. Jeder von ihnen be
kam Ihn zum Gemahl. " 

Elternturn oder Freundschaft 

Gottgeweihte, die sich zu Kr�Qa als Eltern oder als Freunde hingezogen 
fühlen, sollten entweder den Fußspuren Nanda Mahäräjas oder denen 
Subdas folgen. Nanda Mahäräja ist der Pflegevater Kr�Qas, und von al len 
Freunden Kr�Qas ist Subala der vertrauteste in Vrajabhümi. 

Es gibt zwei Methoden, die Eignung zu entwickeln,  entweder der Vater 
oder der Freund des Herrn zu werden. Ei'ne _ Methode ist, daß man versucht, 
der Vater des Herrn direkt zu werden, und die andere ist, daß man Nanda 
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Mahäräja nachfolgt und das Ideal ,  ��Qas Vater zu sein, wertschätzt Von 
diesen beiden ist der Versuch, direkt Kr�Qas Vater zu werden , nicht empfoh
len. Eine solche Entwicklung kann durch Mäyäväda-Philosophie vergiftet 
werden. Die Mäyävädis oder Monisten denken, sie selbst seien Kr�Qa, und 
wenn jemand glaubt, er sei Nanda Mahäräja geworden, wird seine elterl iche 
Liebe durch Mäyäväda-Philosophie verunreinigt . Die philosophische Denk
weise der Mäyävädis ist beleidigend, und kein Frevler kann in das Königreich 
Gottes und damit in die Gemeinschaft Kr�Qas eintreten . 

Im Skanda Puräl)a wird die Geschichte eines alten Mannes erzählt, der in 
Hastinäpura, der Hauptstadt des Königreiches der PäQQavas, lebte und sich 
Kr�Qa als seinen geliebten Sohn wünschte. Dieser alte Mann wurde von 
Närada angewiesen, in die Fußstapfen Nanda Mahäräjas zu treten , und so 
war ihm Erfolg beschieden. 

In den Näräyal)a-vyüha-stava-Gebeten findet man die Feststellung, daß 
diejenigen, die ständig an den Herrn als ihren Gemahl,  Freund, Vater oder 
Gönner denken, immer ftir jeden verehrenswert sind. Diese spontane Liebe 
zu K{�Qa kann nur durch die besondere Barmherzigkeit K{�Qas oder Seines 
reinen Geweihten entwickelt werden. Diesen Vorgang des hingebungsvollen 
Dienstes nennt man manchmal PU$!i-mtirga. Pu$!i bedeutet "nährend" und 
märga bedeutet "Pfad" .  Eine solche Entwicklung von Empfindung nährt den 
hingebungsvollen Dienst und bringt ihn auf den höchsten Stand. Deshalb 
heißt dieser Vorgang "der Pfad der Nährung" oder PU$!i-märga. Die 
Vallabha-sampradäya, die zur Vi�Qusvämi-Gruppe der Vai�Qavas gehört , 
verehrt Kr�Qa,  indem sie diesem PU$.fi-märga folgt . Im allgemeinen verehren 
Gottgeweihte in Gujarat den Bäla-Kr�Qa (Kr�Qa als Kind) , indem sie diesen 
PU$!i-märga beschreiten . 



[Dritte Wel le] 

10 I Ekstatische Liebe 

Wenn man regulierten hingebungsvollen Dienst verrichtet , wird man auf 
die transzendentale Stufe jenseits der materiellen Erscheinungsweisen der 
Natur gehoben. Dann wird das Herz leuchtend wie die Sonne. Die Sonne be
findet sich weit über den Planetensystemen, und es ist nicht möglich, daß sie 
durch eine Wolke verhüllt wird� wenn daher ein Gottgeweihter rein ist, wie 
die Sonne, breitet sich von seinem reinen Herzen ekstatische Liebe aus, die 
herrlicher ist als das Sonnenlicht. Nur auf dieser Stufe ist die Anhaftung an 
Kr�Qa vollkommen. S pontan wird der Gottgeweihte bemüht, dem Herrn in 
seiner ekstatischen Liebe zu dienen. An diesem Punkt erreicht der Gottge
weihte die Ebene des uttama-adhikäri, der vollkommenen Hingabe. Ein sol
cher Gottgeweihter wird nicht durch materiel le Neigungen beeinflußt und in
teressiert sich nur für den Dienst an Rädhä und Kr�Qa. 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden die Merkmale des hingebungs
vollen Dienstes erklärt, und es wurden Unterweisungen gegeben, wie man 
diese Merkmale mit unseren gegenwärtigen Sinnen sichtbar werden lassen 
und sich allmählich zur Ebene der Ekstase der spontanen Liebe erheben 
kann. Außerdem wurden die beiden Arten des hingebungsvollen Dienstes 
besprochen, nämlich hingebungsvoller Dienst nach regulierenden Prinzipien 
und hingebungsvoller Dienst aus spontaner Liebe . Innerhalb der Stufe der 
regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes gibt es zwei Unter
teilungen, nämlich den exekutiven und den effektiven Tei l .  Der effektive 
Teil  des hingebungsvollen Dienstes heißt bhäva oder Ekstase. In diesem Zu
sammenhang wird in den Tantras festgestel lt, daß Ekstase das erste Merkmal 
der reinen Liebe zum Persönlichen Gott ist , und auf dieser Stufe kommt es 
vor ,  daß man Tränen vergießt oder zittert. Diese Merkmale werden nicht im
mer sichtbar , doch gelegentlich. Als König Ambari� von Durväsä bedrängt 
wurde, begann er an die Lotosfüße des Herrn zu denken, worauf es in seinem 
Körper zu Veränderungen kam und Tränen in seine Augen traten. Diese 
Merkmale sind Anzeichen der Ekstase. S ie zeigen sich im Beben des Körpers 
und dem Vergießen von Tränen .  Nach der äußerlichen Erscheinung dieser 
ekstatischen Merkmale verweilen sie im Geist, und die Fortdauer der Ekstase 
heißt samädhi. Diese Stufe der Wertschätzung wird die Ursache zukünftigen 
Liebesaustausches mit Kr�Qa . 
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Es gibt zwei Wege, sich auf diese Stufe der Ekstase zu erheben. Der eine 
Weg ist die ständige Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten , der andere 
Weg die besondere Barmherzigkeit l<.f�l)as oder die Barmherzigkeit eines rei
nen Geweihten Kr�Q.as . Die Erhebung zur ekstatischen Stufe des Lebens 
wird im allgemeinen durch Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten erreicht, 
während die Erhebung durch die besondere Barmherzigkeit l(r�l)as oder Sei
nes Geweihten sehr selten ist. Wir sollten hieraus lernen, daß man hinge
bungsvollen Dienst in der Gemeinschaft von Gottgeweihten sehr genau aus
üben sollte, so daß es sicher ist, daß man sich zu dieser ekstatischen Stufe er
hebt. In besonderen Fällen ist natürlich die besondere Gunst l(r�l)as vorhan
den, und obwohl wir immer mit solcher Gunst rechnen sollen, sollten wir 
dennoch nicht untätig herumsitzen und auf Kr�l)as besondere Barmherzig
keit warten� die regelmäßigen Pflichten müssen erfüllt werden. Es ist genau 
so, als wenn manchmal jemand, der niemals die Schule oder Universität be
sucht hat, als großer Gelehrter anerkannt wird, oder wenn ihm von einer be
deutenden Universität ein Doktorgrad ehrenhalber verl iehen wird. Das be
deutet jedoch nicht, daß wir die Schule meiden und erwarten sollen, daß uns 
von selbst von einer Unversität ein Doktortitel ehrenhalber verl iehen wird. 
In ähnlicher Weise soll man ergeben die regulierenden Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes einhalten und zur gleichen Zeit auf Kr�l)as Gunst oder 
die Gunst Seines Geweihten hoffen. 

Ein Beispiel daflir, wie man zur Stufe der ekstatischen Liebe aufsteigen 
kann, indem man die regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dien
stes befolgt , findet man in der Lebensgeschichte Näradas, die dem Vyäsadeva 
im Srimad-Bhägavatam erzählt wird. Närada erzählt dort von seinem 
vorangegangenen Leben, und wie er sich zur Stufe der ekstatischen Liebe 
entwickelte. Er war im Dienst großer Gottgeweihter beschäftigt und pflegte 
ihren Gesprächen und Liedern zuzuhören. Weil sich ihm die Gelegenheit 
bot, diese Spiele und Lieder über Kr�l)a von den Lippen reiner Gottgeweihter 
zu hören, entwickelte sich in seinem Herzen ein starkes Gefühl des Hingezo
genseins. Weil er so begierig geworden war, diese Erzählungen zu hören, ent
wickelte sich in ihm allmählich ekstatische Liebe zu Kr�Q.a, denn im nächsten 
Vers bestätigt Närada, daß er durch den allmählichen Vorgang des Hörens 
von den großen Weisen Liebe zu Gott entwickelte. Närada sagt hierzu im Er
sten Canto des Srimad-Bhägavatam, 5 .  Kapitel , Vers 28 : "Zunächst verbrach
te ich meine Tage in der Gemeinschaft der großen Weisen während der Re
genzeit des Herbstes . Jeden Morgen und Abend hörte ich ihnen zu, wenn sie 
den Hare Kr�l)a mantra sangen und chanteten, und so wurde mein Herz all
mählich geläutert .  Sobald ich ihnen mit großer Aufmerksamkeit zuhörte, 
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verschwand der Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Unwissen
heit und Leidenschaft, und ich wurde im hingebungsvollen Dienst für den 
Herrn unverrückbar gefestigt. " 

Dies ist ein praktisches Beispiel , wie man sich einfach durch die Gemein
schaft reiner Gottgeweihter zur S tufe der ekstatischen Liebe erheben kann. 
Es ist deshalb wesentlich, daß man ständig die Gemeinschaft reiner Gottge
weihter sucht, die morgens und abends den Hare Kr�Qa mantra chanten. So 
wird man die Mögl ichkeit bekommen, sein Herz zu läutern, und diese eksta
tische reine Liebe zu Kr�Qa entwickeln. 

Dies wird auch im Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam, 25 . Kapitel , Vers 
25 , bestätigt wo . Sri Kapila sagt : " Meine liebe Mutter ,  wenn jemand tatsäch
lich mit reinen Gottgeweihten zusammen ist, kann er die erhabene Kraft 
Meines hingebungsvollen Dienstes erfahren. "  Mit anderen Worten, wenn 
ein reiner Gottgeweihter spricht, treffen seine Worte die Herzen der Zuhö
rerschaft .  Worin besteht das Geheimnis des Hörens und Chantens? Ein be
rufsmäßiger Sprecher kann nicht die Herzen seiner Zuhörer mit tran
szendentaler Ekstase erfüllen .  Wenn jedoch eine selbstverwirklichte Seele,  
die im Dienst des Herrn tätig ist, spricht, besitzt sie die Macht, der Zuhörer
schaft spirituel les Leben einzuflößen. Man soll daher die Gemeinschaft solch 
reiner Gottgeweihter suchen, und durch solche Gemeinschaft und durch 
Dienst wird ein neuer Gottgeweihter zweifel los Anhaftung, Liebe und Hin
gabe an den Höchsten Persönlichen Gott entwickeln. 

Im Padma Purärza wird von einer Novizin berichtet , die mit dem Wunsch , 
sich zur ekstatischen Ebene zu erheben, die ganze Nacht hindurch tanzte, 
um die Gnade des Herrn zu erflehen . 

Manchmal kommt es jedoch vor, daß jemand, ohne sich einem Vorgang 
der Hingabe zu unterziehen, unvermittel t Hingabe an Sri Kr�oa entwickelt .  
Diese unvermittelte Entwicklung von Hingabe in einem Menschen muß als 
eine besondere Barmherzigkeit Kr�oas oder Seines Geweihten verstanden 
werden. Diese offensichtlich zufäll ige Entwicklung ekstatischer Gefühle 
durch die grundlose Barmherzigkei t Kr�Qas kann in drei Gruppen untertei lt 
werden: ( 1 )  einfach durch Sprechen, (2) einfach durch Anblicken und 
(3) einfach durch gute Wünsche . 

Im Näradiya Purärza findet man eine Aussage über einfach durch Sprechen 
entwickelte ekstatische Liebe . Sri Kr�oa sagt dort zu Närada : "0 Bester der 
brähmarzas, Ich möchte, daß du reinen hingebungsvollen Dienst für Mich 
entwickeln mögest, der voll transzendentaler Glücksel igkeit und voll glück
verheißender Umstände ist . " 

Im Skanda Purärza gibt es eine Stelle über die Entwicklung ekstatischer Lie-
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be zu Kr�Qa einfach durch Anblicken. Es heißt dort :  "Als die Bewohner der 
Jailgala Provinz den Persönlichen Gott , Kr�IJ.a, sahen, wurden sie so von Ge
fühlen übermannt, daß sie ihre Blicke nicht von Ihm wenden konnten ."  

Was innige Wünsche betrifft, so findet man eine Aussage in  der Suka
samhitä, wo Närada zu Srila Vyäsadeva sagt : "Du hast einen Sohn, welcher 
der größte Geweihte des Persönlichen Gottes ist, und ich kann erkennen, 
daß er , ohne den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes zu 
folgen, bereits mit vielen der Merkmale ausgestattet ist , die man entwickelt , 
wenn man viele Leben hindurch hingebungsvollen Dienst ausgeführt hat . "  

I m  Hinblick auf ekstatische Liebe zu Kr�IJa findet man eine Feststellung 
im Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam, 4. Kapitel , Vers 36 , wo sich Nära
da mit folgenden Worten an König Yudhi�lhira wendet : "Mein lieber König, 
es ist sehr schwierig, den Charakter Prahlädas zu beschreiben. Er entwickelte 
eine natürliche Zuneigung zu Kr�Qa, und was immer ich über seinen Charak
ter erklären kann, wird nichts als eine Aneinanderreihung von Worten sein� 
sein wahrer Charakter ist unmöglich zu beschreiben. " Dies bedeutet die Be
stätigung Näradas, daß die natürliche Entwicklung der ekstatischen Liebe 
Prahlädas durch die Gnade Sri Kr�Qas zustandekam. 

Diese natürliche Zuneigung zu Kr�Qa seitens Prahlädas entwickelte sich im 
Grunde nur durch die Barmherzigkeit Näradas. Als Prahläda Mahäräja im 
Leib seiner M utter lag, wurde sie von Närada gütigerweise über die Wissen
schaft vom hingebungsvollen Dienst belehrt, und zu der Zeit äußerte Närada 
den Wunsch, das Kind im Mutterleib möge aus den Unterweisungen eben
falls seinen Nutzen ziehen. Weil Närada, ein bevollmächtigter Geweihter 
und großer Gefährte des Persönlichen Gottes, Prahläda Mahäräja alles Glück 
wünschte, entwickelte dieser alle charakteristischen Merkmale eines hochge
stellten Gottgeweihten. Dies nennt man natürliche Zuneigung. Sie entsteht 
durch die besondere Gnade des Persönlichen Gottes oder durch die besonde
re Gnade eines großen Gottgeweihten wie Närada. 

Im Skanda Purätza gibt es eine Stelle, an der Parvata Muni zu Närada sagt : 
"Mein lieber Närada, von allen Heiligen bist du so groß und ruhmreich, daß 
einfach durch deine guten Wünsche ein niedriggeborener Jäger ebenfalls zu 
einem großen, erhabenen Geweihten Sri Kr�Qas wurde. " 

Die ekstatische Liebe zu Kr�Qa kann in fünf Unterteilungen gegliedert wer
den, die Srila Rüpa Gosvämi später näher beschreiben wird. 



1 1  I Merkmale eines Gottgeweihten in 

ekstatischer Liebe 

Rüpa Gosvämi beschreibt als nächstes die charakteristischen Merkmale 
eines Gottgeweihten, der tatsächlich seine ekstatische Liebe zu Kr�IJa entwik
kelt hat. Diese Merkmale sind wie folgt : 

1 )  Er ist immer bestrebt, seine Zeit im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
zu verwenden. Er liebt es nicht,  untätig zu sein. Er möchte immerzu Dienst 
leisten, vierundzwanzig Stunden am Tag, ohne abzuweichen . 

2) Er ist stets zurückhaltend und ausdauernd. 
3) Er ist immer von allen materiel l-anziehend wirkenden Dingen losgelöst. 
4) Er erwartet keinerlei materielle Anerkennung als Gegenleistung für sei

ne Tätigkeiten . 
5) Er vertraut immer darauf, daß Kr�IJa ihn mit Seiner Barmherzigkeit 

segnen werde. 
6) Er ist stets sehr bemüht, dem Herrn treu zu dienen. 
7) Er liebt es sehr,  die heiligen Namen des Herrn zu chanten. 
8) Er ist immer bestrebt, die transzendentalen Eigenschaften des Herrn zu 

beschreiben. 
9) Es bereitet ihm große Freude, an einem Ort zu leben, an dem der Herr 

Seine Spiele zeigte, wie zum Beispiel Mathurä, Vrndävana oder Dvärakä . 

1 .  Nutzung der Zeit 

Im Hari-bhakti-sudhodaya heißt es: , ,Ein reiner Gottgeweihter, der ekstati
sche Liebe zu Kr�IJa entwickelt hat , benutzt seine Worte ständig dazu ,  dem 
Herrn Gebete vorzutragen. Mit seinem Geist denkt er immerzu an Kr�IJa, 
und mit seinem Körper bringt er entweder Ehrerbietungen dar, indem er sich 
vor der Gestalt des Herrn im Tempel verneigt, oder er verrichtet einen an
deren Dienst. Während dieser ekstatischen Tätigkeiten kommen ihm manch
mal die Tränen. Auf diese Weise stellt er sein ganzes Leben in den Dienst des 
Herrn und verschwendet keinen A�genblick mit einer anderen Beschäfti
gung. " 
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2.  Ausdauer 

Wenn jemand selbst bei allen mögl ichen Störungen ungestört bleibt , nennt 
man ihn zurückhaltend und ausdauernd. Ein Beispiel solcher Zurückhaltung 
und Ausdauer gab König Pari�it,  wie im Ersten Canto des Srimad
Bhägavatam, 19 .  Kapitel, Vers 1 5 ,  beschrieben wird. Der König sagt dort zu 
den Weisen, die sich zur Zeit seines Todes um ihn versammelt hatten : "Mei
ne lieben brähmarzas, ihr solltet mich immer als euren ergebenen Diener be
trachten. Ich bin zum Ufer der Gailgä nur gekommen, um mein Herz und 
meine Seele den Lotosfußen Sri Kr�Qas zu weihen. Segnet mich daher bitte, 
auf daß Mutter Gailgä ebenfalls an mir Wohlgefallen finden möge. Laßt den 
Fluch des brähmarza-Sohnes mich treffen -es kümmert mich nicht. Meine 
einzige Bitte ist, daß ihr alle im letzten Augenbl ick meines Lebens gütiger
weise den heiligen Namen Vi�QUS chanten möget, so daß ich Seine tran
szendentalen Eigenschaften erkennen kann. ' '  

Mahäräja Parik�its Verhalten, nämlich daß er selbst im letzten Augenblick 
seines Lebens Ruhe bewahrte, sein ungestörter Geisteszustand, ist ein Bei
spiel für Zurückhaltung. Dies ist eines der charakteristischen Merkmale eines 
Gottgeweihten, der ekstatische Liebe zu Kr�Qa entwickelt hat . 

3 .  Losgelöstsein 

Die Sinne begehren stets nach Sinnenfreude, doch wenn ein Gottgeweihter 
transzendentale Liebe zu Kr�Qa entwickelt, fühlen sich seine Sinne nicht län
ger zu materiellen Wünschen hingezogen. Diesen Geisteszustand nennt man 
"Losgelöstsein" . Es gibt ein schönes Beispiel dieses Losgelöstseins in Ver
bindung mit dem Charakter König Bharatas. Im Fünften Canto des Srimad
Bhägavatam, 14 .  Kapitel , Vers 43 , heißt es : "König Bharata ftihlte sich zur 
Schönheit der Lotosfuße Kr�Qas so hingezogen, daß er schon in seiner J u
gend alle Anhaftung an Familie, Kinder, Freunde, Königreich und so fort 
aufgab, als seien sie unberührbarer Kot. " 

König Bharata ist ein typisches Beispiel ftir jemanden, der losgelöst ist . Er 
besaß alles Genußreiche in der materiellen Welt, und doch ließ er es zurück . 
Dies zeigt , daß Losgelöstsein nicht bedeutet , sich kü nstl ich· von den Verlok 
kungen der Anhaftung fernzuhalten. Wenn man selbst in der Gegenwart sol
cher Verlockungen unberührt bleiben kann und keine materiel le Anhaftung 
entwickelt, nennt man dies Losgelöstsein. Sel bstverständlich muß ein neuer 
Gottgeweihter zu Beginn versuchen, sich von allen verlockenden Anhaf
tungen fernzuhalten, doch die wahre Stellung eines reifen Gottgeweihten ist 
es, selbst angesichts aller möglichen Verlockungen keinerlei Anziehung zu 
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verspüren . Das ist das eigentliche Kriterium des Losgelöstseins. 

4. Freisein von Stolz 

Wenn ein Gottgeweihter trotz aller Eigenschaften reiner Erkenntnis auf 
seine Stel lung nicht stolz ist, nennt man dies " Freisein von Stolz" .  Im Padma 
Purä�a wird berichtet, daß König Bhagiratha Kaiser über alle anderen Könige 
war, doch entwickelte er solch ekstatische Liebe zu Kr�Qa, daß er Bettel
mönch wurde und sogar an den Türen seiner politischen Feinde und der Un
berührbaren bettelte . Er war so demütig, daß er sich achtungsvoll vor ihnen 
verneigte. 

Es gibt viele ähnliche Fälle in der Geschichte Indiens. Erst kürzlich, das 
heißt vor ungefähr 200 Jahren oder etwas später, wurde ein bedeutender 
Großgrundbesitzer aus Kalkutta namens Lalababu zu einem Vai�Qava und 
verbrachte den Rest seines Lebens in Vrndävana. Er zog ebenfalls bettelnd 
von Tür zu Tür, und er bettelte sogar in den Häusern seiner politischen Fein
de. Zum Betteln gehört, daß man bereit ist, sich von denen, die man um 
etwas bittet , beleidigen zu lassen . Und das ist natürl ich . Man muß solche Be
leidigungen um Kr�Qas willen erdulden. Der Geweihte Kr�Qas kann jede Stel
lung im Dienste Kr�Qas annehmen. 

5 .  Große Hoffnung 

Die starke Überzeugung, daß einem ohne Zweifel die Gunst des Höchsten 
Persönlichen Gottes zuteil werden wird, heißt im Sanskrit äsä-bandha. ÄSä
bandha bedeutet , immer zu denken : "Weil ich mein Bestes versuche, die re
gulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes einzuhalten,  bin ich 
sicher , daß ich zurück zu Gott, zurück nach Hause, gehen werde . "  

In diesem Zusammenhang genügt ein Gebet Rüpa Gosvämis, diese Zuver
sicht zu verdeutlichen . Er sagt : " Ich besitze keine Liebe zu Kr�Qa, noch zu 
den Ursachen der Entwicklung dieser Liebe zu Kr�Qa, nämlich Hören und 
Chanten. Auch fehlt in mir der Vorgang des bhakti-yoga, durch den man stets 
an Kr�Qa denkt und Seine Lotosfuße im Herzen bewahrt. Was philo
sophisches Wissen oder fromme Werke betrifft ,  so sehe ich für mich keine 
Gelegenheit, mich mit solchen Dingen zu befassen. Hinzu kommt, daß ich 
nicht einmal in einer guten Familie geboren wurde. Deshalb bleibt mir nichts 
anderes übrig, als einfach zu Dir zu beten, Gopijanavallabha (Kr�Qa, der Er
halter und Geliebte der gopis) . Ich wünsche und hoffe nur, daß ich auf 
irgendeine Weise fähig sein möge, mic� Deinen Lotosfußen zu nähern, und 
diese Hoffnung bereitet mir Schmerzen, .denn ich halte mich für recht un-
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tauglich, dieses transzendentale Ziel des Lebens zu erreichen. " Die Bedeu
tung ist hier, daß man unter dem Wahlspruch des asä-bandha fortfahren soll
te zu hoffen, wo es nichts mehr zu hoffen gibt,  daß man auf irgendeine Weise 
doch fähig sein werde, sich den Lotosfußen des Höchsten Herrn zu nähern. 

6 .  Eifer, den gewünschten Erfolg zu erreichen 

Wenn man ausreichend begierig danach ist , Erfolg im hingebungsvollen 
Dienst zu erreichen, nennt man dies samutka(lfhä. Samutka(l.thä bedeutet 
"starke Begierde" .  Im Grunde ist diese Begierde der Preis für den Erfolg im 
Kr�Qa-Bewußtsein. Alles hat seinen Preis, und man muß den Preis bezahlen, 
bevor man etwas bekommt oder besitzt. In den vedischen Schriften wird ge
sagt, daß man,  um das Wertvollste, nämlich Kr�Qa-Bewußtsein, zu erwer
ben, starke Begierde danach entwickeln muß, in diesem Bestreben Erfolg zu 
haben. Diese starke Begierde wird sehr schön von Bilvamailgala Thäkura in 
seinem Buch Kr$(10-kar(lämrto gekennzeichnet . Er sagt : "Ich warte voll Un
geduld darauf, den Knaben von Vrndävana zu sehen, dessen körperliche 
Schönheit das ganze Universum bezaubert, dessen Augen stets von schwar
zen Brauen überschattet sind und sich wie Lotosblütenblätter erstrecken und 
der immer ungeduldig über Seine Geweihten einen flüchtigen Blick wirft und 
Sich deshalb leichtfüßig hierhin und dorthin bewegt. Seine Augen sind stets 
feucht und Seine Lippen kupferfarben, und diesen Lippen entspringt eine 
Klangschwingung, die einen irrsinniger macht als einen tollen Elefanten. Ich 
sehne mich so sehr danach, Ihn in Vrndävana zu sehen ! "  

7 .  Zuneigung zum Chanten des heiligen Namens 

Im gleichen Kr$(10-kar(lämrta findet man eine andere Äußerung über das 
Chanten RädhäräQis. Eine der Gefährtinnen RädhäräQis sagt : , ,0 Sri Govin
da, das Mädchen, das die Tochter König Vr�abhänus ist , vergießt jetzt Trä
nen, und sie chantet unruhig Deinen heiligen Namen - , Kr�Qa! Kr�t:ta! ' . "  

8 .  Eifer , die transzendentalen Eigenschaften des Herrn zu beschreiben 

Diese Anhaftung an das Chanten von der Herrl ichkeit des Herrn wird 
ebenfalls im Kr$(10-kar(lämrto wie folgt zum Ausdruck gebracht:  , ,  Was soll 
ich nur für Kr�Qa tun, der wohlgefälliger ist als man es sich vorstellen kann 
und ungezogener als alle rastlosen Knaben ? Der Gedanke an Kr�Qas wun
derbare Taten und Seine Spiele wirkt auf mein Herz so anziehend, daß ich 
nicht weiß, was ich tun soll ! "  
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9. Wunsch nach Aufenthalt an einem Ort, 
an dem Kr�Qa Seine Spiele offen harte 

In dem Buch Padyävali von Rüpa Gosvämi findet man folgende Feststel
lung in bezug auf Vrndävana: " An diesem Ort wohnte der Sohn Mahäräja 
Nandas mit seinem Vater, dem König aller Kuhhirten. An diesem Ort brach
te Sri Kr�r:ta den Karren zum Einstürzen, in welchem sich der Sakatäsura-Dä
mon verborgen hielt .  An diesem Ort wurde Dämodara, der den Knoten unse
res materiel len Daseins durchtrennen kann, von Seiner Mutter Yasodä an 
einen Mörser gebunden. "  

Ein reiner Geweihter Sri Kr�Qas wohnt im Bezirk von Mathurä oder 
Vrndävana und besucht all die Orte, an denen Kr�r:tas Spiele stattfanden. An 
diesen hei ligen Orten zeigte Kr�Qa Seine Kindheitsspiele mit den Kuhhirten
jungen und Mutter Yasodä. Der Brauch, all diese Orte zu umkreisen, ist noch 
heute unter den Geweihten Sri Kr�r:tas üblich, und diejenigen, die nach Ma
thurä und Vrndävana kommen , empfinden stets transzendentale Freude. 
Tatsächlich wird jemand, der nach Vrndävana geht, sogleich Trennung von 
Kr�Qa verspüren, der solch wunderbare Taten vollbrachte, als Er dort gegen
wärtig war. 

Diese Neigung, sich an Kr�r:tas Taten und Spiele zu erinnern, ist als Anhaf
tung an Kr�Qa bekannt. Es gibt jedoch auch Unpersönlichkeitsphilosophen 
und Mystiker, die durch eine Zurschaustellung hingebungsvollen Dienstes 
letztlich in die Existenz des Höchsten Herrn eingehen wollen . Sie versuchen 
manchmal,  die Neigung nachzuahmen, die einen reinen Gottgeweihten ver
anlaßt, die heil igen Orte zu besuchen, an denen Kr�r:ta Seine Spiele vollführ
te, jedoch ist ihr eigentliches Ziel Erlösung, und deshalb kann ihr Verhalten 
nicht als Anhaftung betrachtet werden. 

Rupa Gosvämi sagt, daß die Anhaftung, die reine Geweihte ftir Kr�r:ta zei
gen,  unmöglich im Herzen fruchtbringender Arbeiter (karmis) oder gedank
licher Spekulanten (Jnanis) zur Vollkommenheit gebracht werden kann, 
denn solche Anhaftung in reinem Kr�Qa-Bewußtsein ist sehr sel ten und nicht 
einmal vielen befreiten Seelen zu erreichen möglich. Wie in der Bhagavad
gita ( 1 8 . 5 1 -54) festgestel lt wird, ist die Befreiung von der materiel len Verun
reinigung die Stufe, auf der hingebungsvoller Dienst erreicht werden kann. 
Jemandem, der nur nach Befreiung strebt und in das unpersönliche brahma
jyoti eingehen möchte, ist es nicht mögl ich, Anhaftung an Kr�r:ta zu erwer
ben. Diese Anhaftung wird von Kr�r:ta sehr vertraulich aufbewahrt und nur 
reinen Gottgeweihten gewährt. Selbst gewöhnliche Gottgeweihte können 
solch reine Anhaftung an Kr�r:ta nicht erlangen. Wie soll es also mögl ich sein,  
daß diejenigen Erfolg haben, deren Herzen durch die Aktionen und Reaktio-



11/ Merkmale eines Gottgeweihten in ekstatischer Liebe 135 

nen fruchtbringender Tätigkeiten verunreinigt und die in vielfaltige Arten 
gedanklicher Spekulation verstrickt sind ? 

Es gibt viele sogenannte Gottgeweihte, die künstlich an Kr�Qas Spiele den
ken, welche man als O$!a-kälika-lilä kennt. Zuweilen mag es vorkommen, 
daß jemand künstl ich diese Spiele nachahmt, indem er vorgibt , Kr�Qa 
spreche mit ihm in der Gestalt eines Knaben, oder er mag behaupten, Rädhä
räl)i und Kr�Qa seien beide zu ihm gekommen und hätten mit ihm gespro
chen. Solch charakteristische Merkmale werden manchmal von den Unper
sönlichkeitsanhängern gezeigt , und sie mögen manch ahnungslosen Men
schen gefangennehmen, der kein Wissen im Bereich der Wissenschaft vom 
hingebungsvollen Dienst besitzt. Sobald jedoch ein erfahrener Gottgeweihter 
diese lächerlichen Darstellungen sieht, weiß er sogleich, daß er es mit Schur
kentum zu tun hat . Er wird die nachgemachte Anhaftung an Kr�Qa eines sol
chen Heuchlers nicht flir wirkliche Anhaftung halten. Man mag jedoch sa
gen, daß solche Anhaftung flir den Heuchler eine zukünftige Hoffnung ist , 
da er schließlich zur Ebene reinen hingebungsvollen Dienstes aufsteigen 
kann. 

Die nachgemachte Anhaftung kann in zwei Kategorien gegliedert werden� 
und zwar ( ! ) schattenhafte Anhaftung und (2) parä (transzendentale) Anhaf
tung. Wenn jemand, ohne sich an die regulierenden Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes zu halten oder ohne von einem echten spirituel len 
Meister geführt zu werden, solch nachgemachte Anhaftung zeigt, nennt man 
dies schattenhafte Anhaftung. Manchmal kommt es vor, daß jemand, der im 
Grunde an materiellem Genuß oder Befreiung haftet, das Glück hat, mit rei
nen Gottgeweihten zusammenzusein, während sie den hei ligen Namen des 
Herrn chanten.  Durch die Gnade des Herrn mag er sich ebenfalls dem Chan
ten anschließen. Durch die bloße Gemeinschaft solch reiner Gottgeweihter 
spiegeln sich dann die mondgleichen Strahlen aus ihren Herzen in ihm wider, 
und durch den Einfluß der reinen Gottgeweihten mag er einen Anschein von 
Anhaftung zeigen, die auf Neugier beruht, doch ist dies sehr flackernd. 
Wenn man durch die Manifestation solcher Schatten-Anhaftung spürt, wie 
alle materiellen Qualen verschwinden, nennt man dies parä-Anhaftung. 

Solche Schatten- oder parä-Anhaftung kann sich durch die Gemeinschaft 
mit einem reinen Gottgeweihten oder durch den Besuch heil iger Orte wie 
Vrndävana oder Mathurä entwickeln. Wenn ein gewöhnlicher Mensch solche 
Anhaftung an Kr�Qa entwickelt und glücklicherweise hingebungsvolle Tätig
keiten in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter ausfuhrt, kann er ebenfalls 
zur Ebene reinen hingebungsvollen Dienstes aufsteigen. Die Schlußfolge
rung lautet , daß transzendentale Anhaftung so mächtig ist, daß sie selbst 
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einen gewöhnlichen Menschen, der solche Anhaftung zeigt, durch die Ge
meinschaft eines reinen Gottgeweihten auf die Stufe der Vollkommenheit 
bringen kann. Solche Anhaftung an l(r�Qa kann jedoch nicht in einem Men
schen hervorgerufen werden, der nicht durch die Gemeinschaft reiner Gott
geweihter ausreichend gesegnet ist. 

So wie Anhaftung durch die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter hervorge
rufen werden kann,  so kann Anhaftung auch ausgelöscht werden, wenn man 
sich Vergehen gegen die Lotosfüße reiner Gottgeweihter zuschulden kom
men läßt. Klarer ausgedrückt:  Durch die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter 
kann Anhaftung an Kr�Qa entstehen, doch wenn man sich Vergehen gegen 
die Lotosfüße eines Gottgeweihten zuschulden kommen läßt, kann die 
Schatten- oder para-Anhaftung ausgelöscht werden. Dieses Verlöschen ist 
wie der abnehmende Mond, der allmählich schwindet und schließlich zu 
Dunkelheit wird. Man soll daher sehr achtsam sein ,  wenn man mit reinen 
Gottgeweihten zusammen ist, um sich vor Vergehen gegen ihre Lotosfüße 
zu hüten. 

Transzendentale Anhaftung, ob schattenhaft oder para, kann durch ver
schiedene Grade von Vergehen gegen die Lotosfüße reiner Gottgeweihter 
aufgehoben werden.  Wenn das Vergehen sehr schwerwiegend ist, wird die 
Anhaftung fast gleich null, und wenn das Vergehen nicht sehr schwerwie
gend ist , kann die Anhaftung zweit- oder drittklassig werden. 

Wenn jemand Anhaftung an die Prinzipien der Erlösung oder an das Ein
gehen in die Existenz des brahmqjyoti entwickelt, verringern sich seine Eksta
sen nach und nach zu Schatten- und para-Anhaftung oder verwandeln sich in 
die Prinzipien der ahangrahopäsana. Diese ahangrahopasana beschreibt ein 
Lebewesen, wenn es spirituelle Erkenntnis zu entwickeln beginnt, indem es 
sich mit dem Höchsten Herrn gleichsetzt .  Dieser Zustand der Selbsterkennt
nis ist technisch als "Monismus" bekannt. Der Monist wähnt sich eins mit 
dem Höchsten Herrn. Ohne zwischen sich und dem Höchsten Herrn zu un
terscheiden, ist er der Auffassung, wenn er sich selbst verehre, verehre er das 
Höchste Ganze. 

Manchmal kommt es vor , daß ein Novize begeistert am Chanten und Tan
zen teilnimmt, jedoch in seinem Ionern unter dem Eindruck steht, er sei mit 
dem Höchsten Ganzen eins geworden. Diese monistische Auffassung unter
scheidet sich kraß von reinem transzendentalen hingebungsvollen Dienst. 
Wenn man jedoch beobachtet , daß jemand ein hohes Maß an Hingabe ent
wickelt hat, ohne die regulierenden Prinzipien zu befolgen, muß man verste
hen, daß er diese Stufe des hingebungsvollen Dienstes bereits in einem frü
heren Leben erreichte. Aus dem eineil oder anderen Grund wurde sein hin-
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gebungsvoller Dienst vorübergehend unterbrochen, höchstwahrscheinlich , 
weil er sich ein Vergehen gegen die Lotosfuße eines Gottgeweihten zuschul
den kommen ließ. Jetzt bietet sich ihm eine weitere gute Mögl ichkeit, und 
sein hingebungsvoller Dienst hat sich wieder zu entwickeln begonnen. Die 
Schlußfolgerung lautet1 daß stetiger Fortschritt im hingebungsvollen Dienst 
nur in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter erreicht werden kann. 

Wenn jemand seine Stel lung im hingebungsvollen Dienst nach und nach 
verbessern kann, muß man verstehen, daß dies auf die grundlose Barmher
zigkeit Kr�Qas zurückzufuhren ist. Wenn jemand von materiel lem Genuß 
völlig losgelöst ist und reine ekstatische Hingabe entwickelt hat, soll man ihn 
nicht beneiden, selbst wen n es manchmal versehentlich vorkommt, daß er 
nicht nach dem Standard des hingebungsvollen Dienstes lebt. Auch in der 
Bhagavad-gita (9. 30) wird bestätigt, daß ein Gottgeweihter, der unerschütter
lichen Glauben und unerschütterliche Hingabe an den Herrn besitzt, selbst 
wenn es manchmal vorkommt, daß er versehentlich von reinen hingebungs
vollen Merkmalen abweicht, dennoch zu den Reinen gezählt werden soll .  
Unerschütterlicher Glauben an den hingebungsvollen Dienst, an Sri Kr�Qa 
und an den spirituellen Meister erhebt uns auf eine hohe Stufe des hinge
bungsvollen Dienstes . 

Im Nrsirhha Puratza heißt es : "Es mag vorkommen, daß jemand, der sei
nen Geist, seinen Körper und seine Tätigkeiten vorbehaltlos in den Dienst 
des Höchsten Gottes gestel lt hat,  nach außen hin etwas Abscheuliches tut, 
doch diese Abscheulichkeiten werden sicherl ich sehr schnell durch den 
Einfluß seiner unerschütterlichen hingebungsvollen Kraft besiegt werden . "  
Es wird das Beispiel angeführt, daß es auf dem Vollmond einige Flecken gibt, 
die wie Pockennarben erscheinen mögen; jedoch kann das Licht, das der 
Vollmond verbreitet, nicht aufgehalten werden. In ähnlicher Weise ist ein 
kleiner Fehler inmitten einer Fülle von hingebungsvollem Dienst keinesfalls 
als Fehler zu rechnen. Anhaftung an Kr�IJa ist transzendentale Glückselig
keit. Inmitten unbegrenzter Mengen transzendentaler Glücksel igkeit hat ein 
Flecken materieller Unzulänglichkeit keinerlei Bedeutung. 
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12 I Hingebungsvoller Dienst in reiner Liebe zu Gott 

Wenn sich der Wunsch des Gottgeweihten, Kr�t:la in seiner ihm eigenen 
Beziehung zu lieben, verstärkt , nennt man dies "reine Liebe zu Gott" . Zu 
Beginn handelt ein Gottgeweihter den regulierenden Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes gemäß, die ihm sein spiritueller Meister vorschreibt .  
Wenn er dadurch von aller materiellen Verunreinigung völlig gereinigt ist, 
entwickelt sich eine Anhaftung an und ein Geschmack für den hingebungs
vollen Dienst. Dieser Geschmack und diese Anhaftung werden, wenn sie 
sich im Laufe der Zeit allmählich verstärken, zu Liebe . Das Wort " Liebe ' ' 
kann im Grunde nur in Beziehung zum Persönlichen Gott verwendet wer
den. In der materiel len Welt ist der Gebrauch des Wortes " Liebe" in keiner 
Weise zutreffend. Was man in der materiellen Welt Liebe nennt, ist nichts 
anderes als Lust. Es besteht ein gewaltiger Unterschied zwischen Liebe und 
Lust; es ist mit dem Unterschied zwischen Gold und Eisen zu vergleichen. 
Im Närada-paflcarätra wird eindeutig erklärt , daß große Autoritäten, wie 
Bhi�ma, Prahläda, Uddhava und Närada, von reiner Liebe zu Gott sprechen, 
wenn Lust und die Auffassung einer verwandtschaftlichen Beziehung völlig 
auf den Höchsten Gott übertragen werden. 

Eine bedeutende Autorität wie Bhi�ma erklärte, daß Liebe zu Gott bedeu
tet, alle sogenannte Liebe für jede andere Person völlig aufzugeben. Bhi�ma 
zufolge bedeutet Liebe, seine Zuneigung ganz und gar auf eine einzige Per
son zu richten und alle Neigungen zu jeder anderen Person zurückzuziehen. 
Diese reine Liebe kann unter zwei Bedingungen auf den Höchsten Persönli
chen Gott übertragen werden -aus Ekstase und dank der grundlosen Barm
herzigkeit des Höchsten Persönlichen Gottes Selbst .  

Ekstase 

Ekstatische Liebe zu Gott kann in starker Form hervorgerufen werden, 
wenn man einfach unter der Führung eines echten spirituellen Meisters den 
Regeln und Vorschriften des hingebungsvollen Dienstes folgt, wie sie in den 
Schriften n iedergelegt sind. Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 2 .  
Kapitel , Vers 40, wird diese ekstatische Liebe, die aus der Verrichtung regu
l ierten hingebungsvollen Dienstes entsteht, erklärt : , ,Ein Gottgeweihter ent-
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wickelt im Verlauf der Ausübung der regulierenden Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes sein natürliches Kr�Qa-Bewußtsein, und da sein Herz 
auf diese Weise weich geworden ist , chantet und tanzt er wie ein Besessener. 
Während er den heiligen Namen des Herrn chantet , weint er manchmal , re
det er manchmal wirr, singt er manchmal , und zuweilen -ohne sich um Au
ßenstehende zu kü mmern- tanzt er wie ein Irrer . " 

Im Padma Purd!Ja findet man eine Feststellung in bezug auf ekstatische 
Liebe, die aus spontaner Zuneigung geboren wurde: "Candrakänti, ein ge
feiertes hellhäutiges Mädchen, lebte streng im Zölibat, um Kr�Qa zum Ehe
mann zu bekommen. Sie meditierte ständig über die transzendentale Gestalt 
des Herrn und chantete immerzu von der Herrlichkeit des Herrn. Sie hatte 
nicht den Wunsch, jemand anderes zum Gemahl zu nehmen. Sie hatte den 
festen Entschluß gefaßt, daß nur Sri Kr�Qa ihr Gemahl sein werde. " 

Die außergewöhnliche Barmherzigkeit des Herrn 

Wenn der Gottgeweihte ständig mit dem Herrn in ekstatischer Liebe zu
sammen ist ,  muß man verstehen, daß ihm dies vom Herrn Selbst aus Seiner 
grundlosen, außergewöhnlichen Barmherzigkeit heraus gewährt wurde. Ein 
Beispiel solch außergewöhnlicher Barmherzigkeit findet man im Elften Canto 
des Srimad-Bhagavatam, 1 2 .  Kapitel , Vers 8, wo Sri Kr�Qa zu Uddhava sagt : 
"Die gopis in Vrndävana studierten nicht die Vedas um Mich zu erreichen. 
Noch besuchten sie jemals heilige Pilgerstätten. Noch befolgten sie ergeben 
irgendein regulierendes Prinzip. Noch nahmen sie irgendwelche Härten auf 
sich. Es ist nur auf Meine Gemeinschaft zurückzuführen, daß sie die höchste 
Vollkommenheit des hingebungsvollen Dienstes erreichten. "  

Das Beispiel Candrakäntis im Padma Purät�a und das Beispiel der gopis im 
Srimad-Bhägavatam zeigen, daß ein Gottgeweihter ,  der ständig an K{�Qa 
denkt und ständig von Seiner Herrlichkeit in ekstatischer Liebe chantet , un
geachtet seines Zustandes, durch Sri K{�Qas außergewöhnliche Barmherzig
keit die höchste Vollkommenheit des reinen hingebungsvollen Dienstes er
reichen wird. Dies wird im Srimad-Bhägavatam bestätigt : "Wenn jemand 
Hari, den Höchsten Herrn , verehrt, anbetet und liebt,  soilte man verstehen, 
daß er alle Härten, Bußen und ähnliche Vorgänge zur Selbsterkenntnis hin
ter sich gelassen hat. Wenn aber auf der anderen Seite jemand sich alle mögli
chen Härten, Bußen und mystischen yoga-Übungen auferlegt , jedoch keine 
solche Liebe zu Hari entwickelt, müssen all seine Bemühungen als nutzlose 
Zeitverschwendung betrachtet werden. Wenn jemand ständig Kr�Qa in sei
nem Innern und auch außerhalb seinerselbst sieht, muß man verstehen, daß 
er alle Härten und Bußen zur Selbsterkenntnis hinter sich gelassen hat . Und 
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wenn jemand, nachdem er sich alle möglichen Bußen und Härten auferlegt 
hat ,  nicht ständig Kr�Q.a in seinem Ionern und außerhalb seinerselbst sehen 
kann, waren all seine Bemühungen nutzlos. " 

Spontanes Hingezogensein zu K{�Q.a, das ,  wie man sagt , auf die außerge
wöhnl iche Barmherzigkeit des Herrn zurückzufuhren ist, kann in zwei Kate
gorien gegl iedert werden : das eine ist tiefe Ehrfurcht vor der Größe des 
Herrn, und das andere mag ein von selbst entstandenes Gefühl der Zunei
gung zu Kr�Q.a sein, ohne daß eine äußere Betrachtung notwendig wäre. Im 
Närada-paficarätra heißt es: "Jemand, der dank tiefer Verehrung ftir die Grö
ße des Herrn große Zuneigung und stetige Liebe zu Ihm entwickelt, kann 
sicher sein,  die vier Arten der Vai�Q.ava-Befreiung zu erreichen, nämlich 
( 1 )  die gleichen körperlichen Eigenschaften wie der Herr, (2) den gleichen 
Reichtum wie der Herr, (3) Aufenthalt auf dem Planeten, auf dem der Herr 
lebt , und (4) ewige Gemeinschaft mit dem Herrn. " Die Vai�Q.ava-Befreiung 
unterscheidet sich grundsätzlich von der Mäyäväda-Befreiung, die nur ein 
Eingehen in die Ausstrahlung des Herrn ist. 

Im Närada-paficarätra heißt es: "Reiner hingebungsvoller Dienst bedeu
tet, kein Motiv ftir persönlichen Vortei l  zu hegen. Wenn ein Gottgeweihter 
immer nur in Liebe an Sri Kr�r:ta denkt und seinen Geist ständig auf Ihn rich
tet , wird sich diese hingebungsvolle Haltung als das einzige Mittel erweisen , 
die Aufmerksamkeit des Herrn zu gewinnen. Mit anderen Worten, ein Vai�
l).ava, der unablässig an die Gestalt Sri Kr�Q.as denkt, ist als reiner Vai�r:tava 
anzusehen. 

Ein Gottgeweihter , dem die grundlose Barmherzigkeit des Herrn zutei l 
wurde, weil er streng den Regeln und Vorschriften des hingebungsvollen 
Dienstes folgte, fühlt sich im allgemeinen zur erhabenen Größe des Herrn, 
zur transzendentalen Schönheit des Herrn und zur spontanen Ausführung 
hingebungsvollen Dienstes hingezogen. Klarer ausgedrückt:  Wenn man die 
regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes befolgt, kann man 
die transzendentale Schönheit des Herrn neu schätzen lernen.  In jedem Fall 
sind solch erhabene Stellungen nur möglich, wenn der Herr den Gottgeweih
ten mit außergewöhnlicher Barmherzigkeit segnet . 

Die Stufen in der Entwicklung reiner Liebe 

Obwohl bis hierhin viele verschiedene Vorgänge zur Entwicklung von Lie
be zu Gott erklärt wurden, gibt uns Srila Rüpa Gosvämi jetzt eine allgemeine 
Beschreibung, wie man eine solch hohe Stellung am besten erreichen kann.  
Der Beginn ekstatischer Liebe zu Gott ist  im wesentlichen Glauben. Es gibt 
viele Gesellschaften und Gemeinschaften reiner Gottgeweihter, und wenn 
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jemand, der nur ein wenig Glauben besitzt, solche Gesellschaften aufzusu
chen beginnt, geht sein Fortschritt auf reinen hingebungsvollen Dienst hin 
schnel l  vonstatten. 

Der Einfluß eines reinen Gottgeweihten ist dergestalt, daß jemand, der mit 
ein wenig Glauben zu ihm kommt, die Mögl ichkeit erhält, aus autoritativen 
Schriften wie der Bhagavad-gitä und dem Srimad-Bhägavatam über den Herrn 
zu hören. So entwickelt man durch die Barmherzigkeit des Herrn, der im 
Herzen eines jeden weilt, allmählich Glauben an die Beschreibungen solch 
autoritativer Schriften. Das ist die erste Stufe der Gemeinschaft mit reinen 
Gottgeweihten. Auf der zweiten Stufe, nachdem man ein wenig fortgeschrit
ten und reif geworden ist, erklärt man sich von selbst bereit, den Prinzipien 
des hingebungsvollen Dienstes unter der Leitung des reinen Gottgeweihten 
zu folgen und nimmt ihn als spirituellen Meister an. Auf der nächsten Stufe 
verrichtet der Gottgeweihte unter der Führung des spirituellen Meisters re
gulierten hingebungsvollen Dienst, und als Folge solcher Tätigkeiten wird er 
von allen unerwünschten Beschäftigungen befreit. Wenn er von uner
wünschten Beschäftigungen befreit ist, wird sein Glauben stetig gefestigt, 
und er entwickelt einen transzendentalen Geschmack an hingebungsvoller1. 
Dienst, darauf Anhaftung, dann Ekstase und auf der letzten Stufe reine Lie
be zu Gott. Dies sind die verschiedenen Stufen in der Entwicklung reiner 
Liebe.  

Nur die von großem Glück begünstigten Menschen können solchen Erfolg 
im Leben erreichen. Den akademischen Studenten der vedischen Schriften 
ist es unbegreiflich, wie eine solche Entwicklung stattfinden kann. Im 
Närada-paflcarätra sagt daher S iva zu Pärvati: "Meine liebe erhabene Göttin, 
wisse, daß jeder, der die Ekstase der Liebe zum Höchsten Persönlichen Gott 
entwickelt hat und dank dieser Liebe stets in transzendentaler Glückseligkeit 
schwimmt, das materielle Leid oder Glück, das aus dem Körper oder Geist 
entsteht, nicht einmal wahrnehmen kann. " 

Zuneigungen und die verschiedenen Arten des Liebesaustausches sind 
verschiedene Zweige des ursprüngl ichen Baumes der Liebe, die den mannig-
faltigen zuneigungsvollen Manifestationen vorausgehen, die hier nicht näher 
erörtert werden. Diese verschiedenen Manifestationen wurden von Sanätana 
Gosvämi in seinem Bhägavatämrta beschrieben. Obwohl diese verschiedenen 
Arten der Zuneigung und des Liebesaustausches ein sehr vertrauliches The
ma sind, hat Sanätana Gosvämi sie sehr ausfuhrlieh beschrieben. 

Sri Rüpa Gosvämi beschließt den Ersten Teil des Bhakti-rasämrta-sindhu, 
indem er seine Abhandlung Sanätana Gosvämi, der die transzendentale 
Schönheit festlegte, sowie Sri Gopäla Bhatta Gosvämi, Sri Raghunätha 
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Bhana Gosvämi und Sri Raghunätha däsa Gosvämi widmet,  auf daß alle 
transzendentale Freude an diesem Werk haben mögen. Aus dieser Feststel
lung geht hervor, daß der große Srna Jiva Gosvämi noch nicht tätig war, als 
der Bhakti-rasamrta-sindhu geschrieben wurde. 

Hiermit endet Bhaktivedantas zusammetifassende Studie des Ersten Teils des 
Bhakti-rasämrta-sindhu bis zu den Beschreibungen der ekstatischen Liebe zu 
Gott, die als nächstes folgen. 



ZWEITER TEIL 
[Der südl iche Tei l  des Nektarmeeres der Hingabe] 
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Merkmale transzendentalen Wohlgeschmacks 

In diesem Zweiten Teil des Bhakti-räsamrta-sindhu erweist der Verfasser 
seine achtungsvollen Ehrerbietungen Sanätana . Sanätana kann sich entweder 
auf Sri Kf�IJ.a Selbst oder auf Sanätana Gosvämi, den älteren Bruder und spi
rituellen Meister Rüpa Gosvämis, beziehen . Wenn man der Ansicht ist , mit 
Sanätana sei Sri Kf�IJ.a gemeint, werden die Ehrerbietungen Kr�IJ.a erwiesen, 
weil Er von Natur aus so schön und weil Er der Töter des Dämonen Agha ist. 
Wenn man der Meinung ist, daß es Sanätana Gosvämi bedeutet, dann des
halb, weil  er sehr in der Gunst Rüpa Gosvämis stand, der ihm stets diente, 
und weil er alle sündhaften Handlungen vernichtet. In diesem Teil des 
Bhakti-rasämrta-sindhu möchte der Verfasser die al lgemeinen Merkmalen des 
transzendentalen rasa in der Ausübung hingebungsvollen Dienstes beschrei
ben. 

Es werden flinf Hauptthemen behandelt : ( 1 )  vibhäva-besondere Ursa
chen der Ekstase, (2) anubhäva-manifestierte Ekstase, (3 ) sättvika-bhäva 
-wesensgemäße Ekstase, (4) vyabhicäri-bhäva-überwältigende Ekstase 
und (5) sthäyi-bhäva-fortdauernde Ekstase. 

Das Wort rasa, das im Bhakti-rasäf!lrta-sindhu gebraucht wird, wird von 
verschiedenen Personen unterschiedlich verstanden , denn es ist sehr schwie
rig, die genaue Entsprechung im Englischen zu finden. Doch da wir gesehen 
haben, daß unser spiritueller Meister das Wort rasa mit , ,mellow' '  (Wohlge
schmack) übersetzte, werden wir in seine Fußstapfen treten und das Wort 
ebenfalls so übersetzen . 

Die bestimmte liebevolle Stimmung oder Haltung, die man im Liebesaus
tausch mit dem Höchsten Persönlichen Gott kostet , nennt man rasa oder 
Wohlgeschmack. Wenn sich die verschiedenen Arten von rasa miteinander 
verbinden, helfen sie dem Gottgeweihten, den Wohlgeschmack des hinge
bungsvollen Dienstes in der höchsten Form transzendentaler Ekstase zu er
fahren. Obwohl eine solche Stel lung völlig transzendental zu unserer Erfah
rung ist , wird sie in diesem Teil so weit wie möglich erklärt werden, indem 
wir den Fußspuren Srila Rüpa Gosvämis folgen. 
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Ohne in seinen Tätigkeiten so etwas wie einen Wohlgeschmack oder eine 
liebevolle Stimmung zu kosten, kann man mit solchen Tätigkeiten nicht fort
fahren. In ähnlicher Weise muß es im transzendentalen Leben des Kr�Qa-Be
wußtseins u nd hingebungsvollen Dienstes einen bestimmten Wohlge
schmack oder rasa geben. Im allgemeinen wird dieser Wohlgeschmack da
durch erfahren , daß man chantet , hört, den Herrn im Tempel verehrt und im 
Dienst des Herrn tätig ist . Wenn also jemand transzendentale Glückseligkeit 
empfindet , nennt man dies "das Kosten des Wohlgeschmacks" .  Um es noch 
deutlicher zu machen: Wir sollten verstehen, daß die mannigfaltigen Glücks
empfindungen, die man durch die Betätigung im hingebungsvollen Dienst 
erfahrt, als "Wohlgeschmäcker" des hingebungsvollen Dienstes bezeichnet 
werden. 

Dieser transzendentale Wohlgeschmack im hingebungsvollen Dienst kann 
n icht von jedem erfahren werden, denn eine solch süße, l iebevolle Stim
mung entwickelt sich nur als Folge des Tuns im vorangegangenen Leben 
oder durch die Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten. Wie oben erklärt 
wurde,  ist Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten der Beginn des Glaubens 
im hingebungsvollen Dienst. Nur wenn man solchen Glauben in der Ge
meinschaft eines reinen Gottgeweihten entwickelt, oder wenn man in seinem 
vorangegangenen Leben hingebungsvolle Tätigkeiten verrichtet hat, kann 
man tatsächlich den Wohlgeschmack des hingebungsvollen Dienstes kosten . 
Mit anderen Worten, diese transzendentale Glückseligkeit ist nicht für jeden 
gewöhnlichen Menschen erfahrbar, wenn er nicht so außerordentlich mit 
Glück begünstigt ist, in der Gemeinschaft von Gottgeweihten zu leben oder 
die hingebungsvollen Tätigkeiten seines vorangegangenen Lebens fortzuset
zen.  

Der allmähliche Entwicklungsvorgang zur Stufe des hingebungsvollen 
Dienstes wird im Ersten Canto des Srimad-Bhagavatam erklärt : "Der Anfang 
besteht darin, in der Gemeinschaft von Gottgeweihten, die selber ihre Her
zen durch gegenseitige Gemeinschaft geläutert haben, über Sri .K{�I).a zu hö
ren. Wenn man über die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn hört, 
wird dies dazu fuhren, daß man ständig transzendentale Glücksel igkeit em
pfindet. "  Auch in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54) wird erklärt , daß das erste sicht
bare Merkmal eines Menschen, der tatsächlich zur spirituel len Ebene ge
kommen ist, darin besteht, daß er immer von Freude erfüllt ist. Dieses freu
dige Leben erreicht er durch seine Reaktion auf das Lesen der Bhagavad-gita 
oder des Srimad-Bhtigavatam oder aber durch die Gemeinschaft mit Perso
nen, die großes Interesse am spirituellen Leben des Kr�Qa-Bewußtseins zei
gen -besonders diejenigen, die · den festen Entschluß gefaßt haben, die 
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Gunst Govindas dadurch zu erreichen, daß sie in dem Seinen Lotosfußen 
geweihten transzendentalen liebevollen Dienst tätig sind. Gestärkt durch ein 
solches Gefühl entwickelt jemand, der ständig die regulierenden Prinzipien 
des hingebungsvollen Dienstes befolgt, um so den Höchsten Persönlichen 
Gott zu erfreuen, zwei Prinzipien zwingender Kraft,  die unter die Kategorie 
der vibhäva fallen. So genießt er transzendentale Glückseligkeit. 

Es gibt mehrere Ursprünge oder Ursachen für diese zwingende Liebe zu 
Kr�IJ.a, wie zum Beispiel Kr�IJ.a Selbst, die Geweihten Kp�Q.as und Kr�IJ.as 
Spiel auf der Flöte . Die Wirkung ist manchmal eine Steigerung der l iebenden 
Empfindung und manchmal eine Behinderung. 

Während der Ekstase treten acht transzendentale Merkmale im Körper 
auf, und sie alle sind nur durch eine Mischung der oben erwähnten fünf ek
statischen Stufen möglich. Ohne eine Mischung dieser fünf ekstatischen 
Prinzipien kann man keine transzendentale Glückseligkeit erfahren. Die Ur
sache oder Grundlage der Erfahrung transzendentalen Wohlgeschmacks ist 
genau das, was wir mit vibhäva meinen. Diese vibhäva hat zwei Aspekte, 
nämlich den grundlegenden und den impulsiven. Im Agni Purä!Ja wird 
vibhäva wie folgt beschrieben : "Die Grundlage, aus der ekstatische Liebe ge
boren wird, heißt vibhäva, die wiederum zweifach gegliedert ist, und zwar in 
grundlegende und impulsive ."  Es gibt also zwei Arten der ekstatischen Lie
be. Ekstatische Liebe entsteht durch Kr�IJ.a und Seinen Geweihten. Sri K.r�IJ.a 
ist der Gegenstand grundlegender ekstatischer Liebe, und Sein reiner Ge
weihter, ein Speicher solcher Liebe, ist der Gegenstand impulsiver ekstati
scher Liebe. Impulsive ekstatische Liebe ist folglich die Liebe, die entsteht, 
wenn man einen Gegenstand sieht, durch den man an Kr�IJ.a erinnert wird. 

Sri Kr�Qa, der über unbegreifliche Kräfte verfügt und dem die unbegreifli
chen Eigenschaften transzendentalen Wissens und transzendentaler Glück
sel igkeit eigen sind,  ist die grundlegende Ursache ekstatischer Liebe . Durch 
Seine mannigfaltigen Inkarnationen und Erweiterungen wird Er auch zum 
Speicher oder vielmehr Impuls ekstatischer Liebe . Im Srimad-Bhägavatam 
gibt es im Zusammenhang mit dem brahma-vimohana-lilä eine Stelle, die die
sen impulsiven Aspekt ekstatischer Liebe ein wenig deutlich werden läßt. Als 
Brahmä von Kr�IJ.a getäuscht wurde, der Sich in alle die von Brahmä gestoh
lenen Kuhhirtenjungen, Kälber und Kühe erweiterte, wurde Sri Baladeva 
von Erstaunen ergriffen und sagte: "Wie wunderbar es ist, daß Meine eksta
tische Liebe für Kr�IJ.a zu so vielen Kuhhirtenjungen, Kälbern und Kühen 
hingezogen wird! " Er war von Erstaunen überwältigt , als Er dies dachte. Dies 
ist eines der Beispiele dafür, daß K{�Qa Selbst  zum Gegenstand und Speicher 
der ekstatischen Liebe in ihrem impulsiven Aspekt wird. 



[Erste Wel le] 

14 I Eigenschaften Sri Kr�.,as 

Persönliche Erscheinungen können zweifach gegliedert werden. Die eine 
Erscheinung ist verdeckt und die andere ist sichtbar. Wenn Kr�Q.a durch ver
schiedene Kleider verdeckt ist, ist Seine persönliche Erscheinung verdeckt. 
Ein anderes Beispiel Seiner verdeckten persönlichen Erscheinung findet man 
im Srimad-Bhägavatam im Zusammenhang mit Seinem Dvärakä-lilä (Seinem 
Aufenthalt in Dvärakä als König der Stadt) . Zuweilen begann Sri Kr�Q.a zu 
spielen, indem Er Sich wie eine Frau kleidete. Als Uddhava Ihn in dieser Ver
kleidung sah, sagte er: "Wie wunderbar es ist, daß diese Frau meine ekstati
sche Liebe zu sich hinzieht, genau wie Sri Kr�oa es tut. Ich denke, sie muß 
Kr�oa sein, der durch die Kleider einer Frau verdeckt ist ! " 

Ein Gottgeweihter pries die körperlichen Merkmale Kr�oas, als er den 
Herrn in Seiner sichtbaren persönlichen Erscheinung sah. Er rief aus: "Wie 
wundervoll die persönliche Erscheinung Sri Kr�oas ist ! Sein Hals ist genau 
wie eine Muschel ! Seine Augen sind so schön, als wollten sie die Schönheit 
der Lotosblume herausfordern. Sein Körper ist genau wie der tamäla-Baum, 
wunderbar blauschwarz. Sein Haupt wird durch einen Baldachin von Haaren 
beschützt, auf Seiner Brust sind die Zeichen des srivatsa zu sehen, und Er 
hält ein Muschelhorn in der Hand. Durch diese wundervollen körperlichen 
Merkmale bietet der Feind des Dämonen Madhu einen solch wohlgefälligen 
Anblick, daß Er mir transzendentale Glücksel igkeit schenken kann, wenn ich 
nur Seine transzendentalen Eigenschaften sehe. ' '  

Nachdem Srila Rüpa Gosvämi verschiedene Schriften zu Rate gezogen 
hat, legt er folgende Liste der transzendentalen Eigenschaften des Herrn vor : 
1 .  wundervolle Merkmale am ganzen Körper, 2 .  mit al len glückverheißenden 
Eigentüml ichkeiten gezeichnet , 3 .  überaus wohlgefäl l ig ,  4. strahlend , 
5 .  stark, 6 .  immer jugendlich, 7 .  spricht alle Sprachen fließend, 8 .  wahrhaftig, 
9. spricht angenehm, 10 .  hervorragender Redner, 1 1 .  hochgelehrt, 1 2 .  hoch
intelligent,  1 3 .  ein Genie, 14 .  künstlerisch, 1 5 .  überaus klug, 1 6 .  sachkundig, 
1 7 .  dankbar, 1 8 .  fest entschlossen, 1 9 .  weiß Zeit  und Umstände genau zu 
beurteilen, 20 . sieht und spr icht entsprechend der Autorität der Vedas oder 
Schriften,  2 1 . rein,  22 . selbstbeherrscht, 23 . standhaft ,  24 . geduldig, 25 .  ver
zeihend,  2 6 .  ernst ,  2 7 .  selbstgenügsam, 2 8 .  g leichmütig,  29 .  großmütig ,  
3 0 .  re l i g i ö s , 3 1 .  h e l d e n h a ft ,  

·
3 2 .  m i t fü h l e n d ,  3 3 .  r e s p e k t v o l l ,  
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34. freundlich, 35 . freisinnig, 36 . scheu, 37 . der Schutzherr der ergebenen 
Seelen, 38 .  glücklich, 39 .der wohlmeinende Freund der Gottgeweihten, 
40. durch Liebe beherrscht, 4 1 . allglückverheißend, 42. überaus mächtig, 
43 . überall berühmt, 44. beliebt, 45 . den Gottgeweihten zugeneigt, 46. wirkt 
auf alle Frauen anziehend, 47 . in jeder H insicht verehrenswert, 48 . in jeder 
Hinsicht reich, 49 . in jeder Hinsicht rühmenswert, und 50. der höchste Be
herrscher. Der Höchste Persönliche Gott besitzt all diese 50 transzendenta
len Eigenschaften in Fülle so tief wie das Meer. Mit anderen Worten, das 
Ausmaß Seiner Eigenschaften ist unfaßbar .  

Als untrennbare Teilchen des Höchsten Herrn können auch die individuel
len Lebewesen all diese Eigenschaften in winzigem Ausmaß besitzen, vor
ausgesetzt sie werden reine Geweihte des Herrn. Anders ausgedrückt :  Alle 
oben genannten transzendentalen Eigenschaften können in den Gottgeweih
ten nur in winziger Menge vorhanden sein, wohingegen diese Eigenschaften 
im Höchsten Persönlichen Gott immer in Fülle zu finden sind. 

Außer diesen gibt es noch andere transzendentale Eigenschaften, die Siva 
seiner Frau Pärvati im Padma Purärza beschreibt und die im Ersten Canto des 
Srimad-Bhägavatam, 16 .  Kapitel , Vers 26-30 , in einem Gespräch zwischen 
der Halbgöttin der Erde und dem König der Religion, Dharma, erwähnt wer
den. Es heißt dort: "Personen , die den Wunsch haben, bedeutende Persön
lichkeiten zu werden, müssen mit den folgenden Eigenschaften geschmückt 
sein: Wahrhaftigkeit ,  Sauberkeit, Barmherzigkeit, Ausdauer, Entsagung, 
Friedfertigkeit, Einfachheit, Beherrschung der Sinne, Gleichmut des Geistes, 
Genügsamkeit,  Gleichheit , N achsicht,  Gelassenheit ,  Gelehrsamkeit ,  
Wissen, Reichtum, Ritterlichkeit, Einflußstärke, Erinnerungsvermögen, 
Unabhängigkeit, Feingefühl, Glanz, Geduld, Ungestörtsein, Gutherzigkeit, 
Findigkeit, Vornehmheit, Höflichkeit, Entschlossenheit, Energiereichtum, 
Wohlergehen, Sprachgewandtheit, Ernst, Stetigkeit, Zuverlässigkeit, Ruhm, 
Achtbarkeil und Freiheit von falscher Selbstgefäll igkeit. " Personen, die da
nach streben, große Seelen zu werden, können nicht ohne die obengenann
ten Eigenschaften sein; wir können deshalb mit Sicherheit annehmen, daß 
diese Eigenschaften auch in Sri :Kf�l).a, der Höchsten Seele, zu finden sind. 

Außer den bisher aufgeführten 50 Eigenschaften besitzt Sri Kr�IJ.a 5 weite
re, die manchmal zum Teil  in Brahma oder S iva sichtbar sind. Diese tran
szendentalen Eigenschaften sind: 5 1 .  unwandelbar, 52 .  allwissend, 53 .  immer 
frisch, 54 . sac-cid-änanda (der Besitz eines ewigen, allwissenden, glückseli
gen Körpers) , 55 . im Besitz aller mystischen Vollkommenheit. 

Kr�Qa besitzt noch 5 weitere Eigenschaften,  die im Körper NäräyaQas 
sichtbar sind, und zwar: 56 . Er verfugt über unbegreifliche Kraft; 57 .  unzähli-
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ge Universen kommen aus Seinem Körper hervor; 58 .  Er ist die ursprüngli
che Quelle aller Inkarnationen; 59 . Er gewährt den Feinden, die Er tötet, Be
freiung,  und 60. Er wirkt auf befreite Seelen anziehend. All diese tran
szendentalen Eigenschaften sind wunderbarerweise in der persönlichen Er
scheinung Sri Kr�Qas sichtbar. 

Neben diesen 60 transzendentalen Eigenschaften besitzt Kr�Qa 4 weitere, 
die nicht einmal in der Näräyal)a-Form Gottes , geschweige denn in den Halb
göttern oder gewöhnlichen Lebewesen, sichtbar sind. Es sind dies: 6 1 . Er 
vollfuhrt wundervolle mannigfaltige Spiele (besonders Seine Kindheitsspie
le) ; 62. Er ist von Geweihten umgeben, die mit wunderbarer Gottesliebe aus
gestattet sind; 63 . Er kann durch Sein Flötenspiel alle Lebewesen in allen 
Universen zu Sich hinziehen, und 64 .  Seine Schönheit ist so köstlich, daß 
nichts und niemand in der Schöpfung ihr gleichkommen kann.  Zählt man 
diese 4 außergewöhnlichen Eigenschaften Kr�Qas zu den bisherigen hinzu,  
kommt man zu dem Ergebnis, daß Kr�Qa insgesamt 64 Eigenschaften besitzt. 
Srfla Riipa Gosvämi hat versucht, all diese 64 Eigenschaften in der Person 
des Höchsten Herrn anband von Quellennachweisen aus verschiedenen 
Schriften zu belegen. 

1 .  Wunderbare körperliche Merkmale 

Jeder Vergleich der verschiedenen Körperglieder des Herrn mit materiel
len Dingen kann nicht tatsächl ich genau zutreffend sein.  Solch materielle 
Vergleiche sollen lediglich gewöhnlichen Menschen zu einem Verständnis 
verhelfen, die nicht begreifen können, von welch erhabener Natur die kör
perlichen Merkmale des Herrn sind. Man sagt, K.r�Qas Gesicht sei so schön 
wie der Mond, Seine Schenkel seien so stark wie Elefantenrüssel , Seine 
Arme glichen zwei Säulen,  Seine Handflächen seien geformt wie Lotosblü
ten, Seine Brust gleiche einem Tor, Seine Hüften seien schmal und Seine 
Leibesmitte erinnere an eine Terrasse. 

2 .  Glückverheißende Eigentümlichkeiten 

Es gibt bestimmte Eigentümlichkeiten verschiedener Glieder, die als sehr 
glückverheißend gel ten und im Körper des Herrn alle vorhanden sind. In die
sem Zusammenhang sagte ein Freund Nanda Mahäräjas, als er über Sri 
Kr�Qas glückverheißende Körpermerkmale sprach: " Mein l ieber König der 
Kuhhirten, ich kann 32 glückverheißende Merkmale am Körper deines Soh
nes entdecken !  Ich frage mich, wie dieser Knabe in der Familie von Kuhhir
ten geboren werden konnte. " Wenn Sn Kr�Qa herabkommt,  erscheint Er für 
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gewöhnlich in einer Familie von lcyatriyas (Königen) , wie es Sri Rämacandra 
tat, und manchmal in einer Familie von brähma(las. Kr�Qa spielte jedoch 
die Rolle von Mahäräja Nandas Sohn entgegen der Tatsache, daß Nanda zur 
vaiSya-Gemeinde gehörte. Die Aufgabe der vaisya-Gemeinde ist es, Handel 
zu treiben, ftir landwirtschaftliche Erzeugnisse zu sorgen und die Kühe zu 
beschützen. Deshalb wunderte sich Nandas Freund, der wahrscheinlich in 
einer brähma(la-Familie geboren wurde, wie ein solch hochgestelltes Kind in 
einer Familie von vaisyas zur Welt kommen konnte. Wie dem auch sei , als 
nächstes beschrieb er dem Pflegevater Kr�Qas die glückverheißenden Zei
chen am Körper des Knaben. 

Er fuhr fort: "Dieser Knabe besitzt an sieben Stellen einen rötlichen 
Glanz-es sind dies Seine Augen, Seine Finger- und Fußspitzen, Sein Gau
men, Seine Lippen, Seine Zunge und Seine Nägel.  Ein rötlicher Glanz an die
sen sieben Stellen gilt als glückverheißend. Drei Teile Seines Körpers sind 
sehr breit :  Seine Körpermitte, Seine Stirn und Seine Brust. Drei Teile Seines 
Körpers sind kurz : Sein Hals, Seine Schenkel und Sein Glied. Drei Teile Sei
nes Körpers sind sehr tief: Seine Stimme, Seine Intelligenz und Sein Nabel. 
Fünf Teile Seines Körpers sind hoch: Seine Nase, Seine Arme, Seine Ohren, 
Seine Stirn und Seine Hüften. Fünf Teile Seines Körpers sin� fein:  Seine 
Haut, die Haare auf Seinem Kopf und an den anderen Teilen Seines Körpers, 
Seine Zähne und Seine Fingerspitzen. Diese körperlichen Merkmale sind in 
ihrer Gesamtheit nur bei großen Persönlichkeiten zu sehen. " 

Die Schicksalslinien in den Handflächen werden ebenfalls als glückver
heißende Körpermerkmale angesehen.  Hierzu teilte eine ältere gopi König 
Nanda mit : "Auf den Handflächen deines Sohnes sind allerlei wunderbare 
Schicksalslinien zu sehen.  Auf Seinen Handflächen findet man die Zeichen 
von Lotosblüten und Rädern, und Seine Fußsohlen tragen die Zeichen einer 
Flagge, eines Blitzes, eines Fisches, eines Stabes zur Leitung von Elefanten 
und einer Lotosblume. Sieh nur, wie glückverheißend diese Zeichen sind! " 

3 .  Wohlgefällig 

Schöne körperliche Merkmale, die von selbst anziehend wirken, nennt 
man rucira (dem Auge wohlgefällig) . Kr�Qa besitzt diese anziehend wirkende 
Eigenschaft der rucira in Seiner persönlichen Erscheinung. Im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam, 2 .  Kapi tel , Vers 1 3 ,  heißt es hierzu: " K.r�Qa, der 
Höchste Persönliche Gott, erschien in Seinem herrlichen Gewand in der 
Opferarena, als König Yudhi�lhira das Räjasuya-Opfer durchführte. Alle 
bedeutenden Persönlichkeiten aus verschiedenen Teilen des Universums wa
ren eingeladen worden, an dem Opfer tei lzunehmen, und als sie Kr�Qa dort 
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sahen, kamen sie alle zu dem Schluß, daß der Schöpfer Seine Kunstfertigkeit 
zur Vollendung gebracht habe,  als Er diesen besonderen Körper Kr�Qas 
schuf. ' '  

Es wird gesagt, daß acht Teile von Kr�IJas transzendentalem Körper der 
Lotosblume gleichen,  nämlich Sein Gesicht, Seine beiden Augen, Seine bei
den Hände, Sein Nabel und Seine beiden Füße. Die gopis und Bewohner von 
Vrndävana pflegten den Glanz von Lotosblumen überall zu sehen, und es 
fiel ihnen schwer, ihre Augen von diesem Anblick abzuwenden. 

4 .  Strahlend 

Der Glanz, der das Universum durchdringt, gilt als die Strahlen des Höch
sten Persönlichen Gottes . Das höchste Reich Kr�Qas sendet immerzu die 
Strahlung aus, die man als brahmajyoti kennt, und diese Strahlung geht von 
Seinem Körper aus. 

Der Glanz der Juwelen, die die Brust des Herrn schmücken, übertrifft 
selbst den Glanz der Sonne,  doch wenn sie mit dem körperlichen Glanz des 
Herrn verglichen werden, erscheinen all diese Juwelen nur so hell wie einer 
der Sterne am Himmel . Der transzendentale Einfluß Kr�Qas ist daher so 
groß, daß er jeden besiegen kann. Als Kr�Qa in der Opferarena Seines Fein
des König Karhsa stand, fürchteten sich die anwesenden Ringer vor Kr�IJa 
und waren beunruhigt, wenn sie daran dachten, daß sie mit Ihm kämpfen 
sollten, obwohl sie sahen,  daß der Körper Sri Kr�IJas sehr zart war. 

5 .  Stark 

Jemand, der außergewöhnliche körperliche Stärke besitzt, wird baliyän ge
nann�. Als Kr�Qa Ari��äsura tötete, sagten einige der gopis: "Liebe Freundin
nen, seht nur wie Kr�Qa Ari��äsura tötete! Obwohl der Dämon stark war wie 
ein Berg, hob Kr�Qa ihn wie ein Stück Watte hoch und schleuderte ihn ohne 
Schwierigkeit von Sich! " An einer anderen Stelle heißt es : "0 meine l ieben 
Geweihten Srl Kr�IJas, möge die linke Hand Srl Kr�Qas, die den Govardhana
Hügel wie einen Ball hochhob, euch vor allen Gefahren bewahren . "  

6 .  Immer jugendlich 

Kr�IJa ist in jedem Seiner Lebensalter schön - in Seiner Kindheit, Seiner 
Knabenzeit und Seiner Jugend. Von diesen dreien ist Seine Jugend der Spei
cher aller Freuden, und es ist die Zeit, in der Er die höchste Mannigfaltigkeit 
an hingebungsvollem Dienst entgegennimmt. In diesem Alter ist Kr�IJa von 
allen transzendentalen Eigenschaften erfüllt und in Seine transzendentalen 
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Spiele vertieft. In den Augen der Gottgeweihten ist daher der Beginn Seiner 
Jugend der bezaubernste Aspekt in ekstatischer Liebe. 

In diesem Lebensalter wird Kr�IJ.a wie folgt beschrieben: "Die Kraft der Ju
gend Kr�IJ.as hatte sich mit Seinem lieblichen Lächeln vereinigt, das selbst die 
Schönheit des Vollmondes besiegte. Er war immer schön gekleidet, und Sei
ne Lieblichkeit übertraf selbst die des Liebesgottes, und Er zog immerzu die 
Gemüter der gopis zu Sich hin, die dadurch stets transzendentale Freude em
pfanden. " 

7 .  Spricht alle Sprachen fließend 

Rüpa Gosvämi sagt, daß jemand als wunderbarer Sprachenkundiger be
zeichnet wird, wenn er die Sprachen verschiedener Länder kennt, besonders 
das Sanskrit, das in den Städten der Halbgötter gesprochen wird, sowie an
dere, weltliche Sprachen, einschließlich der der Tiere. Dieser Feststellung ist 
zu entnehmen, daß Kr�Qa auch die Sprachen der Tiere sprechen und verste
hen kann. Eine alte Frau in Vrndävana, die zur Zeit von Kr�IJ.as Spielen zuge
gen war, sagte einmal überrascht:  "Wie wunderbar ist es, daß Kr�IJ.a, dem die 
Herzen aller jungen Mädchen von Vrajabhümi gehören, Sich so schön mit 
den gopis in der Sprache von Vrajabhümi unterhalten kann, während Er mit 
den Halbgöttern in Sanskrit spricht, und daß Er auch die Sprache der Tiere 
beherrscht und daher sogar mit den Kühen und Büffeln sprechen kann! Auch 
in der Sprache der Provinz Kaschmir und in der Sprache der Papageien und 
anderer Vögel sowie in höchst gewöhnlichen Sprachen ist Kr�IJ.a so aus
drucksreich! "  Sie befragte die gopis, wie es komme, daß Kr�Qa so viele ver
schiedene Sprachen so gut beherrsche. 

8 .  Wahrhaftig 

Wer sein Ehrenwort niemals bricht, wird als wahrhaftig bezeichnet. Kr�IJ.a 
versprach einst Kunti, der Mutter der PäQQavas, daß Er ihre fünf Söhne vom 
Schlachtfeld von Kuruk�tra zurückbringen werde. Als die Schlacht beendet 
war und alle PäQQavas heimkehrten, pr ies Kunti Kr�IJ.a, weil Er Sein Verspre
chen so ehrlich erfüllt hatte. Sie sagte : "Selbst der Sonnenschein mag eines 
Tages kühl und der Mondschein mag eines Tages heiß werden, aber niemals 
wird Dein Verspechen enttäuschen. Als Kr�IJ.a ein anderes Mal, zusammen 
mit Bhima und Arjuna, Jaräsandha herausforderte, sagte Er zu Jaräsandha 
offen, Er sei der ewige Kr�IJ.a, der zusammen mit zweien der PäQQavas zu 
ihm gekommen sei.  Die Geschichte ist, daß sowohl Kr�Qa als auch die 
PäQQ8vas -in diesem Falle Bhima und Arjuna- k$atriyas waren. Jaräsandha 
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war ebenfalls ein lcyatriya, und er war den brähma!JaS gegenüber sehr mildtä
tig. Kr�Qa, der den Plan hatte, mit Jaräsandha zu kämpfen, begab sich daher 
mit Bhima und Arjuna in der Verkleidung von brähma�as zu ihm. Da Jarä
sandha den brähma�as gegenüber sehr mildtätig war, fragte er sie ,  was sie 
wünschten, und sie brachten ihren Wunsch vor, mit ihm zu kämpfen. Bei 
dieser Gelegenheit erklärte Kr�Qa, der als brähma�a verkleidet war, Er sei der 
gleiche K.r�IJ.a, der der ewige Feind des Königs sei .  

9 .  Angenehmer Sprecher 

Wer selbst mit seinem Feind liebenswürdige Worte wechseln kann, nur um 
ihn zu besänftigen, wird ein angenehmer Sprecher genannt. Kr�Qa war solch 
ein angenehmer Sprecher, daß Er, nachdem Er Seinen Feind Käliya im Was
ser der Yamunä besiegt hatte, sagte: "Mein l ieber König der Schlangen, ob
wohl Ich dir so viel Schmerz bereitet habe, sei bitte nicht mit Mir unzufrie
den. Es ist Meine Pflicht, diese Kühe zu beschützen, die selbst von den Halb
göttern verehrt werden. Nur um sie vor der Gefahr deiner Gegenwart zu be
wahren, war Ich gezwungen, dich von diesem Ort zu verbannen. "  

Käliya lebte im Wasser der Yamunä, und als Folge war der hintere Teil des 
Flusses vergiftet worden. Viele Kühe hatten das Wasser getrunken und wa
ren gestorben. Kr�Qa sprang daher, obwohl Er erst vier oder fünf Jahre alt 
war, ins Wasser , bestrafte Käliya gehörig und forderte ihn auf, den Ort zu 
verlassen und woanders hinzugehen. 

Kr�IJ.a sagte damals, daß die Kühe selbst von den Halbgöttern verehrt wer
den, und Er zeigte praktisch, wie man die Kühe beschützt. Zumindest Men
schen, die im Kr�Qa-Bewußtsein leben, sollten in Seine Fußstapfen treten 
und den Kühen allen Schutz gewähren. Kühe werden nicht nur von den 
Halbgöttern verehrt. Kr�IJ.a Selbst verehrte die Kühe bei mehreren Gelegen
heiten, vor allem an den Tagen Gopä��ami und Govardhana-püjä. 

1 0 .  Hervorragender Redner 

Jemand, der bedeutungsvolle Worte mit aller Höflichkeit und allen guten 
Eigenschaften sprechen kann, wird als vävadüka oder "hervorragender Red
ner" bezeichnet. Im Srimad-Bhägavatam gibt es eine schöne Stelle, die deut
lich zeigt, wie höflich Kr�Qa zu sprechen vermag. Als Kr�IJ.a Seinen Vater 
Nanda Mahäräja höflich bat, die rituelle Opferdarbringung für den Regengott 
Indra einzustellen, wurde die Frau eines Dorfkuhhirten von Seinen Worten 
bezaubert. Sie beschrieb später Kr�Qas Sprechen ihren Freundinnen : "K.r�Qa 
sprach zu Seinem Vater so höflich und freundlich, daß es war, als gieße Er 
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Nektar in die Ohren aller Anwesenden. Wer wird sich nicht zu Ihm hingezo
gen fühlen, nachdem er solch liebenswürdige Worte aus Kr�Qas Mund ver
nommen hat? "  

Kr�r:tas Sprache, die alle guten Eigenschaften im Universum enthält, wird 
von Uddhava wie folgt beschrieben: "Die Worte Kr�Qas wirken so anzie
hend, daß sie selbst das Herz Seines Widersachers augenblicklich wandeln 
können. Seine Worte können auf der Stel le al le Fragen und Probleme der 
Welt lösen. Obwohl Er nicht sehr lange spricht, trägt jedes einzelne Wort aus 
Seinem Mund vielerlei Bedeutung. Diese Worte Kr�Q.as bereiten meinem 
Herzen große Freude. ' '  

1 1 .  Hochgelehrt 

Wenn jemand sehr gebildet ist und streng nach moralischen Grundsätzen 
handelt, nennt man ihn hochgelehrt. Wer sich auf verschiedenen Wissensge
bieten auskennt, wird als gebildet bezeichnet, und weil er nach moralischen 
Grundsätzen handelt, nennt man ihn moralisch stark. Zusammen bilden die
se beiden Faktoren Gelehrsamkeit. 

Im H inblick auf Kr�r:tas Erziehung durch Sändipani Muni sagt Sri Närada 
Muni :  "Zu Beginn sind Brahmä und andere wie Wolken verdunsteten Was
sers aus dem großen Meer Kr�Q.a. Anders ausgedrückt: Brahma empfing als 
erster die vedische Erziehung von Kr�Q.a, so wie die Wolken Wasser aus dem 
Meer empfangen. Diese vedische Erziehung oder Unterweisung, die von 
Brahmä der Welt verkü ndet wurde, fiel dann auf den "Berg" Sändipani Mu
ni. Sändipani Munis Anweisungen an Kr�Q.a sind wie ein Wasserspeicher auf 
dem Berg, der als Fluß talwärts strömt und sich wieder mit der Quelle, dem 
Meer Kr�Q.a, vermischt . ' '  Deutlicher gesagt : Der Gedanke ist , daß Kr�Q.a im 
Grunde von niemandem unterwiesen werden kann, ebenso wie der Ozean 
von keiner anderen Quelle Wasser bekommt als von sich selbst. Es scheint 
nur so, als ließen die Flüsse das Wasser in den Ozean strömen . Brahma em
pfing seine Erziehung von Kr�Q.a, und von Brahmä wurde diese vedische U n
terweisung mittels der Schülernachfolge vertei lt. Sändipani Muni wird mit 
einem Fluß verglichen, der wieder zu Tal strömt, um in diesen gleichen ur
sprünglichen Ozean, Kr�Q.a, einzugehen. 

Die Siddhas, die Bewohner von Siddhaloka (dort werden alle Wesen mit 
vollentwickelten mystischen Kräften geboren) , und die Cäral).as, die Bewoh
ner eines ähnlichen Planeten, beten zu Kr�Qa wie folgt : "Lieber Sri Govinda, 
die Göttin der Gelehrsamkeit zieren vierzehn pädagogische Schmuckstücke; 
ihre Intelligenz durchdringt die vier Abteilungen der Vedas; ihre Aufmerk
samkeit ist stets den Gesetzbüchern gewidmet, die von großen Weisen wie 
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Manu gegeben wurden; sie ist mit sechserlei Fachwissen bekleidet, nämlich 
vedischer Beweisführung, vedischer Grammatik, vedischer Astrologie, vedi
scher Beredsamkeit, vedischem Wortschatz und vedischer Logik; ihre ständi
gen Freundinnen sind die Ergänzungsschriften zu den Vedas und PuraiJas, 

und sie ist mit dem endgültigen Abschluß aller Bildungsgänge geschmückt. 
Diese Göttin der Gelehrsamkeit hat jetzt die Gelegenheit bekommen, mit 
Dir als Mitschülerin in der Schule zu sitzen, und ist jetzt in Deinem Dienst 
tätig. ' '  

Kr�Q.a, der Höchste Persönliche Gott, benötigt keine Erziehung; doch Er 
bietet der Göttin der Gelehrsamkeit eine Möglichkeit, Ihm zu dienen. Da 
Kn;Q.a selbstgenügsam ist, benötigt Er nicht den Dienst irgendeines Lebewe
sens, obwohl Er viele Geweihte hat. Nur weil Kr�Q.a so gütig und barmherzig 
ist, gibt Er jedem die Gelegenheit, Ihm zu dienen, als ob Er den Dienst Sei
ner Geweihten brauche. 

Im Hinblick auf Seine moralischen Grundsätze heißt es : " Kr�Q.a regiert 
Vrndävana als der Tod in Person flir die Diebe, als Glückseligkeit ftir die 
Frommen, als der überaus schöne Liebesgott ftir die jungen Mädchen und als 
die großmütigste Persönlichkeit fur die Armen. Für Seine Freunde ist Er er
frischend wie der Vollmond, und ftir Seine Widersacher ist Er das vernich
tende Feuer, das von Siva erzeugt wird. Kr�Q.a ist daher in Seinen Beziehun
gen zu unterschiedlichen Personen der vollkommene Moralist . "  Wenn Er ftir 
die Diebe der Tod in Person ist, soll man nicht denken, Er handle ohne mora
lische Grundsätze oder sei grausam; Er ist immer noch gütig, denn Diebe mit 
dem Tod zu bestrafen, ist die höchste Form moralischer Grundsätze. In der 
Bhagavad-gita (4 . 1 1 ) sagt Kr�Q.a ebenfalls, daß Er Sich verschiedenen Perso
nen gegenüber so verhält ,  wie sie sich Ihm gegenüber verhalten. Kr�Q.as Ver
halten gegenüber Gottgeweihten und Sein Verhalten gegenüber Nichtgottge
weihten ist, obwohl verschieden , gleichermaßen gut. Weil Kr�Q.a absolut gut 
ist, ist Sein Verhalten gegenüber jedem immer gut. 

1 2 .  Hochintelligent 

Ein Mann wird als intelligent bezeichnet, wenn er ein gutes Gedächtnis 
und feines Unterscheidungsvermögen besitzt. Soweit es Kr�Q.as Gedächtnis 
betrifft, wird gesagt, daß Er während Seiner Studienzeit in der Schule 
Sändipani M unis in Avantipura ein solch scharfes Erinnerungsvermögen 
zeigte, daß Er durch einmaliges Hören von Seinem Lehrer sogleich auf dem 
jeweiligen Wissensgebiet vollkommen wurde . Im Grunde besuchte Er die 
Schule Sändipani Munis nur, um den Menschen der Welt zu zeigen, daß sich 
jeder, ganz gleich wie bedeutend oder geistreich er sein mag, an höhere Au-
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toritäten wenden muß, um eine allgemeine Bildung zu erwerben. Es ist un
erhebl ich, wie bedeutend man sein mag; auf jeden Fall muß man einen Leh
rer oder spirituellen Meister annehmen. 

Kr�Qas feines Unterscheidungsvermögen wurde sichtbar, als Er mit dem 
unberührbaren König kämpfte, der die Stadt Mathurä angriff. Den vedischen 
Riten gemäß dürfen lcyatriya-Könige diejenigen, die unberührbar sind, nicht 
berühren, nicht einmal , um sie zu töten. Als daher der unberührbare König 
die Stadt Mathurä bedrängte, hielt es Kr�Qa nicht für klug, ihn eigenhändig 
zu töten. Dennoch mußte der König getötet werden, und deshalb beschloß 
Kr�I)a mit feinem Unterscheidungsvermögen, vom Schlachtfeld zu fliehen, 
so daß der unberührbare König Ihn verfolgen würde. Er konnte dann den 
König zu der Berghöhle führen, in der Mucukunda im Schlaf lag. Mucukun
da hatte von Kärttikeya die Segnung bekommen, daß jeder, den er beim Er
wachen aus seinem Schlaf ansah, auf der Stelle zu Asche verbrennen werde. 
Kr�I)a hielt es daher flir klug, den unberührbaren König in diese Höhle zu 
führen, so daß der König durch seine Gegenwart Mucukunda aufwecken und 
so augenbl icklich zu Asche verbrannt werde. 

1 3 .  Genial 

Jemand wird als Genie bezeichnet, wenn er jeden Gegenspieler mit immer 
neuen Argumenten widerlegen kann. In diesem Zusammenhang findet man 
eine Feststellung in der Padyävali, die folgendes Gespräch zwischen Kr�I)a 
und Rädhä enthält. Als Kr�I)a eines Morgens zu Rädhä kam, fragte Rädhä 
Ihn: "Mein l ieber Kesava , wo ist Dein väsa? " Das Sanskritwort väsa hat drei 
Bedeutungen : die erste ist "Wohnstätte" ;  eine andere ist "Duft" und eine 
dritte ist , , Gewand' ' .  

Eigentlich fragte RädhäräQi Kr�I)a "Wo ist Dein Gewand? " ,  doch Kr�I.la 
stellte Sich, als verstehe Er " Wohnstätte" und antwortete Rädhäräl)i: "Mei
ne liebe Bezauberte, gegenwärtig habe Ich Meine Wohnstätte in Deinen 
schönen Augen. " 

Darauf erwiderte RädhäräQi: "Mein lieber gewitzter Jüngling, Ich fragte 
nicht nach Deiner Wohnstätte, Ich fragte nach Deinem Gewand. "  

Kr�Qa ga b  dann vor, Er verstehe väsa als "Duft",  und sagte:  "Meine liebe 
vom Schicksal Begünstigte, Ich habe die Form dieses Duftes nur angenom
men, um mit Deinem Körper zusammenzusein. ' '  

Srimati RädhäräQi fragte Kr�I)a weiter : "Wo verbrachtest Du die Nacht ? "  
Das genaue Sanskritwort, das in diesem Zusammenhang gebraucht wurde, 
lautet yaminyamJ4ita}J. Yäminyä bedeutet "Nacht" ,  und �itab bedeutet 
"verbringen" . Kr�I)a jedoch tei lte das Wort yäminyäm14ita}J in zwei Wörter, 
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nämlich yäminya und mU$itafz. Auf diese Weise beantwortete Er alle Fragen 
Rädhärä.,is so geschickt, daß Er diese liebste der gopis froh stimmte. 

14 .  Kunstvoll 

Wer kunstvoll reden kann und sich kunstvoll zu kleiden weiß, wird 
vidagdha genannt. Diese beispielhafte Eigentümlichkeit war in der Persön
lichkeit Sri Kr�Qas sichtbar. RädhäräQi sagte darüber: "Meine l iebe Freun
din,  sieh nur, wie schön Kr�IJa Lieder verfaßt ,  und wie Er, mit schönen Gir
landen bekränzt, tanzt und lustige Worte spricht und auf Seiner Flöte spielt .  
Er hat Sich so bezaubernd gekleidet, als habe Er alle möglichen Spieler beim 
Schach besiegt. Er lebt auf wunderbare Weise auf der höchsten Höhe künst
lerischer Fähigkeit . ' '  

1 5 .  Geschickt 

Jemand, der mehrere Arbeiten gleichzeitig verrichten kann, wird als ge
schickt bezeichnet . In diesem Zusammenhang sagte eine der gopis: " Meine 
lieben Freundinnen, seht nur, wie geschickt Sri Kr�IJa ist ! Er verfaßt schöne 
Lieder über die Kuhhirtenjungen und erfreut die Kühe .  Durch die Bewegung 
Seiner Augen bereitet Er den gopis Freude, und zur gleichen Zeit kämpft Er 
mit Dämonen wie Ari�täsura und anderen. So beschäftigt Er Sich mit ver
schiedenen Lebewesen auf unterschiedliche Weise und genießt die Situation 
nach Herzenslust. " 

1 6 .  Sachkundig 

Jeder, der eine sehr schwierige Aufgabe schnell erledigen kann, wird sach
kundig genannt. Über die Sachkundigkeil Kr�Qas findet man eine Feststel
lung im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 59.  Kapitel, Vers 1 7 , wo 
Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it sagt : "0 Bester der Kurus, Sri Kr�IJa 
hob die Wirkung all der verschiedenen Waffen auf, die von verschiedenen 
Kämpfern angewandt wurden. " Vormals bekämpfte man sich, indem man 
alle möglichen Pfeile abschoß. Eine Partei schoß einen bestimmten Pfeil ab, 
und die andere Sei te mußte diesem Pfeil mit einem anderen Pfeil begegnen. 
Zum Beispiel schoß eine Partei einen Pfeil ab, der bewirkte, daß Wasser vom 
Himmel strömte, und um diesem entgegenzuwirken, mußte die gegnerische 
Partei einen Pfeil abschießen, der das Wasser auf der Stelle in Wolken ver
wandeln konnte. Aus dem obigen Vers geht hervor, daß Kr�IJa sehr erfahren 
darin war, den feindlichen Pfeilen entgegenzuwirken. In ähnlicher Weise hat
te beim räsa-Tanz jede einzelne gopiden .Wunsch, daß Kr�Qa ihr Partner wer-
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de, und sogleich erweiterte Kr�IJ.a Sich in viele Kr�IJ.as, um mit jeder einzel
nen gopi verbunden zu sein. Das Ergebnis war, daß jede gopi }(r�l)a an ihrer 
Seite fand. 

1 7 .  Dankbar 

Jeder, der sich dessen bewußt ist, was sein Freund für ihn getan hat, und 
der seinen Dienst niemals vergißt, wird dankbar genannt. Im Mahabharata 
sagt Kr�Qa: "Als Ich von Draupadi fort war, weinte sie mit den Worten , He 
Govinda! '  Dieser Ruf nach Mir hat Mich in ihre Schuld gebracht, und dieses 
Verschuldetsein nimmt allmählich in Meinem Herzen zu. " Diese Worte 
Kr�IJ.as beweisen, wie sehr man den Höchsten Herrn erfreuen kann, wenn 
man sich einfach Ihm zuwendet und ruft :  "He Kr�IJ.a! He Govinda ! " 

Der maha-mantra (Hare Kr�IJ.a, Hare Kr�Qa, Kr�Qa K{�Qa, Hare Hare/ 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare) ist ebenfalls einfach eine 
Anrufung des Herrn und Seiner Energie. Wir können uns vorstellen, wie 
sehr Sich der Herr jemandem verpflichtet fühlt, der ständig Ihn und Seine 
Energie anruft. Es ist für den Herrn unmöglich, einen solchen Geweihten je
mals zu vergessen. Es wird in diesem Vers klar gesagt , daß jeder, der den 
Herrn anruft ,  sogleich die Aufmerksamkeit des Herrn auf sich zieht, der Ihm 
für immer verpflichtet bleibt . 

Ein anderes Beispiel ftir Kr�IJ.as Gefühl des Verpflichtetseins wird im Hin
blick auf Seine Beziehung zu Jämbavän angeführt. Als der Herr in der Gestalt 
Sri Rämacandras gegenwärtig war, leistete Ihm Jämbavän, der große König 
der Affen, sehr treue Dienste. Als der Herr dann als Sri Kr�IJ.a erschien, hei
ratete Er Jämbaväns Tochter und behandelte ihn mit all der Achtung, die ge
wöhnlich Höi:tergestellten erwiesen wird. Jeder ehrliche Mensch ist seinem 
Freund verpflichtet, wenn dieser etwas ftir ihn getan hat. Wie kann also 
Kr�IJ.a, der die höchste ehrliche Persönlichkeit ist, eine Verpflichtung gegen
über Seinem Diener vergessen ? 

1 8 .  Entschlossen 

Jeder, der regulierende Prinzipien einhält und seine Versprechen durch 
praktisches Handeln erfüllt, wird als entschlossen bezeichnet . Ein Beispiel für 
die Entschlossenheit des Herrn wird im Harivamsa gegeben. Es geht dort um 
Sri Kr�Qas Kampf mit dem König des Himmels, Indra, dem gewaltsam die 
pärijata-Blume geraubt wurde. Parijata ist eine Art von Lotosblume, die auf 
den himmlischen Planeten wächst. Einst wünschte sich Satyabhämä, eine der 
Königinnen Kr�IJ.as, diese Lotosblume, und Kr�IJ.a versprach Seiner Frau, ihr 
die Blume zu bringen; doch weigerte sich Indra, seine parijata-Blume abzu-
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treten. Deshalb kam es zu einem großen Kampf- ��I).a und die Päi).Qavas 
auf der einen Seite und alle Halbgötter auf der anderen. Schließlich besiegte 
Kr�IJ.a sie alle, nahm die pärijäta-Blume und brachte sie Seiner Königin. Im 
Hinblick auf diesen Vorfall sagte Kr�IJ.a zu Närada Muni : , , Mein lieber großer 
Weiser der Halbgötter,  jetzt kannst du den Gottgeweihten im allgemeinen 
und den Nichtgottgeweihten im besonderen verkünden, daß alle Halbgöt
ter-die Gandharvas, die Nägas, die Räk�sa-Dämonen, die Yak�as und die 
Pannagas -Mich zu besiegen versuchten, als Ich die pärijäta-Blume mit Mir 
nahm, doch niemand konnte das Versprechen brechen, daß Ich Meiner Kö
nigin gab. " 

Ein anderes Versprechen gibt Kr�IJ.a in der Bhagavad-gitä (9 .3 1 ) ;  Er sagt 
dort, daß Sein Geweihter niemals vergehen wird. Ein aufrichtiger Gottge
weihter, der stets im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig ist, 
soll daher die Gewißheit haben, daß Kr�r:ta Sein Versprechen niemals bre
chen wird. Er wird Seine Geweihten unter allen Umständen schützen. 

Kr�IJ.a zeigte, wie Er Sein Versprechen erfüllt, als Er Satyabhämä die pärijä
ta-Blume brachte; als Er Draupadi davor bewahrte, geschmäht zu werden, 
und als Er Arjuna von den Angriffen aller Feinde befreite. 

Daß Kr�IJ.a Sein Versprechen hält ,  daß Seine Geweihten niemals besiegt 
werden, wurde schon früher durch Indra bestätigt, als er im Govardhana- /i/a
bezwungen wurde. Als Kr�Qa die Bewohner von Vraja (Vrndävana) davon 
abhielt ,  Indra zu verehren,  wurde Indra zornig und überflutete Vrndävana 
mit einem Dauerregen. Kr�Qa jedoch beschützte alle Einwohner und Tiere 
von Vrndävana, indem Er den Govardhana-Hügel hochhob, der als Schirm 
diente. Als der Vorfall vorüber war, unterwarf sich Indra l(r�Qa mit vielen 
Gebeten und gestand ein:  " Indem Du den Govardhana-Hügel hochhobst 
und die Bewohner von Vrndävana beschütztest, hast Du Dein Versprechen 
gehalten, daß Deine Geweihten niemals besiegt werden können. "  

1 9 .  Er weiß Zeit und Umstände genau z u  beurteilen 

Kr�IJ.a verstand es meisterhaft,  mit Menschen je nach Umständen, Land, 
Zeit und Umgebung umzugehen. Wie Er eine bestimmte Zeit ,  einen be
stimmten Umstand und eine bestimmte Person zu nutzen wußte, wurde von 
Ihm zum Ausdruck gebracht, als Er mit Uddhava über Seinen rasa-Tanz 
mit den gopis sprach. Er sagte : " Die am besten geeignete Zeit ist die Voll
mondnacht im Herbst, wie heute Nacht. Der beste Ort im Universum ist 
Vrndävana, und die schönsten Mädchen sind die gopis. Mein lieber Freund 
Uddhava, Ich glaube daher, daß Ich jetzt all diese Umstände nutzen und den 
räsa-Tanz vollfuhren sollte ."  
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20 . Er sieht durch die Autorität der Schriften 

Jemand, der genau nach der Anweisung der Schrift handelt, wird Sästra
cak$US genannt. Sästra-cak$US bedeutet jemand, der mit den Augen der auto
risierten Schriften sieht. Im Grunde sollte jeder, der über Wissen und Erfah
rung verfugt ,  alles durch diese Bücher sehen. Zum Beispiel sehen wir mit un
serem bloßen Auge den Sonnen planeten nur als eine gleißende Substanz, 
doch wenn wir durch autorisierte wissenschaftl iche Bücher und andere 
Schriften sehen, können wir verstehen, wie viel größer die Sonne als unsere 
Erde und wie mächtig sie ist. Dinge durch das bloße Auge zu sehen , ist daher 
kein wirkliches Sehen. Dinge durch die autorisierten Bücher oder durch die 
autorisierten Lehrer zu sehen, ist die richtige Art zu sehen . Obwohl Kr�IJ.a 
der Höchste Persönliche Gott ist und alles in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft sehen kann, bezog Er Sich daher immer auf die Schriften, um die 
Menschen im allgemeinen durch Sein Vorbild zu lehren. Obwohl Kr�IJa zum 
Beispiel in der Bhagavad-gita als die höchste Autorität sprach, erwähnte und 
zitierte Er das Vedänta-sütra als Autorität . Im Srimad-Bhägavatam gibt es eine 
Stelle, wo jemand scherzhaft sagt , daß Kr�IJ.a, der Feind Karilsas, als der Se
her durch die Sästras bekannt sei �  um jedoch Seine Autorität zu bekunden, 
sei Er jetzt damit beschäftigt, die gopis anzuschauen , wodurch die gopis wie 
toll würden. 

2 1 .  Rein 

Es gibt zwei Arten höchster Reinheit. Eine Art besitzt man, wenn man fä
hig ist, eine sündhafte Person zu befreien. Im anderen Fal l tut man nichts 
Unreines. Jemanden, der eine dieser Eigenschaften besitzt , nennt man in 
höchster Form rein. Kr�IJ.a ist beides: Er kann alle sündhaften, bedingten 
Seelen befreien, und zur gleichen Zeit tut Er niemals etwas, durch das Er ver
unreinigt werden könnte. 

In diesem Zusammenhang sagte Vidura, während er versuchte, seinen äl
teren Bruder, Dhftarä�tra, von seinen famil iären Anhaftungen loszulösen : 
"Mein lieber Bruder, richte Deinen Geist einfach auf die Lotosfuße Kr�Qas, 
der von großen Weisen und Heiligen mit wundervollen gelehrten Versen ver
ehrt wird. K.r�IJa ist der höchste Befreier unter al len anderen Befreiern. Zwei
fellos gibt es große Halbgötter wie Siva und Brahmä, jedoch sind sie in ihrer 
Eigenschaft als Befreier immer von der Barmherzigkeit Kf�Qas abhängig. " 
Vidura riet daher seinem älteren Bruder Dhrtarä�tra, seinen Geist zu sam
meln und al lein Kr�IJa zu verehren. Wenn man einfach den heil igen Namen 
Kr�IJas chantet, wird dieser heilige Name im Herzen wie die mächtige Sonne 
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aufgehen und sogleich alle Dunkelheit der Unwissenheit vertreiben. Vidura 
gab Dhrtarä�tra daher den Rat, ständig an Kr�Qa zu denken, so daß die durch 
sündhafte Handlungen entstandenen Verunreinigungen augenblickl ich fort
gewaschen werden würden. Auch in der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 1 2- 1 3) wendet 
sich Arjuna an Kr�oa mit den Worten : pararh brahma param dhäma pavitram. 
" Du bist der höchste Reine ."  Es gibt noch viele andere Beispiele, an denen 
Kr�Qas höchste Reinheit deutlich wird. 

22 . Selbstbeherrscht 

Jemand, der seine Sinne völlig beherrschen kann, wird vasi oder selbstbe
herrscht genannt. In diesem Zusammenhang heißt es im Srimad-Bhägavatam 
( 1 . 1 1 .36) : "Alle 1 6  000 Frauen Kr�IJas waren so ausnehmend schön, daß ihr 
Lächeln und ihre Scheu imstande waren, große Halbgötter wie Siva zu bezau
bern. Doch trotz ihrer betörenden Weibl ichkeit konnten sie Kr�IJa nicht im 
geringsten erregen . "  Jede von den Tausenden von Frauen dachte, Kr�IJa sei 
durch ihre weibl iche Schönheit bezaubert, doch dies war nicht der Fall . Kr�IJa 
ist daher der höchste Beherrscher der S inne, und dies wird in der Bhagavad
gitä ( 1 .24) bestätigt , wo Er als Hr�Ikesa-der Meister der Sinne- angespro
chen wird. 

23 . Ausdauernd 

Jemand, der sich bemüht, bis er sein gewünschtes Ziel erreicht hat, wird 
als ausdauernd bezeichnet .  

Es kam einmal zu einer Auseinandersetzung zwischen Kr�Qa und König 
Saträj it wegen des Syamantaka-Juwels. Der Edelstein ging im Wald verloren ,  
doch Kr�Qa l ieß Sich nicht entmutigen. Er bekam schließlich d�s Juwel , in
dem Er mit großer Ausdauer suchte. 

24 . Duldsam 

Jemand, der alle möglichen Unannehmlichkeiten hinnimmt, obwohl sol
che Drangsale unerträgl ich erscheinen, wird duldsam genannt. 

Als Kr�Qa bei Seinem spirituellen Meister lebte, nahm Er gern jede Mühe 
auf sich, um Seinem guru zu dienen, obwohl Sein Körper sehr weich und zart 
war. Es ist die Pflicht des Schülers, dem spirituellen Meister trotz aller mögli
chen Schwierigkei ten jede Art von Dienst zu leisten . Der Schüler, der beim 
spirituel len Meister lebt, muß von Tür zu Tür betteln gehen und dem spiri
tuellen Meister alle Almosen bringen. Wenn prasäda ausgeteilt wird, ruft der 
spirituelle Meister im allgemeinen jeden Schüler zum Essen. Wenn der spiri-
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tuelle Meister versehentlich vergi ßt, einen Schüler zur Teilnahme am prasä
da zu rufen, lautet die Anweisung in den Schriften, daß der Schüler an die
sem Tag eher fasten sollte als aus eigener Initiat ive Nahrung zu sich zu neh
men. Es gibt viele strenge Bestimmungen dieser Art. Manchmal ging Kr�IJ.a 
auch in den Wald, um trockenes Brennholz zu sammeln. 

25 . Nachsichtig 

Jemand, der alle möglichen Vergehen seitens eines anderen ertragen kann, 
ist als nachsichtig bekannt. 

Sri Kr�IJ.as Eigenschaft, nachsichtig zu sein, wird im Sisupä/a-vadha im Zu
sammenhang mit Seinem Verbot, S isupäla zu töten , beschrieben. König S isu
päla war der Monarch des Königreiches Cedi , und obwohl er ein Vetter 
Kr�IJ.as war, beneidete er Ihn. Wann immer sie einander begegneten , ver� 
suchte S isupäla, Kr�IJ.a zu beleidigen und Ihn mit so vielen Schimpfnamen 
wie mögl ich zu überschütten . Als S isupäla in der Arena von Mahäräja Yud
hi��hiras Räjasuya-Opfer Sri Kr�IJ.a Sch impfnamen zuzurufen begann, küm
merte Sich Kr�IJ.a nicht darum und bl ieb schweigsam. Einige Leute in der 
Arena machten Anstalten, S isupäla zu töten, doch Kr�IJ.a hielt sie zurück . So 
nachsichtig war Er. Es heißt: Wenn ein Donnern in den Wolken ertönt, ant
wortet der mächtige Löwe sogleich mit donnerndem Gebrüll �  doch der Löwe 
kümmert sich nicht darum, wenn die törichten Schakale ihr unbedeutendes 
Geheul von sich geben. 

Sri Yämunäcärya pr ies Kr�IJ.as Nachsicht mit folgenden Worten : "Mein lie
ber Sri Rämacandra, Du bist so barmherzig, da ß Du der Krähe verziehst, die 
Jänakis Brust zerkratzte, als sie sich einfach vor Dir verneigte. " Einmal ver
wandelte sich Indra, der König des Himmels, in eine Krähe und griff Sitä 
(Jänaki) , die Frau Sri Rämacandras , an, indem er ihr die Brust zerkratzte. 
Dies war zweifellos eine Beleidigung der universalen Mutter Sitä, und Sri 
Rämacandra machte sogleich Anstalten, die Krähe zu töten . Doch weil sich 
die Krähe vor dem Herrn verneigte, verzieh Er ihr das Vergehen. Sri 
Yämunäcärya sagt in sei nem Gebet weiter, daß Sri Kr�Q.as Nachsicht sogar 
noch größer ist als die Sri Rämacandras, denn Sisupäla beleidigte Kr�IJ.a im
merzu -nicht nur in einem Leben, sondern fortgesetzt, während drei er Le
ben. Dennoch war Kr�IJ.a so gütig, daß Er Sisu päla die Erlösung gewährte, in 
Seine Existenz einzugehen . Hieraus können wir verstehen , daß das Ziel der 
Monisten, mit der Ausstrahlung des Höchsten zu verschmelzen, nicht sehr 
schwer zu erreichen ist . Selbst Personen wie S isupäla, die Kr�IJ.a fortgesetzt 
feindl ich gegenüberstehen, können diese Befreiung erlangen. 
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26 . Ernst 

Jemand, der seine Gedanken nicht jedem mitteilt oder dessen Gedanken
gänge und Vorhaben sehr schwer zu verstehen sind, wird als ernst bezeich
net . 

Nachdem Sri Kr�IJ.a von Brahmä beleidigt worden war, betete Brahmä zu 
Ihm um Vergebung. Doch obwohl Brahmä Kr�IJ.a so schöne Gebete dar
brachte, war er sich nicht sicher , ob K{�I).a zufrieden oder immer noch är
gerlich war. Mit anderen Worten, K{�l)a war so ernst, daß Er den Gebeten 
Brahmäs keine große Bedeutung beimaß. Ein anderes Beispiel ftir K{�l)as 
Ernsthaftigkeit Qndet man im Zusammenhang mit Seinem Liebesaustausch 
mit Rädhäräi).i. K{�l)a war über Seinen Liebesaustausch mit Rädhäräl)i im
mer sehr verschwiegen, so sehr, daß Baladeva, Kr�IJas älterer Bruder und 
ständiger Begleiter, aufgrund dieser Ernsthaftigkeit nicht verstehen konnte, 
was in l(r�l)a vor sich ging. 

27 . In sich selbst zufrieden 

Jemand, der völlig in sich selbst zufrieden ist, ohne nach etwas zu begeh
ren, und der nicht einmal erregt ist, wenn es einen ernsthaften Grund zum 
Leid gibt ,  wird als sei bstzufrieden bezeichnet. 

Kr�IJ.a bewies Seine Selbstzufriedenheit, als Er, Arjuna und Bhima Jarä
sandha, den schreckl ichen König von Magadha, herausforderten und Kr�IJ.a 
al les Verdienst ftir die Vernichtung Jaräsandhas Bhima zukommen ließ. 
Hieraus können wir verstehen, daß Kr�IJ.a niemals auch nur den geringsten 
Wert auf Ruhm legt , obwohl niemand berühmter sein kann als Er. 

Daß Er S ich durch nichts stören läßt, wurde deutlich, als Sisupäla Ihm 
Schimpfnamen zuzurufen begann. Alle Könige und brähmatJas, die in der 
Opferarena Mahäräja Yudhi��hiras versammelt waren, wurden verstört und 
wollten sogleich Kr�IJ.a durch schöne Gebete besänftigen, doch all diese Kö
nige und brähma1Jas konnten keinerlei Störung in Kr�IJ.as Person entdecken. 

28 . Gerecht 

Jemand, der durch Anhaftung und Neid nicht beeinflußt wird, gilt als ge
recht. 

Ein Beispiel ftir Kr�IJ.as Gerechtigkeitssinn findet man im Zehnten Canto 
des Srimad-Bhägavatam, 1 6 .  Kapitel , Vers 33 , im Zusammenhang mit Seiner 
Bestrafung Käliyas, der hundertköpfigen Schlange. Als Käl iya schwer bestraft 
wurde,  erschienen seine Frauen vor dem Herrn und beteten wie folgt : "Lie-
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ber Herr, Du bist herabgestiegen, um alle dämonischen Lebewesen zu be
strafen. Unser Gemahl, dieser Käliya, ist ein sehr sündiges Geschöpf, und 
deshalb ist Deine Bestrafung durchaus angemessen.  Wir wissen, daß Deine 
Strafe für Deine Feinde und Dein Umgang mit Deinen Söhnen beides das 
gleiche ist . Wir wissen, daß Du an das zukünftige Wohl dieses niederträchti
gen Geschöpfes gedacht hast, als Du es bestraftest. " 

In einem anderen Gebet heißt es : "Mein lieber Sri Kr�Qa, Bester der Kuru
Dynastie, Du bist so unvoreingenommen, daß Du sogar einen Feind, wenn 
dieser befähigt ist, belohnen wirst. Und wenn einer Deiner Söhne ein Misse
täter ist , wirst Du ihn bestrafen. Das ist Deine Aufgabe, denn Du bist die 
höchste Autorität in allen Universen. Du bist nicht voreingenommen. Wenn 
jemand Voreingenommenheit in Deinem Charakter zu finden glaubt, ist er 
ohne Zweifel im U nrecht. " 

29 . Großmütig 

Jeder, der ein großer Wohltäter ist , wird großmütig genannt. 
Als Kr�IJa Dvärakä regierte, war Er so großmütig und mildtätig, daß Seine 

Spendefreudigkeit keine Grenzen kannte. Tatsächlich war Seine Spendefreu
digkeit in Dvärakä so groß, daß selbst das spirituelle Königreich mit all sei
nem Reichtum an cintäma�i-Steinen, wunscherfüllenden Bäumen und 
surabhi-Kühen ü hertroffen wurde. Im spirituellen Königreich Sri Kr�IJaS, das 
man Goloka Vrndävana nennt, gibt es surabhi-Kühe , die unbegrenzte Men
gen Milch geben. Dort stehen wunscherfüllende Bäume, von denen jeder
mann alle möglichen Früchte pflücken kann, so viele,  wie er möchte. Das 
Land ist aus dem Stein der Weisen gemacht, der bei der Berührung mit Eisen 
dieses in Gold verwandelt .  Mit anderen Worten, obwohl im spirituel len Kö
nigreich, dem Reich Kr�IJaS, märchenhafter Reichtum zu finden ist, übertraf 
l<.f�IJas Spendefreudigkeit in Dvärakä sogar den Reichtum von Goloka 
Vrndävana. Wo immer Kr�IJa Sich aufbält, begleitet Ihn der unbegrenzte 
Reichtum von Goloka Vrndävana. 

Es wird auch berichtet , daß Sri Kr�Qa, als Er in Dvärakä lebte, Sich in 
16 108 Formen erweiterte, und jede einzelne Erweiterung wohnte in einem 
Palast mit einer Königin. Nicht nur lebte Kr�Qa glücklich mit Seinen Königin
nen in diesen Palästen, sondern Er spendete auch von jedem Palast eine Ge
samtzahl von 1 3  054 Kühen, die alle über und über mit schönen Tüchern 
und Geschmeiden geschmückt waren. Von jedem dieser 1 6  1 08 Paläste ver
schenkte Kr�Qa diese Kühe täglich. Das bedeutet, daß Kr�Qa jeden Tag 
2 10  273 832 Kühe spendete. Niemand kann den Wert einer solch großen An
zahl von Kühen ermessen, die als Spende gegeben wurden; doch so war es 
Brauch in Kr�Qas täglichem Leben, während Er in Dvärakä regierte. 



166 Der Nektar der Hingabe 

30. Re I igi ös 

Jemand, der persönlich nach den Lehren der Religion lebt, wie sie in den 
Sästras niedergelegt sind, und der die gleichen Prinzipien auch andere lehrt, 
wird als rel igiös bezeichnet. Sich nur zu einem bestimmten Glauben zu be
kennen ist kein Zeichen von Religiosität. Man muß nach rel igiösen Grund
sätzen handeln und durch sein persönliches Beispiel andere lehren. Ein sol
cher Mensch ist als rel igiös zu verstehen. 

Als Kr�IJ.a auf unserem Planeten gegenwärtig war, gab es keine Gottlosig
keit. In diesem Zusammenhang sagte Närada Muni einmal scherzhaft zu 
Kr�IJ.a: "Mein lieber Herr der Kuhhirtenjungen, während Deine Stiere (Stie
re sind die Vertreter der Religion) von den Weidegründen Gras fressen und 
sich auf ihren vier Beinen fortbewegen, haben sie sicherlich alles Gras der 
Gottlosigkeit aufgefressen ! " Mit anderen Worten, durch die Gnade Kr�IJ.as 
wurden rel igiöse Prinzipien so gut behütet , daß kaum jemand gottlos 
handelte. 

Es wird gesagt, daß die Halbgötter fast immer von ihren Frauen getrennt 
waren , weil Kr�IJ.a ständig Opfer vollzog und die Halbgötter von den höheren 
Planetensystemen dazu einlud. Die Frauen der Halbgötter , die die Abwesen
heit ihrer Ehemänner bedauerten, begannen daher zu beten, Buddha, die 
neunte Inkarnation Kr�IJ.as im Zeitalter des Kali ,  möge erscheinen. Mit an
deren Worten,  statt erfreut zu sein, daß Sn Kr�IJ.a gekommen war, begannen 
sie um die Erscheinung Buddhas zu beten, denn Buddha beendete die rituel
len Zeremonien und Opfer, die in den Vedas empfohlen sind, um die Men
schen vom Tieretöten abzubringen. Die Frauen der Halbgötter dachten, 
wenn Buddha erscheine, würden alle Opfer eingestellt, und so würden ihre 
Gatten nicht zu solchen Zeremonien eingeladen werden und deshalb nicht 
von ihnen getrennt sein. 

Manchmal erhebt sich die Frage : "Warum kommen die Halbgötter von 
den höheren Planetensystemen nicht auch heute auf die Erde ? ' '  Die einfache 
Antwort lautet , daß die Darbringung von Opfern eingestel lt wurde, nachdem 
Buddha erschien und Opferzeremonien verurteilte, um das Töten von Tieren 
auf unserem Planeten zu beenden, so daß die Halbgötter deshalb kein Inter
esse mehr haben, hierherzukommen. 

3 1 . Heldenhaft 

Jemand, der mit Begeisterung kämpft und es versteht, vielerlei Waffen an
zuwenden, wird als heldenhaft bezei�hnet. 

In bezug auf Kr�IJ.as Heldenmut im Kampf heißt es an einer Stelle: " Mein 
lieber Vernichter des Feindes, so wie ein Elefant während eines Bades im See 
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alle Lotosstengel im Wasser durch das Schwingen seines Rüssels umknickt, 
so hast Du durch die bloße Bewegung Deiner Arme, die mit Elefantenrüsseln 
verglichen werden, zahllose lotosgleiche Feinde getötet. ' '  

I m  Hinbl ick auf Kr�I)as Fertigkeit im Gebrauch von Waffen wird berichtet : 
"Als Jaräsandha mit dreizehn ak$auhitzis Kr�I)as Armee angriff, war er nicht 
imstande, auch nur einen einzigen Soldaten auf Kf�I)as Seite zu verletzen. 
Dies lag an Kr�I)as sachkundiger Ausbi ldung in der Kriegskunst Zweifellos 
ist ein solcher Vorfall in der Geschichte der Kriegskunst einzigartig. " 

32 . Mitfühlend 

Jemand, der eines anderen Leid nicht ertragen kann, wird als mitfühlend 
bezeichnet . 

Kr�I)as Mitleid mit denen, die leiden, kam zum Ausdruck, als Er die Kö
nige befreite, die von Magadhendra eingekerkert worden waren . Als Großva
ter Bhi�ma im Sterben lag, betete er zu Kr�I)a und beschrieb Ihn als die Son
ne, die alle Dunkelheit auflöst. Die Könige waren von Magadhendra in fin
stere Zellen gesperrt worden, doch als Kr�I)a dort erschien, verschwand die 
Dunkelheit augenbl ickl ich, als wäre die Sonne aufgegangen. Mit anderen 
Worten, obwohl Magadhendra es fertiggebracht hatte, so viele Könige ein
zukerkern, wurden sie alle befreit, als Kr�I)a erschien . Kr�I)a tat dies aus auf
richtigem Mitleid mit den Königen . 

Kr�I)as Mitleid zeigte sich auch, als Großvater Bhi�ma auf einem Bett aus 
Pfeilen lag, die durch seinen Körper geschossen worden waren. Als Bhi�ma 
so dalag, verlangte ihn sehr danach, Kr�I)a zu sehen , und so erschien Kr�I)a 
vor ihm. Als Kr�I)a den bedauernswerten Zustand Bhi�mas sah, begann Er 
mit tränenfeuchten Augen zu sprechen. Er vergoß nicht nur Tränen , sondern 
vergaß sogar Sich Selbst in Seinem Mitleid. 

Statt Kf�I)a unmittelbar Ehrerbietungen darzubringen , erweisen daher 
Gottgeweihte ihre Ehrerbietungen Seinem mitfühlenden Wesen. Im Grunde 
ist es sehr schwier ig, sich Kr�I)a zu nähern, da Er der Höchste Persönliche 
Gott ist . Jedoch nutzen die Gottgeweihten Sein mitfühlendes Wesen, das von 
Rädhäräl)i vertreten wird, und beten zu Rädhäräl)i um Kr�r:tas Mitleid. 

33 . Achtungsvoll 

Jemand, der einem spirituellen Meister, einem brahma!Ja und einem alten 
Menschen gebührende Achtung entgegenbringt , wird als achtungsvoll ange
sehen. 

Wenn sich höhergestel lte Persönlichkeiten vor Kf�I)a versammelten, er
wies Kr�I)a zunächst Seinem spirituellen Meister, dann Seinem Vater und 
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schließlich Seinem älteren Bruder Balaräma achtungsvolle Ehrerbietungen. 
So war Sri Kr�Qa, der Lotosäugige, in al l  Seinen Beziehungen zu anderen 
völlig glückl ich und reinen Herzens. 

34 . Liebenswürdig 

Jemand, der weder unverschämt wird noch ein eingebildetes Wesen zeigt, 
wird als liebenswürdig bezeichnet . 

Kr�Qas freundliches Wesen zeigte sich, als Er die Arena erreichte, in der 
Mahäräja Yudhi�thira, Kr�Qas älterer Vetter, ein Räjasüya-Opfer vorbereitet 
hatte. Mahäräja Yudhi�thira wußte, daß Kr�Qa der Höchste Persönliche Gott 
ist, und so ging er daran, von seinem Wagen zu steigen, um Kr�Qa zu em
pfangen. Doch bevor Yudhi�thira herabsteigen konnte, war Sri Kr�Qa schon 
von Seinem eigenen Wagen gesprungen und fiel sogleich dem König zu Fü
ßen. Obwohl Kr�Qa der Höchste Persönliche Gott ist, vergißt Er niemals , im 
Umgang mit anderen die gesel lschaftl ichen Sitten zu wahren. 

35 . Großmütig 

Jemand, dessen natürliches Wesen sehr mild ist, wird großmütig genannt . 
Im Sisupäla-vadha gibt es eine Feststellung Uddhavas nach dem Raub des 
Syamantaka-Juwels ,  die bestätigt , daß K{�I)a so gütig und wohlgesinnt ist , 
daß Er, selbst wen n  ein Diener schwerer Vergehen angeklagt ist, diese nicht 
in Betracht zieht.  Er n immt nur den Dienst zur Kenntnis, den der Gottge
weihte Ihm geleistet hat .  

36 . Verschämt 

Jemand, der bisweilen Demut und Verschämtheil zeigt, wird als verschämt 
bezeichnet . 

Wie im Lalita-mddhava beschrieben wird , wurde Kr�oas Verschämtheil 
sichtbar, als Er den Govardhana-Hügel mit dem kleinen Finger Seiner l inken 
Hand hochhob. Alle gopfs bewunderten Kr�IJ.as wunderbare Tat, und auch 
Kr�oa lächel te beim Anbl ick der gopfs. Als Kr�IJ.as Blick die Brüste der gopfs 
streifte, begann Seine Hand zu zittern, und als die Kuhhirten unter dem Hü
gel sahen, daß Seine Hand zitterte, wurden sie ein wenig verstört . Es ent
stand ein großer Aufruhr, und sie alle begannen zu Kr�IJ.a um Schutz zu be
ten.  Da lächelte Sri Balaräma, als Er sah, daß die Kuhhirten sich fürchteten , 
weil der Govardhana-Hügel zitterte. Als dann Kr�Q.a den Balaräma lächeln 
sah, dachte Er, Balaräma habe bemerkt, daß Er die Brüste der gopfs betrach
tet, und sogleich wurde Er verschämt . 
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37 . Der Schutzherr der ergebenen Seelen 

Kr�1.1a ist der Schutzherr aller ergebenen Seelen. 
Ein Feind Kr�Qas lebte auf bei dem Gedanken, daß er Kr�Qa nicht zu fur

chten brauchte, denn wenn er sich Ihm einfach ergab, würde Kr�Q.a ihm allen 
Schutz gewähren. Kr�Qa wird zuweilen mit dem Mond verglichen, der nicht 
zögert, selbst die Häuser der cat�t/tilas und Unberührbaren in sein wohltuen
des Licht zu tauchen. 

38 . Glückl ich 

Jeder, der ständig voll Freude und von allem Leid unberührt ist, wird als 
glücklich bezeichnet. 

In bezug auf Kr�Qas Freude wird berichtet, daß das Geschmeide, das Sei
nen Körper und die Körper Seiner Königinnen schmückte, so schön war, daß 
nicht einmal Kuvera, der Schatzmeister der himmlischen Planeten, davon 
träumen konnte.  Das ständige Tanzen vor den Toren von Kr�Qas Palästen 
entzog sich sogar der Vorstellung der Halbgötter im himmlischen Königreich . 
Im himmlischen Königreich sieht Indra stets dem Tanzen der Gesellschafts
mädchen zu, doch selbst Indra konnte sich nicht vorstellen, wie schön die 
Tänze vor den Palasttoren Kr�Q.as waren. Gauribedeu tet "weiße Frau" ,  und 
Sivas Frau heißt Gaurl. Die schönen Frauen , die in Kr�Q.as Palästen lebten , 
waren so viel weißer als Gauri, daß sie mit dem Mondl icht vergl ichen wur
den, und sie waren ftir Kr�Q.a ständig zu sehen. Niemand erfahrt höheren Ge
nuß als Kr�Qa. Genuß bedeutet schöne Frauen, Schmuck und Reichtümer. 
All diese Dinge waren in Kr�Q.as Palästen zu finden, die daher so märchen
haft waren, daß sie sogar die Vorstel lungen Kuveras, Iodras oder Sivas über
trafen . 

Kr�Qa kennt keinerlei Sorgen. Einmal gingen einige der gopis an die Stel le, 
an der die brtihmaf.Jas Opfer darbrachten und sagten : " Liebe brähmat�a
Frauen, wisset daß nicht einmal der geringste Anflug von Sorge Kr�Q.a be
rühren kann. Er kennt keinen Verlust� Er kennt keine Verleumdung� Er 
kennt keine Furcht� Er kennt keine Unruhe, und Er kennt kein Unglück. Er 
ist immer nur von den Tänzerinnen von Vraja umringt und erfreut Sich ihrer 
Gemeinschaft im rtisa-Tanz.

" 

39.  Der wohlmeinende Freund Seiner Geweihten 

Wenn Kr�Qas Geweihte, so heißt es im Vi$!JU-dharma, Sri Vi�I).U auch nur 
ein wenig Wasser oder ein tulasi-Blatt mit Hingabe opfern, ist Vi�Q.U so gütig, 
daß Er Sich ihnen verkaufen wird. 
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K.r�IJas Wohlwollen gegenüber Seinen Geweihten wurde in Seinem Kampf 
mit Bhi�ma deutlich, wie im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 9.  Kapitel , 
Vers 37 , beschrieben wird. Als Großvater Bhi�ma sterbend auf dem Bett aus 
Pfeilen lag, stand Kr�IJa vor ihm, und Bhi�ma erinnerte sich, wie gütig Kr�IJa 
auf dem Schlachtfeld zu ihm gewesen war. Kr�IJa hatte versprochen,  daß Er 
in der Schlacht von Kuruk�etra keinerlei Waffe berühren werde, um einer 
der beiden Seiten zu helfen� Er versprach, neutral zu bleiben. Obwohl Kr�IJa 
Arjunas Wagenlenker war, hatte Er versprochen, Arjuna nicht durch den Ge
brauch irgendwelcher Waffen zu helfen . Doch eines Tages entfaltete Bhi�ma, 
um Kr�IJas Versprechen aufzuheben, einen solchen Kampfgeist , daß Arjuna 
in starke Bedrängnis geriet und Kr�IJa verpflichtet war, von Seinem Wagen 
zu steigen . Er hob ein zerbrochenes Wagenrad auf und l ief auf Großvater 
Bhi�ma zu wie ein Löwe, der auf einen Elefanten zuläuft,  um ihn zu töten. 
Großvater Bhi�ma erinnerte sich an diesen Zwischenfall und pries später 
Kr�IJa für Sein ruhmreiches Wohlwollen gegenüber Seinem Geweihten Arju
na, sogar auf die Gefahr hin, Sein Versprechen zu brechen .  

40 . Durch Liebe beherrscht 

Kr�IJa fühlt Sich einem Gottgeweihten durch dessen l iebevolle Haltung 
verpflichtet , und nicht unbedingt wegen des geleisteten Dienstes . Niemand 
kann Kr�IJa vollendet dienen. Er ist so vollkommen und selbstgenügsam, daß 
Er es nicht nötig hat ,  daß Ihm der Gottgeweihte dient. Es ist die l iebevolle 
Haltung des Gottgeweihten, die Ihn zu Dank verpflichtet. Ein sehr schönes 
Beispiel hierfür wurde deutlich, als Sudämä Vipra Kr�IJas Palast besuchte. 
Sudämä Vipra war ein früherer Schulgefährte Kr�IJas, und weil er sehr arm 
war, bat ihn seine Frau, Kr�IJa aufzusuchen und um Hilfe zu bitten . Als 
Sudämä Vipra in Kr�IJas Palast kam, bereitete Kr�l).a ihm einen würdigen 
Empfang; sowohl Er als auch Seine Frau wuschen die Füße Sudämä Vipras 
und erwiesen so dem brähmatza Ihre Achtung. Als Kr�IJa Sich während des 
Empfangs Seiner l iebevollen Beziehung zu Sudämä in Seiner Kindheit erin
nerte, kamen Ihm die Tränen. 

Ein anderes Beispiel für Kr�IJas Verpflichtung gegenüber Seinem Geweih
ten wird im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 9.  Kapitel , Vers 1 8 , be
schrieben, wo Sukadeva Gosvämi zu König Parik�it sagt : " Mein lieber Kö
nig, als Mutter Yasodä, müde von dem Versuch, l<.f�IJa mit Stricken zu bin
den, zu schwitzen begann, ließ S ich Kr�IJ.a von ihr binden. "  Kr�Qa als Kind 
störte Seine Mutter durch Sein unartiges Benehmen, und deshalb wollte sie 
Ihn festbinden. Mutter Yasodä holte einen Strick aus dem Haus und versuch
te das Kind zu binden, doch sie konnte keinen Knoten knüpfen, weil  der 
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Strick zu kurz war. Sie band mehrere Stricke aneinander, doch als sie fertig 
war, fehlte immer noch ein Stück. Nach einer Weile fühlte sie sich sehr müde 
und begann sich zu erhitzen. Da ließ Kr�Qa Sich von Seiner Mutter binden. 
Mit anderen Worten, niemand kann Kr�Qa durch irgendwelche anderen Mit
tel als durch Liebe binden. Er wird nur durch die Verpflichtung gegenüber 
Seinen Geweihten gebunden, das heißt durch ihre ekstatische Liebe zu Ihm. 

41 . Glückspendend 

Jemand, der ständig glückspendender Wohlfahrtsarbeit zum Nutzen aller 
anderen nachgeht, ist als Glückspender bekannt. 

Nachdem Sri Kr�Qa den Erdplaneten verlassen hatte, begann sich Uddhava 
an die Taten des Herrn zu erinnern und sagte: "Kf�Qa erfreute alle großen 
Weisen durch Seine wunderbaren Spiele. Er bereitete dem dämonischen 
Treiben des grausamen Königsstandes ein Ende, beschützte alle Frommen 
und tötete alle grausamen Kämpfer auf dem Schlachtfeld. Deshalb ist Er ftir 
alle Menschen gl ückspendend. ' '  

42 . Überaus mächtig 

Jemand, der seinen Feind ständig in Bedrängnis bringen kann, ist überaus 
mächtig. 

Als Kr�Qa auf unserem Planeten gegenwärtig war, vertrieb Er, so wie die 
mächtige Sonne alle Dunkelheit vertreibt und sie zwingt , in Höhlen Schutz 
zu suchen, all Seine Feinde, die wie die Eulen flohen, um außerhalb Seines 
Blickfeldes Schutz zu suchen. 

43 . Überall berühmt 

Jemand, der ftir seinen makellosen Charakter bekannt ist , wird als be
rühmt bezeichnet. 

Man sagt, daß die Ausbreitung von Kr�l).as Ruhm dem Mondlicht gleicht, 
das Dunkelheit in Licht verwandelt. Mit anderen Worten, wenn Kr�l).a-Be
wußtsein auf der ganzen Welt gepredigt wird, wird sich die Dunkelheit der 
Unwissenheit und die Angst vor dem materiellen Dasein in die Weiße der 
Reinheit , Friedfertigkeit und des Wohlstandes verwandeln. 

Im Lalita-mädhava, Fünfter Akt, Vers 1 8 ,  heißt es : " Als der große Weise 
Närada von der Herrlichkeit des Herrn chantete, verschwand die bläuliche 
Linie am Hals S ivas. Als Gauri, die Frau Sivas, dies sah, kam ihr der Ver
dacht, Siva sei jemand anderes, verkleidet als ihr Gemahl, und aus Furcht 
verließ sie sogleich seine Gemeinschaft. Als Sri Balaräma das Chanten von 
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Kr�Qas Namen hörte, sah Er daß Sein Gewand eine weiße Farbe angenom
men hatte, obwohl Er im allgemeinen daran gewöhnt war, ein bläuliches Ge
wand zu tragen. Die Kuhhirtenmädchen sahen, wie sich das Wasser des Ya
munä-Flusses in M ilch verwandelte,  und so begannen sie, es zu Butter zu 
schlagen. "  M it anderen Worten, durch die Verbreitung von Kr�Qa-Bewußt
sein oder der Herrlichkeit  Kr�Qas wird alles weiß und rein .  

44 . Bel iebt 

Jemand, den die Menschen im allgemeinen sehr gern mögen, wird als be
liebt bezeichnet . 

Was Kr�Qas Beliebtheit betrifft, so gibt es eine Stelle im Ersten Canto des 
Srimad-Bhtigavatam, 1 1 .  Kapitel , Vers 9 ,  die von Seiner Heimkehr von der 
Hauptstadt Hastinäpura berichtet. Während Er von Dvärakä abwesend war 
und an der Schlacht von Kuruk�etra tei lnahm, hatten alle Einwohner von 
Dvärakä den Mut verloren.  Als Er schl ießlich zurückkehrte, empfingen Ihn 
die Bürger voll Freude und sprachen : " Lieber Herr, während Deiner Abwe
senheit von der Stadt verbrachten wir unsere Tage in der Dunkelheit der 
Nacht. So wie in der Dunkelheit der Nacht jeder Augenblick wie ein langer 
Zeitraum erscheint, so erschien uns, während Du fort warst, jeder Augen
bl ick wie Millionen von Jahren. Die Trennung von Dir ist uns einfach uner
träglich.

" 
Dieser Vers zeigt, wie beliebt Kr�Qa im ganzen Land war. 

Etwas Ähnliches ereignete sich, als Kr�IJa die Opferarena betrat , die König 
Karhsa ftir Seinen Tod vorbereitet hatte. Sowie Er durch das Tor trat, riefen 
alle Weisen : "Jaya ! Jaya ! Jaya ! "  (Sieg! Sieg ! S ieg! ) .  Kr�Qa war damals noch 
ein Knabe, und alle Weisen erteilten Ihm ihre achtungsvollen Segnungen. 
Die anwesenden Halbgötter brachten Kr�Qa wunderbare Gebete dar, und die 
Frauen und Mädchen ließen von überallher Freudenrufe erschallen. Mit an
deren Worten, es gab niemanden in der Arena, bei dem Kr�Qa nicht beliebt 
war. 

45 . Den Gottgeweihten besonders zugeneigt 

Obwohl Kr�Qa der Höchste Persönliche Gott und daher niemandem gegen
über voreingenommen ist, wird in der Bhagavad-gitä (9. 29) gesagt, daß Er 
einem Geweihten, der Seinen Namen mit Liebe und Hingabe verehrt, beson
ders zugetan ist. Als Kr�Qa auf unserem Planeten wei lte, drückte ein Gottge
weihter seine Gefühle so aus: , , Mein  l ieber Herr, wärest Du nicht auf diesem 
Planeten erschienen, hätten die asuras (Dämonen) und Atheisten ohne 
Zweifel den Gottgeweihten übel mitgespielt. Ich kann mir das Ausmaß des 



14/ Eigenschaften Sri K�.,as 173 

Schadens, der durch Deine Gegenwart verhindert wurde, nicht vorstellen . ' '  
Seit Beginn Seines Erscheinens war Kr�Qa der größte Feind aller dämoni
schen Kräfte, obwohl Kr�Qas Feindschaft gegenüber den Dämonen im 
Grunde mit Seiner Freundschaft gegenüber den Gottgeweihten zu verglei
chen ist. Dies ist so, weil jeder Dämon, der von Kr�Qa getötet wird, augen
blickl iche Erlösung erlangt. 

46 . Auf alle Frauen sehr anziehend wirkend 

Jeder, der besondere Befahigungen besitzt, wird sogleich flir Frauen sehr 
begehrensweit. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 90. Kapitel, Vers 26, sagt ein 
Gottgeweihter über die Königinnen von Dvärakä folgendes : "Wie soll ich die 
Herrlichkeit der Königinnen von Dvärakä beschreiben, die persönlich im 
Dienst des Herrn tätig waren ? Der Herr ist so groß, daß allein durch das 
Chanten Seines Namens alle großen Weisen wie Närada transzendentale 
Glücksel igkeit erfahren können. Was kann man also über diese Königinnen 
sagen, die jeden Augen blick den Herrn sahen und Ihm persönlich dienten ? "  
Kr�Qa besaß in Dvärakä 1 6  108 Frauen, und jede einzelne fühlte sich zu 
Kr�Qa hingezogen, so wie Eisen von einem Magneten angezogen wird. Ein 
Gottgeweihter sagte hierzu : "Mein l ieber Herr, Du bist wie ein Magnet , und 
alle Mädchen von Vraja sind wie Eisen: In welche Richtung auch immer Du 
Dich bewegen magst, sie folgen Dir wie Eisen, das durch magnetische Kraft 
angezogen ist. ' '  

47 . In  jeder Hinsicht verehrenswert 

Jemand, der von allen Menschen und Halbgöttern geachtet und verehrt 
wird, wird sarvärädhya oder " in jeder Hinsicht verehrenswert" genannt. 

Kr�Qa wird nicht nur von allen Lebewesen verehrt, einschließlich der gro
ßen Halbgötter wie Siva und Brahmä, sondern auch von Vi�Qu-Erweiterun
gen (Formen Gottes) wie Baladeva und Se�a. Baladeva ist eine unmittelbare 
Erweiterung Kr�Qas, aber dennoch erkennt Er K{�Qa als verehrenswert an . 
Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 9. Kapitel, Vers 4 1 , heißt es: " Als 
Kr�Qa in der Arena des Räjasüya-Opfers erschien, das von Mahäräja Yudhi
��hira vorbereitet worden war, wurde K{�Qa fur alle Anwesenden, einschließ
lich der großen Weisen und Halbgötter , der Mittelpunkt der Bewunderung, 
und jeder erwies Ihm Achtung. " 
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48 . Der Besitzer al ler Füllen 

Kr�IJa birgt alle Füllen in Sich , nämlich Stärke, Reichtum , Ruhm, Schön
heit, Wissen und Entsagung. Als Kr�IJa in Dvärakä lebte, bestand Seine Fa
milie, die als die Yadu-Dynastie bekannt ist, aus 560 000 000 Mitgl iedern .  All 
diese Familienangehörigen waren Kr�IJa sehr gehorsam und treu ergeben.  
Mehr als 900 000 große Paläste standen zur Verfügung, um all diese Men
schen zu beherbergen, und jeder in ihnen achtete Kr�IJa als den Höchsten zu 
Verehrenden . Gottgeweihte waren von Kr�IJas Reichtum überwältigt. 

Dies wurde von Bilvamangala Thäkura bestätigt , als er sich im Kr$!:za
kartuimrta mit folgenden Worten an Kr�IJa wandte : " Mein l ieber Herr, was 
kann ich über den Reichtum Deines Vrndävana sagen ? Schon die Schmuck
stücke an den Füßen der Mädchen von Vrndävana sind mehr als cintämatzi, 
und ihre Kleider sind so vollkommen wie die himmlischen pärijäta-Blüten. 
Und die Kühe sehen genau so aus wie die surabhi Kühe im transzendentalen 
Reich. Dein Reichtum gleicht daher einem Meer, das niemand ermessen 
kann. " "  

49 . Für jeden verehrenswert 

Jemand, der unter al len bedeutenden Persönlichkeiten das Oberhaupt ist, 
wird " ftir jeden verehrenswert" genannt. 

Als Kr�IJa in Dvärakä lebte, kamen oft Halbgötter wie S iva, Brahmä, Indra, 
der König des Him1nels und viel andere, um Ihn zu besuchen . An einem sehr 
regen Tag sagte der Torwächter, der ftir die Anmeldung dieser Halbgötter zu
ständig war : "Mein l ieber Brahmä und mein lieber S iva, bi tte setzt euch auf 
diese Bank und wartet .  Mein lieber Indra, bitte unterlasse es, de ine Gebete 
vor zu tragen. Es wirkt störend. Bitte warte leise. Mein lieber VaruiJa, es ist 
besser , wenn du ein anderes Mal wiederkommst . Und meine lieben Halbgöt
ter , bitte vergeudet nicht eure Zeit. Kr�IJa ist sehr beschäftigt � Er kann euch 
nicht empfangen ! "  

50 . Der Höchste Herrscher 

Es gibt zwei Arten von Herrschern oder Herren:  jemand, der unabhängig 
ist, und jemand, dessen Befehle niemand mißachten kann. 

In bezug auf Kr�Qas vollkommene Unabhängigkeit und Herrschaft sagt das 
Srimad-Bhägavatam, daß Kr�IJa Käliya segnete, indem Er mit Seinen Lotos
fu ßen das Haupt der Schlange zeichnete, obwohl Käliya ein großer Frevler 
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war, wohingegen Brahmä Kr�Qas Aufmerksamkeit nicht auf sich lenken 
konnte, obwohl er Ihm in vielen wunderbaren Versen Gebete darbrachte. 

Dieses widersprüchliche Verhalten Kr�Qas ist Seiner Stel lung durchaus 
würdig, denn in allen vedischen Schriften wird Er als der vollkommen U nah
hängige beschrieben. Am Anfang des Srimad-Bhägavatam ( 1 . 1 . 1 ) wird der 
Herr als svarä,t bezeichnet,  was bedeutet, daß Er völl ig unabhängig ist . Das ist 
die Stel lung der Höchsten Absoluten Wahrheit. Die Absolute Wahrheit ist 
nicht nur empfindungsHihig, sondern auch völlig unabhängig. 

Daß Kr�Qas Befehle von niemandem mißachtet werden können, wird 
im Srimad-Bhägavatam, Dritter Canto, 2 .  Kapitel , Vers 2 1 ,  bestätigt, wo 
Uddhava zu Vidura sagt : "Sri Kr�lJa ist der Meister der drei Erscheinungs
weisen der materiellen Natur. Er ist der Genießer aller Reichtümer, und des
halb gibt es niemanden, der Ihm gleichkommt oder größer ist als Er. "  Alle 
großen Könige und Herrscher pflegten vor Ihn zu treten, ihre Gaben zu 
überreichen und Ehrerbietungen darzubr ingen, wobei ihre Helme die Füße 
des Herrn berührten. Ein Gottgeweihter sagte : "Mein l ieber Kr�Qa, wenn Du 
Brahmä befiehlst ,Jetzt magst du das Universum erschaffen' , und wenn Du 
Siva befiehlst ,Jetzt magst du die materiel len Manifestationen auflösen ' ,  bist 
Du es selbst, der so die materiel le Schöpfung erschafft und auflöst. Einfach 
durch Deine Befehle und Deine Teilvertretung als Vi�Qu erhältst Du die Uni
versen .  Auf diese Weise, o Kr�Qa, o Feind Karhsas, gibt es viele Brahmäs 
und Sivas , die nur Deine Befehle ausfuhren. " 

5 1 . Unwandelbar 

Kr�Qa wechselt nicht Seine wesenseigene Stellung, nicht einmal wenn Er in 
der materiel len Wel t erscheint. Die wesenseigenen spirituellen Positionen ge
wöhnlicher Lebewesen sind verdeckt. Die Lebewesen erscheinen in verschie
denen Körpern und handeln entsprechend den verschiedenen körperl ichen 
Auffassungen vom Leben. Kr�Qa jedoch wechselt Seinen Körper nicht. Er er
scheint in Seinem Ihm eigenen Körper und ist daher nicht durch die Erschei
nungsweisen der materiellen Natur beeinflußt. Im Ersten Canto des Srimad
Bhägavatam, 1 1 .  Kapi tel , Vers 38 , wird gesagt , daß es das besondere Vorrecht 
des Höchsten Herrschers ist, daß Er in keiner Weise durch die Erscheinungs
weisen der Natur beeinflußt wird. Das praktische Beispiel hierftir ist der Um
stand, daß die Gottgeweihten, die unter dem Schutz des Herrn stehen, eben
falls nicht durch die materielle Natur beeinflußt werden.  Den Einfluß der ma
teriellen Natur zu überwinden ist sehr schwierig, doch die Gottgeweihten 
oder heiligen Personen, die unter dem Schutz des Herrn stehen , sind nicht 
beeinflußt. Erst recht gilt dies ftir den Herrn . Um es deutl icher auszudrük-
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ken: Obwohl der Herr manchmal in der materiellen Welt erscheint, hat Er 
nichts mit den Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu tun, und Er 
handelt mit vollkommener Unabhängigkeit in Seiner transzendentalen Stel
lung. Das ist die besondere Eigenschaft des Herrn. 

5 2 .  Allwissend 

Jeder, der die Gefühle aller Personen und alle Ereignisse an allen Orten zu 
allen Zeiten kennt, wird als allwissend bezeichnet . 

Ein schönes Beispiel der allwissenden Eigenschaft des Herrn findet man im 
Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 5 .  Kapitel , Vers 1 1 ,  im Zusammen
hang mit Durväsä M u n is Besuch in der Waldhütte der Päl)gavas . 
Duryodhana entwarf einen Plan und schickte Durväsä Muni und seine zehn
tausend Schüler als Gäste zu den PäQ<;lavas, die zu der Zeit im Wald lebten. 
Duryodhana wollte, daß Durväsä und seine Leute zu den Päl)<;lavas kämen, 
wenn diese gerade ihr M ittagsmahl beendet hätten, so daß die Päl)<;lavas nicht 
mehr imstande wären, so viele Gäste zu bewirten . Da Kr�IJa Duryodhanas 
Plan kannte, begab Er Sich zu den PäQ<;lavas und fragte ihre Gemahlin, Drau
padi, ob es ein Paar Speisereste gebe, die sie Ihm anbieten könne. Draupadi 
bot Ihm einen Topf an, in dem ein kleiner Überrest eines Gemüsegerichts 
lag, und Kr�Qa aß es sogleich. Zur seihen Zeit nahmen all die Weisen, die 
Durväsä begleiteten, ein Bad im Fluß, und als Kr�IJa Zufriedenheit empfand,  
weil Er  Draupadis Opferung gegessen hatte, fühlten auch sie sich zufrieden, 
und ihr Hunger war gestillt . Weil Durväsä und seine Anhänger nichts mehr 
zu essen vermochten , gingen sie fort, ohne zum Haus der Päl)gavas zu kom
men. So wurden die Päl)<;lavas vor dem Zorn Durväsäs gerettet. Duryodhana 
hatte die Weisen zu ihnen geschickt, wei l er wußte, daß die PäQ<;lavas nicht 
imstande sein würden, eine solch große Zahl von Gästen zu empfangen, und 
daß Durväsä deshalb zornig werden und die PäQ<;lavas verfluchen würde. 
Doch Kr�IJa bewahrte sie vor diesem Unheil durch Seine List und Sein All
wtssen . 

53 . Ewig-frisch 

Millionen von Gottgeweihten erinnern sich ständig an K{�Qa und chanten 
immerfort Seinen Namen, doch die Gottgeweihten werden niemals des 
Chantens überdrüssig. S tatt das Interesse daran zu verlieren, an Kr�IJa zu 
denken und Seinen hei ligen Namen zu chanten, wird den Gottgeweihten im
mer wieder neuer Antrieb zur Andacht und zum Chanten gegeben. Daher ist 
Kr�Q.a ewig-frisch . Nicht nur Kr�IJa ·Selbst sondern auch Kr�Qas Wissen ist 
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ewig-frisch. Die Bhagavad-gitä, die vor 5 000 Jahren gelehrt wurde, wird noch 
heute von vielen Menschen wieder und wieder gelesen, und immer noch fin
det der Leser neue Erleuchtung in diesem Buch. Daher sind Kr�Qa und Sein 
Name, Sein Ruhm, Seine Eigenschaften - und alles was zu Ihm in Beziehung 
steht- ewig-frisch. 

Alle Königinnen in Dvärakä waren Glücksgöttinnen. Es wird im Ersten 
Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 1 . Kapitel, Vers 33 ,  gesagt, daß die Glücks
göttinnen sehr unbeständig und rastlos sind; niemand kann sie für längere 
Zeit halten. Deshalb ist das Schicksal so wechselhaft. Doch Kr�IJa konnten 
die Glücksgöttinnen nicht für einen einzigen Augenblick verlassen, als sie 
mit Ihm in Dvärakä wohnten. Das bedeutet, daß Kr�Qas Anziehungskraft 
ewig-frisch ist. Nicht einmal die Glücksgöttinnen bringen es fertig, Seiner 
Gesellschaft zu entsagen . 

Hinsichtlich der ewig-frischen, betörenden Eigenschaften K{�Qas gibt es 
eine Feststellung Rädhäräi)Is im Lalita-mädhava, wo K.{�Qa mit dem größten 
Bildhauer vergl ichen wird, weil Er es versteht, an der Keuschheit der Frauen 
zu meißeln.  Mit anderen Worten, obwohl sich keusche Frauen an die Regeln 
und Vorschriften der vedischen Prinzipien halten mögen, um ihren Gatten 
stets treu zu sein, ist Kr�Qa imstande, ihre steingleiche Keuschheit mit dem 
Meißel Seiner Schönheit zu brechen. Die meisten von Kr�IJas Freundinnen 
waren verheiratet, doch weil Kr�IJa schon vor ihrer Heirat ihr Freund gewe
sen war, konnten sie Seine betörenden Eigenschaften nicht vergessen, die sie 
selbst nach ihrer Heirat stets in Bann schlugen. 

54.  Sac-cid-änanda- vigraha 

Sac-cid-ananda-vigraha bedeutet , daß Kr�l)as transzendentaler Körper 
ewig voller Wissen und voller Glückseligkeit ist . Sat bedeutet "für alle Zeit 
und überall existierend" , oder mit anderen Worten "alldurchdringend in 
Raum und Zeit" . Cit bedeutet "voller Wissen " .  Kr�IJa bedarf keines Lehr
meisters. Unabhängig verfugt Er über alles Wissen . Änanda bedeutet "der 
Speicher aller Freude" . Die Unpersönlichkeitsanhänger streben danach, in 
den Brahman-Gianz einzugehen der aus Ewigkeit und Wissen besteht, je
doch meiden sie den Hauptteil, der aus absoluter Freude besteht und der sich 
in K{�Qa befindet . Man kann sich der transzendentalen Glückseligkeit des 
Eingehens in den Brahman-Glanz erfreuen, nachdem man von der Verunrei
nigung durch materiel le Illusion, falsche Identifizierung, Anhaftung an das 
Materielle, Loslösung und Versunkensein in Gedanken an materielle Dinge 
befreit ist. Diese Befreiung ist die Voraussetzung für die Erkenntnis des 
Brahman. 
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In der Bhagavad-gitä heißt es, daß man voller Freude werden muß� die Er
kenntnis des Brahman ist jedoch keine eigentliche Freude, sondern nur ein 
Gefühl der Freiheit von allen Ängsten. Freiheit von allen Ängsten mag das 
erste Merkmal von Freude sein, aber es ist keine wahre Freude. Diejenigen, 
die das Selbst erkennen oder brahma-bhüta werden, bereiten sich nur auf die 
Ebene der Freude vor .  Diese Freude kann erst dann wirklich erfahren wer
den, wenn man mit Kr�Qa in Berührung kommt. Kr�Qa-Bewußtsein ist so 
umfassend, daß es die transzendentale Freude beinhaltet , die man aus der 
Erkenntnis des Unpersönlichen oder des Brahman gewinnt. Selbst die Un
persönlichkei.tsanhänger werden sich zur persönlichen Gestalt Kr�Qas hinge
zogen fühlen , die als Syämasundara bekannt ist. 

Es wird in der Brahma-samhitä (5 .40) bestätigt , daß der Brahman-Glanz 
die körperl iche Ausstrahlung Kr�IJaS ist� der Brahman-Glanz ist nur eine 
Entfaltung der Energie Kr�Qas. Kr�Q.a ist der Ursprung des Brahman-Glan
zes, wie Er Selbst in der Bhagavad-gitä ( 1 4. 27) bestätigt. Hieraus können wir 
schließen, daß der unpersönliche Aspekt der Absoluten Wahrheit nicht das 
endgültige Ziel ist� Kr�IJa ist der endgültige Aspekt der Absoluten Wahrheit . 
Die Vai�l)ava-Schulen versuchen daher niemals in ihrem Streben nach 
spiritueller Vollkommenheit, in den Brahman-Gianz einzugehen. Sie erken
nen Kr�IJa als das endgültige Ziel der Selbsterkenntnis an . Deshalb wird 
Kr�IJa Parabrahman (das Höchste Brahman) oder Paramesvara (der Höchste 
Herrscher) genannt. Sri Yämunäcärya betete wie folgt : " Mein lieber Herr, ich 
weiß, daß das gigantische Universum und der ungeheure Raum und die un
ermeßliche Zeit innerhalb des Universums durch die sieben Umhüllungen 
der materiellen Elemente bedeckt sind, wobei jede Umhüllung zehnmal so 
stark ist wie die vorherige . Die drei materiel len Erscheinungsweisen der Na
tur ,  Garbhodakasäyi Vi�IJU,  K�irodakaSäyi Vi�IJU und Mahä-Vi�IJU jenseits 
von ihnen, der spirituelle Himmel mit seinen spirituellen Planeten , die man 
als VaikutJthas kennt, und der Brahman-Glanz in diesem spirituellen Him
mel -all dies zusammen stel lt nur eine geringe Entfaltung Deiner Kraft dar. "  

55 . Der Besitzer aller mystischen Vollkommenheiten 

Es gibt viele Arten von Vollkommenheiten. Die höchsten materiellen 
Vollkommenheiten , die von vollkommenen yogis erreicht werden, sind acht 
an der Zahl : kleiner als das Kleinste zu werden, größer als das Größte zu wer
den und so fort. All diese materiel len Vollkommenheiten sowie alle spirituel
len Vollkommenheiten kann man 

.
in vollendeter Form in Kr�IJas Persönlich

keit finden. 
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56 . Kr�l)as unbegreifliche Kräfte 

Kr�Qa ist überall gegenwärtig, nicht nur im Universum und nicht nur in 
den Herzen al ler Lebewesen, sondern auch in jedem Atom. In den Gebeten 
der Königin Kunti wird diese unbegreifliche Kraft Kr�Qas erwähnt. Wahrend 
Kr�Qa mit Kunti sprach, ging Er gleichzeitig in den Schoß Uttaräs ein,  dem 
durch die brahmästra Asvatthämäs Gefahr drohte. Kr�Qa kann selbst Brahmä 
und Siva täuschen , und Er kann al le ergebenen Geweihten vor den Reaktio
nen auf sündhafte Handlungen beschützen . Dies sind einige der Beispiele 
Seiner unbegreiflichen Kräfte. 

Srila Rüpa Gosvämi erweist daher Kr�oa seine Ehrerbietungen, indem er 
sagt : "Kr�Qa, der in der Gestalt eines Menschen gegenwärtig ist, besitzt als 
Seinen bloßen Schatten die ganze materielle Natur. Er erweiterte Sich in 
zahllose Kühe,  Kälber und Kuhhirtenjungen und manifestierte Sich erneut 
in ihnen allen als vierhändiger Näräyal)a. Er lehrte Millionen von Brahmäs 
die Selbsterkenntnis, und deshalb ist Er nicht nur ftir die Oberhäupter aller 
Universen verehrenswert, sondern auch ftir jeden anderen. Laßt mich Ihn 
daher als den Höchsten Persönlichen Gott anerkennen. ' '  

Nachdem Indra von Kr�oa besiegt worden war, als er diesen davon abhal
ten wollte,  die pärijäta-Blume aus dem Himmel mit Sich zu nehmen, kam 
Närada zu Indra und tadelte ihn :  "0 Indra, mächtiger König des Himmels, 
Kr�oa besiegte bereits Brahmä und Siva. Was soll man also von einem unbe
deutenden Halbgott wie dir sagen ? "  Närada Muni tadelte Indra natürl ich im 
Scherz , und Indra hatte seine Freude daran. Näradas Worte bestätigen, daß 
Kr�oa imstande ist, selbst Brahmä und Siva wie auch Indra zu täuschen. Es 
kann also kein Zweifel darüber bestehen , daß Kr�oa die Macht besitzt, in 
gleicher Weise mit geringeren Lebewesen zu verfahren . 

Eine Beschreibung der Macht K.f�oas, die durch sündhafte Reaktionen 
hervorgerufenen Leiden zu lindern, wird in der Brahma-samhitä (5 . 54) gege
ben; es heißt dort :  " Angefangen mit dem mächtigen König des Himmels, bis 
hinunter zur Ameise, erleidet jeder die Reaktionen auf vergangene Taten. 
Ein Geweihter Kr�oas jedoch wird durch die Gnade Kr�oas von solchen 
Reaktionen befreit . " Dies wurde klar bewiesen, als Sich Kr�oa zu Yamaräja, 
dem Herrn des Todes, begab, um den toten Sohn Seines Lehrers zurückzu
holen. Sein Lehrer hatte Ihn gebeten, ihm seinen toten Sohn zurückzubrin
gen, und so suchte Kr�oa Yamaräja auf, der diese Seele in sein Reich ge
bracht hatte und dort festhielt Kr�Qa befahl Yamaräja sogleich: "Sei durch 
Meinen Befehl gesegnet und ü hergib diese Seele Mir! ' '  Die Bedeutung dieser 
Begebenheit ist, daß selbst jemandem, der den regulierenden Prinzipien der 
Naturgesetze untersteht und deshalb nach diesen Gesetzen durch Yamaräja 
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zu bestrafen ist, durch die Gnade Kr�Q.as voller Schutz gewährt werden kann. 
Kr�Qas unbegreifliche Kräfte sind von Sukadeva Gosvämi wie folgt be

schrieben worden : " K.r�IJ.a verwirrt meine Intell igenz, denn obwohl Er unge
boren ist , erschien Er als der Sohn Nanda Mahäräjas. Er ist alldurchdringend, 
und doch sitzt Er auf Yasodäs Schoß.  Trotz Seines alldurchdringenden We
sens ist Er durch die Liebe Yasodäs in einer begrenzten Gestalt erschienen. 
Obwohl Er unzählige Formen besitzt, bewegt Er Sich als nur ein Kr�Qa vor 
Seinem Vater und Seiner Mutter, Nanda und Yasodä. "  Auch in der Brahma
samhitä (5 .37)  wird gesagt , daß Kr�Qa, obwohl Er ewig i.n Goloka Vrndävana, 
Seinem transzendentalen Reich, lebt, überall ,  selbst in den Atomen, gegen
wärtig ist. 

57 .  Kr�Qas Körper erzeugt unzählige Universen 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 14 .  Kapitel , Vers 1 1, sagt Brah
ma: ,.,Mein l ieber Herr, falsches Ich, Intelligenz ,  Geist, Himmel , Luft, Feuer, 
Wasser und Erde sind die materiellen Bestandteile des Universums, das mit 
einem gigantischen Topf vergleichbar ist. In diesem gigantischen Topf ist 
mein Körper von unbedeutendem Ausmaß. Zwar wurde eines der vielen 
Universen von Mir geschaffen, doch kommen unzählige Universen aus den 
Poren Deines Körpers hervor, gerade so wie man winzige Staubteilchen im 
Sonnenlicht tanzen sieht .  Ich denke , daß ich in Deiner Gegenwart sehr, sehr 
unbedeutend bin ,  und deshalb bitte ich Dich um Vergebung. Bitte sei mir 
barmherzig. ' '  

Wenn man nur  eines der Universen näher untersucht,  wird man in  seinem 
Innern zahllose wunderbare Dinge finden, denn es gibt dort unzählige Plane
ten und unzähl ige Aufenthaltsorte von Halbgöttern. Die Länge und Breite 
unseres Universums beträgt jeweils 644 Milliarden Kilometer, und es gibt 
dort viele unergründliche Regionen, die als pätälas oder untere Planetensy
steme bekannt sind. Obwohl Kr�IJ.a der Ursprung al l dieser Dinge ist, kann Er 
immer in Vrndävana gesehen werden, wo Er Seine unbegreiflichen Kräfte 
entfal tet . Wer kann also solch einen al lmächtigen Herrn, der solch unbegreif
liche Energie in Sich birgt,  gebührend verehren ?  

58 . Die ursprüngl iche Quel le al ler Inkarnationen 

Jayadeva Gosvämi sang in seiner Gita-govinda: "Der Herr rettete die Vedas 
in Seiner Gestalt als Fisch, und Er trug das ganze Universum auf Seinem 
Rücken in der Gestal t einer Schildkröte. Er hob unseren Erdplaneten aus 
dem Wasser in der Gestalt eines Ebers; _Er tötete HiraQyakasipu in der Ge-
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stalt Nrsirhhas; Er betrog Mahäräja Bali in der Gestalt Vämanas; Er vernich
tete alle Dynastien der lcyatriyas in der Gestalt Parasurämas; Er tötete alle Dä
monen in der Gestalt Sri Rämas; Er trug die große Pflugschar in der Gestalt 
Balarämas; Er rettete alle armen Tiere in der Gestalt Buddhas, und Er ver
nichtete alle atheistischen Lebewesen in der Gestalt Kalkis. " Dies sind einige 
der Inkarnationen, die von K.f�Qa ausgehen und aus dem Srimad-Bhägavatam 
( 1 .3 .26) erfahren wir, daß ständig unzählige Inkarnationen aus dem Körper 
K.f�Qas hervorkommen so wie Wellen im Meer. Niemand kann zählen, wie 
viele Inkarnationen aus dem Körper des Herrn hervorgehen. • 

59 . Kr�Qa gewährt den Feinden, die Er tötet , Befreiung. 

Ein anderer Name ftir "Befreiung" lautet apavarga. Apavarga ist das Ge
genteil von pavarga oder den verschiedenen leidvollen Bedingungen des ma
teriellen Daseins .  Das Wort pavarga deutet auf fünf Buchstaben des Sanskrit
Alphabets hin,  nämlich pa, pha, ba, bha und ma. Diese Buchstaben sind die 
ersten Buchstaben von Wörtern, die fünf verschiedene Bedingungen des ma
teriellen Daseins beschreiben. Der erste Buchstabe pa kommt von dem Wort 
paräbhava, das "Niederlage" bedeutet . Im materiel len Kampf ums Dasein 
gibt es ftir uns nur Niederlagen. Im Grunde müssen wir Geburt, Tod, Krank
heit und Alter besiegen, aber weil es keine Mögl ichkeit gibt , diese leidvollen 
Bedingungen zu überwinden, begegnen wir durch die Täuschung mtiyäs nur 
paräbhava oder Niederlagen. Der nächste Buchstabe pha stammt von dem 
Wort phenila. Phenila bezeichnet den Schaum, der am Mund entsteht, wenn 
man sehr müde ist (im allgemeinen kann man dies bei Pferden beobachten) . 
Der Buchstabe ba kommt von dem Wort bandha oder "Knechtschaft' ' .  Bha 
stammt von dem Wort bhiti oder "Fur�htsamkeit" . Ma stammt von dem 
Wort mrti oder "Tod" . Das Wort pavarga bezeichnet also unseren Kampf 
ums Dasein und unsere Begegnung mit Niederlage, Erschöpfung, Knecht
schaft, Furchtsamkeit und schließlich dem Tod.  Apavarga bedeutet das, was 
all diese materiellen Bedingungen aufheben kann. Man sagt von Kr�IJa, Er 
sei derjenige,  der apavarga oder den Pfad der Befreiung gewährt. 

Für die Unpersönlichkeitsanhänger und die Feinde Kr�Qas bedeutet Be
freiung, in den Höchsten einzugehen. Die Dämonen und die Unpersönlich
keitsanhänger machen sich nichts aus Kr�Qa; doch Kr�Qa ist so gütig, daß Er 
diese Befreiung sogar Seinen Feinden und den Unpersönlichkeitsanhängern 
gewährt. In diesem Zusammenhang gibt es folgende Feststellung: .... 0 Muräri 

• All diese Inkarnationen Gottes werden im 3. Kapitel des Ersten Cantos des Srimad
Bhtigavatam beschrieben. 
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(Kr�I).a) ! Wie wunderbar es ist, daß die Dämonen, die auf die Halbgötter im
mer neidisch sind, den Bereich des mitra, des Sonnenplaneten, durchdran
gen, obwohl es ihnen nicht gelang, Deine Schlachtreihe zu durchbrechen. "  
Das Wort mitra wird i m  metaphorischen Sinne gebraucht. Mitra bedeutet 
"Sonnenplanet" ,  und mitra bedeutet auch " Freund" . Die Dämonen, die 
sich Kt�IJ.a als Feinde widersetzten, wollten Seine Schlachtreihe durchbre
chen, doch statt dessen starben sie in der Schlacht.  Folgl ich gingen sie in den 
Planeten mitra, das heißt den Sonnenplaneten ein, oder, mit anderen Worten , 
sie gingen in den Brahman-Glanz ein. Der Sonnenplanet wird hier als Bei
spiel angeführt, weil  die Sonne ewig leuchtet wie der spirituelle Himmel , in 
dem unzähl ige leuchtende VaikuQ.tha-Planeten schweben.  Die Feinde Kr�IJ.as 
wurden getötet, und sta tt Kr�IJ.as Schlachtreihe zu durchbrechen, gingen sie 
in die freundliche Atmosphäre des spirituellen Glanzes ein.  Das ist die Barm
herzigkeit Kr�IJ.as, und deshalb kennt man Ihn als denjenigen, der auch Seine 
Feinde befreit .  

60 . Er wirkt auf befreite Seelen anziehend. 

Es gibt viele Beispiele, wie Kr�I).a sogar große befreite Seelen wie Sukadeva 
Gosvämi und die Kumäras zu Sich hinzog. In diesem Zusammenhang sagten 
die Kumäras : "Wie wunderbar ist es , daß wir, die wir völlig befreit sind und 
keinen Wunsch mehr hegen und auf der Stufe des paramahamsa stehen, den
noch danach streben, den Geschmack der Spiele von Rädhä und Kr�Qa zu 
kosten." 

6 1 . Er vollbringt wunderbare Taten und Spiele. 

Im Brhad-vämana Purä�a sagt der Herr: "Ich halte viele berückende Spiele 
ab, doch wann immer Ich an den räsa-lilä denke, den Ich mit den gopis voll
führe, werde Ich begierig danach, ihn erneut zu erfahren. "  

Ein Gottgeweihter sprach: "Ich weiß über NäräyaQa, den Gemahl der 
Glücksgöttin, und noch viele andere Inkarnationen des Herrn Bescheid. Ge
wiß sind all die Spiele solcher Inkarnationen aufregend, aber dennoch stei
gern die Spiele des räsa-li/ä, den Sri Kr�Qa Selbst vollführte, auf wunderbare 
Weise meine transzendentale Freude ."  

62 . Kr�Qa ist von l iebenden Geweihten umringt. 

Wenn wir von Kr�Qa sprechen, meinen wir Kr�Qa nicht allein. Kr�IJ.a be
deutet Sein Name, Seine Eigenschaften, Sein Ruhm, Seine Freunde, Sein 
Zubehör, Sein Gefolge-all das ist mitinbegriffen. Wenn wir von einem Kö-



14/ Eigenschaften Sri K"''as 183 

nig sprechen, verstehen wir, daß er von Ministern, Sekretären, Militärbe
fehlshabern und vielem anderen Gefolge umgeben ist. In ähnlicher Weise ist 
Kr�JJa nicht unpersönlich. Vor allem in Seinem Vrndävana- /i/ä ist Er von den 
gopis, den Kuhhirtenjungen, Seinem Vater, Seiner Mutter und allen Einwoh
nern von Vrndävana umringt. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 3 1 . Kapitel, Vers 1 5 ,  klagen die 
gopis: "Lieber Kr�IJa, während des Tages, wenn Du mit Deinen Kühen in 
den Wald von Vrndävana ziehst, erscheint uns ein Augenblick wie zwölf Jah
re, und es fallt uns schwer, die Zeit zu verbringen. Und wenn Du dann am 
Ende des Tages zurückkehrst, sind wir vom Anblick Deines schönen Antlit
zes so bezaubert, daß wir nicht anders können, als Dich unablässig anzu
schauen. Wenn wir dann unsere Augenlider nicht mehr ruhig halten können, 
verdammen wir den Schöpfer Brahmä als einen Dummkopf, wei l  er nicht 
weiß, wie man vollkommene Augen macht! "  Mit anderen Worten, die gopis 
fühlten sich durch das Bewegen ihrer Augenlider gestört, weil sie für den Au
genblick, in dem ihre Augen geschlossen waren, Kr�IJa nicht sehen konnten. 
Das bedeutet, daß die Liebe der gopis zu Kr�IJa so groß und ekstatisch war, 
daß sie sich schon durch eine augenblicklange Abwesenheit Kr�JJas gestört 
fühlten. Und wenn sie Kr�IJa sahen, waren sie ebenfalls gestört. Das ist ein 
Paradoxon. 

Eine gopisagte zu Kr�JJa: "Wenn wir Dich nachts treffen, erscheint uns die 
Nacht sehr kurz. Und es trifft nicht nur auf diese Nacht zu. Selbst wenn uns 
eine Nacht Brahmäs zur Verfugung stünde, wäre es in unseren Augen nur ein 
sehr kurzer Zeitraum! " Wir bekommen eine Vorstellung von Brahmäs 
Nacht, wenn wir den folgenden Vers aus der Bhagavad-gitä (8 . 1 7) zu Hilfe 
nehmen: "Nach menschlicher Zeitrechnung ergeben eintausend Zeitalter die 
Dauer eines Tages im Leben Brahmäs. Und ebenso lange währt seine 
Nacht. ' '* 

63 . Kr�JJas betörende Flöte 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhtigavatam, 35 . Kapitel ,  Vers 1 5 ,  sagen die 
gopis zu Mutter Yasodä: "Wenn dein Sohn auf der Flöte spielt, werden Siva, 
Brahmä und Indra verwirrt, obwohl sie als die größten Gelehrten und bedeu
tendsten Persönlichkeiten gelten. Obschon sie alle große Persönlichkeiten 
sind, verneigen sie sich sehr demütig, wenn sie den Klang von Kr�IJaS Flöte 

•432 000 mall 000 Sonnenjahre entsprechen 12 Stunden oder ein Nacht Brahmäs. Die 
gopis sagten, daß selbst eine solche Nacht ftir ihre Begegnung mit Kr�J.la nicht ausrei
che. 



184 Der Nektar der Hingabe 

hören und verfallen über das Studium dieses Klanges in tiefes Nachdenken ."  
In seinem Buch Vidagdha-mädhava beschreibt SrTia Rüpa Gosvämi die 

Schwingung von Kr�Qas Flöte so : "Die Klangschwingung der Flöte Kr�Qas 
hielt Siva auf wunderbare Weise davon ab, seine {iit�(iima-Trommel zu spie
len, und die gleiche Flöte führte dazu, daß große Weise wie die vier Kumäras 
in ihrer Meditation gestört wurden. S ie erstaunte Brahmä, der auf der Lotos
blüte saß, um die Schöpfung vorzunehmen. Und Anantadeva, der alle Plane
ten ruhig auf Seinen Häuptern hält, begann sich hin und her zu bewegen, als 
Er die transzendentale Schwingung von Kr�Qas Flöte hörte, die durch die 
Umhüllung des Universums drang und den spirituellen Himmel erreichte. "  

64 . Kr�Qas vortreffliche Schönheit 

Im Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam, 2. Kapitel, Vers 1 2, sagt 
Uddhava zu Vidura: "Mein lieber Herr, .l(r�Qas Gestalt war überaus wunder
bar, als Er auf unserem Planeten erschien und die Kraft Seiner inneren Ener
gie entfaltete. Seine aufwunderbare Weise bezaubernde Gestalt war während 
Seiner Spiele auf diesem Planeten gegenwärtig, und durch Seine innere Kraft 
entfaltete Er Seine Füllen, die jeden begeisterten. Seine Schönheit war so 
einzigartig, daß Er es nicht nötig hatte, Schmuck zu tragen. In der Tat ver
schönerte Kr�Qas Schönheit die Schmuckstücke, statt daß die Schmuckstük
ke Kr�Qa verschönerten. ' '  

Über die Anziehungskraft der körperlichen Schönheit Kr�Qas und der 
Klangschwingung Seiner Flöte wird im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 29. Kapitel , Vers 40, gesprochen, wo sich die gopis mit folgen
den Worten an Kr�Qa wenden : "Obwohl unsere Haltung Dir gegenüber der 
Liebesbeziehung zu einem Liebhaber gleicht, müssen wir uns nur darüber 
wundern, daß keine Frau ihre Keuschheit bewahren kann, wenn sie die 
Schwingung Deiner Flöte hört. Und nicht nur Frauen, sondern sogar willens
starke Männer sind gegen den Klang Deiner Flöte machtlos. Ja wir haben ge
sehen, daß in Vflldävana selbst die Kühe, die Rehe, die Vögel, die Bäume
jeder-durch die liebliche Schwingung Deiner Flöte und die betörende 
Schönheit Deiner Gestalt bezaubert wurden. "  

I n  Rüpa Gosvämis Lalita-madhava heißt es : "Eines Tages geschah es , daß 
Kr�Qa das Spiegelbild Seiner schönen Gestalt vor Sich auf dem juwelenbe
setzten Boden sah. Bei diesem Anblick drückte Er Seine Gefühle so aus: 
"Wie wunderbar ist es , daß Ich nien1als zuvor eine solch schöne Gestalt sah! 
Obwohl es Meine eigene Gestalt ist, versuche Ich dennoch, wie RädhäräQi, 
diese Gestalt zu umarmen und himmlische Glückseligkeit zu genießen. "  
Diese Worte zeigen, wie Kr�Qa und Sein Spiegelbild ein und dasselbe sind. Es 
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besteht kein Unterschied zwischen Kr�IJa und Seinem Spiegelbild und auch 
nicht zwischen Kr�IJa und Seinem Bild. Das ist die transzendentale Stellung 
Kr�Qas. 

Die oben angeführten Verse beschreiben einige der wunderbaren Freuden
speicher in Kr�IJa sowie die transzendentalen Eigenschaften Seiner Persön
l ichkeit. Die transzendentalen Eigenschaften Kr�IJas werden mit dem Meer 
verglichen : Niemand kann die Länge und Breite des Meeres ermessen. Doch 
so wie man den Inhalt des Meeres verstehen kann, wenn man nur einen 
Tropfen untersucht, so werden uns diese Aussagen ein gewisses Verständnis 
von Kr�IJaS transzendentaler Stellung und Seinen transzendentalen Eigen
schaften vermitteln. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 14. Kapitel, Vers 29, sagt 
Brahmä: "Mein l ieber Herr, die unbegreiflichen Eigenschaften, Schönheiten 
und Taten und Spiele, die Du durch Deine Gegenwart auf diesem Planeten 
offenbartest, können nicht nach materiellen Maßstäben beurteilt  werden .  
Auch wenn man sich vorzustellen versucht, daß Kr�IJa vielleicht so sein 
könnte, ist auch das unmögl ich. Der Tag mag kommen, an dem der materia
l istische Wissenschaftler nach vielen, vielen Ge hurten oder nach vielen, vie
len Jahren fähig sein wird, die atomare Beschaffenbei t der ganzen Welt zu er
messen, oder er mag fähig sein, die Atome zu zählen, die den Himmel durch
dringen, oder er mag sogar eine Schätzung aller Atome im Universum vor
nehmen, doch er wird niemals fähig sein, die transzendentalen Eigenschaften 
in Deinem Speicher transzendentaler Glücksel igkeit zu zählen . "  
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SrTia Rüpa Gosvämi stellt fest, daß Sri Kr�IJa, obwohl der Speicher unbe
grenzter Freude und der größte Führer aller Lebewesen, dennoch in drei
facher Hinsicht von Seinen Geweihten abhängig ist. Je nach dem Gefühlszu
stand des Geweihten wird der Höchste Persönliche Gott in dreierlei Weise 
gewürdigt : als höchstvollkommen, als sehr vollkommen und als vollkom
men. Wenn Er Sich voll entfaltet , wird Er von großen Gelehrten als höchst
vollkommen gewertet; wenn Er S ich in geringerem Maße entfaltet, wird Er 
als sehr vollkommen bezeichnet , und wenn Er Sich noch weniger entfaltet, 
nennt man Ihn vollkommen. Das bedeutet, daß Kr�IJa in drei Graden der 
Vollkommenheit gewürdigt wird. Diese drei Grade der Vollkommenheit wer
den insbesondere wie folgt entfaltet: Wenn Er S ich in Goloka Vrndävana auf
hält, sind Seine transzendentalen Eigenschaften als höchst vollkommen ent
faltet; wenn Er Sich in Dvärakä aufhält, entfaltet Er Seine Eigenschaften als 
sehr vollkommen, und wenn Er Sich in Mathurä autbält, entfaltet Er Seine 
Eigenschaften als vollkommen. 

Kr�IJas Persönlichkeit wird als dhirodätta, dhira-lalita, dhira-prasänta und 
dhiroddhata analysiert. Auf die Frage, wie eine Persönlichkeit in vier recht ge
gensätzl ichen Aspekten gesehen werden kann, lautet die Antwort, daß der 
Herr der Speicher aller transzendentalen Eigenschaften und Betätigungen ist . 
Daher können Seine verschiedenen Aspekte entsprechend der Entfaltung 
Seiner unbegrenzten Vielfalt von Spielen analysiert werden, und somit be
steht kein Widerspruch. 

Dhirodätta 

Jemand wird als dhirodtitta bezeichnet, wenn Er von Natur aus sehr ernst, 
freundlich, nachsichtig, barmherzig, entschlossen, demütig, hochbefähigt 
und ritterl ich ist und dazu körperlich anziehend wirkt. 

In diesem Zusammenhang ist die folgende Feststellung des Himmelskö
nigs Indra sehr bedeutsam: " Mein l ieber Herr, ich gestehe, daß ich mir 
schwere Vergehen gegen Dich zuschuldenkommen l ieß, doch ich kann 
meine Reuegefühle nicht ausdrücken, da ich verwirrt bin beim Anblick Dei
ner außergewöhnlichen Ritterlichkeit; Deines Bemühens, Deine Geweihten 
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zu beschützen; Deiner Entschlossenheit; Deiner Stetigkeit beim Hochheben 
des großen Hügels Govardhana; Deiner schönen körperlichen Erscheinung 
und Deines erstaunlichen Charakterzuges, schon damit zufrieden zu sein, 
die Gebete Deiner Geweihten und derer, die Dich beleidigen, entgegenzu
nehmen. ' '  

Die obige Aussage des Himmelkönigs bestätigt in  jeder Hinsicht, daß 
Kr�Qa ein dhirodätta ist. Viele große Gelehrte erklären Sri Rämacandra ein
mütig zum dhiroddtta, doch alle Eigenschaften Sri Rämacandras findet man 
ebenfalls im Charakter Sri Kr�Qas . 

Dhira-/a/ita 

Jemand wird dhira-lalita genannt, wenn er von Natur aus sehr lustig, im
mer voll Jugendlichkeit, stets zum Scherzen aufgelegt und frei von allen 
Ängsten ist. Eine solche dhira-lalita-Persönlichkeit ist im allgemeinen häus
lich veranlagt und seiner Gel iebten sehr ergeben. Dieser dhira-lalita-Charak
terzug in der Persönlichkeit Kr�Qas wird im Srimad-Bhägavatam beschrieben, 
wo Yajfiapatni, die Frau einer der brähma�as, die in Vrndävana Opfer dar
brachten, zu ihren Freundinnen sagt: "Eines Tages ruhte Sich Srimati 
RädhäräQI in Begleitung Ihrer Gefahrtinneo in Ihrem Garten aus, und eben 
zu diesem Zeitpunkt kam auch Sri l<.f�Qa dorthin. Nachdem Er Sich niederge
setzt hatte, begann Er sehr unbefangen über die Spiele zu erzählen, deren Er 
Sich in der vergangeneo Nacht mit RädhäräQi erfreut hatte. Während Er so 
sprach, wurde RädhäräQi sehr verlegen. Sie schämte Sich und verfiel in tiefes 
Nachdenken, und da nahm Kr�Qa die Gelegenheit war, ihre Brüste mit ver
schiedenen tilaka zu bemalen. Kr�Qa erwies Sich als ein großer Meister dieser 
Kunst. " So genoß Kr�Qa als dhira-lalita Seine jugendl ichen Neigungen in der 
Gemeinschaft der gopis. 

Im allgemeinen nennen diejenigen, die sich darauf verstehen, Theaterstük
ke zu schreiben, den Liebesgott den idealen dhira-lalita, jedoch können wir in 
der Persönlichkeit Kr�Qas al l die Merkmale des dhira-la/ita in noch vollkom
menerer Form finden. 

Dhira-praSänta 

Jemand, der sehr friedlich, geduldig, besonnen und zuvorkommend ist , 
wird dhira-prasänta genannt. Dieser dhira-prasänta Charakterzug K{�l).as wur
de in Seinem Umgang mit den Päi}.Qavas sichtbar. Weil die Päl).Qavas dem 
Herrn treu ergeben waren, erklärte Er Sich bereit, ihr Wagenlenker, Ratge
ber, Freund, Bote und manchmal sogar ihr Leibwächter zu werden. Es ist 
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dies ein Beispiel ftir das Ergebnis hingebungsvollen Dienstes ftir Vi�Qu. Als 
Kf�I)a zu Mahäräja Yudhi�lhira über religiöse Prinzipien sprach, erwies Er 
Sich als großer Gelehrter, doch weil Er die Rolle eines jüngeren Vetters Yud
hi�lhiras spielte, sprach Er in einem sehr l iebenswürdigen Ton, der Seine 
schöne körperliche Erscheinung noch mehr zur Geltung brachte. Die Bewe
gungen Seiner Augen und die Art Seiner Rede bewiesen, daß Er sehr erfah
ren darin war, moralische Unterweisung zu erteilen. Manchmal wird auch 
Mahäräja Yudhi�lhira von großen Gelehrten als dhira-praiänta angesehen. 

Dhiroddhata 

Jemand, der sehr neidisch, stolz, leicht zornig, ruhelos und selbstgefällig 
ist, wird von großen Gelehrten dhiroddhata genannt. Solche Eigenschaften 
waren auch im Charakter Sri Kr�I)as sichtbar, denn als Er einen Brief an 
Kälayavana schrieb, bezeichnete Er ihn als sündhaften Frosch. K{�Q.a riet in 
Seinem Brief Kälaya vana, schnellsten einen dunklen Brunnen für seinen 
Aufenthalt ausfindig zu machen, denn es gebe eine schwarze Schlange na
mens Kr�Q.a, die sehr begierig danach sei , solch sündhafte Frösche wie ihn zu 
verschlingen . Kr�Q.a erinnerte Kälayavana daran, daß Er einfach durch Sei
nen Blick alle Universen in Asche verwandeln könne. 

Die obige Feststel lung Kr�Q.as scheint offensichtlich von Neid geprägt zu 
sein, doch in Verbindung mit verschiedenen Spielen, Orten und Zeiten wird 
diese Eigenschaft als hervorragender Charakterzug betrachtet . Kr�Q.as 
dhiroddhata-Eigenschaften sind als hervorragend anerkannt worden, denn 
Kr�Q.a gebraucht sie nur, um Seine Geweihten zu beschützen. Mit anderen 
Worten, selbst unerwünschte Charakterzüge mögen im Austausch hinge
bungsvollen Dienstes Anwendung finden. 

Manchmal wird Bhima, der zweite Bruder der PäQ.Qavas, ebenfalls als 
dhiroddhata beschrieben. 

Als Kr�Q.a einmal mit einem Dämonen kämpfte, der in der Gestalt eines 
Rehs erschien, forderte Kr�Q.a ihn mit folgenden Worten heraus: , , Ich bin ein 
großer Elefant namens Kr�Q.a. Du mußt das Schlachtfeld verlassen und dich 
geschlagen geben, sonst erwartet dich der Tod. " Dieser herausfordernde 
Geist Kr�Q.as steht zu Seinem erhabenen Charakter nicht in Widerspruch, 
denn als das Höchste Wesen ist alles in Seinem Charakter mögl ich. 

Im Kürma Puräl)a findet man eine schöne Stelle in bezug auf diese wider
sprüchlichen Charakterzüge des Höchsten Persönlichen Gottes . Es wird dort 
gesagt, daß die Höchste Person weder sehr fett noch sehr dünn ist; Er steht 
immer in transzendentaler Stellung zu materiel len Eigenschaften, und doch 
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glänzt Sein Körper blauschwarz; Seine Augen sind rötlich; Er ist allmächtig, 
und Er birgt vielerlei Füllen in Sich. Widersprüchliche Charakterzüge in 
Kr�Qas Person sind keineswegs überraschend: Man sollte die Charakterei
genschaften Kr�Qas, des Höchsten Persönlichen Gottes , nicht für tatsächlich 
widersprüchlich halten. Man sollte versuchen, die Charakterzüge Kr�IJaS von 
Autoritäten zu verstehen, und versuchen zu begreifen, wie diese Charakter
eigenschaften nach dem höchsten Willen des Herrn verwendet werden. 

Im Mahä-varäha PuräfUJ wird bestätigt, daß die transzendentalen Körper 
des Höchsten Persönlichen Gottes und Seiner Erweiterungen alle ewig beste
hen. Solche Körper sind niemals materiel l ,  sondern völlig spirituell und 
voller Wissen. Sie sind Speicher aller transzendentalen Eigenschaften. Im 
Vai$�ava Tantra wird gesagt , daß der Persönliche Gott und Seine erweiterten 
Körper stets frei von den achtzehn materiellen Verunreinigungen sind, denn 
solche Körper sind immer voll Wissen, voll Glückseligkeit und voll Ewigkeit. 
Die achtzehn materiellen Verunreinigungen werden im Vi$�U-yämala Tantra 
aufgeführt als: I llusion; Ermüdung; die Neigung, Irrtümern zu unterl iegen ; 
Grobheit; materielle Lust; Ruhelosigkeit; Stolz; Neid; Gewalt; Undankbar
keit; Erschöpfung; Unehrlichkeit; Zorn; Begierde; Unabhängigkeit; der 
Wunsch, das Universum zu beherrschen; das Sehen von Dualität und die 
Neigung zu betrügen. 

In bezug auf die oben erwähnten Feststellungen wird verstanden, daß Ma
hä-Vi�QU der Ursprung al ler Inkarnationen in der materiel len Welt ist. Doch 
aufgrund Seiner größeren außergewöhnlichen Füllen können wir verstehen, 
daß der Sohn Nanda Mahäräjas der Ursprung Mahä-Vi�IJUS ist. Dies wird in 
der Brahma-samhitä (5 .48) bestätigt, wo es heißt "Laßt mich meine ach
tungsvollen Ehrerbietungen Govinda darbringen, dessen Teilvertretung Ma
hä-Vi�QU ist. " Die gigantische Gestalt Mahä-Vi�Qus ist die Erzeugungsquelle 
unzähliger Universen. Unzählige Universen entstehen, wenn Er ausatmet, 
und die gleichen Universen gehen wieder in Ihn ein, wenn Er einatmet . Die
ser Mahä-Vi�I)U ist ein vollständiges Bestandteil eines Bestandteils K{�Qas . 
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Nachdem Srfla Rüpa Gosvämi die verschiedenen Füllen Kr�J)as beschrie
ben hat, versucht er die transzendentalen Schönheiten und Eigenschaften 
des Herrn weiter zu beschreiben; er fuhrt folgende 8 Eigenschaften auf: 
1 .  mit Zierden ausgestattet , 2 .  freudig genießend, 3 .  ansprechend, 4. zu
verlässig, 5. standhaft, 6 .  beherrschend, 7. makellos in der Wahl Seiner 
Kleidung und 8 .  großmütig. Solche Eigenschaften werden im allgemeinen als 
ftir bedeutende Persönlichkeiten bezeichnend angesehen. 

1 .  Mit Zierden ausgestattet 

Man sagt, jemand sei bedeutend, wenn ihn folgende Eigenschaften zieren : 
Barmherzigkeit gegenüber den Unglückseligen, große Macht, Überlegenheit, 
Ritterlichkeit, Begeisterungsfähigkeit, Meisterschaft und Wahrhaftigkeit. 
Diese Charakterzierden Kr�Qas waren während Seines Govardhana- /i/ä sicht
bar .  Damals war das ganze Land von Vrndävana nahe daran, durch die von 
Indra gesandten Regenfälle verwüstet zu werden. Zuerst dachte Kr�Qa: "Laß 
Mich diese Vergeltungsmaßnahme lndras rächen, indem Ich sein himmli
sches Königreich zerstöre" ,  doch als Er an die unbedeutende Stellung des 
Himmelskönigs dachte, änderte Kr�Qa Seine Gesinnung und hatte mit Indra 
Erbarmen. Niemand kann den Zorn Kr�Qas ertragen, doch statt Sich an Indra 
zu rächen, zeigte Er nur Sein Mitleid mit Seinen Freunden in Vrndävana, in
dem Er den Govardhana-Hügel hochhob, um sie zu beschützen. 

2 .  Freudig genießend 

Wenn man sieht, daß jemand immer glücklich ist und lächelt, wenn er 
spricht, kann man daraus schließen, daß er sich in der Stimmung freudigen 
Genießens befindet. Dieser Charakterzug wurde in Kr�Qa sichtbar, als Er die 
Opferarena König Karhsas betrat . Es wird beschrieben, daß der lotosäugige 
Kr�Qa unter die Ringer trat, ohne zu ihnen unhöflich zu sein, daß Er sie mit 
einem entschlossenen Blick musterte und ihnen wie ein Elefant erschien, der 
einige Pflanzen angreift. Er lächelte sogar noch, als Er mit ihnen sprach, und 
so stand Er kühn im Kampfring. 

· 
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J. Ansprechend 

Wenn die Wesenszüge eines Menschen lieb und anziehend sind, nennt 
man seine Persönl ichkei t  "ansprechend". Ein Beispiel für Kr�IJ.as 
einnehmendes Wesen wird im Srimad-Bhägavatam angeführt: "Während 
Kr�IJ.a eines Tages am Ufer der Yamunä auf Srimati RädhäräQi wartete, be
gann Er eine Girlande aus kadamba-Biüten aufzuziehen. Als Srimati Rädhä
räQi schließlich kam, blickte Muräri (Kr�IJ.a) , der Feind Muras, Sie voller Lie
be an. " 

4 .  Zuverlässig 

Jeder, auf den man sich unter allen Umständen verlassen kann, wird als 
zuverlässig bezeichnet. In diesem Zusammenhang sagt Rüpa Gosvämi, daß 
selbst die Dämonen auf die Verläßlichkeit Kr�IJ.as vertrauten, denn sie waren 
sich gewiß, daß Kr�IJa sie niemals ohne Grund angreifen werde. Mit diesem 
Glauben und Vertrauen lebten sie in ihren Häusern mit weit offenen Türen. 
Und obwohl die Halbgötter sich vor den Dämonen fürchteten, waren sie sich 
Kr�IJ.as Schutz gewiß. Daher gingen sie, selbst während Gefahr drohte, spie
lerischen Tätigkeiten nach. Diejenigen, die niemals die rituellen Erneue
rungszeremonien der Vedas vollzogen hatten, vertrauten darauf, daß Kr�IJ.a 
nur Glauben und Hingabe annehmen werde, und so handelten sie im Kr�IJa
Bewußtsein und waren von allen Ängsten befreit. Mit anderen Worten, von 
den Halbgöttern bis hinunter zu den Ungebildeten kann sich jeder auf die 
grundlose Barmherzigkeit des Höchsten Herrn verlassen. 

5. Standhaft 

Jemand, der nicht einmal bei Rückschlägen verstört ist, wird "standhaft" 
genannt. Diese Standhaftigkeit war in Kr�IJa zu beobachten, als Er den Dä
monen BäQa strafte. Der BäQa-Dämon besaß viele Hände,  und Kr�IJa schlug 
ihm eine Hand nach der anderen ab. Da BäQa ein großer Geweihter Sivas und 
der Göttin Durgä war, wurden S iva und Durgä auf Kr�IJ.a sehr zornig, als 
BäQa so gestraft wurde� doch Kr�IJ.a ließ Sich durch sie nicht beirren. 

6 .  Beherrschend 

Jemand, der den Geist eines jeden beeinflussen kann, wird als beherr
schend bezeichnet. Kr�IJ.as Vorherrschaft wird im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 43 . Kapitel , Vers 1 7, beschrieben� Sukadeva Gosvämi sagt dort 
zu König Pari�it: , ,Mein lieber König, Kr�IJ.a erschien den Ringern wie ein 
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Blitz� ftir den gewöhnlichen Mann war Er der schönste Mensch� flir die jun
gen Mädchen war Er wie der Liebesgott; flir die Kuhhirten und ihre Frauen 
der engste Verwandte� ftir die gottlosen Könige der höchste Herrscher� flir 
Seine Eltern Nanda und Yasodä ein kleines Kind� flir Karilsa, den König von 
Bhoja, der Tod in Person� ftir die Stumpfsinnigen und Dummen war Er wie 
ein Stein; ftir die yogis war Er die Höchste Absolute Wahrheit, und flir die 
Vr�IJiS war Er der Höchste Persönliche Gott. In einer solch beherrschenden 
Stellung erschien Kr�Qa zusammen mit Seinem älteren Bruder Balaräma in 
der Arena. " Als Kr�Qa, der Speicher aller rasas, in der Arena Karilsas stand, 
erschien Er den verschiedenen Personen, die mit Ihm in verschiedenen rasas 
verbunden waren, unterschiedlich. Wie in der Bhagavad-gitä (4 . 1 1 ) gesagt 
wird, erscheint Er jedem entsprechend dessen Beziehung zu Ihm. 

Manchmal vertreten große Gelehrte die Ansicht, , ,beherrschend' ' beziehe 
sich auf jemanden, der es nicht ertragen kann, mißachtet zu werden. Diese 
Eigentümlichkeit wurde in Kr�Qa sichtbar, als Karilsa den Mahäräja Nanda 
beleidigte und Vasudeva Kr�Qas Beistand erbat, um Karhsa zu töten. l(r�l)a 
blickte nach Karhsa mit sehnsüchtigen Augen, genau wie eine Dirne, und 
machte Sich bereit, den König anzuspringen. 

7. Makellos in der Wahl Seiner Kleidung 

Jemanden, der es l iebt, schöne Kleidung anzulegen, nennt man lalita oder 
"einen, der sich makellos zu kleiden weiß" . Diese Eigentümlichkeit besaß 
l(r�l)a in zweifacher Weise : Manchmal schmückte Er Srimati RädhäräQi mit 
allerlei Zeichen, und bisweilen,  wenn Er Sich bereit machte, einen Dämonen 
wie Ari�läsura zu töten, verwandte Er große Sorgfalt darauf, Sich sehr schön 
zu gürten. 

8 .  Großmütig 

Personen, die sich jedem zu schenken vermögen, nennt man "großmütig". 
Niemand kann großmütiger sein als K{�l)a, denn Er ist immer bereit, S ich 
Seinem Geweihten völlig hinzugeben. In der Gestalt Sri Caitanyas ist l(r�Qa 
sogar bereit, Sich jemandem, der kein Gottgeweihter ist, zu schenken und 
ihm Befreiung zu gewähren. 

Obwohl Kr�Qa von jedem unabhängig ist, ist Er aus Seiner grundlosen 
Barmherzigkeit von Garga ��i um der religiösen Unterweisung willen abhän
gig, um die Kriegskunst zu erlernen, ist Er auf Sätyaki angewiesen, und ftir 
einen guten Ratschlag muß Er Seinen Freund Uddhava bemühen. 
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Wer stets ins Kr�Q.a-Bewußtsein vertieft ist, wird als Geweihter Kr�Q.as be
zeichnet . Srila Rüpa Gosvämi sagt, daß all die oben besprochenen tran
szendentalen Eigenschaften auch in den Geweihten Kr�Q.as zu finden sind. 
Die Geweihten Kr�Q.as können in zwei Gruppen gegl iedert werden : diejeni
gen, die hingebungsvollen Dienst durch Kultivierung entwickeln ,  um in das 
transzendentale Königreich einzutreten , und jene, die bereits die Stufe der 
Vollkommenheit im hingebungsvollen Dienst erreicht haben. 

Sädhaka 

Jemand, der die Stufe des Hingezogenseins zu Kr�Q.a erreicht hat und von 
der ausweglosen Situation des materiellen Daseins noch nicht befreit ist, sich 
jedoch qual ifiziert hat , in das Königreich Gottes einzutreten, wird sädhaka 
genannt.  Mit sädhaka ist jemand gemeint ,  der sich der Kultivierung der Hin
gabe im Kr�Q.a-Bewußtsein weiht. Die Beschreibung eines solchen Gottge
weihten findet man im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 2 .  Kapitel , Vers 
46 � es heißt dort, daß jemand hingebungsvollen Dienst kultiviert , der uner
schütterlichen Glauben an und Liebe zum Persönlichen Gott besitzt, mit Ge
weihten Kr�Q.as befreundet ist, den Unwissenden gegenüber sehr barmherzig 
ist und sie zur Ebene des hingebungsvollen Dienstes erhebt und kein Interes
se an Nichtgottgeweihten zeigt . 

Wenn man beim Anhören der Spiele des Herrn Tränen vergießt, muß man 
verstehen, daß das lodernde Feuer des materiel len Daseins durch solches 
Tränenvergießen gelöscht wird .  Wenn der Körper zittert und die Haare des 
Körpers sich sträuben, muß man verstehen, daß sich der Gottgeweihte der 
Vollkommenheit nähert . Ein Beispiel flir einen sädhaka, der hingebungsvol
len Dienst durch Kultivierung entwickelte, ist Bilvamangala Thäkura. 

Siddha 

Der Gottgeweihte wird als vollkommen bezeichnet, wenn er es niemals 
müde wird, hingebungsvollen Dienst auszuführen , und unablässig Tätigkei
ten im Kr�Q.a-Bewußtsein nachgeht,  wobei er ständig die transzendentalen 
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rasas in Beziehung zu Kr�Qa kostet . Diese Stufe der Vollkommenheit kann 
auf zwei Wegen erreicht werden : Man kann diese vollkommene Stufe durch 
allmählichen Fortschritt im hingebungsvollen Dienst erreichen , oder man 
kann durch die grundlose Barmherzigkeit Kr�Qas vollkommen werden, selbst 
wenn man nicht alle Einzelheiten des hingebungsvollen Dienstes beachtet 
hat . 

Sädhana-siddha 

Im Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 5 .  Kapitel , Vers 25 , wird ein 
Gottgeweihter beschrieben, der die Vollkommenheit erreichen wird, wenn er 
regelmäßig hingebungsvollen Dienst verrichtet : "Jemand, der von der 
falschen Selbstgefälligkeit des materiellen Daseins befreit ist, das heißt ein 
fortgeschrittener Mystiker, ist geeignet, in das Königreich Gottes, das man 
als VaikuQ.tha kennt, einzutreten. "  Ein solcher Mystiker wird durch die stän
dige Ausübung der regu lierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes 
so fröhl ich, daß ihm allein dadurch die besondere Gunst des Höchsten Herrn 
zuteil wird. Yamaräja, der mächtige Oberaufseher des Todes , hütet sich, 
einem solchen Gottgeweihten nahezukommen� wir können uns also die 
Kraft fortgeschrittenen hingebungsvollen Dienstes vorstel len, vor allem, 
wenn die Gottgeweihten zusammensitzen und über die Spiele des Höchsten 
Persönlichen Gottes sprechen. Diese Gottgeweihten drücken ihre Gefühle in 
solcher Weise aus, daß sie, ohne es zu wollen, in Ekstase dahinschmelzen, 
worauf viele transzendentale Symptome in ihren Körpern sichtbar werden. 
Jeder , der im hingebungsvollen Dienst fortschreiten möchte, muß in die 
Fußstapfen solcher Gottgeweihten treten. 

Prahläda Mahäräja sagte, daß niemand die vollkommene Stufe des hinge
bungsvollen Dienstes erreichen kann, ohne sich vor fortgeschrittenen Gott
geweihten zu verneigen. Gelehrte Weise wie MärkaQgeya ��i err.eichten die 
Vollkommenheit im hingebungsvollen Dienst , indem sie einfach dieses regu
lierende Prinzip des Dienstes befolgten. 

Krpa-siddha 

Wie jemand Vollkommenheit im hingebungsvollen Dienst einfach durch 
die grundlose Barmherzigkeit des Herrn erreicht, wird im Srimad-Bhägava
tam ( 10 .23.42-43) im Zusammenhang mit den Frauen der brähma�as er
klärt, die Opfer darbrachten. Als den Frauen der brähma�as die Gunst Sri 
Kr�Qas zuteil wurde und sie sogleich die Ekstase der Liebe zu Gott erreich
ten, sagten ihre Gatten : , , Wie wunderbar es ist, daß diese Frauen, die sich 
keinen Erneuerungszeremonien,  wie beispielsweise der " Heiligen-Schnur· 
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Zeremonie",  unterzogen, die nicht in Klöstern unter der Obhut eines spiri
tuellen Meisters lebten, die nicht die strengen Grundsätze des Zölibats 
einhielten, die sich keine Härten auferlegten, noch über die Einhaltung aller 
rituellen Zeremonien philosophierten, trotzdem die Gunst Kr�l)as erlangten, 
nach der selbst große Mystiker streben! Wie wunderbar ist es, daß diese 
Frauen solche Vollkommenheit erreichten, während wir, obwohl wir bräh
mat�as sind, die alle Erneuerungszeremonien durchführten, diese fortge
schrittene Stufe nicht erreichen können ! "  

Etwas ähnliches sagte Närada zu Sukadeva Gosvämi: "Mein lieber 
Sukadeva Gosvämi, du nahmst niemals die Mühe auf dich, unter der Obhut 
eines spirituellen Meisters zu leben, und trotzdem hast du eine solch hohe 
Stufe transzendentaler Erkenntnis erreicht. Du nahmst niemals die Mühe auf 
dich, schwere Härten durchzustehen und dennoch wurdest du auf der höchst 
vollkommenen Stufe der Liebe zu Gott verankert. Das ist fürwahr wunder
bar ."  

Sukadeva Gosvämi und die brähma!la-Frauen sind lebendige Beispiele 
Gottgeweihter, die die vollkommene Stufe des hingebungsvollen Dienstes 
durch die Gnade des Höchsten Persönlichen Gottes erreichten. 

Nitya-siddha 

Personen, die das ewige glückselige Leben auf der Ebene Sri Kr�l)as er
reicht haben und imstande sind, Sri Kr�IJa durch ihren transzendentalen lie
bevollen Dienst zu. sich hinzuziehen, werden "ewig-vollkommen" genannt. 
Im Sanskr it nennt man sie nitya-siddhas. Es gibt zwei Arten von Lebewesen, 
und zwar nitya-siddhas und nitya-baddhas. Sie unterscheiden sich dadurch, 
daß die nitya-siddhas ewig Kr�IJa-bewußt sind, ohne zu vergessen , wohinge
gen die nitya-baddhas oder ewig bedingten Seelen ihre Beziehung zu Kr�IJa 
vergessen haben . 

Die Stellung der nitya-siddhas wird im Padma Purä!la im Zusammenhang 
mit der Erzählung vom Höchsten Persönlichen Gott und Satyabhämädevi er
klärt. Der Herr sagt dort zu Satyabhämä: "Meine liebe Satyabhämädevi, Ich 
bin auf den Planeten Erde herabgestiegen, weil Brahma und andere Halbgöt
ter Mich darum baten . Diejenigen,  die in der Familie Yadus geboren wurden, 
sind alle Meine ewigen Gefährten. Meine liebe Frau, du solltest nicht den
ken, Meine Gefährten seien jemals von Mir getrennt; sie sind Meine persön
lichen Erweiterungen, und daher mußt du wissen, daß sie fast so mächtig 
sind wie Ich. Ihrer transzendentalen Eigenschaften wegen sind sie Mir sehr, 
sehr lieb, so wie Ich ihnen sehr ,  sehr lieb bin. " Jeder, der heiter gestimmt 
wird, wenn er von den Spielen Sri .l(r�Q.as mit Seinen Gefährten auf der Erde 
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hört , ist als nitya-siddha oder ewig vollkommen zu verstehen. 
Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 14. Kapitel , Vers 32 ,  heißt es : 

"Wie wunderbar die glücklichen Einwohner von Vrndävana wie Nanda und 
die anderen Kuhhirten sind. Der Höchste Persönliche Gott, das Höchste 
Brahman, ist tatsächl ich ihr enger Freund geworden ! ' '  

Eine ähnl iche Aussage findet man im 13 . Vers des 26 . Kapitels des Zehnten 
Canto. Als Sri Kr�IJ.a den Govardhana-Hügel hochhob, wurden die Kuhhir
ten unter dem Schutz Sri Kr�r:tas von Staunen überwältigt, und so gingen sie 
zu Nanda Mahäräja und fragten ihn: "Lieber Nanda Mahäräja,  wie kommt 
es, daß wir so stark an Kr�r:ta haften und daß auch Kr�r:ta so voller Zuneigung 
an uns hängt ? ,Bedeutet dies , daß Er die Überseele eines jeden ist ? "  

Alle Einwohner von Vrndävana und Dvärakä, das heißt die Kuhhirten und 
die Angehörigen der Yadu-Familie, sind ewig-vollkommene Geweihte des 
Herrn. So wie der Herr durch Seine grundlose Barmherzigkeit auf unseren 
Planeten herabsteigt, so kommen auch diese Geweihten hierher, um dem 
Herrn bei Seinen Spielen zu helfen. Es sind keine gewöhnlichen Lebewesen 
oder bedingten Seelen; es sind ewig befreite Personen, Gefährten des Per
sönlichen Gottes . Und ebenso wie Sich Sri l(r�Qa wie ein gewöhnlicher 
Mensch verhält ,  wenn Er auf unseren Planeten herabsteigt, so handeln auch 
die Mitglieder der Yadu-Dynastie und die Einwohner von Vrndävana wie ge
wöhnliche Menschen. Aber es sind keine gewöhnlichen Menschen;  sie sind 
ebenso befreit wie Sri Kr�Qa Selbst. 

Im Padma Purärza heißt es im Uttara-kha�{ia-Teil: "So wie Sri Rämacandra 
zusammen mit Lak�maQa, einer Erweiterung Sarikar�aQas, und Bharata, 
einer Erweiterung Pradyumnas, herabsteigt , so beglei ten auch die Mitgl ieder 
der Yadu-Dynastie und die Kuhhirten von Vrndävana Sri Kr�IJa, um an den 
transzendentalen Spielen des Herrn tei lzunehmen . Wenn der Höchste Herr 
in Sein ewiges Reich zurückkehrt, kehren Seine Gefährten mit Ihm zu ihren 
jeweil igen Orten zurück. Daher sind diese ewig befrei ten Vai�l)avas durch die 
materiellen Gesetze von Geburt und Tod nicht gebunden . "  

Wie der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä (4 .9) sagt , sind Seine Geburt , Sei 
ne Taten und Spiele alle transzendental . In ähnlicher Weise sind auch die Ge
burt, die Taten und Spiele der Gefährten des Herrn transzendental . Und so 
wie es ein Vergehen ist, sich ftir Kr�Qa zu halten, so ist es auch ein Vergehen, 
sich für Yasodä , Nanda oder einen anderen Gefährten des Herrn zu hal ten . 
Wir sollten uns immer daran erinnern, daß diese transzendental sind� es sind 
niemals bedingte Seelen . 

Es wird beschrieben, daß Kr�IJa, der Feind Karhsas, vierundsechzig tran
szendentale Eigenschaften besitzt, und alle ähnl ich befreiten Seelen , die den 
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Herrn begleiten, besitzen ohne Zweifel die ersten funfundfünfzig Eigenschaf
ten. Diese Gottgeweihten sind mit dem Höchsten Persönlichen Gott in 
einem der flinf transzendentalen rasas verbunden, nämlich Neutralität, Die
nert um, Freundschaft,  Elternturn und ehel iche Liebe. Diese Beziehungen 
zum Herrn sind ewig, und deshalb brauchen nitya-siddha-Gottgeweihte keine 
regulierenden hingebungsvollen Prinzipien einzuhalten, um die Stufe der 
Vollkommenheit zu erreichen. Sie sind ewig befähigt, Kp�l)a zu dienen. 



18 I Anregungen zu ekstatischer Liebe 

Einige Dinge, die die ekstatische Liebe zu Kr�Qa anregen, sind: 1 .  Seine 
wunderbare Erscheinung und Seine transzendentalen Eigenschaften, 2 .  Sei 
ne ungewöhnlichen Taten und Spiele, 3 .  Seine wunderbare Erscheinung und 
Sein Lächeln, 4 .  Seine Kleider und Girlanden , 5. Seine Flöte, 6 .  Sein Büffel
horn, 7 .  Seine Fußglöckchen, 8 .  Sein Muschelhorn,  9 .  Seine Fußspuren, 
1 0. Orte, an denen Seine Spiele stattfanden (wie zum Beispiel Vrndävana) , 
1 1 . Seine Lieblingspflanze (tulastJ, 12. Sein Geweihter und 13. die regelmäßi
gen Anlässe, sich Seiner zu erinnern. Ein solcher Anlaß der Erinnerung ist 
zum Beispiel Ekädasi, der zweimal im Monat am elften Tag nach Voll- und 
Neumond gefeiert wird. An diesem Tag fasten alle Gottgeweihten bis zum 
nächsten Morgen und chanten fortgesetzt von der Herrlichkeit des Herrn. 

1 .  Kr�Qas transzendentale Eigenschaften 

Was Kr�Qas transzendentale Eigenschaften angeht, so können sie in drei 
Gruppen gegl iedert werden : ( 1 )  Eigenschaften , die sich auf Seinen tran
szendentalen Körper beziehen, (2)  Eigenschaften, die sich auf Seine tran
szendentale Rede beziehen und (3) Eigenschaften , die sich auf Sein tran
szendentales Gemüt beziehen. 

Kr�Qas Alter, Seine transzendentalen körperl ichen Merkmale, Seine 
Schönheit und Seine Sanftheit sind Eigenschaften,  die sich auf Seinen Körper 
beziehen. Es besteh t kein Unterschied zwischen Kr�Qa und Seinem Körper, 
und deshalb sind die transzendentalen Merkmale, die sich auf Seinen Körper 
beziehen, das gleiche wie Kr�Qa Selbst. Doch wei l diese Eigenschaften die ek
statische Liebe des Gottgeweihten anregen , sind sie als gesonderte Ursache 
dieser Liebe analys iert worden . Sich zu den Eigenschaften Kr�Qas hingezo
gen zu fühlen bedeutet, sich zu Kr�Qa Selbst hingezogen zu fühlen, denn es 
besteht kein wirkl icher Unterschied zwischen Kr�IJa und Seinen Eigenschaf
ten . Kr�IJas Name ist ebenfalls Kr�IJa. Kr�Qas Ruhm ist ebenfalls Kr�IJa. 
Kr�IJas Umgebung ist ebenfalls Kr�Qa. Kr�Qa und alles ,  was mit Kr�Qa ver
bunden ist und die Liebe zu Kr�Qa anregt, sind alle Kr�IJa, doch für unser 
Verständnis können diese Dinge ges.ondert betrachtet werden. 

Kr�Qa ist der Speicher aller transzendentalen Freude. Deshalb sind die 
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Dinge, die die Liebe zu Kr�Q.a anregen, nicht wirkl ich verschieden von Kr�Q.a 
Selbst, obwohl sie es dem Anschein nach sind. Das in diesem Zusammen
hang gebrauchte Sanskr itwort besagt, daß solche Eigenschaften, wie Kr�Q.as 
Name, Sein Ruhm und so fort, sowohl als Speicher wie auch als Anregung 
der Liebe zu Kr�Q.a angesehen werden. 

Kr�Q.as Lebensalter wird in drei Zeitabschnitte gegliedert : Von Seinem 
Erscheinungstag bis zu Seinem sechsten Lebensjahr heißt es kaumära; vom 
Beginn des sechsten Lebensjahres bis zum zehnten Lebensjahr heißt es pau
gat�rfa, und vom zehnten bis zum sechzehnten Lebensjahr trägt es den Na
men kaisora. Nach dem Beginn des sechzehnten Lebensjahres wird Kr�IJa 
yauvana oder Jüngl ing genannt, und der bleibt Er, ohne Sich zu wandeln.  

2 .  Kr�Q.as ungewöhnliche Taten und Spiele 

Was Kr�Q.as transzendentale Spiele angeht, so finden die meisten während 
der kaumära-, paugat:u!a- und kaisora-Zei t statt .  Seine zuneigungsvollen Spie
le mit Seinen Eltern liegen in der kaumära-Zeit. Seine Freundschaft mit den 
Kuhhirtenjungen besteht während der paugat�rfa-Zeit, und zu Seiner Freund
schaft mit den gopis kommt es während der kaisora-Zeit .  Kr�Q.as Spiele in 
Vrndävana dauern bis zum Ende Seines fünfzehnten Lebensjahres, dann be
gibt Er Sich nach Mathurä und Dvärakä, wo alle anderen Spiele stattfinden . 

3 .  Kr�IJas wunderbare Erscheinung und Sein Lächeln 

Srila Rüpa Gosvämi gibt uns in seinem Bhakti-rasämrta-sindhu eine leben
dige Beschreibung Kr�IJas als der Speicher aller Freuden . Es folgen einige 
Proben dieser Beschreibung. 

Kr�IJas kaisora-Zeit kann in drei Abschnitte gegliedert werden. Zu Beginn 
Seines kaisora-Aiters, das heißt zu Beginn Seines elften Lebensjahres wird 
der Glanz Seines Körpers so hell ,  daß er zur Anregung ekstatischer Liebe 
wird. Auch entstehen rötl iche Ränder um Seine Augen, und auf Seinem Kör
per beginnen weiche Haare zu wachsen . Während Kundalatä, eine der Be
wohnerinnen von Vrndävana, diese frühe Stufe Seines kaisora-Alters be
schrieb, sagte sie zu ihrer Freundin: "Meine liebe Freundin, ich habe soeben 
gesehen, daß eine außerordentl iche Schönheit in der Person Kr�IJaS sichtbar 
wird. Seine blauschwarze Körpertönung gleicht genau dem indranila-J uwel . 
An Seinen Augen sind rötl iche Stellen zu sehen, und auf Seinem Körper 
wachsen weiche Härchen . Die Erscheinung dieser Merkmale hat Ihn ausneh
mend schön werden lassen . "  

I n  diesem Zusammenhang sagt Sukadeva Gosvämi z u  Mahäräja Parik�it 
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im Zehnten Canto des Srfmad-Bhägavatam, 2 1 . Kapitel , Vers 5 :  "Mein lieber 
König, ich werde zu beschreiben versuchen, wie die Herzen der gopfs von 
Gedanken an Kr�Qa erfüllt wurden. Die gopfs meditierten darüber, wie Kr�Qa 
Sich wie ein Tänzer kleidet und den Wald von Vrndävana betritt, wobei Er 
den Boden mit Seinen Fußspuren zeichnet. Sie meditierten über :Kf�1.1as Kro
ne, die mit einer Pfauenfeder geschmückt ist, über die Ohrringe an Seinen 
Ohren und die gelbgoldenen mit Juwelen und Perlen besetzten Kleider, die 
Er trägt. Sie meditierten auch darüber, wie K{�l}.a auf Seiner Flöte spielt und 
alle Kuhhirtenjungen die Herrlichkeit des Herrn besingen. "  Das ist die Be
schreibung der Meditation, in die sich die gopfs zu versen ken pflegten. 

Zuweilen dachten die gopfs an Seine zarten Nägel ,  an die Bewegung Seiner 
Augenbrauen und an Seine vom Betelkauen rotgefärbten Zähne. Eine der 
gopfs gab ihrer Freundin folgende Beschreibung: "Meine l iebe Freundin,  sieh 
nur,  wie der Feind Aghas solch wunderbare Eigenschaften angenommen hat! 
Seine Augenbrauen gleichen den Brauen des Liebesgottes , und sie bewegen 
sich, als tanzten sie. Die Spitzen Seiner Nägel sind so weich, als seien sie ge
trocknete Bambusblätter. Seine Zähne sind rötlich, und so scheint es , als sei 
Er zornig. Welche Möglichkeit hat ein junges Mädchen unter diesen Umstän
den, von solch schönen Merkmalen nicht betört zu werden und nicht zu 
furchten,  solcher Schönheit zum Opfer zu fallen? ' '  

Kr�oas bezaubernde Erscheinung wird auch von Vrndä beschrieben, der 
gopf, nach der Vrndävana benannt wurde . Sie sagte zu Kr�oa: "Mein lieber 
Mädhava, Dein neu-erfundenes Lächeln hat die Herzen der gopfs so betört, 
daß sie einfach unfähig sind, sich mitzutei len ! Sie sind verwirrt und wollen 
nicht mit anderen sprechen .  Alle gopfs sind so sehr berührt ,  daß es ist, als 
hätten sie drei Tropfen Wasser über ihre Leben versprengt . Mit anderen 
Worten , sie haben alle Hoffnung aufgegeben , weiter leben zu können."  Nach 
indischer Sitte wird über den Körper eines Toten Wasser gesprengt . Die Wor
te Vrndäs lassen daher vermuten, daß die gopfs von Kr�Qas Schönheit so be
tört waren, daß sie beschlossen , sich das Leben zu nehmen, weil sie ihre Em
pfindungen nicht auszudrücken vermochten . 

Als Kr�Qa das dreizehnte bis vierzehnte Lebensjahr erreichte, wurden Sei
ne beiden Arme und Seine Brust unbeschreiblich schön, und Seine ganze 
Gestalt wurde einfach betörend. Als Kr�Qa das dreizehnte Lebensjahr er
reichte , forderten Seine beiden Schenkel die Rüssel von Elefanten heraus. 
Seine schwel lende Brust versuchte mit Türen aus Juwelen Friedensgespräche 
aufzunehmen, und Seine beiden Arme minderten den Wert von Torbalken. 
Wer kann die wunderbare Schönheit dieser Eigenschaften Kr�l)as beschrei
ben? Besonders schön an Kr�Qa waren Sein mildes Lächeln, Seine ständig 
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beweglichen Augen und Seine Lieder, die die ganze Welt betörten . Das sind 
die besonderen Merkmale dieses Lebensalters. 

In diesem Zusammenhang gibt es eine Stel le , die beschreibt , wie Kr�IJ.a, als 
Er dieses Lebensalter erreichte, solch schöne körperliche Merkmale sichtbar 
werden ließ, daß Seine bewegl ichen Augen Spielzeug für den Liebesgott wur
den und Sein mildes Lächeln an eine frisch-aufgeblühte Lotosblume erinner
te. Seine betörenden Lieder wurden zu einer großen Gefahr für die jungen 
Mädchen, von denen man erwartete, daß sie keusch und ihren Ehemännern 
treu blieben . 

In dieser Zeit erfreute S ich Kr�l).a des räsa-lilä, wobei Er Seine Gabe entfal
tete, mit den Kuhhirten mädchen zu scherzen und ihre Gemeinschaft in den 
Büschen der Gärten am Ufer der Yamunä zu genießen. 

Hierzu findet man folgende Feststel lung: "Überal l in dem Landstrich, den 
man als Vrndä vana kennt, waren die Fußspuren Kr�Qas und der gopis zu se
hen,  und an manchen Stel len lagen Pfauenfedern verstreut am Boden . An 
einigen Stellen waren in den Büschen der Vrndävana-Gärten schöne Lager 
bereitet , und mancherorts hatten sich große Mengen Staub angesammelt, 
weil dort Govinda und die gopis zu tanzen pflegten. "  Dies sind ein ige der Ei
gentümlichkeiten, die ihre Ursache in den verschiedenen Spielen haben, die 
Sri Kr�Qa in Vrndävana ersann .  

Eine gopisagte, während sie Kr�l).as bezauberndes Äußeres während dieser 
Zeit beschrieb : "Meine liebe Freundin, sieh nur, wie unvermittelt am Him
mel Kr�Qas eine mächtige Sonne aufgeht,  und wie diese aufgehende Sonne 
die Strahlen unseres Keuschheitsmondes verdrängt . Unser Hingezogensein 
zu Kr�Qa ist so stark, daß es die Lotosblüte unseres Unterscheidungsvermö
gens vertrocknen läßt, und wir verlieren die Fähigkeit zu entscheiden, ob wir 
weiterhin keusche Frauen bleiben oder uns von der Schönheit Kr�Qas besie
gen lassen sollen . Meine liebe Freundin, ich glaube, daß wir al le Hoffnung 
des Lebens verloren haben ! ' ' 

Im kaisora-Alter, das mit dem elften Lebensjahr beginnt und bis zum Ende 
des fünfzehnten Lebensjahres dauert, wurden Kr�l).as Arme, Beine und 
Schenkel mit drei Trennungslinien gezeichnet . Kr�Qas Brust forderte den 
Hügel aus marakata-Juwelen heraus; Seine Arme forderten die Säulen aus 
indranila-Juwelen heraus; die drei Linien Seiner Körpermitte forderten die 
Wellen der Yamunä heraus und Seine Schenkel schöne Bananen. Eine gopi 
sagte: "Mit all diesen vorzüglichen Körpermerkmalen ist K{�Qa einfach zu 
außergewöhnlich schön, und deshalb denke ich ständig an Ihn mit dem 
Wunsch, Er möge mich beschützen,  denn Er ist der Vernichter aller Dämo
nen." 

Der Gedanke hierbei ist, daß die gopis ihr Hingezogensein zu Kr�Qa mit ei-
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nem Angriff von Dämonen vergl ichen, und um ihrem Hingezogensein zur 
Schönheit Kr�IJ.as entgegenzuwirken, wandten sie sich hoffnungsvoll eben
falls an Kr�IJ.a, weil Er der Vernichter aller Arten von Dämonen ist. Mit an
deren Worten, sie waren verwirrt , denn einerseits fühlten sie sich zur Schön
heit Kr�Qas hingezogen, und andererseits bedurften sie Kr�Qas, um die Dä
monen dieses Hingezogenseins zu vertreiben. 

Das kaisora-Lebensalter kann mit "Jugend" übersetzt werden. Gegen 
Ende dieser Zeit sagten alle gopis: " Kr�Qa vernichtet die Anziehungskraft des 
Liebesgottes , und daher bringt Er alle neuvermählten Mädchen aus der Ru
he. Kr�Qas körperliche Merkmale sind so köstlich geworden - es ist, als l ie
ßen sie alle einen Kunstsinn höchster Vollendung sichtbar werden. Seine 
tanzenden Augen lassen die Kunst des besten Tänzers verblassen, und so 
gibt es nicht länger einen Vergleich flir die Schönheit Kr�Qas. "  Große Ge
lehrte beschreiben daher die Merkmale Seines Körpers zu dieser Zeit als 
nava-yauvana oder frischerblühte Jugendlichkeit. Auf dieser Entwicklungs
stufe der körperlichen Eigenschaften l(r�l)as treten die ehelichen Liebesbe
ziehungen zu den gopis und ähnliche Spiele stark in den Vordergrund. 

Es gibt sechs Aspekte ehel icher Liebesbeziehungen , die man Frieden
schließen, Zanken , Aufsuchen eines Geliebten, Beisammensitzen, Tren
nung und Beistand nennt. Sri Kr�Qa schuf ein Reich dieser sechs Aspekte, in 
welchem Er der regierende Prinz war.  Irgend wo suchte Er Streit mit den jun
gen Mädchen�  irgendwo kratzte Er sie mit Papageien kral len � irgendwo war Er 
damit beschäftigt, die gopis zu besuchen, und irgendwo verhandelte Er durch 
Kuhhirtenfreunde ,  um bei den gopis Zuflucht zu suchen. . 

Einige der gopis wandten sich an Kr�Qa mit den Worten : , ,Lieber Kr�Qa, 
durch Deine Jugendlichkeit bist Du der spirituelle Meister dieser jungen 
Mädchen geworden , und Du lehrst sie , untereinander zu flüstern. Du lehrst 
sie, feierliche Gebete darzubringen, und Du bringst ihnen bei, ihre Gatten zu 
betrügen und sich mit Dir nachts in den Gärten zu treffen, ohne sich um die 
Anweisungen ihrer älteren Familienangehörigen zu kümmern . Du belebst 
sie durch die Schwingung Deiner betörenden Flöte , und als ihr Lehrer lehrst 
Du sie alle Feinheiten in Liebesbeziehungen. " 

Es wird gesagt, daß Kr�Q.a schon als flintjähriger Knabe solch j ugendliche 
Energien manifestierte,  doch große Gelehrte gehen nicht näher auf sie ein ,  
weil das geeignete Alter noch nicht erreicht war. Kr�Q.a ist so schön, weil 
jedes Teil Seines Körpers ohne jeden Fehler vollendet geformt ist . Solch voll
kommene körperliche Merkmale l(r�l)as werden wie folgt beschrieben: 
"Mein lieber Feind Karhsas, Deine weiten Augen, Deine schwellende Brust, 
Deine beiden säulengleiche Arme und die schmale Mitte Deines Leibes be-
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zaubern stets jedes lotosäugige schöne Mädchen."  Die Schmuckstücke auf 
l<.f�Qas Körper verschönten Ihn im Grunde nicht, sondern genau das Gegen
tei l  trat ein- die Schmuckstücke wurden durch K{�Qa verschönt. 

Jemand wird als zart bezeichnet , wenn er nicht einmal die Berührung des 
weichsten Gegenstandes ertragen kann .  Es wird beschrieben, daß jeder Teil 
von Kr�IJaS Körper so zart war, daß sich schon bei der Berührung mit frisch 
gewachsenen Blättern die Farbe der berührten Stelle Seiner Haut veränderte. 
In diesem kaisora-Alter gingen Kr�IJaS Bestrebungen immer dahin, den 
rasa-Tanz vorzubereiten und die Dämonen im Wald von Vrndävana zu tö
ten. Während Kr�Qa mit den Jungen und Mädchen im Wald von Vrndävana 
das Leben genoß, schickte Karhsa seine Gefährten, um Ihn zu töten, und 
Kr�IJa bewies Seine Tapferkeit, indem Er vielmehr sie tötete. 

4. Kr�IJas Kleider und Girlanden 

Im allgemeinen trägt Kr�Qa vier Kleidungsstücke: ein Hemd, einen Tur
ban, einen Gürtel und Gewänder. In Vrndävana pflegte Er rötl iche Gewänder 
anzulegen mit einem goldenen Hemd und einem orangefarbeneo Turban auf 
dem Kopf. Die verschiedenen Gürtel zusammen mit Seinem bezaubernden 
Lächeln steigerten stets die transzendentale Glückseligkeit Seiner Gefährten. 
Diese Kleidung Kr�Qas wird als prachtvoll beschrieben . So wie ein Elefanten
kind manchmal in farbenprächtige Tücher gekleidet wird, so wurde Kr�Qas 
Pracht manifestiert, als die verschiedenen Tei le Seines Köpers mit .solch far
benprächtigen Kleidungsstücken geschmückt waren . 

Äkalpa bezieht  sich auf Kr�Qas Haartracht, Seinen schön gekleideten Kör
per, der mit Sandelholzpaste bestrichen und mit Blumengirlanden ge
schmückt war, Sein tilaka und Sein Kauen von Betelnüssen . Kr�Qa war stän
dig in dieser akalpa-Weise geschmückt. Kr�Qas Haar schmückten bisweilen 
Blumen, die Er auf der Mitte Seines Kopfes trug oder die hinten von Seinem 
Kopf herunterhingen . So trug Kr�Qa Sein Haar zu verschiedenen Zeiten auf 
unterschiedl iche Weise. Die Sandelholzpaste auf Seinem Körper war im al l
gemeinen weiß, und mit Safran vermischt nahm sie eine gelbliche Tönung 
an. 

Für gewöhnlich schmückte Kr�Qa Seinen Hals mit einer vaüayanti
Girlande. Diese vaijayantf.Girlande besteht aus zumindest fünf verschieden
farbigen Blumen. Die Girlande war immer so lang, daß sie Kr�Qas Knie oder 
Füße berührte. Außer dieser Blumengirlande gab es noch andere Blumen
ketten, die manchmal Seinen Kopf oder zuweilen Seinen Hals und Seine 
Brust schmückten. Auch kunstvolle Bemalungen aus Sandelholzpaste und 
gefärbtes Sandelholz waren auf dem Körper Kr�Qas zu finden. 

Eine gopiwandte sich an ihre Freundin und begann die körperl ichen Merk-
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male Kr�Qas zu preisen. S ie pries Seine blauschwarze Körpertönung, die ·röt
liche Farbe, die das Betelnußkauen hervorrief und die Seine Schönheit Hun
derte von Malen verstärkte, Sein lockiges Haar, die roten kulikuma-Flecken 
auf Seinem Körper und den tilaka auf Seiner Stirn . 

Seine Krone, Seine Ohrringe, Seine Halskette, Seine vier Kleidungsstücke, 
die Reifen auf Seinem Haupt,  die Ringe an Seinen Fingern, die Fußglöck
chen und Seine Flöte- dies sind die verschiedenen Schmuckstücke Kr�Qas. 
Kr�Qa, der Feind Aghas, war immer schön anzuschauen mit Seiner unver
gleichlichen Krone, Seinen Ohrringen aus Diamanten, Seiner Perlenhalsket
te, Seinen Armringen, Seinen bestickten Kleidern und den schönen Ringen 
an Seinen Fingern. 

Kr�Qa wird zuweilen auch vanamäli genannt. Vana bedeutet "Wald" , und 
mä/ibedeutet "Gärtner'\  vanamälibezieht sich daher auf jemanden, der ver
schiedene Teile seines Körpers mit Blumen und Girlanden reich schmückt. 
Kr�Qa war nicht nur in Vrndävana, sondern auch auf dem Schlachtfeld von 
Kuruk�etra auf diese Weise gekleidet. Beim An blick solch farbenprächtiger 
Gewänder und Girlanden aus verschiedenen Blumen beteten einige große 
Weise: "Sri Kr�Qa betrat das Schlachtfeld von Kuruk�etra nicht, um zu käm
pfen , sondern um alle Gottgeweihten mit Seiner Gegenwart zu segnen. "  

5 .  Kr�Qas Flöte 

Von Seiner Flöte heißt es, daß die Schwingung dieses wunderbaren Instru
mentes fähig ist die Meditation der größten Weisen zu brechen, und so for
derte Kr�Qa den Liebesgott heraus, indem Er Seine eigene transzendentale 
Herrlichkeit auf der ganzen Welt verkündete. 

Es gibt drei verschiedene Flöten , die Kr�Qa gebraucht. Eine nennt man ve
nu, eine andere heißt mura/i, und die dritte wird vamsi genannt. Venu ist sehr 
klein, nicht länger als fünfzehn Zentimeter , mit sechs Tonlöchern.  Murall ist 
ungefähr zweiundfünfzig Zentimeter lang mit einem Loch am Ende und vier 
Löchern auf dem Flötenkörper. Dieser Flöte entlockt Kr�Qa einen sehr betö
renden Klang. Die vamsi-Flöte ist ungefähr achtunddreißig Zentimeter lang 
mit neun Ton löchern. Kr�Qa spiel t auf diesen drei Flöten bei verschiedenen 
Gelegenheiten, je nachdem, wie sie gebraucht werden. Kr�Qa besitzt auch 
eine längere vams� die man mahänandä oder sanmohininennt. Wenn sie noch 
länger ist, heißt sie äkar$ini, und wenn sie noch länger als diese ist, heißt sie 
änandini. Die änandini-Flöte ist bei den Kuhhirtenjungen sehr bel iebt und 
trägt auch den Namen vamsu/i. Diese Flöten sind bisweilen mit Juwelen be
setzt . Zuweilen sind sie aus Marmor gefertigt und manchmal aus ausgehöhl
tem Bambus. Wenn die Flöte aus Juwelen hergestellt ist, nennt man sie san
mohini. Wenn sie aus Gold gemacht ist, heißt sie äkar$itzi. 
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6.  K{�l)as Büffelhorn 

K{�l)a pflegte auch ein Büffelhorn als Blasinstrument zu benutzen. Dieses 
Instrument war immer hochpoliert und mit goldenen Bändern umwunden, 
und in der Mitte befand sich ein Loch. Im Zusammenhang mit diesen Instru
menten gibt es eine metaphorische Feststellung über eine gopi namens 
Tärävali. Es wird gesagt, daß Tärävali von einer sehr giftigen Schlange gebis
sen wurde ,  nämlich Kr�Qas Flöte. Darauf trank sie, um die giftige Wirkung 
aufzuheben, die Milch, die vom Büffelhorn in der Hand Kr�Qas erzeugt wur
de. Doch statt die giftige Wirkung zu mindern, verstärkte diese sich tausend
fach. Die gopigeriet auf diese Weise in einen sehr kläglichen Zustand der Ver
giftung. 

7 .  Kr�Qas Fußglöckchen 

Eine der gopis sagte einmal zu ihrer Freundin :  "Meine liebe Freundin, als 
ich den Klang der Fußglöckchen Sri Kr�r:tas hörte, wollte ich sogleich das 
Haus verlassen, um Ihn zu sehen, doch unglücklicherweise waren gerade zu 
der Zeit meine Angehörigen zugegen, und so konnte ich nicht hinausgehen. ' '· 

8 .  Kr�Qas Muschelhorn 

Kr�Qas Muschelhorn ist als Päficajanya bekannt. Diese Päficajanya-Mu
schel wird auch in der Bhagavad-gitä ( 1 . 1 5) erwähnt. Kr�Qa ließ sie vor der 
Schlacht von Kuruk�etra ertönen. Wenn Kr�Qa, so wird berichtet, auf Seinem 
transzendentalen Muschelhorn blies , erlitten die Frauen der Dämonen Fehl
geburten, während die Frauen der Halbgötter mit allen glückverheißenden 
Umständen gesegnet wurden. So pflegte der Klang von K{�Qas Muschelhorn 
die Welt mit seinen Schwingungen zu erfüllen und zu umgeben. 

9. K{�Qas Fußspuren 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 38 .  Kapitel, Vers 26 , wird fol
gendes berichtet: "Als Akrüra, der Kr�Qa von Vrndävana nach Mathurä 
fuhr,  die Fußspuren Kr�Qas auf dem Land von Vrndävana sah, nahm seine 
ekstatische Liebe zu Kr�Qa so sehr zu, daß sich die Haare auf seinem Körper 
sträubten. Seine Augen überfluteten Tränen, und in dieser Ekstase sprang er 
vom Wagen, fiel zu Boden und begann zu chanten: ,Wie wunderbar ist dies ! 
Wie wunderbar ist dies! '  �, ,  

Ähnliche Gefühle drückten die gopis aus, als sie zum Ufer der Yamunä gin
gen und l(r�l)as Fußspuren im Staub sahen. Wenn Kr�Qa über den Boden 
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von Vrndävana ging, prägten sich die Zeichen Seiner Fußsohlen, nämlich 
Flagge, Blitz, Fisch, ein Stab zur Leitung von Elefanten und Lotosblume, in 
den Staub des Landes ein .  Die gopis waren bereits überwältigt , wenn sie nur 
diese Abdrücke auf dem Boden sahen. 

10 . Orte, an denen Kr�IJ.as Spiele stattfanden 

Ein Gottgeweihter rief aus: "Oh, ich hatte bisher noch nicht die Gelegen
heit , die wunderbaren Orte zu sehen, an denen die Spiele des Herrn stattfan
den,  doch wenn ich nur den Namen Mathurä höre, werde ich von Freude 
überwältigt ! ' ' 

1 1 .  Kr�l)as Lieblingspflanze: tulasi 

Sri Kr�l)a hat eine große Vorliebe flir tulasi-Biätter und Knospen. Weil 
tu/asi-Knospen gewöhnlich den Lotosfüßen Kr�Qas geopfert werden, betete 
ein Gottgeweihter einmal zu den tulasi-Knospen, ihm etwas über die Lotos
fuße des Herrn zu berichten. Der Gottgeweihte erwartete ,  daß die tulasi
Knospen etwas über die Herrlichkeit der Lotosfuße Sri }(r�l)as wüßten. 

1 2 .  Kr�Qas Geweihte 

Zuweilen mag es geschehen ,  daß man von Freude überwältigt wird, wenn 
man einen Geweihten des Herrn sieht. Im Vierten Canto des Srimad-Bhaga
vatam, 12 . Kapitel ,  Vers 2 1 , heißt es: "Als Dhruva Mahäräja zwei Gefährten 
Näräya1,1as auf sich zukommen sah, stand er sogleich aus aufrichtiger 
Achtung und Hingabe auf; jedoch fiel es ihm durch seine ekstatische Liebe 
schwer, ihnen einen gebührenden Empfang zu bereiten . Er erwies ihnen da
her einfach mit gefalteten Händen Ehrerbietungen und chantete die heiligen 
Namen des Herrn . "  

Eine gopi sagte einmal zu Subala, einem Freund Kr�Qas : " Mein l ieber Su
bala, ich weiß, daß Kr�Qa dein Freund ist und daß ihr beide immerzu lächelt 
und scherzt , wenn ihr zusammen seid. Neulich sah ich euch beide 
zusammenstehen,  und du hattest deine Hand auf Kr�IJ.as Schulter gelegt und 
beide lächeltet ihr fröhlich. Als ich euch so in der Ferne stehen sah, füllten 
sich meine Augen sogleich mit Tränen. ' '  

13 . Besondere Tage der Erinnerung an Kr�l)a 

Es gibt viele Aussagen über die Festtage in Verbingung mit Kr�IJ.as ver
schiedenen Taten und Spielen. Einer dieser Festtage ist Janmä$.tami, der Er-





TAFEL 1 

Auf der neutralen Stufe des hingebungsvollen Dienstes, santa- rasa, ist die 
Beziehung des Gottgeweihten zum Höchsten Herrn von passiver, ehr
furchtsvoller Verehrung gekennzeichnet .  Zu Beginn versuchen diejenigen,  
die nach Erlösung streben,  der materiel len Verstrickung zu entrinnen , indem 
sie sich schmerzhafte Härten und Bußen auferlegen,  und schließl ich gelan
gen sie zum unpersönl ichen Aspekt der spirituel len Erkenntnis. Auf dieser 
brahma-bhüta-Stufe der Befreiung aus der materiellen Verstrickung treten,  
wie in der Bhaga vad-gitä ( 1 8 . 54) erklärt wird, folgende Merkmale auf: Jen
seits von Verlangen oder Klagen wird man von Freude erfüllt und erreicht 
eine universale Sicht. Wenn sich der Gottgeweihte auf der santa- rasa oder 
neutralen Stufe des hingebungsvollen Dienstes befindet,  verehrt er die 
Vi�Qu-Gestalt des Herrn. 

Diejenigen,  die sich auf der Ebene des santa- rasa befinden, bekommen ih
ren Antrieb zum Fortschritt im hingebu ngsvo llen Dienst, wenn sie den Duft 
der tulasi-Blätter riechen , die den Lotosfußen des Herrn geopfert wurden� 
wenn sie den Klang Seines M uschelhorns hören � wenn sie einen hei l igen Ort 
auf einem Berg oder Hügel sehen� wenn sie durch Wälder, wie die von 
Vrndävana , wandern� wenn sie einen Pi lgerort besuchen � wenn sie an die 
Gati.gä gehen� wenn sie die Forderungen der körperl ichen Bedürfnisse (Esse
n, Schlafen , Sichfortpflanzen und Sichverteidigen) zu beherrschen wissen � 
wenn sie die zerstörende Kraft der ewigen Zeit verstehen,  und wenn sie stän
dig mit Gottgeweihten zusammen sind, die _  im Kr�IJ.a-Bewußtsein handeln .  
Al l  diese Punkte sind geeignet, Heilige, die sich auf der Stufe des santa- rasa 
befinden, zur fortgeschrittenen Stufe des hingebungsvollen Dienstes zu er
heben . (S. 268-27 1) 





TAFEL 2 

Die Diener Kr�IJ.as pflegten zuweilen Blumen zu pflücken� schmückten 
Seinen Körper mit wertvollem Geschmeide; tanzten vor Ihm; sangen; halfen 
Ihm, die Kühe zu hüten� massierten Seinen Körper� zogen Blumengirlanden 
auf und fächelten Ihm Kühlung zu. (S. 3 11) 





TAFEL 3 

Die Kuhhirtenfreunde Kr�l).as waren in Seiner Gemeinschaft so glücklich, 
daß sie ihre transzendentalen Empfindungen wie folgt zum Ausdruck brach
ten: , ,Lieber Kr�l).a, Du hütest stets die Kühe, die über das schöne Land von 
Vrndävana verstreut sind� Du trägst eine herrliche Girlande , eine kleine M u
schel , eine Pfauenfeder auf Deinem Turban, gelbfarbene Seidengewänder, 
Schmuck aus kar�ikära-Blüten an den Ohren und eine Girlande aus mallikä
Blüten auf der Brust . " 

Die Hirtenfreunde Kr�l).as waren sehr stolz auf ihre Gemeinschaft mit Ihm. 
Seine Nasenspitze besiegte die Schönheit von Sesamblüten, der Glanz Seiner 
Wangen übertraf das Leuchten von Perlen, und Seine beiden Körpersei ten 
waren von köstlicher Schönheit. Kr�l).a trug ein Seidengewand, das wie der 
Blitz funkelte� Sein  Haupt schmückte ein Seidenturban, der mit Goldborte 
bestickt war, und in Seiner Hand trug Er einen etwa anderthalb Meter langen 
Stab. Als ein Gottgeweihter diese wunderbare Erscheinung Kr�l).as erbl ickte, 
sagte er zu seinem Freund : "Mein lieber Freund, sieh dir nur l<.{�l).a an! Sieh 
nur den Stab in Seiner Hand, an dem oben und unten goldene Ringe befestigt 
sind, wie Sein Turban mit der Goldborte so wunderbar glänzt, und wie die 
Schönheit Seines Gewandes Seinen Freunden höchste transzendentale Freu
de bereitet ! "  (S. 308-309) 





TAFEL 4 

Das Hingezogensein eines reinen Gottgeweihten zu Kr�IJ.a in ehelicher 
Liebe heißt "hingebungsvol ler Dienst in ehel icher Liebe" .  Obwohl solch 
eheliche Geftihle keineswegs materiell sind, besteht eine gewisse Ähnlichkeit 
zwischen dieser spirituel len Liebe und materiel len Tätigkeiten . Menschen , 
denen es nur um materiel le Tätigkeiten geht, sind daher nicht imstande, die
se spirituelle ehel iche Liebe zu verstehen, und der hingebungsvolle Aus
tausch dieser Art erscheint ihnen sehr geheimmisvol l .  Rüpa Gosvämi be
schreibt daher eheliche Liebe nur sehr kurz. 

Die Anregungen zu ehelicher Liebe sind Kr�IJ.a und Seine Ihm sehr lieben 
Gefährtinnen, wie RädhäräQi und Ihre unmittelbaren Beigesellten . Sri Kr�IJ.a 
hat keinen Rivalen: Niemand kommt Ihm gleich, und niemand ist größer als 
Er. Seine Schönheit ist ebenfalls einzigartig, und weil Er al le anderen in Spie
len ehelicher Liebe übertrifft, ist Er der ursprüngliche Gegenstand aller eheli
chen Liebe . 

In der Gita-govinda von Jayadeva Gosvämi sagt eine gopi zu ihrer Freun
din: , ,Kr�IJ.a ist der Speicher al ler Freude im Universum. Sein Körper ist so 
zart wie eine Lotosblüte, und Sein freier Umgang mit den gopis, der genau 
wie die Zuneigung eines Jungen zu einem Mädchen erscheint, ist der Gegen
stand transzendentaler ehelicher Liebe. " Ein reiner Gottgeweihter tritt in die 
Fußstapfen der gopis und verehrt die gopis wie folgt : "Laßt mich meine acht
ungsvollen Ehrerbietungen allen jungen Kuhhirtenmädchen erweisen, deren 
körperliche Merkmale so anziehend wirken. Allein durch ihre schönen, be
zaubernden Eigenschaften verehren sie den Höchsten Persönlichen Gott 
Kr�IJ.a. " (S. 328) 





TAFEL 5 

Als Vr�äsura in Vrndä vana als S tier erschien ,  wurden alle gopis von großer 
Angst ergriffen. In diesem Zustand begannen sie tamäla-Bäume zu umar
men. Dies ist ein Beispiel für Angst verursacht durch ein wildes Tier und auf 
der Suche nach Sc�utz ,  während man sich in ekstatischer Liebe an Kr�IJ.a er
innert . (S. 228) 





TAFEL 6 

Eines Tages kehrte Abhimanyu,  der sogenannte Gemahl RädhäraQis nach 
Hause zurück. Er wußte nicht, daß Sich Kr�IJ.a ebenfalls im Hause aufhielt .  
Kr�IJ.a wechselte sogleich Seine Kleider, um genau wie Abhimanyu auszuse
hen, und näherte sich Abhimanyus Mutter, Jatilä, mit den Worten : "Meine 
l iebe M utter , ich bin dein wirklicher Sohn Abhimanyu, aber sieh nur dort 
Kr�oa, der Sich genau so gekleidet hat wie ich ! "  Jatilä, die Mutter 
Abhimanyus, glaubte sofort, daß Kr�oa ihr leiblicher Sohn sei , und wurde 
daher auf ihren wirkl ichen Sohn, der gerade heimkehrte, sehr zornig. Sie be
gann ihren wirkl ichen Sohn fortzujagen, während dieser rief: "Mutter! Mut
ter ! Was tust du ? "  (S. 336)  





TAFEL 7 

Die eheliche Liebe zwischen Rädhä und Kr�r:ta ist n iemals durch eine per
sönliche Überlegung gestört. Diese Liebe wird oft mit einem blühenden 
Lotos verglichen. Der einzige U nterschied zu dieser Blume besteht darin, 
daß Kr�r:tas Liebe ewig zunehmend schön bleibt . (S. 3 30) 
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scheinungstag l(r�Qas. Dieser Janmä$tami-Tag ist der größte Festtag ftir die 
Gottgeweihten, und noch heute wird er mit großer Pracht in jeder Hindu-Fa
milie in Indien gefeiert. Manchmal nutzen sogar Geweihte anderer religiöser 
Gruppen diesen glückverheißenden Tag und genießen die Feierlichkeiten an 
Jafll1Ui$tami. Ekstatische Liebe zu Kr�IJ.a wird auch an den Ekädasi-Tagen 
hervorgerufen, die ebenfalls mit Kr�IJ.a verbundene Festtage sind. 



[Zweite Wel le] 

19 I Merkmale entstehender Ekstase 

Die Körpermerkmale, die bei einem Gottgeweihten in ekstatischer Liebe 
zu Kr�tJ.a sichbar werden, heißen anubhäva. Praktische Beispiele für anubhä
va sind: 1. Tanzen, 2 .  Sich-auf-dem-Boden-Wälzen, 3 .  Lautsingen, 
4. Strecken des Körpers, 5. Lautschreien, 6. Gähnen, 7. Schweratmen, 
8 .  Die-Gegenwart-anderer-nicht-Beachten, 9 .  Speichelfluß, 10. Wie-ein-Ir
rer-Lachen, 11 .  Kopfdrehen und 12 . Aufstoßen. Wenn bei einem außerge
wöhnlichen Übermaß ekstatischer Liebe all diese körperlichen Symptome 
sichtbar werden, fühlt man sich auf transzendentale Weise erleichtert . 

Die Symptome sind in zwei Arten gegliedert : eine heißt sita und die andere 
k$epa1Ja. Gähnen zum Beispiel gehört zu sita, und Tanzen gehört zu lcyepa1Ja. 

1. Tanzen 

Während Siva den räsa-Tanz Sri Kr�tJ.as und der gopis beobachtete, be
trachtete er das schöne Gesicht Kr�tJ.as , und sogleich begann er zu tanzen 
und seine kleine �i!J�ima-Trommel zu schlagen.  Während Siva in Ekstase 
tanzte, schloß sich ihm sein ältester Sohn GaQesa an . 

2 .  Sich-auf-dem-Boden-Wälzen 

Im Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1. Kapitel ,  Vers 32 ,  fragt Vidura 
den Uddhava: "Mein lieber Freund, ist Akrüra nicht wahrhaft vom Glück 
begünstigt ? Er ist nicht nur ein großer Gelehrter und frei von Sünde, son
dern auch ein Geweihter Sri Kr�tJ.as . Er empfindet solch ekstatische Liebe zu 
Kr�tJ.a, daß ich gesehen habe, wie er sich über Kr�tJ.aS Fußspuren im Staub 
wälzte, als sei er von Sinnen . " In ähnlicher Weise tei lte eine gopiKr�tJ.a mit, 
daß Sich RädhäräQi aus Trennung von Ihm, und weil Sie durch den Duft Sei
ner Blumengirlanden betört war, auf dem Boden wälzte und dadurch Ihrem 
weichen Körper blaue Flecken zufügte. 

3. Lautsingen 

Eine gopi tei lte Kr�tJ.a einmal mit, daß Srimati RädhäräQi, wenn Sie Seine 
Herrlichkeit besang, Ihre Freundinnen so bezauberte, daß diese wie verstei-
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nert wurden. Zur gleichen Zeit begannen die in der Nähe liegenden Steine in 
ekstatischer Liebe dahinzuschmelzen. 

4. Strecken des Körpers 

Es wird gesagt , daß Närada , der Träger der vi�ä, wenn er sich an Sri Kr�Qa 
in großer Ekstase erinnert, manchmal seinen Körper so stark zu strecken be
ginnt, daß seine heil ige Schnur reißt. 

5. Lautschreien 

Als Närada Muni einmal seinen Körper streckte, während er den Hare 
Kr�I.la mantra chantete,  chantete er so laut, daß man annahm, Sri Nrsirhha 
sei erschienen. Alle Dämonen begannen daher in verschiedene Richtungen 
zu fliehen. 

Eine gopi sagte einmal zu Kr�Qa : "Mein lieber Sohn Nanda Mahäräjas ,  
durch den Klang Deiner Flöte ist Srimati Rädhärär:ti von Klagen und Furcht 
überwältigt worden und ruft daher mit stockender Stimme wie ein kurari-Vo
gel ."  

Es wird beschrieben , daß Siva völlig aus der Fassung gerät , wenn er die 
Schwingung von Kr�r:tas Flöte hört, und daß er so laut in den Weltraum hin
ausschreit, daß die Dämonen bestürzt und die Gottgeweihten von Freude 
überwältigt werden . 

6. Gähnen 

Man sagt , daß sich die Blütenblätter des Lotos ausdehnen , wen n der Voll
mond aufgeht, und in ähnl icher Weise erblühte Rädhäräl)is Gesicht, das mit 
einer Lotosblüte vergl ichen wird, durch Ihr Gähnen , wenn Kr�Qa vor Ihr er
schien . 

7 .  Schweratmen 

In bezug auf schweres Atmen heißt es : "Lalitä verhält sich genau wie ein 
cätaki-Vogel, der nur Wasser trinkt, das direkt aus der Regenwolke fallt, und 
aus keiner anderen Quel le . " In dieser Feststel lung wird Kr�r:ta mit einer dun
klen Wolke und Lalitä mit einem cätaki-Vogel vergl ichen, der nur Kr�Qas 
Gesellschaft sucht. Die Metapher geht wei ter: "So wie ein starker Wind 
manchmal eine mächtige Wolke zerreißt ,  so fLihrte der schwere Atem aus La
litäs Nüstern dazu, daß Kr�Qa in der Zeit, in der sie wieder zu sich fand, ver
schwunden war ." 
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8 .  Die-Gegenwart-anderer-nicht-Beachten 

Ein Beispiel ftir das Nichtbeachten der Gegenwart anderer sind die Frauen 
der brähma!las, die in Vrndä vana Opfer vollzogen; sie verließen ihre Häuser, 
sobald sie hörten, daß S ich Kr�IJa in der Nähe aufhielt .  Sie gingen fort, ohne 
sich um ihre gelehrten Ehemänner zu kümmern. Wie es im Zehnten Canto 
des Srimad-Bhägavatam, 23 . Kapitel , Vers 42 heißt, begannen sich ihre Ehe
männer wie folgt darüber zu unterhalten: "Wie wunderbar das Hingezogen
sein zu Kr�IJa ist, das diese Frauen veranlaßt hat , uns ohne weitere Beach
tung zu verlassen ! ' '  Das ist der Einfluß Kr�IJas. Jeder, der sich zu Kr�IJa hin
gezogen ftihlt, kann aus der Knechtschaft von Geburt und Tod befrei t  wer
den, die man mit verschlossenen Heimen vergleichen kann, denen die 
Frauen der brähma!JaS keine Beachtung mehr schenkten. 

In der Padyävaligibt es eine Feststellung einiger Gottgeweihter: "Wir wer
den uns um keine Außenstehenden kümmern. Auch wenn sie uns verspot
ten sollten, werden wir uns nicht um sie kümmern. Wir werden einfach den 
transzendentalen rasa des Chantens des Hare Kr�IJa- mantra genießen, und 
so werden wir uns auf dem Boden wälzen und in Ekstase tanzen . Auf diese 
Weise werden wir uns ewig transzendentaler Glückseligkeit erfreuen. " 

9 .  Speichelfluß 

Als ein Beispiel ftir Speichelfluß aus dem Mund wird berichtet , daß manch
mal Närada Muni, wenn er den Hare Kr�IJa mantra chantete, ftir eine Weile 
wie gelähmt verharrte, und daß dann Speichel aus seinem M und floß. 

1 0 . Wie-ein-Irrer-Lachen 

Wenn ein Gottgeweihter sehr laut wie ein Irrer lacht, hat dies seine Ursa
che in einer außergewöhnlichen Erregung ekstatischer Liebe im Herzen. 
Solch irres Lachen ist ein Ausdruck des Herzenszustandes, den man im 
Sanskr it a!.ta-häsa nennt. Wenn ein Gottgeweihter in diesen Geisteszustand 
gerät, drückt sich seine L iebe durch die Lippen aus. Die aufeinanderfolgen
den Lachgeräusche werden mit Blüten vergl ichen , die von der Kletterpflanze 
der Hingabe abfallen, welche im Herzen des Gottgeweihten wächst. Im Cai
tanya-caritämrta (Madhya 1 9. 1 5 3)  wird hingebungsvoller Dienst ftir den 
Herrn ebenfalls mit einer Kletterpflanze verglichen, die sich zu den Lotosfu
ßen Kr�IJas in Goloka Vrndävana emporrankt 
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1 1 .  Kopfdrehen 

Eine gopi sagte einmal zu ihrer Freundin:  "Es scheint, daß Srl Kr�IJ.a, der 
Feind des Dämonen Agha, einen Wirbelwind aus Seinem Mund entstehen 
ließ, der auf deinen Kopf einwirkt und sich allmählich fortbewegt , um mit 
den anderen lotosäugigen gopis ebenso zu verfahren. ' '  

1 2 . Aufstoßen 

Manchmal ist sogar Aufstoßen ein Merkmal ekstatischer Liebe zu Kr�IJ.a. 
Ein Nachweis hierfür findet man in den Worten Paurl).amäsis, die zu einer 
weinenden Gefahrtin RädhäräQis sagte : "Meine liebe Tochter, sorge dich 
nicht, .  weil Srimati Rädhäräl).i aufstößt. Ich will Ihr sogleich ein Heilmittel ge
ben. Weine nicht so laut. Dieses Aufstoßen hat seine Ursache nicht in einer 
Verdauungsstörung� es ist ein Zeichen ekstatischer Liebe zu Kr�r:ta. Ich werde 
dafür sorgen, daß dieses Aufstoßen sogleich geheilt wird. Hab keine Angst . "  
Diese Worte Paurl).amäsis beweisen, daß ekstatische Liebe zu Kr�IJ.a manch
mal durch Aufstoßen sichtbar wird. 

Zuweilen werden auch ein Zittern am ganzen Körper und Blutungen in 
einigen Tei len des Körpers als Merkmale ekstatischer Liebe zu Kr�oa sicht
bar, doch solche Symptome sind sehr selten, und deshalb geht Srila Ru pa 
Gosvämi nicht näher auf sie ein .  



[Dritte Wel le] 

20 I Merkmale wesensgemäßer Ekstase 

Wenn ein Gottgeweihter starke Liebe zu Kr�r:ta in einer direkten Bezie
hung zu Ihm-oder sogar ein wenig entfernt von Ihm-ohne Unterlaß em
pfindet, heißt sein Zustand "wesensgemäße ekstatische Liebe" .  Die Merk
male, die aus wesensgemäßer ekstatischer Liebe hervorgehen,  werden in drei 
Kategorien gegl iedert: benetzt, verbrannt und vertrocknet. 

Benetzte wesensgemäße ekstatische Liebe, die in Verbindung mit Kr�r:ta 
entsteht, wird wieder zweifach gegliedert: nämlich in direkt und indirekt. Rä
dhäräQi zog einmal eine Girlande aus kunda-Blumen auf, doch sowie Sie die 
Schwingung von Kr�r:tas Flöte hörte, unterbrach Sie Ihre Tätigkeit. Das ist 
ein Beispiel direkter benetzter wesensgemäßer ekstatischer Liebe. Indirekte 
benetzte wesensgemäße ekstatische Liebe wird wie folgt beschrieben : Kr�Qa, 
der auch Puru�ottama genannt wird, ist fur die Augen Mutter Yasodäs das, 
was die Wolken für die Augen des cätaki-Vogels sind. Als Kr�r:ta nach Mathu
rä gebracht wurde, begann Mutter Yasodä, die sehr besorgt und zornig war, 
dem König von Mathurä Vorwürfe zu machen. 

Verbrannte wesensgemäße ekstatische Liebe wird dreifach gegliedert, und 
ein Beispiel lautet wie folgt : Eines Tages träumte Mutter Yasodä, die giganti
sche Dämonin Pütanä liege im Hof ihres Hauses, und sogleich begann sie be
sorgt nach Kr�r:ta zu suchen. 

Wenn ekstatische Merkmale im Körper eines Nichtgottgeweihten sichtbar 
werden, nennt man sie "vertrocknete Merkmale ekstatischer Liebe" .  Die 
Nichtgottgeweihten sind im Grunde material istisch, doch in  Berührung mit 
einem reinen Gottgeweihten manifestieren auch sie manchmal Symptome 
der Ekstase. Gelehrte auf dem Gebiet des hingebungsvollen Dienstes nen
nen diese Symptome "vertrocknet".  

Es gibt 8 Merkmale wesensgemäßer ekstatischer Liebe: 1 .  Wie-betäubt
Sein, 2 .  Schweißausbruch, 3 .  Sträuben der Haare, 4 .  Brechen der Stimme, 5 .  
Zittern des Körpers, 6 .  Wechsel der Körperfarbe, 7 .  Tränenausbruch und 
8. Vernichtung. 

Die wissenschaftliche Erklärung dieser 8 Merkmale wird von SrTia Rüpa 
Gosvämi wie folgt gegeben : Wenn die Lebenskraft mit Erde in Berührung 
kommt, fuhrt dies zu Wie-betäubt-Sein . Wenn die gleiche Kraft mit Wasser 
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in Berührung kommt, fuhrt dies zu Tränenausbruch. Wenn die gleiche Kraft 
mit Feuer in Berührung kommt, fuhrt dies zu Schweißausbruch. Wenn die 
gleiche Kraft mit dem Himmel in Berührung kommt, fuhrt dies zu völliger 
Vernichtung, und wenn die gleiche Kraft mit Luft in Berührung kommt, 
fuhrt dies zu Zittern, Brechen der Stimme und Sträuben der Körperhaare. 

Diese Symptome manifestieren sich manchmal innerlich und manchmal 
äußerlich. Der reine Gottgeweihte fühlt ständig solche symptomatische Äu
ßerungen in seinem Innern, doch aus Furcht vor Außenstehenden manife
stiert er sie im allgemeinen nicht äußerlich. 

1 .  Wie-betäubt-Sein 

Das Merkmal des Wie-betäubt-Seins hat seine Ursache in ekstatischer 
Drangsal , Furcht, ekstatischem Erstaunen, Klagen und Zorn. Dieses Symp
tom äußert sich durch ein plötzliches Abbrechen der Sprache, ein plötzliches 
Erstarren der Bewegungen, ein Gefühl der Leere und ein starkes Gefühl der 
Trennung. 

Als Uddhava dem Vidura Kr�IJas Spiele schilderte , sagte er : "Eines Tages 
standen die gopis wie betäubt, als .Kr�IJa in der Verkleidung einer Gärtnerin 
das Gewächshaus betrat, um sie mit Scherzen und Lachen zu beleben. Als 
Kr�IJa das Gewächshaus wieder verließ, sahen die gopis Kr�IJa mit solch ek
statischer Hingabe an, daß es war, als gingen ihre Gemüter und ihre Augen 
mit Ihm. " Diese Symptome sind Kennzeichen dafür, daß die gopis, obwohl 
sie ihre Arbeit noch nicht beendet hatten, in ekstatischer Liebe wie betäubt 
verharrten . 

Ein anderes Beispiel des Wie-betäubt-Seins war gegeben,  als Kr�Qa in der 
Opferarena Karhsas von mehreren Ringkämpfern umringt war. Seine Mutter 
Devaki war wie betäubt, und ihre Augen wurden trocken, als sie l(r�Qa unter 
den Ringern sah. 

Ein Beispiel betäubnisgleichen Erstaunens liegt auch flir Brahmä vor. Im 
Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 3 .  Kapitel, Vers 5 1 ,  wird erklärt, 
daß Brahmä wie betäubt stand, als er begriff, daß der Kuhhirtenjunge vor 
ihm der Höchste Persönliche Gott Selbst war. All seine sinnlichen Tätigkei
ten erstarrten, als er die Kuhhirtenknaben wieder zusammen mit Kr�Qa sah. 
Brahmä war so betäubt, daß er wie eine goldene Statue mit vier Köpfen er
schien. Und auch als die Einwohner von Vraja sahen, daß Kr�Qa den Govar
dhana-Hügel mit Seiner linken Hand hochgehoben hatte, standen sie wie be
täubt. 

Durch Klagen verursachte Betäubnis wurde sichtbar, als Kr�Qa im Rachen 
des Bakäsura-Dämonen verschwand und alle Halbgötter auf den höheren 
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Planeten vor Entsetzen erstarrten. In ähnlicher Weise erstarrte Arjuna, als er 
sah, daß Asvatthämä versuchte, seine brahmästra auf Kr�Qa zu schleudern. 

2 .  Schweißausbruch 

Durch inneren Jubel verursachter Schweißausbruch wird im Srimad
Bhtigavatam beschrieben. Eine der gopis wandte sich an Srimati RädhäräQi 
mit folgenden Worten : "Meine liebe RädhäräQi, Du tadelst den Sonnen
schein ohne Grund. Ich kann verstehen,  daß Dir nur deshalb der Schweiß 
ausbricht, wei l Du bei Kr�Qas Anblick zu sehr von Liebesverlangen über
mannt wirst. " 

Schweißausbruch verursacht durch Furcht wurde in Raktaka, einem der 
Diener Kr�Qas, sichtbar. Eines Tages kleidete sich Kr�Qa genau wie 
Abhimanyu, der Gemahl RädhäräQis. Abhimanyu schätzte es nicht, wenn 
Rädhäräi)I mit l<.f�Qa zusammen war, und als daher Raktaka l<.f�Qa im Ge
wand Abhimanyus sah und Ihn fälschlich für diesen hielt ,  begann er Ihn mit 
starken Worten zu tadeln. Als Raktaka schließlich begriff, daß es Kr�Qa war, 
der als Abhimanyu verkleidet vor ihm stand, brach ihm der Schweiß aus. 
Dieser Schweißausbruch wurde durch Furcht verursacht. 

Schweißausbruch verursacht durch Zorn war in Garu9a, dem Adler, der 
Vi�QU trägt, sichtbar. Einst schickte der Himmelskönig Indra verheerende 
Regenfalle nach Vrndävana, und als GaruQ3 dieses von den Wolken aus beo
bachtete, wurde er so zornig, daß ihm der Schweiß ausbrach. 

3 .  Sträuben der Körperhaare 

Ein Sträuben der Körperhaare wurde sichtbar, als Mutter Ya5odä in Kr�Qas 
Mund alle Planetensysteme des Universums sah.  Sie hatte l<.f�Qa gebeten, 
Seinen Mund weit zu öffnen, nur um zu sehen, ob Er Erde gegessen habe, 
doch als Kr�Qa Seinen Mund öffnete, sah sie nicht nur die ganze Erde dort, 
sondern auch viele andere Planeten. Dieser Anblick ließ ihr die Haare zu 
Berge stehen. 

Ein Sträuben der Körperhaare aus Jubel wird in Zusammenhang mit den 
gopis und dem räsa-Tanz im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 30. 
Kapitel , Vers 9 ,  beschrieben. Während dieses räsa-Tanzes entschwand Kr�Qa 
plötzlich mit RädhäräQi, und die gopis begannen nach Ihm zu suchen. Sie 
wandten sich an die Erde mit den Worten : "Lieber Erdplanet , wie vielen Här
ten und Bußen mußt du dich unterzogen haben, so daß jetzt ständig die Lo
tosftiße Kr�Qas deine Oberfläche berühren. Wir nehmen an, daß du voller 
Jubel sein mußt, denn die Bäume und Pflanzen, die deinen Körper wie Haare 
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bedecken, stehen so ruhmreich aufrecht. Dürfen wir dich fragen, wann diese 
Symptome zum ersten Mal bei dir sichtbar wurden? Verspürst du diesen Ju
bel,  seit dich die Inkarnation Vämana berührte, oder seit dich die Inkarnation 
Varäha befreite? " 

Manchmal veranstaltete Kr�Q.a mit den Kuhhirtenjungen spielerische 
Kämpfe, und wenn Kr�IJa bei diesen Kämpfen in Sein Horn blies, fühlte Sri
dhämä, der auf der Gegenseite stand, wie sich seine Körperhaare aufrichte
ten. Und auch als Arjuna Kr�IJa in Seiner gigantischen universalen Form sah, 
sträubten sich ihm die Körperhaare. 

4 .  Brechen der Stimme 

Als Kr�IJa auf Akrüras Wagen saß und nach Mathurä fahren wollte, kamen 
Yasodä und alle gopis herbei und versuchten, Ihn zurückzuhalten und Ihm 
den Weg zu versperren. Zu der Zeit war Rädhäräl)i so verstört, daß Sie Mut
ter Yasodä mit brechender Stimme bat, Akrüra doch bitte aufzuhalten . 

Brahma geschah es, daß ihm die Stimme vor Erstaunen stockte. Es wird im 
Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 3 .  Kapitel , Vers 59, gesagt , daß 
Brahma, nachdem er sich vor Sri Kr�Q.a verneigt hatte und aufstand, zum 
Herrn mit stockender Stimme betete. 

Im Zehnten Canto, 29 . Kapitel ,  Vers 27,  findet man ein weiteres Beispiel 
für das Stocken der Stimme im Zusammenhang mit den gopis, die zu Kr�IJa 
mit dem Wunsch kamen, mit Ihm zu tanzen. Kr�IJa bat sie, zurück zu ihren 
Ehemännern und Häusern zu gehen. Die gopis wurden augenscheinlich sehr 
ärgerlich und begannen mit stockenden Stimmen den Versuch, Kr�Q.a umzu
stimmen. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhagavatam, 39. Kapitel, Vers 48 , wird be
schrieben, wie Akrüra aus Jubel die Stimme versagte, als ihm alle VaikuiJtha
Planeten in der Yamunä gezeigt wurden. Als Akrüra begriff, daß Kr�Q.a der 
Höchste Persönliche Gott ist, neigte er sein Haupt zu Kr�IJ.aS Lotosfußen und 
begann, mit gefalteten Händen stockend zu beten. Es gibt auch Beispiele für 
ein Versagen der Stimme aus Furcht. 

Einer von Kr�Q.as Freunden pries Kr�IJa folgendermaßen : "Mein lieber 
Freund, Deine Flöte wurde Deinem Diener, Pa tri, gegeben, und als ich ihn 
bat, sie zurückzubringen, begann er mit stockender Stimme zu sprechen und 
seine Körpertönung nahm eine gelbe Färbung an. "  

5. Zittern des Körpers 

Als Kr�Q.a versuchte, den Dämonen Sailkha zu fangen, begann RädhäräQ.i 
vor Furcht zu zittern . Ein ähnliches Körperzittern war in Sahadeva, dem jün-
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geren Bruder Nakulas, sichtbar. Als Sisupäla den Herrn mit starken Worten 
schmähte, begann Sahadeva vor Zorn zu zittern. 

Einmal kam es vor, daß Rädhäräl)i vor Elend am ganzen Körper zitterte. 
Rädhäräl)i zitterte, als Sie zu einer der gopis sagte: "Scherze nicht mit diesem 
enttäuschenden Jungen! Bitte sage Ihm, Er soll Mir nicht nahekommen, 
denn Er bereitet uns allen nur Schmerz. "  

6 .  Wechsel der Körperfarbe 

Manchmal kommt es zu einem Wechsel der Körperfarbe, weil Kr�Qas Ver
halten große Betrübnis hervorruft. Die gopis wandten sich daher an den 
Herrn mit folgenden Worten : "Lieber Kr�Qa , aus Trennung von Dir haben 
alle Bewohner von Vrndävana ihre Farbe gewechselt. Und durch diesen 
Farbwechsel hielt selbst der große Weise Närada Vrndävana ftir eine weiße 
Insel in einem Meer aus Milch. ' '  

Als Kr�Qa und Balaräma in der Arena Karhsas standen, wechselte Karhsas 
Körper seine Farbe. In ähnlicher Weise verfarbte sich Iodras Gesicht, als er 
sah, daß Kr�Qa alle Bewohner von Vraja beschützte, indem Er den 
Govardhana-Hügel hochhielt Wenn überstarker Freudenjubel den Farb
wechsel hervorruft, ist die Tönung rot . Weil ein solcher Farbwechsel sehr sel
ten ist , geht Srila Rüpa Gosvämi nicht näher darauf ein. 

7. Tränenausbruch 

Aus Jubel , Zorn oder Trennung mag es auch zu Tränenausbrüchen kom
men. Wenn man vor Jubel Tränen vergießt, sind diese kalt, und wenn einem 
vor Zorn die Tränen kommen, sind sie heiß. In allen Fällen findet eine starke 
Bewegung der Augen statt, und deshalb röten sich die Augen im allgemei
nen. Auch tritt ein Juckreiz auf, der einen veranlaßt, sich die Augen zu rei
ben. 

Als die lotosäugige Rukmil)i, die erste Königin Kr�Qas in Dvärakä, aus ek
statischem Jubel Tränen vergoß, mochte sie die Tränen nicht. Im Hari-vamSa 
wird berichtet , daß Satyabhämä wegen ihrer großen Zuneigung zu Kr�Qa 
Tränen vergoß. 

Bhima vergoß Zornestränen, als er sah, daß Sisupäla K{�l)a in der Räjasüya 
Opferarena beleidigte. Bhima wollte Sisupäla auf der Stelle töten, doch weil 
Kr�Qa ihm nicht den Befehl dazu gab, wurde er übelgelaunt in seinem Zorn.  
Es wird beschrieben, daß heiße Tränen seine Augen verschleierten, so wie 
eine dünne Wolke den Abendmond verhüllt. Wenn am Abend der Mond 
durch eine dünne Wolke ein wenig verschleiert wird, sieht er sehr schön aus, 
und auch Bhima sah sehr schön aus, als er aus Zorn Tränen vergoß. 
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Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 68 . Kapitel, Vers 23 , wird das 
schöne ßeispiel RukmiQis gegeben, die Klagetränen vergaß.  Als sich Kr�IJa 
und Ru kmii)I unterhielten, begann Rukmii)I zu befürchten, Kr�IJa wolle S ich 
von ihr trennen, und deshalb fing sie an, mit ihren roten , lotosgleichen 
Fußnägeln am Boden zu scharren.  Da sie weinte, tropfte zusammen mit den 
Tränen die schwarze Tusche von i hren Augen auf ihre Brüste, die mit 
kulikuma-Puder bedeckt waren. RukmiJ)i war so traurig, daß ihr die Stimme 
versagte. 

8. Vernichtung 

Wenn jemand durch gleichzeitiges Glück und Leid verwirrt ist und nicht 
weiß, was er tun soll, nennt man diesen Zustand der Verwirrung pra/aya oder 
Vernichtung. In diesem Zustand des pralaya fallt man bisweilen zu Boden, 
und es werden alle Anzeichen ekstatischer Liebe sichtbar. Als die gopis nach 
Kr�IJa suchten, und Er unvermittelt aus dem Busch- und Pflanzenwerk her
vortrat , erstarrten sie und wurden fast empfindungs los. In diesem Zustand 
sahen die gopis sehr schön aus. Dies ist ein Beispiel ftir pralaya oder Vernich
tung in Glück. 

Es gibt auch Fälle von pralaya in Leid. Ein solches Beispiel wird im Zehn
ten Canto des Srimad-Bhägavatam, 39 . Kapitel , Vers 14 ,  beschrieben, wo Su
kadeva Gosvämi zu König Parik�it sagt : "Mein l ieber König, als die gopis 
Kr�IJa vermißten, waren s ie so sehr in Meditation über Ihn versunken, daß 
all ihre Sinne ihre Tätigkeiten einstellten, und so verloren sie jede körperliche 
Wahrnehmungsfähigkeit Es war, als seien sie von allen materiellen Bedin
gungen befrei t worden . "  

Von den vielen ekstatischen Körpersymptomen ist das Symptom des Er
starrens besonders bedeutsam. Je nach dem Grad des Erstarrens wird die Le
benskraft im Körper in Erregung versetzt, und aufgrund dieses Zustandes 
verändern sich bisweilen die anderen ekstatischen Merkmale der Liebe . Die
se transzendentalen ekstatischen Merkmale entwickeln sich allmählich, und 
im Laufe dieser Entwicklung nennt man sie zuweilen "rauchig" , " lodernd" 
und " leuchtend" . Diese drei Grade werden viele Jahre h indurch erfahren 
und erstrecken sich in verschiedene Teile des Körpers. Anders als das Trä
nenvergießen und das Stocken der Stimme verbrei tet sich der Zustand des 
Erstarrens über den ganzen Körper. Tränenvergießen und Stocken der Stim
me sind nur örtl iche Symptome. 

Das Vergießen von Tränen fuhrt jedoch manchmal dazu,  daß die Augen 
anschwellen und weißl ich werden, und bisweilen richten sich die Augenl in
sen nach verschiedenen Sei ten . Das Stocken der Stimme mag manchmal zu 
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einem Erstickungsgefühl in der Kehle und großer Angst fuhren. Wenn die 
verschiedenen Symptome dieser ekstatischen Manifestationen örtlich sind, 
werden sie von verschiedenen örtlichen Reaktionen begleitet, das heißt, 
wenn es durch ein Stocken der Stimme zu einem Erstickungsgefühl in der 
Kehle kommt, entsteht zuweilen ein Geräusch wie "ghra" . Solche Geräu
sche ersticken die Stimme, und begleitet von großer mentaler Angst können 
sie sich auf verschiedene Weise manifestieren. All diese Symptome gehören 
zur Kategorie der "vertrockneten wesensgemäßen Bedingung" ,  die man als 
"rauchig" bezeichnet , und sie äußern sich unterschiedlich . 

Während der Teilnahme an Zeremonien, die Kr�Qas Spiele feiern, oder in 
der Gesel lschaft von Gottgeweihten kommt es manchmal zu tanzender Ek
stase. Solche Empfindungen nennt man "lodernd" . 

Keines der oben genannten Symptome kann ohne das grundlegende Prin
zip der starken Anhaftung an Kr�IJa sichtbar werden. Im rauchigen Zustand 
solch ekstatischer Äußerungen könnten die Symptome sonst verborgen sein. 
Diese Art von Symptomen erfuhr der Priester Garga Muni, als er im Hause 
Nanda Mahäräjas eine rituelle Zeremonie vollzog. Als er hörte, daß Kr�IJa 
den Aghäsura-Dämonen töten werde, sah man Tränen in seinen Augen; sei
ne Kehle zitterte, und Schweißperlen bedeckten seinen ganzen Körper. So 
nahm das schöne Gesicht des Priesters Garga Muni noch mehr an Schönheit 
zu . 

Wenn mehrere solch ekstatischer Symptome sichtbar werden, nennt man 
den Zustand "lodernd" . Zum Beispiel sagte einer von Kr�IJas Freunden 
einmal zu Ihm: "Mein lieber Freund, sobald ich den Klang Deiner Flöte aus 
dem lnnern des Waldes hörte, wurden meine Hände fast bewegungslos, und 
meine Augen füllten sich mit Tränen. Ja es kam so weit, daß ich Deine 
Pfauenfeder nicht mehr erkennen konnte. Meine Schenkel erstarrten fast 
völlig, so daß ich mich keinen Zoll mehr bewegen konnte. Deshalb, mein l ie
ber Freund, muß ich anerkennen, wie wunderbar die Schwingung Deiner 
transzendentalen Flöte ist. ' '  

In  ähnlicher Weise sagte eine gopi zu einer anderen : "Meine liebe Freun
din, als ich den Klang von Kr�Qas Flöte hörte, versuchte ich die Wirkungen 
dieser Schwingungen zu verbergen, doch konnte ich es nicht verhindern, daß 
mein Körper zitterte, und deshalb konnten all meine Freunde im Haus meine 
Anhaftung sehr leicht entdecken. ' '  

Wenn die ekstatischen Symptome nicht aufgehalten werden können und 
gleichzeitig in vier oder flinf verschiedenen Kategorien erscheinen, nennt 
man diese Stufe der ekstatischen Liebe "leuchtend" .  Es wird in diesem Zu
sammenhang das Beispiel angeführt� daß Närada, als er Sri l<.f�IJa vor sich 
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stehen sah, so erstarrte, daß er aufhörte,  auf seiner vitzä zu spielen . Weil sei
ne Stimme stockte, konnte er Kr�Qa keine Gebete darbringen, und seine Au
gen füllten sich mit Tränen. So wurde auch Näradas Fähigkeit, Kr�Qa zu se
hen, behindert. 

Als ähnliche Symptome im Körper Srimati RädhäräQis sichtbar wurden, ta
delten einige Ihrer Freundinnen Sie :  "Liebe Freundin, Du gibst dem Duft 
der Blumen die Schuld an den Tränen in Deinen Augen; Du machst der Luft 
Vorwürfe, weil sich die Haare Deines Körpers sträuben, und Du verdammst 
Deinen Spaziergang durch den Wald, weil Deine Schenkel erlahmen. Aber 
Deine stockende Stimme verrät, daß der Grund ein anderer ist: Es ist einfach 
Deine Anhaftung an Kr�Qa! "  

Srila Rüpa Gosvämi bemerkt, daß der Zustand des Gottgeweihten "am 
hellsten" genannt werden kann, wenn verschiedene Symptome deutlich 
sichtbar werden. Zum Beispiel sagte ein Freund einmal zu Kr�Qa: "Mein lie
ber Pitämbara, weil sich alle Bewohner von Vrndävana von Dir getrennt füh
len, br icht ihnen der Schweiß aus. Sie klagen auf verschiedene Weise, und 
ihre Augen sind von Tränen feucht. Tatsächlich sind sie alle sehr verwirrt ."  

Es gibt ein höchstes Symptom der ekstatischen Liebe, das man mahä-bhäva 
nennt. Dieses mahä-bhäva-Symptom war nur in RädhäräQi möglich, doch 
später, als Sri Kr�Qa Caitanya erschien, um RädhäräQis Liebe nachzuempfin
den, manifestierte Er ebenfalls alle Symptome des mahä-bhäva. Sri Rüpa 
Gosvämi sagt in diesem Zusammenhang, daß mahä-bhäva die Stufe ist, auf 
der die Symptome der ekstatischen Liebe am hellsten werden. 

Srila Rüpa Gosvämi ordnet die ekstatischen Liebesäußerungen in vier wei
tere Unterteilungen ein, die man sättvikäbhäsa nennt . 

Manchmal kommt es vor,  daß auch Unpersönlichkeitsphilosophen, die 
nicht wirklich hingebungsvollen Dienst verrichten, solche Symptome der ek
statischen Liebe zeigen, doch wird dies nicht als wirkl iche Ekstase anerkannt. 
Es ist nur eine Widerspiegelung. Zum Beispiel kann man manchmal in 
VäräQasi, der heiligen Stadt der Unpersönlichkeitsphilosophen, einen 
sannyäsi sehen, der weint, wenn er über die Herrlichkeit des Herrn hört. 
Auch chanten Unpersönlichkeitsanhänger manchmal den Hare K{�Qa mantra 
und tanzen,  doch ihr Ziel ist es nicht, dem Herrn zu dienen. Sie wollen mit 
dem Herrn eins werden und in Seine Existenz eingehen. Rüpa Gosvämi sagt 
deshalb, daß die Reaktionen auf das Chanten, die im Körper eines 
Unpersönlichkeilsanhängers sichtbar werden mögen, nicht als Symptome 
wirklicher Anhaftung betrachtet werden sollten, sondern nur als Widerspie
gelung, ebenso wie die Sonne in einem dunklen Raum durch poliertes Glas 
reflektiert wird. Das Chanten des Hare K{�Qa mantra ist jedoch so wunderbar 
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und transzendental ,  daß es schließlich vielleicht sogar die Herzen von U n
persönlichkeitsphilosophen schmelzen wird. Rüpa Gosvämi stellt also fest, 
daß die Symptome der Unpersönlichkeilsanhänger nur Widerspiegelungen 
der ekstatischen Liebe sind� es sind nicht die echten Symptome. 

Manchmal kommt es vor ,  daß überzeugte Logiker, in denen keine Spur 
hingebungsvollen Dienstes und kein wirkliches Verständnis der tran
szendentalen Herrlichkeit des Herrn zu finden ist, zu schmelzen und Tränen 
zu vergießen scheinen, wenn sie sich niedersetzen, um von der Herrlichkeit 
des Herrn zu hören. In diesem Zusammenhang gibt es eine Feststellung 
eines Gottgeweihten, der sich mit folgenden Worten an den Herrn wendet: 
"Mein lieber Mukunda, ich kann die Herrlichkeit Deiner Spiele nicht gebüh
rend zum Ausdruck bringen. Selbst wenn die Nichtgottgeweihten von Dei
nen herrlichen Spielen hören, werden sie ergriffen, vergießen Tränen und 
beginnen zu zittern ."  Solche Nichtgottgeweihten schmelzen nicht wirklich� 
sie sind hartherzig, doch der Einfluß der Herrlichkeit des Herrn ist so groß,  
daß selbst die Nichtgottgeweihten manchmal Tränen vergießen. 

Hin und wieder kommt es vor ,  daß ein Nichtgottgeweihter, der praktisch 
keinen Geschmack ftir Kr�IJa besitzt und keinen Regeln oder Vorschriften 
folgt, durch Übung hingebungsvolle Symptome zur Schau stellen kann, das 
heißt, er mag sogar in einer Versammlung von Gottgeweihten in Tränen aus
brechen. Dieses Vergießen von Tränen ist jedoch kein wirkliches Merkmal 
ekstatischer Liebe. Es wird einfach durch Übung hervorgerufen. Obwohl es 
nicht nötig ist, diese Widerspiegelungen ekstatischer Liebe zu beschreiben, 
giht Rüpa Gosvämi einige Beispiele solcher Äußerungen, wenngleich dabei 
vo n wirklichem hingebungsvollen Dienst keine Rede sein kann. 



[Vierte Wel le] 

21 I Merkmale überwältigender Ekstase 

Es gibt einige körperliche Merkmale, die überwältigende ekstatische Liebe 
ausdrücken. Es sind 32 an der Zahl,  die wie folgt lauten: 1 .  Enttäuschung, 2 .  
Klagen, 3 .  Demut, 4 .  Schuldgefühl,  5 .  Erschöpfung, 6. Rausch, 7 .  Stolz, 
8. Zweifel, 9. Befürchtung, 10. Starke Erregung, 1 1 .  Irrsinn, 1 2 .  Vergeßlich
keit, · 13.  Krankheit, 14 .  Verwirrung ,  1 5 .  Tod, 16 .  Trägheit, 1 7 .  Starre, 1 8 .  
Verschämtheit , 1 9 . Verschleierung, 20. Erinnerung, 2 1 .  Disputierlust,  
22 . Angst, 23 . Nachdenklichkeit, 24 . Festigkeit, 25 . Glück, 26 . Begierde, 
l<.f�l)a nah zu sein, 27 . Gewalt, 28 . Hochmut, 29 . Neid, 30 . Unverblümtheit, 
31 . Schwindelgefühle, und 32 . Wachsein. 

1 .  Enttäuschung 

Wenn man gezwungen ist , .  in einer Weise zu handeln, die verboten ist, 
oder davon Abstand nehmen muß, in einer Weise zu handeln, die richtig ist, 
empfindet man Bedauern und hält sich ftir entwürdigt. Man ist enttäuscht, 
und in dieser Enttäuschung wird man sorgenvoll, vergießt Tränen, wechselt 
die Körperfarbe, ftihlt sich demütig und atmet schwer. 

Als Kr�Qa, während Er die Käliya-Schlange bestrafte, im giftigen Wasser 
der Yamunä ertrunken zu sein schien, wandte sich Nanda Mahäräja mit fol
genden Worten an Yasodädevi: "Meine liebe Frau, Kr�IJa ist im Wasser ver
sunken, und daher ist es nicht länger nötig, unsere Körper zu erhalten, die 
voll sündhafter Handlungen sind! Laß uns ebenfalls in das giftige Wasser der 
Yamunä gehen und für die sündhaften Handlungen unseres Lebens süh
nen! " Dies ist ein Beispiel schwerer Erschütterung, aus der für den Gottge
weihten tiefe Enttäuschung hervorgeht 

Als Kr�Q.a Vrndävana verließ, beschloß Subala, Sein engster Freund, 
ebenfalls fortzugehen. Während er sich aufmachte, dachte Subala darüber 
nach, daß es ohne l(r�Q.a keine Freude mehr in Vrndävana gebe. In diesem 
Zusammenhang wird folgender Vergleich gezogen: So wie eine Biene eine 
Blume verläßt, die keinen Honig mehr bietet , so verließ Subala Vrndävana, 
als er sah, daß es dort keine transzendentale Freude mehr gab. 

In der Dana-keli-kaumudi sagt Srimati Rädhäräl)i zu einer Ihrer Freundin
nen: "Meine liebe Freundin, wenn Ich nicht mehr von den ruhmreichen Ta-
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ten Kr�r:tas hören kann, ist es besser, daß Ich taub werde. Und weil es Mir 
jetzt n icht vergönnt ist, Ihn zu sehen, wäre es gut ft.ir Mich, bl ind zu sein . " 
Dies ist ein weiteres Beispiel für Enttäuschung verursacht durch Trennung 
von Kr�Qa. 

· 

Es gibt eine Stelle im Hari-vamsa, wo Satyabhämä, eine der Königinnen 
Kr�r:tas in Dvärakä, zu ihrem Gemahl sagt : "Mein l ieber Kr�r:ta, seitdem ich 
härte, daß Närada die Rukmii)I in Deiner Gegenwart pries, kann ich verste
hen, daß es nicht nötig ist, über mich zu sprechen. "  Dies ist ein Beispiel für 
Enttäuschung, verursacht durch Neid. RukmiQI und Satyabhämä waren Ne
benfrauen, und weil Kr�r:ta der Gemahl beider war, herrschte naturgemäß 
weiblicher Neid zwischen ihnen. Als Satyabhämä über den Ruhm Rukmir:tis 
härte, war sie neidich und wurde daher enttäuscht. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 5 1 . Kapitel, Vers 47, findet 
man folgende Feststel lung :  "Mein lieber Kr�r:ta, ich kann nicht sagen, daß 
nur andere Menschen in das materielle Dasein verstrickt sind, denn auch ich 
bin in die körperliche Auffassung vom Leben verwickelt. Ich sorge mich zu 
sehr um meine Familie, mein Heim, meine Frau, mein Vermögen, mein 
Land und mein Königreich. Und weil ich durch diese materielle Atmosphäre 
so irre geworden bin,  denke ich jetzt, mein Leben sei zugrunde gerichtet . "  
Diese Feststel lung ist ein Beispiel für Enttäuschung verursacht durch Klagen . 

Nach Ansicht Bharata Munis ist diese Enttäuschung nicht glückverhei
ßend. Aber es gibt andere große Gelehrte, die zu dem Schluß gekommen 
sind,  daß sich solche Enttäuschung in der Stimmung der Neutral ität befindet 
und ekstatische Liebe bewahrt. 

2. Klagen 

Wenn man sein ersehntes Lebensziel nicht erreicht� wenn man in seiner 
gegenwärtigen Beschäftigung keine Erfüllung findet � wenn man sich in widri
ge Umstände versetzt sieht, und wenn man sich schuldig ftihlt -zu der Zeit , 
so sagt man, befindet man sich im Zustand des Klagens. 

In diesem Zustand des Klagens wird man zweifelnd, nachdenklich, tränen
voll reuig und schwer atmend. Die Körperfarbe verändert sich, und der 
Mund wird trocken. 

Ein älterer Gottgeweihter wandte sich an Kr�r:ta mit folgenden Worten : 
"Mein l ieber Kr�Qa, o Täter des Dämonen Agha, mein Körper ist jetzt alters
schwach. Ich kann nicht mehr flüssig sprechen� meine Stimme stockt; mein 
Geist ist nicht sehr stark, und ich vergesse leicht. Jedoch bist Du, mein Herr , 
genau wie das Mondlicht, und ich bedauere nur, daß ich, aus Mangel an Ge
schn1ack für Dein wohltuendes Leuchten, im Kr�r:ta-Bewußtsein keine Fort-
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schritte machte." Diese Feststellung ist ein Beispiel ftir Klagen verursacht 
durch die eigene Unfähigkeit, das ersehnte Ziel zu erreichen. 

Ein anderer Gottgeweihter sagte: , ,Heute nacht träumte mir, ich pflückte 
allerlei Blumen im Garten, und ich dachte daran, eine Girlande für Kr�Q.a 
aufzuziehen. Jedoch bin ich so unglückselig, daß plötzlich mein Traum vor
über war, und ich konnte mein ersehntes Ziel nicht erreichen! "  Diese Fest
stellung ist ein Beispiel ftir Klagen verursacht durch Nichterfüllung seiner 
Pflichten. 

Als Nanda Mahäräja sah, daß sein Sohn Kr�Q.a in der Opferarena Karhsas 
in einer unangenehmen Lage war, sagte er : "Wie unglückselig ich bin, daß 
ich meinen Sohn nicht in einem verriegelten Raum ließ. Unglücklicherweise 
habe ich Ihn nach Mathurä gebracht, und jetzt sehe ich, daß der gigantische 
Eiefant Ku valaya Ihn in eine schwierige Lage bringt. Es ist, als werde der 
Mond Kr�Q.as durch den Schatten der Erde verdunkelt. " Dies ist ein Beispiel 
ftir Klagen verursacht durch widrige Umstände. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhagavatam, 14 .  Kapitel , Vers 9 ,  sagt 
Brahmä: "Mein lieber Herr, sieh nur meine Unverschämtheit! Du bist unbe
grenzt, der ursprüngliche Persönliche Gott, die Überseele, und Du regierst 
die vollkommensten täuschenden Energien! Sieh nur, wie unverschämt ich 
bin ! Ich wollte Dich durch meine eigene Kraft übertreffen, und ich bildete 
mir auf meine winzige Macht viel ein. So wie ein einfacher Funken aus einem 
Feuer dem Feuer keinen Schaden zufügen kann, so war meine verwirrende 
Kraft völlig erfolglos bei dem Versuch, Deiner höheren täuschenden Kraft 
entgegenzuwirken. Deshalb sehe ich, daß ich höchst unbedeutend bin, und 
ich halte mich ftir höchst nutzlos. "  Diese Aussage Brahmäs ist ein Beispiel 
ftir Klagen verursacht durch ein Vergehen, das man sich zuschulden kom
men ließ. 

3. Demut 

Ein Geftihl der Schwäche verursacht durch Leid, Furchtsamkeit oder belei
digendes Verhalten heißt Demut. In diesem Zustand wird man redsel ig, 
kleinmütig, unrein im Geist, angstvoll und untätig. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 5 1 . Kapitel , Vers 57 , findet 
man folgende Feststel lung König Mucukundas : "Mein lieber Herr, durch 
meine schlechten Taten in der Vergangenheit bin ich für immer elend. Ich lei
de ständig unter meinen Wünschen, aber dennoch sind meine Sinne niemals 
mit materiel len Genüssen zufrieden. Auf irgendeine Weise befinde ich mich 
jetzt durch Deine Gnade in einem friedvollen Zustand, denn ich habe bei 
Deinen Lotosfußen Zuflucht gesucht, die immer frei sind von Klagen, Angst 
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und Tod. 0 Höchster Beschützer, o Höchste Seele !  0 Höchster Herrscher!  
Gewähre mir gütigerweise Deinen Schutz. Ich bin so verwirrt. " Diese Worte 
Mucukundas sind ein Beispiel flir Demut verursacht durch einen sehr elen
den Zustand des materiel len Daseins . 

Als Uttarä durch Asvatthämäs brahmästra angegriffen wurde, befürchtete 
sie, ihr Kind, Mahäräja Parik�it, zu verlieren, das sie immer noch in ihrem 
Schoß trug . S ie ergab sich sogleich Kr�Q.a und rief: "Mein lieber Herr, bitte 
rette mein Kind! Es kümmert mich nicht, wenn ich selbst durch Asvatthämäs 
brahmästra umkommen muß. " '  Dies ist ein Beispiel für Demut verursacht 
durch Angst. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 14 .  Kapitel , Vers 10 ,  sagt 
Brahmä: "0 Unfehlbarer! Ich wurde in der Erscheinungsweise der Leiden
schaft geboren, und daher war ich falschlieh stolz darauf, der Schöpfer der 
materiel len Welt zu sein. Mein falscher Stolz war wie dichte Dunkelheit, und 
in dieser Dunkelheit bin ich wie blind geworden. In meiner Blindheit hielt ich 
mich flir Deinen Gegner, einen Rivalen des Höchsten Persönlichen Gottes . 
Aber mein Herr, obwohl ich als der Schöpfer des Universums angesehen 
werde, bin ich ewig Dein Diener. Hab daher gütigerweise immer Mitleid mit 
mir, und vergib mir somit. " '  Diese Worte Brahmäs sind ein weiteres Beispiel 
für Demut als Folge eines Vergehens, das man sich zuschulden kommen 
ließ. 

Manchmal kommt es auch durch Schüchternheit zu Demut. Als zum Bei
spiel, wie im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 22 .  Kapitel ,  Vers 14,  
beschrieben wird, K{�Qa die Kleider der gopis stahl ,  während diese im Fluß 
badeten,  baten sie K{�Qa, sie nicht so ungerecht zu behandeln. Die gopis sag
ten zu Ihm: "Lieber .Kf�IJ.a, wir wissen, daß Du der Sohn Nanda Mahäräjas 
bist und daß Dich jeder in Vrndävana über alles liebt. Und Du wirst auch von 
uns sehr gel iebt !  Aber warum bereitest Du uns solchen Kummer? Gib uns 
gütigerweise unsere Kleider zurück. S ieh nur, wie wir vor Kälte zittern! " ' 
Diese Demut hatte ihren Grund in der Scheu der gopis, nackt vor K{�Qa zu 
stehen. 

4 .  Schuldgefühl 

Wenn sich jemand sei bst anklagt, weil er etwas Ungehöriges getan hat, 
nennt man solches Empfinden "Schuldgeflihl" .  

Eines Tages berei tete Srimati RädhäräQi flir Kr�Qa Käse zu ; die juwelenbe
setzten Reifen an ihren Handgelenken bewegten sich hin und her, und Sie 
chantete den heil igen Namen Kr�Q.as . Plötzl ich dachte Sie: " Ich chante ja den 
heil igen Namen Kr�Qas, und Meine älteren Angehörigen- Meine Schwieger
mutter und Meine Schwägerin - könnten Mich hören ! "  Dieser Gedanke 
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beunruhigte Rädhäräl).i sehr. Es ist dies ein Beispiel ftir ein Schuldgefühl , das 
durch Hingabe an Kr�IJ.a hervorgerufen wird. 

Eines Tages betrat die schönäugige Srimati Rädhäräl)i den Wald in der Ab
sicht, einige Blumen zu pflücken, um ftir Kr�Q.a eine Girlande aufzuziehen . 
Während sie die Blumen pflückte, überkam Sie die Befürchtung, jemand 
könne Sie beobachten, und so fühlte Sie Sich ermattet und schwach. Dies ist 
ein Beispiel für Schuldgefühle verursacht durch Arbeit für Kr�IJ.a. 

Im Rasa-sudhäkara wird berichtet, daß Rädhäräl).i, nachdem Sie mit K{�l)a 
die Nacht verbracht hatte, so schwach wurde, daß Sie keine Kraft mehr 
besaß, Sich vom Bett zu erheben. Als Kf�l).a Ihre Hand ergriff, um Ihr zu hel
fen, fühlte Sich Rädhäräl).i schuldig, daß Sie mit Ihm die Nacht verbracht hat
te. 

5 .  Erschöpfung 

Erschöpfung tritt ein, nachdem man eine lange Strecke gelaufen ist, nach
dem man getanzt hat und nach geschlechtlicher Betätigung. Bei dieser Art 
von Erschöpfung kommt es zu Schwindel, Schweißausbruch, Untätigkeit der 
Glieder, Gähnen und schwerer Atmung. Eines Tages l ief Yasodä hinter 
Kr�Qa im Hof her, nachdem Er wieder einmal Unfug getrieben hatte. Nach 
einer Wei le war Yasodä sehr erschöpft und begann zu schwitzen . Ihr Haar 
öffnete sich . Wir sehen hier ein Beispiel ftir Erschöpfung aus großer Anstren
gung. 

Manchmal tanzten alle Kuhhirtenfreunde Kr�Qas zusammen mit Balaräma 
in einer Zeremonie .  Bei diesen Gelegenheiten bewegten sich die Girlanden 
um ihre Nacken hin und her, und sie gerieten so in Schweiß, daß ihre Körper 
durch ihr ekstatisches Tanzen feucht wurden. Es ist dies ein Beispiel für Er
schöpfung durch Tanzen. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 33 .  Kapitel , Vers 2 1 , heißt es , 
daß sich die gopis manchmal sehr müde ftihlten, nachdem sie durch Tanzen, 
Umarmen und Küssen mit Kr�IJ.a liebevolle Empfindungen ausgetauscht hat
ten . Kr�Qa strich dann aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit und aus Mitleid 
mit Seinen Lotoshänden über ihre Gesichter. Dies ist ein Beispiel für Er
schöpfung verursacht durch Anstrengung im räsa-Tanz. 

6. Rausch 

Wenn man durch falsches Geltungsbewußtsein überheblich wird, weil man 
Rauschmittel getrunken hat oder zu lüstern ist, wird die Stimme undeutlich, 
die Augen röten sich, und auch am Körper zeigen sich rote Stellen . Im Lalita
mädhava, Fünfter Akt, Vers 41 , wird berichtet, daß Sri Baladeva einmal eine 



226 Der Nektar der Hingabe 

übermäßige Menge Honig trank und berauscht zu den Ameisen sprach: "0 

ihr Könige der Ameisen! Warum versteckt ihr euch in diesen Löchern? ' '  Zur 
gleichen Zeit wandte Er S ich an den König des Himmels: "0 König lndra! Du 
Spielball Sacis ! Warum lachst du? Ich bin jetzt bereit,  das ganze Universum 
in Stücke zu schlagen, und Ich weiß,  daß K{�Qa nicht auf Mich zornig sein 
wird. ' '  

Darauf wandte Er  Sich an .l(r�Qa: "Mein lieber .Kr�Qa, sag Mir sofort ,  wa
rum die ganze Welt zittert, und warum der Mond eine solch längliche Form 
angenommen hat ! Und o ihr Angehörigen der Yadu-Dynastie, warum lacht 
ihr über Mich? Bitte gebt Mir Mein Getränk zurück,  das aus dem Honig der 
kadamba-Blüte bereitet ist ! "  Srila Rüpa Gosvämi betet , daß Sri Balaräma an 
uns allen Wohlgefallen finden möge, während Er so wie ein Berauschter 
spr icht. 

In diesem Rauschzustand fühlte S ich Balaräma müde und legte Sich nie
der, um auszuruhen. Im allgemeinen kann man beobachten, daß sich hoch
gestellte Persönlichkeiten niederlegen, wenn sie sich berauscht fühlen, wo
hingegen diejenigen ,  die zum zweiten Rang gehören , während ihres Rau
sches lachen und singen� diejenigen, die auf der untersten Stufe stehen, be
ginnen unflätige Worte zu gebrauchen und schreien bisweilen . Solcher 
Rausch manifestiert sich verschiedenen Lebensaltern und Geisteshaltungen 
entsprechend. Srila Rüpa Gosvämi geht hierauf nicht näher ein, weil eine sol
che Erörterung nicht nötig ist. 

Eine andere Beschreibung der Merkmale des Rausches bezieht sich auf Sri 
RädhäräQi, nachdem Sie Kr�IJa sah: S ie l ief hin und her oder lachte bisweilen� 
manchmal bedeckte Sie Ihr Gesicht oder redete zusammenhanglos oder bete
te zu Ihren befreundeten gopis. Als die gopis diese Symptome in Rädhä
räQi sahen, begannen sie sich darüber zu unterhalten : "Seht nur, wie Rädhä
räQi durch den bloßen An blick Kr�Qas berauscht wurde! " Dies ist ein Bei
spiel ftir ekstatische Liebe im Rausch. 

7. Stolz 

Äußerungen ekstatischer Liebe in Stolz mögen das Ergebnis übergroßen 
Reichtums, außergewöhnlicher Schönheit, eines vornehmen Wohnsitzes 
oder der Erreichung des ersehnten Ziels sein. Man wird auch als stolz angese
hen,  wenn man sich nicht darum kümmert, wenn andere einen mißachten. 

Bilvamailgala Thäkura sagt im Kr$tza-karrzämrta: "Mein l ieber l(r�Qa, Du 
verläßt mich, indem Du Dich gewaltsam meinen Händen entziehst. Aber ich 
werde von Deiner Stärke nur beeindruckt sein, wenn es Dir gel ingt, Dich ge-
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waltsam aus dem Innern meines Herzens zu entfernen. "  Dies ist ein Beispiel 
für Stolz in ekstatischer Liebe zu K.r�IJ.a. 

Als einmal während des räsa-Tanzes RädhäräQi den Schauplatz verließ 
und Kr�Qa nach Ihr zu suchen begann, sagte eine der Freundinnen 
RädhäräQis zu Kr�Qa: "Du hast uns Dir sehr verpflichtet, als Du unserer Sri 
Rädhäräl)i dientest, und jetzt hast du all die anderen gopis verlassen, um nach 
Ihr zu suchen. Bitte erlaube mir, Dich zu fragen, wie Du es möchtest, daß Sie 
Dich behandelt. " Dies ist ein Beispiel für Stolz auf unvergleichliche Schön
heit. 

Manchmal empfand RädhäräQi Stolz und sagte: , ,Obwohl die Kuhhirten
jungen schöne Blumengirlanden flir Kr�IJ.a anfertigen, wird Er von Staunen 
ergriffen, wenn Ich Ihm Meine Girlande bringe, und sogleich nimmt Er sie 
und drückt sie an Sein Herz. " 

In ähnlicher Weise sagte Brahmä im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 2 .  Kapitel , Vers 33 : "Mein lieber Madhusüdana, Deine reinen 
Geweihten, o Herr, erfahren tatsächlich Deine ekstatische Freundschaft, und 
daher werden sie niemals durch Feinde bezwungen . Sie wissen, daß sie im
mer von Dir beschützt werden, und so können sie im wahrsten Sinne des 
Wortes ohne Sorge über die Köpfe ihrer Feinde schreiten . "  Mit anderen 
Worten, jemand der völl ige Zuflucht unter den Lotosfußen des Herrn ge
sucht hat , ist immer stolz darauf, alle Feinde besiegen zu können. 

Ein Weber in Mathurä wandte sich an K.r�IJ.a mit folgenden Worten : "Mein 
lieber König von Vrndä vana, ich bin so stolz geworden, weil Du mich mit 
Deiner grundlosen Barmherzigkeit gesegnet hast, daß ich nicht einmal mehr 
nach der Barmherzigkeit des Herrn von VaikuQtha begehre, nach der so viele 
große Weise in tiefer Meditation streben. "  Mit anderen Worten, obwohl die 
yogis und großen Weisen in Meditation über Sri Vi�IJ.U versunken sind, der in 
VaikuQ�ha residiert, ist ein Geweihter Kr�Qas so stolz , daß er solche Medita
tion flir nicht sehr wertvoll erachtet. Dieses Gefühl des Stolzes hat seinen 
Grund darin, daß man das höchste Ziel des Lebens- Kr�Qa-erreicht hat . 

8 .  Zweifel 

Nachdem Brahmä alle Kälber, Kühe und Kuhhirtenjungen Kr�Qas gestoh
len hatte, wollte er sich fortbegeben; doch plötzlich kamen ihm Zweifel über 
seinen Diebstahl, und er begann nach allen Seiten hin mit seinen acht Augen 
Ausschau zu halten. Brahmä besitzt vier Köpfe, und daher besitzt er acht Au
gen. Wir haben hier ein Beispiel für ekstatische Liebe in Zweifel, verursacht 
durch Stehlen.  

In ähnlicher Weise stahl Akrüra, um Kr�Qa zu erfreuen, das Syamantaka-
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mat�i, einen Stein,  der unbegrenzte Mengen Gold erzeugen kann; doch später 
bereute er seinen Diebstahl .  Dies ist ein weiteres Beispiel ekstatischer Liebe 
zu Kr�IJa in Zweifel , verursacht durch Stehlen. 

Dem König des H immels, Indra, wurde geraten, sich den Lotosfußen 
Kr�IJas zu ergeben, als er schwere Regenfalle auf das Land von Vraja nieder
gehen l ieß. Zu der Zeit verdunkelte sich lndras Gesicht vor Zweifel. 

9 .  Befürchtung 

Wenn jemand in seinem Herzen verstört ist, wei l er einen Blitz am Himmel 
oder ein wildes Tier sieht oder ein dröhnendes Geräusch hört, nennt man sei
nen Geisteszustand "verstört" . In einem solchen Zustand der Befürchtung 
versucht man bei etwas Schutz zu suchen, das einem Sicherheit gewährt . Es 
mag dazu kommen, daß sich die Körperhaare sträuben, daß der ganze Kör
per zittert oder daß man Fehler begeht. Manchmal erstarrt der Körper auch. 

In der Padyävali findet man folgende Aussage : "Meine liebe Freundin, 
Kr�IJas Aufenthalt in dem dämonischen Kreis in Mathurä unter der Ober
herrschaft des Königs der Dämonen, Karhsa, berei tet mir große Sorge . " Dies 
ist ein Beispiel flir die Befürchtung einer Gefahr flir Kr�IJa in ekstatischer Lie
be zu Ihm. 

Als Vr�äsura in Vrndävana als Stier erschien, wurden alle gopis von großer 
Angst ergriffen. In diesem Zustand begannen sie tamäla-Bäume zu umar
men. Dies ist ein Beispiel für Angst, verursacht durch ein wildes Tier und auf 
der Suche nach Schutz, während man sich in ekstatischer L iebe an Kr�IJa er
innert. 

Wenn Mutter Yasodä die Schakale im Wald von Vrndävana heulen hörte, 
wurde sie noch achtsamer, Kr�IJa nicht aus den Augen zu lassen, da sie be
fürchtete, Kr�IJa könne von ihnen angegriffen werden. Dies ist ein Beispiel 
ekstatischer Liebe zu Kr�IJa in Angst, die durch ein schreckliches Geräusch 
verursacht wurde .  Diese Art der Angst unterscheidet sich ein wenig von tat
sächlicher Angst. Wenn man sich vor etwas furchtet, kann man immer noch 
an Vergangenheit und Zukunft denken, doch wenn solch ekstat ische Be
fürchtung eintritt, gibt es keinen Raum flir solche Gedanken. 

1 0. Starke Erregung 

Erregung wird verursacht durch etwas sehr Liebes oder Abscheuliches, 
durch Feuer, starken Wind, starken Regenfall , durch eine Störung in der Na
tur, den Anblick eines großen Elefanten oder den Anbl ick eines Feindes . 
Wenn die Erregung durch etwas sehr Liebes entsteht, kann man sehr schnell 
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sprechen und freundliche Worte gebrauchen. Wenn die Erregung durch 
etwas Abscheuliches entsteht, schreit man laut. Wenn die Erregung durch 
den Anblick von Feuer entsteht, versucht man zu fliehen. In einem solchen 
Falle mag es auch geschehen, daß der Körper zittert, daß man die Augen 
schließt und daß Tränen in die Augen treten. Wenn man durch einen starken 
Wind erregt wird, versucht man, schnell zu laufen und reibt sich die Augen. 
Wenn man durch Regenfall erregt wird, nimmt man einen Schirm, und es 
kommt zu Spannungen im Körper. Wenn die Erregung auf eine plötzliche 
Störung zurückzufuhren ist, verliert das Gesicht alle Farbe; man wird von 
Erstaunen ergriffen, und der Körper beginnt zu zittern. Wenn die Erregung 
durch den Anblick eines Elefanten entsteht, mag man springen, verschiede
ne Anzeichen der Angst zeigen, und manchmal kann es vorkommen, daß 
man sich ständig umblickt . Wenn die Erregung durch die Gegenwart eines 
Feindes entsteht, sucht man nach einer tödlichen Waffe und versucht zu ent
kommen. 

Als Kr�IJa aus dem Wald von Vrndävana zurückkehrte, wurde Mutter Ya
sodä durch den Anbl ick ihres Sohnes so erregt , daß Milch aus ihren Brüsten 
zu fließen begann. Dies ist ein Beispiel ftir Erregung verursacht durch den 
Anblick einer Person, die einem sehr lieb ist. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 23 . Kapitel , Vers 1 8 ,  teilt 
Sukadeva Gosvämi dem König Pari�it mit : "Mein l ieber König, die Frauen 
der brähma!Jas liebten es im allgemeinen sehr, Kr�Qa zu lobpreisen, und sie 
waren stets begierig nach einer Gelegenheit, Ihn zu sehen. Als sie daher här
ten, daß Kr�Qa in der Nähe war, verlangte es sie sehr danach, Ihn zu sehen, 
und so verließen sie sogleich ihre Häuser."  Dies ist ein Beispiel ftir gefühls
bedingtes Handeln verursacht durch die Gegenwart einer Person, die einem 
sehr l ieb ist. 

Als Pütanä, die dämonische Hexe, von Kr�Qa getötet wurde und zu Boden 
stürzte, wurde Mutter Yasodä von Staunen ergriffen und begann erregt aus
zurufen : , , 0  was ist das? Was ist das? ' '  Als sie sah, daß ihr l iebes Kind, 
Kr�IJ.a, auf der Brust der toten dämonischen Frau spielte, wußte sie nicht, 
was zu tun sei , und begann hin und her zu laufen. Dies ist ein Beispiel ftir Er
regung, die durch den An blick etwas Abscheulichen entsteht. 

Als Kr�IJ.a die beiden ar}una-Bäume entwurzelte und Yasodä das prasseln
de Geräusch der umstürzenden Bäume vernahm, wurde sie von Erregung er
griffen und starrte nur nach oben, da sie in ihrer Verwirrung nicht wußte, was 
zu tun sei . D ies ist ein Beispiel ftir Erregung, die entsteht, wenn man ein lau
tes Geräusch hört. 

Als in Vrndävana ein Waldbrand ausbrach, versammelten sich alle Kuh-
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hirten und flehten verzweifelt Kr�Qa um Schutz an. Wir sehen hier ein Bei
spiel ftir Erregung, die durch Feuer verursacht wird. 

Der Wirbelwind-Dämon TrQävarta nahm einmal Kr�Qa vom Boden mit 
sich fort und wirbelte Ihn zusammen mit mehreren großen Bäumen durch 
die Luft. Mutter Yasodä, die ihren Sohn nicht sehen konnte, wurde so ver
stört, daß sie hilflos hin und her lief. Dies ist ein Beispiel ftir Erregung, die 
starker Wind hervorruft .  

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 25 . Kapitel , Vers 1 1 ,  wird be
schrieben, wie Indra schwere Regenfälle auf Vrndävana niedergehen ließ. 
Alle Kühe und Kuhhirtenjungen waren dem Wind und der Kälte so ausge
setzt, daß sie al le zusammenkamen, um unter den Lotosfußen K{�Qas Zu
flucht zu suchen. Dies ist ein Beispiel ftir Erregung verursacht durch schwe
ren Regenfall .  

Als Sich Kr�Qa einmal im Wald von Vrndävana aufbielt, ging ein schwerer 
Hagelschauer nieder, und die älteren Dorfbewohner baten Ihn: , ,Kr�Qa, be
weg Dich jetzt nicht umher! Selbst diejenigen, die stärker und älter sind als 
Du, können sich nicht umherbewegen, und Du bist noch ein kleiner Junge. 
Bleib deshalb bitte stehen ! "  Dies ist ein Beispiel ftir Erregung, die durch 
schweres Hageln verursacht wird. 

Als Kr�Qa Käl iya im giftigen Wasser der Yamunä strafte, begann Mutter 
Yasodä mit erregter Stimme zu sprechen : "Oh, seht wie die Erde zu zittern 
beginnt ! Es scheint ein Erdbeben zu geben, und am Himmel fliegen Tränen 
hierhin und dorthin ! Mein l ieber Sohn schwimmt im giftigen Wasser der Ya
munä. Was soll ich nur tun? " Dies ist ein Beispiel ftir Erregung, die durch 
eine Störung in der Natur entsteht. 

Als Kr�Qa in der Arena Karhsas von großen Elefanten angegriffen wurde, 
richteten die Frauen folgende Worte an Ihn: "Lieber Junge , bitte verlaß auf 
der Stelle diesen Ort ! Bitte verlaß auf der Stelle diesen Ort ! Siehst Du nicht 
die großen Elefanten, die Dich angreifen wollen ? Der unschuldige Blick, mit 
dem Du sie betrachtest, beunruhigt uns zu sehr ! ' '  Kr�Qa sagte darauf zu 
Mutter Ya5odä: " Meine liebe Mutter, sei nicht beunruhigt wegen der Elefan
ten und Pferde, die mit großer Gewalt auf Mich zueilen und Staub aufwir
beln, wodurch diesen lotosäugigen Frauen die Sicht genommen wird. Möge 
selbst der Kesi-Dämon vor Mich treten� Meine Arme werden immer noch 
stark genug sein, ihn zu besiegen. Sei also bitte nicht beunruhigt . " 

Im Lalita-mädhava Zweiter Akt, Vers 29, sagt eine Freundin zu Mutter 
Yasodä: "Als der SailkhacüQa-Dämon, der so groß und stark war wie ein 
Berg, deinen Sohn angriff, dessen Schönheit der des Liebesgottes gleicht, gab 
es niemanden in Vrndävana, de.r K{�Qa beistehen konnte .  Dennoch wurde 
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der Dämon von deinem kleinen Sohn getötet. Es scheint auf das Ergebnis 
schwerer Bußen und Härten in deinem vergangeneo Leben zurückzufuhren 
zu sein,  daß dein Sohn auf diese Weise gerettet wurde. ' '  

Im gleichen Lalita-mädhava gibt es eine Stel le, die berichtet , wie K{�Qa 
Rukmil)i bei ihrer königlichen Hochzeitsfeier entführte. Damals ermutigten 
sich alle anwesenden Prinzen gegenseitig, indem sie zueinander sagten:  "Wir 
haben unsere Elefanten, Pferde, Streitwagen, Bogen, Pfeile und Schwerter
warum sollten wir uns also vor Kr�Qa furchten ? Laßt uns Ihn angreifen ! Er 
ist nichts als ein lüsterner Kuhhirtenjunge! Er kann die Prinzessin nicht auf 
diese Weise entfuhren! Laßt uns Ihn angreifen ! "  Dies ist ein Beispiel ftir Er
regung verursacht durch die Gegenwart von Feinden. 

Srila Rüpa Gosvämi versucht durch die oben angeführten Beispiele zu be
weisen, daß in Beziehung zu Kr�Qa von Unpersönlichkeil keine Rede sein 
kann. In Verbindung mit Kr�Qa gibt es al le Arten persönlicher Beziehung. 

1 1 .  Irrsinn 

Srila Bilvamangala Thäkura betet in seinem Buch wie folgt : "Möge Srimati 
Rädhäräl)i die ganze Welt läutern, denn Sie hat Sich völlig .Kf�l)a unterwor
fen. In Ihrer ekstatischen Liebe zu Ihm handelte Sie manchmal wie eine 
Schwachsinnige und versuchte Weißkäse zu bereiten, obwohl gar kein Weiß
käse im Topf war. Als Kr�Qa dies sah, wurde Er von Rädhäräl)i so bezaubert, 
daß Er einen Stier statt einer Kuh zu melken begann. " Dies sind zwei der 
vielen Beispiele von Irrsinn oder Verrücktheit im Zusammenhang mit dem 
liebevollen Austausch zwischen Rädhä und Kr�Qa. Im Srimad-Bhägavatam 
wird berichtet , daß Srimati Yasodädevi fast den Verstand verlor, als Kr�Qa in 
das giftige Wasser der Yamunä ging. Statt nach Heilkräutern zu suchen, be
gann sie zu den Bäumen zu sprechen, als seien diese Schlangenbeschwörer. 
Mit gefalteten Händen verneigte sie sich vor den Bäumen und fragte: "Wel
ches Heilkraut kann Kr�l)a davor bewahren, an diesem giftigen Wasser zu 
sterben ?" Dies ist ein Beispiel für Irrsinn, der durch eine große Gefahr ver
ursacht wird . 

Wie ein Gottgeweihter aus ekstatischer Liebe irre werden kann, wird im 
Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 30. Kapitel , Vers 4, beschrieben, wo 
die gopis in den Wäldern von Vrndävana nach Kr�Qa suchen. Die gopis besan
gen laut die Herrlichkeit Kr�Qas und wanderten auf der Suche nach Ihm von 
einem Wald zum anderen. Sie wußten, daß Kr�Qa nicht an einen Ort gebun
den, sondern alldurchdringend ist. Er ist im Himmel� Er ist im Wasser� Er ist 
in der Luft� Er ist die Überseele in jedermanns Herzen. Daher begannen die 
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gopis, alle möglichen Bäume und Pflanzen nach dem Höchsten Persönlichen 
Gott zu fragen. Dies ist ein Beispiel für ekstatischen Irrsinn bei Gottgeweih
ten. 

In ähnlicher Weise gibt es Krankheitssymptome, die durch ekstatische Lie
be entstehen. Dieser Zustand wird von großen Gelehrten als maha-bhava 
oder auch als divyonmada oder transzendentaler Irrsinn bezeichnet . 

1 2 .  Vergeßlichkeit 

Als Kr�r:ta von Vrndävana abwesend war und S ich in Mathurä aufhielt, ließ 
Srimati RädhäräQ.I Ihm die Nachricht zukommen, daß Seine Mutter, die 
Königin von Vraja, solche Trennung von Ihm empfand, daß Schaum vor ih
rem Mund stand, der dem Schaum am Ufer des Meeres gl ich. Biswei len hob 
sie ihre Arme wie die Wellen des Ozeans, und, bewegt durch ihre starken Ge
fühle der Trennung, wälzte sie sich am Boden und gab durchdringende, un
verständliche Laute von sich. Und manchmal schwieg sie völlig wie ein ruhi
ges Meer. Diese Symptome der Trennung von Kr�r:ta nennt man apasmara 
oder Vergeßlichkeit. Man vergißt völlig seine Stellung, wenn diese Merkmale 
in ekstatischer Liebe sichtbar werden. Ein anderes Mal wurde Kr�Qa mitge
teilt, daß einer der Dämonenfreunde Karhsas wahnsinnig geworden sei ,  als er 
hörte, daß Kr�r:ta Karhsa getötet habe. Dem Dämonen trat Schaum vor den 
Mund; er wirbelte seine Arme durch die Luft und wälzte sich am Boden. Die
se dämonische Manifestation steht in Beziehung zu Kr�r:ta im rasa der Ab
scheu. Dieser rasa oder Geschmack ist eine der indirekten Beziehungen zu 
Kr�Q.a. Die ersten fünf Beziehungen nennt man "direkt" ,  und die anderen 
sieben nennt man " indirekt" .  Auf irgendeine Weise muß der Dämon eine 
Beziehung zu Kr�r:ta gehabt haben, denn diese Symptome entwickelten sich, 
als er hörte, daß Kr�r:ta Karhsa getötet habe. Srila Rüpa Gosvämi bemerkt, 
daß es auch in dieser Art von Sympto1nen transzendentale Vortrefflichkeit 
gibt. 

1 3 .  Krankbei t 

Als Kr�Q.a Vrndävana verlassen hatte und in Mathurä weilte, teilten Ihm 
einige Seiner Freunde mit : "Lieber Kr�Q.a, durch die Trennung von Dir sind 
die Bewohner von Vraja so mitgenommen, daß sie krank zu sein scheinen. 
Ihre Körper fiebern, und sie können sich nicht mehr richtig bewegen. Sie l ie
gen nur noch auf dem Boden und atmen schwer. "  

I m  Zehnten Canto des Srilnad-Bhfigavatam, 1 2 .  Kapitel , Vers 44 ,  fragt Ma
häräja Parik�it nach Sri Ananta. Als Sukadeva Gosvämi diese Frage hörte, 
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zeigte er Symptome des Zusammenbrechens; jedoch faßte er sich wieder und 
beantworte König Parik�its Frage mit sanfter Stimme. Dieses Zusammenbre
chen wird als ein fieberhafter Zustand beschrieben, der durch ekstatische 
Freude entsteht. 

An einer anderen Stel le im Srimad-Bhägavatam wird berichtet , wie die 
Mädchen von Vraja viele Jahre nach ihren Kindheitsspielen Kr�IJ.a an dem 
heiligen Ort Kuruk�etra wiedersahen. Als sie an diesem heiligen Ort zusam
menkamen, erstarrten die gopis während einer Sonnenfinsternis. Ihr Atem 
stockte, die Bewegung ihrer Augenlider und alle ähnlichen Bewegungen er
starben, und sie standen wie Statuen vor Kr�Qa. Hier finden wir ein weiteres 
Beispiel flir einen Krankheitszustand als Folge überschäumender tran
szendentaler Freude . 

14. Verwirrung 

Die folgende Stel le findet man im Hamsadüta: " Eines Tages ftihlte S ich 
Srimati Rädhäräl)i wegen Ihrer Trennung von Kr�1.1a sehr niedergeschlagen. 
Sie ging mit einigen Ihrer Freundinnen zum Ufer der Yamunä. Dort sah 
Rädhäräl)i eine Hütte, in der Sie und Kr�1.1a viele Liebesfreuden erfahren hat
ten, und als S ie Sich an diese Begebenheiten erinnerte, überkam Sie sogleich 
Schwindel. Dieser Schwindel machte sich sehr stark bemerkbar. "  Dies ist ein 
Beispiel flir Verwirrung verursacht durch Trennung. 

Auch gibt es eine Stelle, die beschreibt, wie Verwirrung durch Angst verur
sacht werden kann. Diese Anzeichen wurden bei Arjuna sichtbar, als er die 
universale Form Kr�Qas auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra sah. Seine Ver
wirrung war so stark, daß ihm Bogen und Pfei le aus der Hand gl itten , und er 
vermochte nichts mehr klar zu erkennen. 

1 5 .  Tod 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 1 .  Kapitel , Vers 49 , wird be
schrieben , daß der Bakäsura-Dämon die Gestalt einer riesigen Ente annahm, 
die ihren Schnabel öffnete, um Kr�1.1a und alle Kuhhirtenjungen zu verschlin
gen. Als Kr�1.1a im Rachen des Dämonen verschwand, waren Balaräma und 
die anderen Kuhhirtenjungen einer Ohnmacht nah, und es schien, als hätten 
sie kein Leben mehr. Gottgeweihte vergessen Kr�IJ.a niemals-selbst dann 
nicht, wenn sie durch einen grauenhaften Anbl ick oder ein zufälliges Ereignis 
getäuscht werden. Sogar in der größten Gefahr können sie sich an Kr�1.1a er
innern. Das ist der Segen des K�Q.a-Bewußtseins: Selbst zur Stunde des To
des, wenn alle Funktionen des Körpers durcheinandergeraten, kann sich der 
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Gottgeweihte in seinem innersten Bewußtsein an Kr�Q.a erinnern, und dies 
bewahrt ihn davor, ins materielle Dasein zurückzufallen. Auf diese Weise 
trägt Kr�Qa-Bewußtsein den Gottgeweihten augenbl ickl ich von der materiel
len Ebene zur spirituellen Welt .  

In diesem Zusammenhang gibt �s eine Aussage über Menschen , die in Ma
thurä starben : , ,Die Atmung dieser Menschen ging nur noch sehr flach � ihre 
Augen waren weit geöffnet; die Farbe ihres Körpers hatte sich verändert, und 
sie begannen den heil igen Namen Kr�IJas auszusprechen . In diesem Zustand 
gaben sie ihre materiellen Körper auf. "  Diese Symptome sind Vorboten des 
Todes . 

1 6 .  Trägheit 

Wenn jemand aus Selbstzufriedenheit oder Unmut, schwere Arbeit zu ver
richten, seine Pflicht nicht erftillt ,  obwohl er die Energie dazu bes itzt, nen nt 
man ihn träge. Diese Trägheit ist auch in ekstatischer Liebe zu Kr�Qa sicht
bar. Als zum Beispiel einige brähma�as von Nanda Mahäräja gebeten wur
den, den Govardhana-Hügel zu umkreisen , sagten sie zu ihm, daß ihnen 
mehr daran gelegen sei , Segnungen zu ertei len , als den Govardhana-Hügel 
zu umschreiten.  Dies ist ein Beispiel flir Trägheit aus Selbstzufriedenheit .  

Als einmal Kr�IJa mit Seinen Kuhhirtenfreunden einen Scheinkampf ver
anstaltete, zeigte Subala Anzeichen der Erschöpfung. Kr�IJa sagte sogleich zu 
Seinen anderen Freunden : "Subala fühlt sich vom vielen Kämpfen mit Mir 
zu erschöpft. Bitte stört ihn also nicht durch weitere Aufforderungen zum 
Kampf. " '  Dies ist ein Beispiel für Trägheit, die aus Unlust, s ich anzustrengen, 
herrührt .  

1 7 . Starre 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 2 1 . Kapi tel , Vers 1 3 ,  wird be
schrieben, wie sehr die gopis die Bewegungslosigkeit der Kühe in Vrndävana 
schätzten . Die gopis sahen, daß die Kühe die süßen Lieder hörten, die aus 
Kr�Q.as Flöte kamen, und es schien ,  daß sie den Nektar dieser transzendenta
len Schwingungen tranken.  Die Kälber erstarrten und vergaßen , die Milch 
aus den Eutern zu saugen.  Ihre Augen schienen Kr�Qa zu umarmen, und 
Tränen standen in ihren Augen. Dies ist ein Beispiel für Starre , die das Hören 
der transzendentalen Schwingungen von Kr�Qas Flöte hervorruft .  

Als Lak�maQä verstört wurde , weil s ie Worte mit anhören mußte, die ge
gen Kr�Qa gerichtet waren,  verharr�e sie bewegungslos und bewegte nicht 
einmal ihre Augenl ider.  Dies ist ein weiteres Beispiel für Starre , die ihre Ur
sache in Gehörtem hat. 
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Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 71 . Kapitel , Vers 39 ,  wird von 
König Yudhi�thiras Verwirrung berichtet, nachdem er Kr�Qa mit großer 
Achtung zu seinem Haus geleitet hatte. Die transzendentale Freude, Kr�Qa 
bei sich empfangen zu dürfen, verwirrte König Yudhi�thira sehr. In der Tat 
vergaß sich König Yudhi�thira, während er Kr�Qa empfing. Hier l iegt ein Bei
spiel ftir Starre vor , die durch die Ekstase, Kr�Qa zu sehen, verursacht wird. 

Ein weiteres Beispiel findet man im Zehnten Canto des Srimad-Bhägava- · 

tarn, 39. Kapitel, Vers 36 .  Als Kr�Qa nach Mathurä aufbrach, versammelten 
sich al le gopis um Seinen Wagen, und als sie den Wagen ihrem Bl ickfeld ent
schwinden sahen, waren sie wie gelähmt und bewegten sich nicht. Sie ver
harrten in dieser Haltung, bis die Flagge des Wagens und der von den Rädern 
aufgewirbelte Staub nicht mehr zu sehen waren . 

Einer der Freunde Kr�Qas sagte zu Ihm einmal : "Mein lieber Mukunda 
(Kr�r:ta) , weil die Kuhhirtenjungen von Dir getrennt sind, stehen sie da wie 
vernachlässigte Bildgestalten im Hause eines berufsmäßigen brähma�a."  Es 
gibt eine Klasse berufsmäßiger brähma�as, die die Verehrung der Bildgestalt 
Gottes als ein Mittel betrachten , ihren Lebensunterhalt zu verdienen . Sol
chen brähmal)as liegt  nicht sehr viel an der Bildgestalt; es geht ihnen haüpt
sächlich um das Geld, das sie im Gewand hei liger Männer verdienen können . 
Die von solch berufsmäßigen brähma�as verehrten Bildgestalten sind daher 
nicht schön geschmückt ; Ihre Kleidung wird nicht gewechselt, und Ihre Kör
per werden nicht gesäubert. Sie sehen unsauber aus und wirken nicht sehr 
anziehend . Tatsächl ich sol l die Verehrung der Bildgestalt mit großer Sorgfalt 
geschehen :  Die Kleidung sol lte tägl ich gewechselt werden, und wenn möglich 
sol l man auch Schmuckstücke verwenden . Alles sol l so sauber sein, daß die 
Bildgestalten auf Besucher eine starke Anziehungskraft ausüben. Hier wird 
das Beispiel von Bildgestalten im Hause eines berufsmäßigen brähmal)a an
geftihrt, denn solche Bildgestalten wirken keineswegs anziehend. Die Freun
de Kr�Qas erschienen in Kr�Qas Abwesenheit wie solch vernachlässigte Bild
gestalten. 

1 8 . Verschämtheil 

Als RädhäräQI das erste Mal Kr�Qa vorgestellt wurde, schämte Sie S ich 
sehr. In der Padyävali, Vers 1 98 ,  heißt es, daß eine Ihrer Freundinnen bei 
dieser Gelegenheit zu Ihr sagte : " Meine liebe Freundin, Du hast bereits Dich 
Selbst und all Deine Schönheit an Govinda verkauft .  Jetzt solltest Du nicht 
verschämt sein .  Bitte schau Ihn fröhl ich an. Jemand, der einen Elefanten ver
kauft hat , sollte keinen kleinlichen Streit wegen des Stabes beginnen, der 
dazu gehört, den Elefanten zu lenken. "  Diese Art der Verschämtheil hat ihre 
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Ursache in einer erstmaligen Vorstel lung in ekstatischer Liebe zu Kr�IJ.a. 
Als der Himmelskönig Indra den Kampf mit Kr�Qa um den Besitz der 

pärijäta-Biume verloren hatte, schämte er sich seiner Niederlage. Er stand 
mit gesenktem Haupt vor Kr�IJ.a, als Kr�Qa sagte: "Nun gut Indra, du kannst 
die pdrijäta-Blume nehmen . Andernfalls wirst du n icht wieder vor deine Frau 
Sacidevi treten können . "  Indras Verschämtheil hatte ihren Grund in seiner 
Niederlage. Ein anderes Mal begann Kr�IJ.a, Uddhava wegen seiner vielen 
hervorragenden Fähigkeiten zu preisen . Als Uddhava von Kr�IJ.a gelobt wur
de, sen kte er ebenfalls verschämt das Haupt .  

Im Harivamsa wird beschrieben, daß Satyabhämä, die sich durch RukmiQis 
hohe Stel lung gekränkt ftihlte, zu K{�Qa sagte: " Mein l ieber Kr�Qa, der 
Raivataka-Berg steht immer voller Frühlingsblumen, doch was nützt es mir, 
sie zu betrachten , wenn ich in Deinen Augen eine persona non grata • gewor
den bin ? "  Dies ist ein Beispiel fur Verschämtheil verursacht durch Herab
setzung. 

1 9 .  Verschleierung 

Es gibt ein Symptom ekstatischer Liebe, das man als Verschleierung kennt 
oder den Versuch, seinen wirkl ichen Geisteszustand zu verbergen , indem 
man nach außen hin eine andere Haltung einnimmt. In diesem Zustand des 
Geistes versucht man, seine Denkweise zu verbergen, indem man den Blick 
nach versch iedenen Seiten hin abwendet� indem man sich unnötigerweise 
um etwas Unmögl iches bemüht, oder indem man Worte benutzt, die die ei
genen wirklichen Gedanken verhüllen . Nach der Ansicht von äcäryas, die im 
Studium psychologischer Phänomene sehr erfahren sind, bi lden diese Versu
che, seine wirkl ichen Geftihle zu verbergen , einen anderen Teil der ekstati
schen Liebe zu Kr�Qa. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 32 .  Kapitel , Vers 1 5 ,  sagt 
Sukadeva Gosvämi: " Mein lieber König, die gopls sahen stets zauberhaft aus, 
und sie waren mit vertrautem Lächeln und betörenden Kleidern geschmückt. 
In der Absicht, lustvolle Geftihle hervorzurufen , preßten sie manchmal 
Kr�IJ.as Hand auf ihre Schöße, und zuweilen hielten sie Seine Lotosfuße an 
ihre Brüste. Nachdem sie dies getan hatten , redeten sie mit Kr�IJ.a, als seien 
sie sehr zornig auf Ihn ."  

Es gibt ein weiteres Beispiel dieser Verschleierung in  ekstatischer Liebe. 
Als Kr�Qa, der Höchste Schelm, den pärijäta-Baum im Hofe Satyabhämäs 
pflanzte, wurde RukmiQi, die Tochter König Virabhadras , sehr zornig, doch 

*in U ngnade gefallener, nicht mehr gern gesehener Mensch 
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weil sie von Natur aus von sehr sanftem Wesen ist, l ieß sie sich nichts anmer
ken .  Niemand konnte RukmiQis wirkliche Gefühle verstehen. Dies ist ein 
Beispiel für rivalisierende Verschleierung. 

Ein weiteres Beispiel findet man im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 
1 1 . Kapitel ,  Vers 32 .  Als Kr�Qa in Dvärakä eintraf, empfingen Ihn die ver
schiedenen Angehörigen Seiner Familie auf unterschiedliche Weise. Als die 
Königinnen von Dvärakä ihren Gemahl in weiter Ferne sahen, umarmten sie 
Ihn sogleich in ihren Herzen und ließen langsam ihre Blicke über Ihn wan
dern. Als Kr�IJa näherkam, schickten sie ihre Söhne vor, Ihn zu umarmen. 
Andere versuchten, aus Scheu , nicht zu weinen, doch konnten sie ihre 
Tränen nicht zurückhalten. Dies ist ein Beispiel für Verschleierung aus 
Schüchternheit. 

Bei einer anderen Gelegenheit sagte Srimati RädhäräQI zu Ihrer Freundin, 
als Sie argwöhnte, Kr�IJa unterhalte ein Verhältnis zu einer anderen Frau: 
"Meine liebe Freundin, sobald Ich daran denke, daß Kr�IJa, ct;r Kuhhirten
junge, eine andere Frau lieben könnte, überkommt Mich Angst, und die 
Haare auf Meinem Körper sträuben sich. Ich muß Mich sehr in acht nehmen, 
daß Mich Kr�IJa nicht in diesem Zustand sieht . "  Dies ist ein Beispiel für Ver
schleierung aus Schüchternheit und aus Klugheit. 

Es wird gesagt : "Obwohl Srimati RädhäräQi tiefe Liebe für Kr�IJa entwik
kelte, verbarg Sie Ihre Gefühle im Innersten Ihres Herzens, so daß andere 
Ihren wirkl ichen Zustand nicht entdecken konnten . "  Dies ist ein Beispiel für 
Verschleierung verursacht durch Zartheit der Gefühle. 

Als Kr�IJa und Seine Kuhhirtenfreunde einmal freundschaftl iche Gesprä
che führten, begann Kr�IJa ganz zwanglos zu Seinen Gefährten zu sprechen. 
Kr�IJas Diener Patri hörte dem Gespräch ebenfalls mit größtem Interesse zu, 
doch als er sich dann an seine Stellung als Diener erinnerte, verneigte er sich 
vor seinem Herrn und unterdrückte mit großer Achtung und Beherrschung 
sein Lächeln. Dieses unterdrückte Lächeln ist ein Beispiel für Verschleie
rung, die einer achtungsvollen Haltung entspringt . 

20 . Erinnerung 

Es gibt viele Merkmale ekstatischer Liebe, die durch Erinnerung an Kr�IJa 
hervorgerufen werden. Zum Beispiel sagte ein Freund Kr�IJas einmal : 
, ,Mein l ieber Mukunda, gleich nachdem die lotosäugige RädhäräQI eine blau
schwarze Wolke am Himmel beobachtet hatte, begann Sie an Dich zu den
ken. Und einfach dadurch, daß Sie diese Wolke beobachtete, verspürte Sie 
Lust nach Deiner Gemeinschaft." Dies ist ein Beispiel der Erinnerung an 
Kr�IJa in ekstatischer Liebe, weil etwas wahrgenommen wurde, das Ihm äh-
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nelt. Kr�Qas Körpertönung ähnelt sehr der Farbe einer blauschwarzen Wol
ke� daher erinnerte Sich Srimati Rädhäräl).i an Ihn,  als S ie nur eine blau
schwarze Wolke sah . 

Ein Gottgeweihter sagte einmal , daß er sich zuwei len , selbst wen n er n icht 
sehr aufmerksam sei, offenbar wie im Irrsinn,  an die Lotosfuße Kr�Qas in sei
nem Herzen erinnere. Dies ist ein Beispiel der Erinnerung als Folge ständiger 
Übung. Mit anderen Worten, Gottgeweihte, die ständig an die Lotosfuße 
Kp�Qas denken , werden , selbst wenn sie einen Augenbl ick lang unaufmerk
sam sein mögen , die Gestalt Sri Kr�Qas in ihrem Herzen erscheinen sehen . 

2 1 .  Disputierlust 

Madhumati.gala war ein enger Freund Kr�Qas und stammte aus der 
brähma(la- Gemeinde. l(r�Qas Freunde waren größtentei ls Kuhhirtenjungen ,  
die zur vaisya- Gemeinde gehörten, doch gab es  auch einige aus der 
brähma(la- Gemeinde. I n  der Tat gelten in Vrndävana die vaisya- und die 
brähma(la- Gemeinden als die vorherrschenden.  Wie im Vidagdha-1nädhava, 
Zweiter Akt ,  Vers 27 , beschrieben wird richtete Madhumangala eines Tages 
an Kr�Qa folgende Worte : " Mein lieber Freund, ich kann sehen, daß Du Dir 
n icht der Pfauenfedern bewußt bist ,  die auf den Boden fallen, und zur glei
chen Zeit beachtest Du nicht die Blumengirlanden, die man Dir anbietet . Ich 
glaube, daß ich den Grund flir Deine Geistesabwesenheit kenne, wenn ich 
sehe, wie Deine Augen zu denen Srimati RädhäräQis wie schwarze Bienen zu 
Lotosblüten hinüberfliegen. " Wir sehen hier ein Beispiel einer Schlußfolge
rung aus ekstatischer Liebe . 

Als Kr�IJa einmal spazierenging, sagte eine der Freundinnen Rädhäräl)is 
zu Ihr: "Meine l iebe Freundin, glaubst Du, daß die Person , die dort hinten 
geht, ein tamäla-Baum ist ? Wenn es ein tamäla-Baum ist , wie ist es dann 
mögl ich, daß er geht und so schön ist ?  Viel leicht könnte diese Person eine 
Wolke sein. Aber wenn sie eine Wolke ist, wo ist dann der schöne Mond in 
ihr ? Unter diesen Umständen hal te ich es fur erwiesen , daß diese Person der 
gleiche betörende Persönl iche Gott ist , dessen Flötenschwingung die drei 
Welten bezaubert. Es muß der gleiche Mukunda sein ,  der vor dem 
Govardhana-Hügel steht. ' '  Dies ist ein weiteres Beispiel einer Annahme, die 
aus ekstatischer Liebe erfolgt . 

22 . Angst 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 29. Kapitel, Vers 29, wird be
schr ieben,  wie Kr�IJa die gopis bittet, nach Hause zurückzukehren. Es gefiel 
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ihnen dies jedoch nicht ,  und in ihrem Kummer seufzten sie tief, und es 
schien, als welkten ihre schönen Gesichter dahin. In diesem Zustand verharr
ten sie lautlos. Sie begannen, mit ihren Zehen Linien auf den Boden zu zeich
nen, und ihre Tränen wuschen die schwarze Tusche von ihren Augen auf 
ihre Brüste, die mit rotem kunkuma-Puder bedeckt waren. Dies ist ein Bei
spiel für Angst aus ekstatischer Liebe . e. 

Einer der Freunde Kr�Qas tei lte Ihm einst mit: "Mein lieber Täter des Dä
monen Mura, Deine gütige und freundliche Mutter ist sehr besorgt, weil Du 
noch nicht nach Hause zurückgekehrt bist, und unter großen Ängsten saß sie 
den ganzen Abend auf dem Altan eures Hauses. Es ist wirklich erstaunlich, 
wie Du Deine Mutter vergessen konntest, während Du irgendwo in Deine 
Spiele vertieft warst ! "  Dies ist ein weiteres Beispiel ftir große Angst in eksta
tischer Liebe . 

Als Mutter Yasodä sehr ängstl ich auf Kr�Qas Rückkehr aus Mathurä warte
te, sprach ihr Mahäräja Nanda Trost zu � er sagte: "Meine l iebe Yasodä, bitte 
sorge dich nicht. Bitte trockne dein schönes lotosgleiches Gesicht. Es ist nicht 
nötig, daß du so schwer atmest.  Ich werde sogleich mit Akrüra zum Palast 
Kamsas gehen und dir deinen Sohn zurückholen. ' '  Hier ist ein Beispiel ftir 
Angst in ekstatischer Liebe, die durch Kr�Qas beängstigende Lage hervorge
rufen wurde. 

23 . Nachdenklichkeit 

Im Vaisäkha-mähätmya-Teil des Padma Purä!Ja sagt ein Gottgeweihter : 
"Obwohl in einigen der achtzehn Purä!Jas die Lobpreisung Sri Vi�QUS nicht 
erwähnt, jedoch die Lobpreisung einiger Halbgötter angeboten wird, muß die 
Ruhmpreisung Vi�QUS ftir Millionen von Jahren fortgesetzt werden. Denn 
wenn man die Purä!Jas sehr genau studiert, kann man sehen, daß letztlich Sri 
Vi�QU der Höchste Persönliche Gott ist. " Dies ist ein Beispiel für ekstatische 
Liebe, die aus Nachdenklichkeit entsteht. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 60 . Kapitel , Vers 39, wird be
schrieben, wie Rukmil).idevi einen Brief an Kr�Qa schreibt mit der Bitte, sie 
zu entfuhren , bevor sie mit jemand anderem verheiratet werde. Dabei drück
te RukmiQi ihre Zuneigung zu Kr�Qa wie folgt aus: "Mein lieber Sri Kr�Qa, 
über Deine transzendentale Herrlichkeit chanten große Weise, die von mate
rie1 1er Verunreinigung frei sind, und im Austausch gegen solche Ruhmprei
sungen bist Du so gütig, Dich an solche Gottgeweihte freigiebig zu verteilen. 
So wie man sich einfach durch Deine Gnade erheben kann, so mag es auch 
geschehen,  daß man allein unter Deiner Anleitung alle möglichen Segnun
gen unter dem Einfluß der ewigen Zeit einbüßt. Deshalb habe ich Dich, o 
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Herr, als meinen Gemahl erwählt und Persönlichkeiten wie Brahma und In
dra, ganz zu schweigen von anderen, beiseite geschoben. "  RukmiQ.i steigerte 
ihre Liebe zu Kr�Q.a, indem sie einfach an Ihn dachte. Wiederum ein Beispiel 
von Nachdenklichkeil in ekstatischer Liebe. 

24 . Festigkeit 

Wenn jemand völlig zufrieden ist , weil er Wissen erlangt, alles Leid über
wunden oder sein ersehntes Lebensziel im transzendentalen hingebungsvol
len Dienst ftir Gott erreicht hat, nennt man seinen Zustand der Festigkeit 
oder des stetigen Geistes dhrti. Auf dieser Stufe ist man durch keinerlei Ver
lust verwirrt , noch erscheint etwas unerreicht. 

Wie Bhartrhari, ein großer Gelehrte, in seinem Buch Vairägya-sataka 
schreibt , denkt jemand, der diese Stufe der Festigkeit erreicht hat,  wie folgt : 
"Ich möchte kein hochgestellter Regierungsdiener sein .  Ich werde selbst 
dann zufrieden sein, wenn ich zusammengebettelte Nahrung essen muß. Ich 
werde es vorziehen, unbekleidet zu bleiben, ohne richtige Gewänder. Ich 
werde es vorziehen, auf der nackten Erde zu schlafen. Und trotz aller dieser 
Nachteile werde ich es ablehnen, jemandem zu dienen, nicht einmal der Re
gierung. " Mit anderen Worten, wenn jemand ekstatische Liebe zum Persön
l ichen Gott entwickelt hat,  kann er alle Umstände hinnehmen, die nach ma
teriellen Maßstäben nachteil ig sind. 

Nanda Mahäräja, der Vater Kr�Q.as, dachte oft: "Auf meinen Weidegrün
den ist die Glücksgöttin persönl ich gegenwärtig, und ich besitze mehr als eine 
Million Kühe, die überal l umhergrasen. Und vor al lem habe ich einen Sohn 
wie Kr�Q.a, der ein solch mächtiger, wunderbarer Werkmann ist. Obwohl nur 
ein Haushälter, ftihle ich mich daher so glückl ich ! "  Dies ist ein Beispiel der 
Festigkeit, die aus überwundenem Leid stammt. 

An einer anderen Stel le sagt ein Gottgeweihter : "Ich schwimme immerzu 
im Nektarmeer der Spiele des Persönl ichen Gottes, und daher ftihle ich mich 
nicht mehr zu rel igiösen Ritualen, wirtschaftlicher Entwicklung, S innenbe
friedigung oder selbst der letztl iehen Erlösung hingezogen, die Eingehen in 
die Existenz des Brahman bedeutet . Es ist dies ein Beispiel der Festigkeit, die 
sich ergibt, wenn man das Beste in der Welt erreicht hat. Das Beste in der 
Welt ist die Versenkung ins Kr�IJ.a-Bewußtsein .  

25 . Glück 

Im Vi$!JU Purä�za wird beschrieben, daß Akrüra, als er nach Vrndävana 
kam, um Kr�IJ.a und Balaräma nach Mathurä zu bringen, schon beim Anbl ick 
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Ihrer Gesichter so fröhlich wurde, daß an seinem ganzen Körper Symptome 
ekstatischer Liebe sichtbar wurden. Diesen Zustand nennt man Glück. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhagavatam, 33 . Kapitel , Vers 1 1 ,  heißt es : 
"Als eine der gopis während des rasa-Tanzes sah, daß Kr�Qa Seinen Arm um 
ihre Schultern gelegt hatte, wurde sie in solch ekstatischer Weise glücklich, 
daß sie Kr�Qa auf die Wange küßte. " Dies ist ein Beispiel flir Glück, das man 
empfindet, weil man ein ersehntes Ziel erreicht hat. 

26. Begierde, Kr�Qa nah zu sein 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhagavatam, 7 1 . Kapitel , Vers 33 , wird be
schrieben:  " Als Kr�Qa das erste Mal von Seinem Königreich Dvärakä nach 
Indraprastha kam, wurden die jungen weibl ichen Bewohner der Stadt so be
gier ig danach, Ihn zu sehen, daß sie selbst nachts, wenn sie sich mit ihren 
Gatten zur Ruhe legten, ihre Begierde nicht unterdrücken konnten. Obwohl 
sie nicht richtig angekleidet waren , ihr Haar offen war und sie viele Haus
haltspflichten zu erfüllen hatten, ließen sie alles stehen und liegen und traten 
auf die Straße hinaus, um Kr�Qa zu sehen. "  Ein Beispiel der Begierde, Kr�Qa 
nah zu sein� eine Begierde, die aus ekstatischer Liebe entsteht. 

Im Vers 9 des in der Stavavali enthaltenen Radhikä$!aka betet Sri Rüpa 
Gosvämi um die Barmherzigkeit RädhäräQis, die von den Flötenschwingun
gen Kr�t:tas so bezaubert war, daß Sie die Bewohner im Vrndävana-Wald so
gleich fragte,  wo Kr�Qa zu finden sei . Als Sie Kr�Qa das erste Mal sah, war Sie 
von solch ekstatischer Liebe und Freude erfüllt ,  daß Sie S ich am Ohr zu krat
zen begann. Die Mädchen von Vraja und Rädhäräl)i verstanden es sehr gut ,  
sich geschickt zu unterhal ten, und sobald sie Kr�Qa sahen, begannen sie ihre 
Gespräche, worauf l(r�Qa, der S ich stell te ,  als wolle Er flir sie einige Blumen 
pflücken gehen, sogleich den Ort verließ und S ich in einer Berghöhle ver
steckte. Dies ist ein weiteres Beispiel ftir begehrenden Austausch l iebevoller 
Gefühle zwischen den gopis und }(r�l)a. 

27. Gewalt 

Als Kr�Qa mit der Käliya-Schlange kämpfte, während Er auf ihren Häu p
tern tanzte, bi ß Käl iya Kr�Qa ins Bein .  Als Garu<;ta dies sah , wurde er zornig 
und begann zu murmel n :  " Kr�Qa ist so mächtig, daß die Frauen Käliyas 
Fehlgeburten hatten, als sie nur Seine donnernde Stimme hörten. Weil diese 
Schlange meinen Herrn beleidigt hat, möchte ich sie am l iebsten auf der Stel 
le verschlingen,  aber ich kann dies in der Gegenwart meines Herrn nicht tun, 
denn Er könnte auf mich zornig werden. "  Dies ist ein Beispiel flir den 
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Wunsch, in ekstatischer Liebe zu handeln, weil Kr�IJa beleidigt wurde. 
Als Sisupäla dagegen Einspruch erhob, daß Kr�n.1a in der Räjasüya-Arena 

bei einem von Mahäräja Yudhi��hira durchgeführten Opfer verehrt wurde, 
sagte Sahadeva , der jüngere Bruder Arjunas : "Wer es nicht ertragen kann,  
daß Kr�IJa verehrt wird, ist mein Feind und besitzt e in dämonisches Wesen.  
Deshalb möchte ich am liebsten mit meinem l inken Fuß auf seinen breiten 
Kopf treten, nur um ihn härter zu bestrafen als Yamaräja mit seiner Rute ! " 
Darauf begann Sri Baladeva zu klagen : "Oh, al les Glück sei mit Sri Kr�IJa! 
Ich bin überrascht,  daß die verfluchten Nachkommen der Kuru-Dynastie, 
die unrechtmäßig den Thron des Kuru-Königreiches besetzten , zur gleichen 
Zeit Kr�IJa mit diplomatischer Hinterl ist kritisieren. Oh, es ist unerträgl ich ! "  
Dies ist ein weiteres Beispiel für Ungestüm als Folge einer Beleidigung 
Kr�IJas . 

28 . Hochmut, der nicht ehrende Worte zur Folge hat 

Im Vidagdha-mädhava, Zweiter Akt , Vers 53 , beginnt Kutilä, eine Schwä
gerin Rädhäräl)is, Kr�IJa mit folgenden Worten zu tadeln :  " Kr�IJa, Du stehst 
hier , und Rädhäräl)i, die eben mit meinem Bruder vermählt wurde, steht 
ebenfalls hier. Ich kenne Euch beide sehr gut, warum sollte ich also nicht da
rum bemüht sein, meine Schwägerin vor Deinen tanzenden Augen zu wah
ren ? "  Dies ist ein Beispiel fl.ir nicht ehrende Worte, die gebraucht wurden, 
um Kr�IJa indirekt zu tadeln. 

In ähnlicher Weise heißt es im Padma Purärza, daß einige gopis die folgen
den nicht ehrenden Worte an Kr�I.la richteten: "Lieber Kr�1.1a, Du bist ein 
Dieb ersten Ranges. Verlasse daher bitte auf der Stelle diesen Ort. Wir wis
sen, daß Du Candrävali mehr l iebst als uns, aber es ist nicht nötig, daß Du 
sie in unserer Gegenwart auch noch lobst! Verunreinige bitte nicht den Na
men Rädhärä1.1is an diesem Ort ! " Dies ist ein weiteres Beispiel ftir nicht eh
rende Worte, die in ekstatischer Liebe an Kr�1.1a gerichtet wurden. 

Eine wei tere Feststel lung findet man im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 3 1 . Kapitel ,  Vers 1 6 . Als alle gopis aus ihren Häusern kamen,  
um Kr�IJa im Vrndävana-Wald zu treffen, weigerte S ich l<.{�l)a, sie anzuneh
men , und bat sie, nach Hause zu gehen,  wobei Er ihnen moralische 
Unterweisungen ertei lte. Bei dieser Gelegenheit sprachen die gopis: "Lieber 
Kr�IJa, wenn wir n icht in Deiner Gegenwart sein dürfen, leiden wir sehr, und 
wenn wir Dich nur sehen , erfüllt uns große Freude . Deshalb haben wir al le 
unsere Ehemänner, Verwandten, Brüder und Freunde verlassen und sind 
einfach zu Dir gekommen , da wir vom .Klang Deiner transzendentalen Flöte 
bezaubert sind. 0 Unfehlbarer, Du solltest wissen, aus welchem Grund wir 
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hierher gekommen sind. Kurz gesagt , wir sind hier, wei l uns der süße Klang 
Deiner Flöte einfach betört hat. Wir alle sind hübsche Mädchen, und Du bist 
so töricht, daß Du unsere Gemeinschaft zurückweist. Wir kennen nieman
den außer Dir, der diese Gelegenheit vorübergehen lassen würde, mit jungen 
Mädchen mitten in der Nacht zusammenzusein ! " Dies ist ein weiteres Bei
spiel ftir indirekte Beleidigungen gegen Kr�oa in ekstatischer Liebe. 

In der Padyävali, Vers 302 , sagte eine der Freundinnen Rädhäräois einmal 
zu Ihr :  "Meine liebe Freundin, bi tte sei nicht zu eingebildet , wei l Kr�oa Dei
ne Stirn mit Seiner Hand geschmückt hat. Es mag sein, daß Sich Kr�oa in der 
Zwischenzei t schon zu einem anderen schönen Mädchen hingezogen ftihlt. 
Ich sehe, daß die Schmucklinien auf Deiner Stirn sehr schön geformt sind� es 
scheint also, daß Kr�oa nicht zu sehr berührt war, als Er sie malte. Andern
falls hätte Er nicht solch genaue Linien ziehen können ! "  Dies ist ein Beispiel 
einer indi rekten Beleidigu ng, die durch Rädhäs Glück verursacht wurde . 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 30. Kapitel, Vers 26, findet 
man folgende Aussage : "Als die gopis nach dem räsa-Tanz Kr�IJa und Rädhä 
überal l suchten , sprachen sie zueinander wie folgt : "Wir haben die Fußspu
ren Kr�IJa und Rädhäs auf dem Boden von Vrndävana gesehen �  sie bereiter.. 
uns großen Schmerz , denn Kr�oa bedeutet uns alles . Doch dieses Mädchen 
ist so gesch ickt, daß Sie Ihn allein mit Sich fortgenommen hat und Seine Küs
se gen ießt, ohne Ihn mit uns zu teilen ! "  Dies ist ein weiteres Beispiel beleidi
gender Worte gegen Kr�oa und Rädhä aus Unmut über das Glück Srimati 
RädhäräQiS . 

29 . Neid 

Wenn die Kuhhirtenjungen im Wald von Vrndävana spielten, stellte S ich 
Kr�oa manchmal auf die eine und Balaräma auf die andere Seite. Es gab 
Wettstreit und Scheinkämpfe zwischen den beiden Parteien, und wenn 
Kr�oas Partei von Balaräma besiegt wurde , sagten die Jungen ftir gewöhnlich : 
"Wenn Balarämas Partei siegreich ist, dann kann es in der Welt niemanden 
geben, der schwächer ist als wir . ' '  Dies ist ein Beispiel ftir Neid in ekstatischer 
Liebe . 

30. Unverblümthei l  

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 52 .  Kapitel , Vers 4 1 , sagt 
RukmiQi in einem Brief an Kr�IJa: "Mein l ieber unbezwingbarer Kr�oa, 
meine Hochzeit ist auf morgen festgelegt. Ich bitte Dich, zur Stadt Vidarbha 
zu kommen, ohne daß man Dich erkennen kann. Laß dann Deine Soldaten 
und Befehlshaber die Streitkräfte des Königs von Magadha plötzlich umzin-
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geln und besiegen,  und indem Du so die Methoden der Dämonen anwen
dest , entführe mich bitte und heirate mich. " 

Nach vedischem Brauch gibt es acht Arten der Heirat , von denen man eine 
rälcyasa-viväha nennt. Räk$asa-viväha bezieht sich auf die Entführung eines 
Mädchens und die erzwungene Hochzeit mit ihr, und diese wird als dämo
nisch betrachtet. Als Rukmil)i durch die Wahl ihres älteren Bruders mit 
S isupäla verheiratet werden sol lte, schrieb sie den obigen Brief an Kr�Qa mit 
der Bitte, sie zu entfuhren. Dies ist ein Beispiel für Unverblümtheil in 
ekstatischer Liebe zu Kr�Qa. 

Eine der gopis sagte: " Möge Kr�Qas süße Flöte von den Wel len der Yamu
nä fortgewaschen werden und in das Meer fallen ! Der süße Klang dieser Flö
te ist so unverfroren, daß er uns zwingt, vor unseren Verwandten alle Ruhe 
zu verlieren . "  

3 1 .  Schwindelgefühl 

Jeden Abend kehrte Kr�Qa bei Sonnenuntergang von den Weidegründen 
zurück , wo Er die Kühe hütete. Wenn Mutter Yasodä manchmal die süßen 
Klangschwingungen Seiner Flöte nicht hören konnte , wurde sie sehr ängst
lich und begann sich schwindel ig zu fühlen . Schwindelgefühle aus Sorge in 
ekstatischer Liebe zu Kr�Qa sind also auch mögl ich. 

Als Yasodä Kr�r:ta einmal gebunden hatte , dachte sie bei sich : "Kr�r:tas 
Körper ist so weich und zart , wie konnte ich Ihn nur mit Stricken fesseln ? "  
Bei diesem Gedanken wurde sie ganz verwirrt, und ihr schwindel te. 

Den gopis wurde von ihren äl teren Verwandten geraten, die Türen nachts 
zu verriegeln, doch sie waren so sorglos, daß sie diese Anweisung nicht 
streng beachteten . Manchmal wurden sie, indem sie an Kr�r:ta dachten,  so si
cher , daß keine Gefahr drohte, daß sie sich nachts in den Höfen ihrer Häuser 
zur Ruhe legten. Dies ist ein Beispiel flir Benommenheit in ekstatischer Lie
be und natürlicher Zuneigung zu Kr�Qa. 

Man mag sich fragen,  warum Geweihte Kr�r:tas von Schwindel erfaßt wer
den,  der gewöhnlich ein Zeichen der Erscheinungsweise der Unwissenhei t 
ist . Als Antwort auf diese Frage sagt Sri Jiva Gosvämi, daß die Geweihten Sri 
Kr�l)as immer in transzendentaler Stel lung zu al len Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur stehen� wenn ihnen also schwindelig wird oder sie sich 
schlafen legen, geht man nicht davon aus, daß sie unter den Erscheinungs
weisen der Natur schlafen, sondern es wird allgemein anerkannt, daß sie sich 
in einer Trance hingebungsvollen Dienstes befinden. Im GarU{ia Purä(la fin
det man eine maßgebliche Feststellung über mystische yogis, die unter dem 
direkten Schutz des Höchsten Persönlichen Gottes stehen : "Auf allen drei 
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Stufen ihres Bewußtseins, nämlich im Wachsein, im Träumen und im Tief
schlaf, sind die Geweihten in Gedanken beim Höchsten Persönlichen Gott. 
In ihrer völ ligen Versenkung in Gedanken an Kr�IJ.a schlafen sie daher 
nicht. ' '  

32 . Wachsein 

Ein Gottgeweihter sagte einmal : " Ich habe die Erscheinugsweise der Un
wissenheit bereits bezwungen und befinde mich jetzt auf der Ebene tran
szendentalen Wissens.  Deshalb werde ich nur noch nach dem Höchsten Per
sönlichen Gott suchen. ' '  Dies ist ein Beispiel ftir Wachsein in ekstatischer 
Liebe . 

Transzendentales Wachsein ist möglich, wenn der illusorische· Zustand 
völlig überwunden ist. Wenn man auf dieser Stufe mit einer bel iebigen Reak
tion materieller Elemente, wie Klang, Geruch , Berührung oder Geschmack, 
in Berührung kommt, erkennt der Gottgeweihte die transzendentale Gegen
wart des Höchsten Persönlichen Gottes . In diesem Zustand sind die ekstati
schen Symptome (wie das Sträuben der Körperhaare , das Rollen der Augäp
fel und das Sich-aus-dem-Sch laf-Erheben) ständig sichtbar. 

Als Srimati RädhäräQ.i Kr�Q.a das erste Mal sah , wurde Sie Sich plötzl ich al
len transzendentalen Glücks bewußt, und die Funktionen ihrer einzelnen 
Glieder kamen zum Stillstand. Als Lal itä , Ihre ständige Beglei terin, den hei li
gen Namen Kr�Q.as in Ihr Ohr flüsterte, öffnete RädhäräQ.i sogleich weit die 
Augen . Es ist dies ein Beispiel des Wachseins, das dem Hören des Klanges 
von Kr�r:tas Namen entspringt. 

Eines Tages sagte Kr�r:ta scherzend zu Rädhärär:ti: " Meine liebe RädhäräQi, 
Ich werde von heute an nicht mehr mit Dir zusammensein . " Nachdem Er 
dies gesagt hatte , verschwand Er sogleich, und dies machte Rädhärär:ti so 
traurig, daß Ihre Haut sich verfarbte und Sie sogleich in Vrndävana zur Erde 
sank. Sie hatte nahezu aufgehört zu atmen, doch als Sie den Duft der Blumen 
empfand , die dort auf dem Boden wuchsen , erwachte Sie in Ekstase und er
hob Sich . Wir haben hier ein Beispiel transzendentalen Wachseins, das durch 
geruch liehe Wahrnehmung hervorgerufen wurde.  

Als Kr�r:ta den Körper einer gopi berührte , sagte diese gopi zu einer ihrer 
Beglei terinnen : " Meine liebe Freundin, wessen Hand berührt  meinen Kör
per? Ich hatte Angst bekommen, als ich den dunklen Wald am Ufer der 
Yamunä sah , doch plötzl ich rettete mich die Berührung dieser Hand vor Hy
sterie . "  Dies ist ein Beispiel ftir Wachsein verursacht durch Berühren . 

Eine der gopis sagte zu Kr�r:ta: "Mein l ieber Kr�Qa, als Du aus dem 
räsa-Tanz verschwandest, sank unsere liebste Freundin, RädhäräQi, sogleich 
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zu Boden und verlor das Bewußtsein. Doch als ich Ihr darauf die Betelnuß 
anbot ,  die Du gekaut hattest , kam Sie augenblickl ich wieder zu Sich, wobei 
Ihr Körper Anzeichen der Freude zeigte.B  Dies ist ein Beispiel des Wach
seins, das Geschmackseindrücke hervorrufen können . 

Eines nachts sprach Srimati RädhäräQi im Traum. "Mein lieber Kr�Qa , " '  
sagte Sie, "bitte spiele Mir keine Streiche mehr !  Bitte hör auf! Und bitte be
rühr auch nicht mehr Meine Kleider. Sonst werde Ich die Älteren davon un
terrichten und al l Deine Ungezogenheiten ans Licht bringen . "  Als Sie so im 
Traum gesprochen hatte, erwachte Sie plötzlich und sah einige Ihrer älteren 
Verwandten vor Sich stehen . Rädhäräl)i wurde sehr beschämt und senkte den 
Blick . Dies ist ein Beispiel des Wachseins nach dem Schlummer. 

Es gibt noch wei tere Beispiele hierfür. Als einmal ein Bote Kf�I)as zu 
Srimati RädhäräJ.li kam, während Sie schlief, erwachte Rädhäräl)i sogleich . 
Und auch als Kr�Qa nachts auf Seiner Flöte zu spielen begann, erwachten 
sogleich alle gopis, die schönen Töchter der Kuhhirten, aus dem Schlaf. In 
diesem Zusammenhang gibt es einen sehr schönen Vergleich : "Eine Lotos
blume wird manchmal von weißen Schwänen umringt, und zuweilen um
summen sie schwarze Bienen , die ihren Honig sammeln. Wenn aus den Wol
ken ein Donnern ertönt, schwimmen die Schwäne fort, doch die schwarzen 
Bienen bleiben , um die Lotosblüte zu gen ießen . " Der Schlafzustand der 
gopis wird mit den weißen Schwänen verglichen und der Klang von Kr�Qas 
Flöte mit einer schwarzen Biene. Als Kf�I)as Flöte ertönte , waren die wei ßen 
Schwäne, die den Schlafzustand der gopis darstellen,  sogleich bezwungen, 
und die schwarze Biene des Klanges der Flöte begann die Lotosblume der 
Schönheit der gopis zu genießen.  



22 I Zusätzliche Merkmale 

Alle oben erwähnten einunddreißig Merkmale der ekstatischen Liebe wer
den im Sanskrit als vyabhicäri oder "störend' ' bezeichnet . All diese Sympto
me beziehen sich auf offensichtlich gestörte Zustände, doch selbst in solch 
gestörten Zuständen besteht glühende ekstatische Liebe zu K.r�l).a. Diese 
Merkmale können in drei Gruppen gegliedert werden: Symptome ersten, 
zweiten und dritten Ranges . Es gibt noch viele andere störende Symptome in 
ekstatischer Liebe wie Neid, Besorgnis, Stolz, Mißgunst, Schlußfolgerung, 
Feigheit, Nachsicht, Ungeduld, Sehnsucht, Bedauern, Zweifel und Unver
schämtheit. Diese sind in den einunddreißig Zuständen ekstatischer Liebe 
mitinbegriffen . Srila Rüpa Gosvämi hat die verschiedenen störenden Sympto
me sehr schön analysiert, und obwohl es sehr schwierig ist, die genauen eng
lischen (bzw. deutschen) Entsprechungen ftir viele hier gebrauchte Sanskrit
wörter zu finden, soll im Folgenden seine Analyse dargelegt werden. 

Wenn jemand boshaft wird, wei l er sieht, daß ein anderer erfolgreich ist, 
bezeichnet man diesen Geisteszustand ftir gewöhnlich als Neid. Wenn je
mand beim Anbl ick eines Blitzes am Himmel Angst bekommt, fuhrt solche 
Furchtsamkeit zu Besorgnis. Deshalb können Furchtsamkeit und Besorgnis 
als eins betrachtet werden . Wenn jemand seine wirkl ichen Gedanken verber
gen möchte, nennt man dies avahittha oder "Verschleierung" .  Wenn jemand 
seine Überlegenheit zeigen möchte, nennt man dies Stolz. Beides kann als 
Anmaßung eingestuft werden. In einer anmaßenden Haltung findet man so
wohl avahittha als auch "Stolz" .  Wenn man ein Vergehen eines anderen 
nicht hinnehmen kann, heißt dies amar$a, und wenn man den Reichtum 
eines anderen nicht ertragen kann, wird dies "Mißgunst" genannt. Mißgunst 
und amar$a beruhen beide auf Unduldsamkeit. Wenn man imstande ist, die 
richtige Bedeutung eines Wortes darzulegen, nennt man dies "Schlüssig
keil" . Vor einer solch schlußfolgernden Bestimmung muß genaue Überle
gung stattgefunden haben. Deshalb ist der Akt der Überlegung während der 
Darlegung einer Schlußfolgerung gegenwärtig. Wenn man sich als unwissend 
hinstellt, nennt man dies "Demut",  und wenn Begeisterung fehlt, wird dies 
"Feigheit" genannt. Deshalb ist in Demut auch Feigheit  enthalten. Wenn 
der Geist standhaft ist, ist er geduldig, und wenn man die Vergehen anderer 
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ertragen kann, nennt man dies "Nachsicht" . Nachsicht und Geduld können 
somit gleichbedeutend sein .  Wenn man begierig danach wird, daß die Zeit 
verstreicht, nennt man dies "Ungeduld" ,  und wenn man etwas Wunderba
res sieht, heißt es , daß man der Verwunderung voll ist. Ungeduld kann ent
stehen , wenn man von Erstaunen überwältigt ist, und deshalb können Unge
du ld und Erstaunen gleichbedeutend sein .  Ungeduld im schlummernden Zu
stand heißt Sehnsucht. Deshalb können Ungeduld und Sehnsucht ebenfalls 
gleichbedeutend sein .  Wenn man ein Vergehen bedauert, nennt man dieses 
Gefühl "Verschämtheit".  Somit können Verschämtheil und Bedauern 
gleichbedeutend sein.  Unsicherheit ist einer der Aspekte eines Streitgesprä
ches. Nachdem man unverschämt gewesen ist, wird man ruhelos. Deshalb 
können Ruhelosigkeit und Unverschämtheit gleichbedeutend sein .  

Wenn all diese Merkmale in ekstatischer Liebe beinhaltet sind, nennt man 
sie aficäri oder "fortdauernde ekstatische Symptome" .  All diese Symptome 
sind transzendental und auf verschiedene Weise sichtbar, wenn sie unter ver
schiedenen Bedingungen wirken und aufeinander einwirken. Sie sind wie der 
Austausch von Liebe zwischen Liebenden. 

Wenn jemand neidisch oder beleidigt ist, kann es zu einem Wechsel der 
Körperfarbe kommen. Dies kann als vibhäva oder Nebenekstase eingeordnet 
werden. Manchmal werden I llusionen,  Zusammenbruch und starke Be
sorgnis ebenfalls als vibhäva angesehen. Wenn viele solche Symptome auftre
ten, können sie einfach unter ekstatischer Liebe zusammengefaßt werden.  

Srila Rü pa Gosvämi sagt, daß Schrecken, Schlaf, Erschöpfung, Trägheit 
und der Wah n der Berauschung manchmal ebenfalls unter fortdauernde 
Symptome ekstatischer Liebe zusammengefaßt werden und daß sie auf star
kem H ingezogensein beruhen. 

Falsche Behauptung, Entschlossenheit, Stetigkeit, Erinnerung, Fröhlich
kei t, Unwissenheit ,  Demut und Unbewußtheit sind ebenfal ls verschiedene 
Symptome ekstatischer Liebe. A bhängigkeit fcillt ebenfalls unter ekstatische 
Liebe, aber es kann wei ter in übergeordnete Abhängigkeit  und untergeord
nete Abhängigkeit gegl iedert werden. Die direkten Unterschiede zwischen 
übergeordneter und untergeordneter Abhängigkeit sind von Rüpa Gosvämi 
bestimmt worden und werden im weiteren Verlauf erklärt . Ein Gottgeweihter 
rief einmal aus: "Oh, ich kann den Bezirk von Mathurä nicht sehen ! Obwohl 
sich mir die Haare sträuben, wenn ich nur den Namen Mathurä höre, kann 
ich den Ort nicht sehen. Welchen Nutzen haben also meine Augen ? "  Diese 
Worte enthüllen ein starkes Verlangen, den Bezirk von Mathurä zu sehen als 
Folge einer starken Anhaftung an J:(r�tJa. Ebenfalls starke Anhaftung an 
Kr�I)a drückte Bhima aus, als er zu murmeln begann: , ,Meine Arme gleichen 
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Donnerkeilen, doch trotz dieser Arme konnte ich Sisupäla nicht zerschmet
tern, als er Kr�IJa schmähte. Wozu nützen also diese starken Arme?" In die
sem Falle wurde Bhima zornig, und beeinflußt durch solchen Zorn wurde 
seine Hoffnungslosigkeit der Grund flir starke Anhaftung an Kr�IJ.a. Dieses 
Beispiel kann als starke Anhaftung an Kr�IJa in Zorn beschrieben werden. 

Als Arjuna die universale Form Kr�IJ.as sah, deren gleißende Zähne das ge
samte Universum verschlangen, wurde Arjunas Mund trocken. Er vergaß 
sich und konnte nicht mehr verstehen, daß er, Arjuna, Kr�IJ.as Freund war, 
obwohl er immer von Kr�IJ.aS Barmherzigkeit abhing. Dieses Ereignis ist ein 
Beispiel flir untergeordnete Abhängigkeit. 

Manchmal fördert sogar etwas Abscheuliches starke ekstatische Liebe zu 
Kr�IJ.a. Diesen Geisteszustand nennt man "ekstatische Furchtsamkeit in I llu
sion" .  Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 23 . Kapitel , Vers 39, fin
den wir folgende Aussage der brähma�as, die Opfer durchflihrten : "Wir wur
den alle in drei vorteilhafte Umstände hineingeboren: Wir gehören zu hoch
gestellten brähma�a-Familien � wir haben in einer Zeremonie die heil ige 
Schnur empfangen , und wir wurden durch einen spirituellen Meister vor
schriftsmäßig eingeweiht. Doch ach, trotz all dieser Vortei le sind wir ver 
dammt. Selbst unsere Einhaltung des brahmacarya (Zölibats) ist verdammt."  
So  begannen die brähma!Jas ihre eigenen Tätigkeiten zu  verurtei len. S ie er
kannten, daß sie immer noch im Bann der täuschenden Energie standen, ob
wohl sie durch Geburt, Erziehung und Kultur eine solch hohe Stufe erreicht 

.. hatten . Sie gestanden auch , daß selbst große yogis, die keine Geweihten des 
Herrn sind, unter dem Einfluß der materiellen Energie stehen. Diese Art der 
Hoffnungslosigkeit, die die brähma�as, die rituelle Opfer ausflihrten, em
pfanden, entbehrt fast gänzlich der Anhaftung an Kr�IJa. Es gibt jedoch eine 
Art der Hoffnungslosigkeit, die sich mit der Anhaftung an Kr�IJ.a verbindet . 
Als der Stier-Dämon die Mädchen von Vraja anging, begannen sie laut zu 
schreien : "Lieber Kr�Qa, rette uns! Jetzt ist es um uns geschehen ! "  Dies ist 
Hoffnungslosigkeit in Anhaftung an Kr�Qa. 

Als der Kesi-Dämon von Kr�Qa getötet wurde, verlor Karhsa jede Hoff
nung. Er sagte: "Kesidaitya war mir so lieb wie mein eigenes Leben, doch er 
wurde von einem Kuhhirtenjungen getötet, der grob, ungebildet und uner
fahren im Kampf ist. Obwohl ich den König des Himmels ohne weiteres be
siegte, kenne ich dennoch nicht den Wert des Lebens." Weil diese Hoff
nungslosigkeit eine geringe Spur von H ingezogensein zu Kr�Qa aufweist, gi lt 
sie als eine Widerspiegelung ekstatischer Liebe in Hoffnungslosigkeit. 

Karilsa tadelte einst Akrüra mit den Worten : "Du bist ein solcher Narr; du 
hältst einen Kuhhirtenjungen flir den Höchsten Persönlichen Gott, nur weil  
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Er eine harmlose Wasserschlange bezwang ! Dieser Knabe mag einen Kiesel
stein namens Govardhana-Hügel hochgehoben haben, aber noch überra
schender als dies ist deine Feststel lung, daß dieser Knabe der Persönliche 
Gott ist ! "  Dies ist ein Beispiel ftir eine boshaft vorgetragene Gegenmeinung 
verursacht durch Hoffnungslosigkeit in ekstatischer Liebe zu Kr�Qa. 

Ein Gottgeweihter versuchte einst, einen kadamba-Baum zu trösten, als 
der Baum klagte, daß Kr�Qa nicht einmal seinen Schatten berührt habe. Der 
Gottgweihte sagte: "Mein lieber kadamba-Baum, sorge dich nicht. Gleich 
nachdem Kr�Qa die Käliya-Schlange in der Yamunä besiegt hat ,  wird Er kom
men und deinen Wunsch erfüllen . " Dies ist ein Beispiel ftir unangebrachte 
Hoffnungslosigkeit in ekstatischer Liebe zu Kr�Qa. 

Garu<;la, der Adler, der Vi�Qu trägt, sagte einmal : "Wer kann reiner sein 
als ich ? Wo gibt es einen zweiten Vogel wie mich, so geschickt und befahigt? 
Kr�Qa mag mich nicht mögen� Er mag viel leicht nicht gern mit mir zusam
mensein, aber dennoch muß Er meine Schwingen zu Hilfe nehmen ! "  Dies 
ist ein Beispiel ftir Hoffnungslosigkei t in der neutralen Stimmung ekstat i
scher Liebe. 

Die Merkmale ekstat ischer Liebe werden zuwei len auch in vier Kategorien 
gegliedert, nämlich ( 1 )  Erzeugung, (2) Zusammentreffen, (3)  Anhäufung 
und ( 4) Befriedigung. 

Kr�Qa sagte einmal zu RädhäräQi: "Meine liebe Freundin,  als Du versuch
test, Mich morgens allein zu treffen, bl ieb Deine Freundin Mekhalä hungrig 
vor Neid zurück. Schau sie nur an ! "  Als Kr�Qa so mit RädhäräQi scherzte, ,., 
bewegte RädhäräQi ihre schönen Augenbrauen . Rüpa Gosvämi betet, daß je
der durch diese Bewegungen der Augenbrauen Srimati RädhäräQis gesegnet 
werden möge. Dies ist ein Beispiel ftir Boshaftigkeit in ekstatischer Liebe zu 
Kr�Qa. 

Als die Pü tanä-Dämon in getötet worden war, konnte man eines nachts den 
Säugl ing Kr�Qa auf ihrer Brust spielen sehen . Als Yasodä dies sah , war sie 
eine Zeit lang wie gelähmt. Dies ist ein Beispiel ftir ein Zusammentreffen ver
schiedener Merkmale ekstatischer Liebe . Das Zusammentreffen kann glück
verheißend oder unheilkündend sein. Daß die Hexe Pütanä getötet worden 
war, war glückverheißend, aber  daß Kr�Qa mitten in der Nacht auf ihrer 
Brust spielte, ohne daß jemand bei Ihm war, um Ihm im Falle einer Gefahr 
Beistand zu leisten , war unhei lkündend. Yasodä war zwischen Glückverhei
ßung und Unheikündung gefangen . 

Nachdem Kr�Qa das Laufen gelernt hatte, lief Er sehr oft aus dem Haus 
und wieder zurück. Yasodä war überrascht und sagte: "Dieses Kind ist zu ru
helos, als daß man Es ständig beaufsichtigen könnte. Immerzu läuft Es in die 
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Nachbarschaft hier in Gokula (Vrndävana) und kommt durch die Hintertür 
ins Haus zurück. Ich sehe, daß das Kind sehr furchtlos ist, doch trotz Seiner 
Furchtlosigkeit furchte ich immer mehr, daß Ihm etwas zustoßen könnte. " 
Dies ist ein weiteres Beispiel für das Zusammentreffen zwei er gegensätzlicher 
Elemente:  Das Kind war sehr furchtlos, doch gleichzeitig wuchs Yasodäs 
Furcht, daß Ihm etwas zustoßen könnte. Hier ist Gefahr die Ursache, und 
Yasodäs Gefühle entstehen aus dem Zusammentreffen zweier gegensätz
l icher Symptome. Mit anderen Worten, Yasodä empfand sowohl Glück als 
auch Zweifel oder zunehmende Angst. 

Als Devaki, die Mutter Kr�r:tas, ihren Sohn unter den Ringern in Karhsas 
Arena voll Jubel sah ,  gl itten zwei Arten von Tränen gleichzeitig ihre Wangen 
hinab: Einmal waren die Tränen warm, und dann waren sie plötzlich kalt .  
Dies ist ein Beispiel für ein Zusammentreffen von Jubel und Klagen aufgrund 
versch iedener Ursachen ekstatischer Liebe. 

Als Srimati Rädhärär:ti einmal im Wald von Vrndävana am Ufer der Yamu
nä stand, wurde Sie von Kr�r:ta angegriffen , der stärker war als Sie. Obgleich 
S ie nach au ßen hin so tat , als empfinde Sie Unmut wegen dieses Vorfalls, lä
chelte Sie innerlich und empfand große Befriedigung. Äußerl ich bewegte Sie 
Ihre Augenbrauen hin und her und tat so, als weise Sie Kr�r:ta von Sich . In 
dieser Stimmung sah RädhäräQi sehr schön aus, und Srila Riipa Gosvämi 
preist Ihre Schönheit. Es ist dies ein Beispiel für die Äußerung unterschied
licher Gefühle in ekstatischer Liebe, obwohl der Grund nur einer ist-Kr�IJ.a. 

Von Zeit zu Zei t fanden im Hause Nanda Mahäräjas große Festl ichkeiten 
statt , bei denen sich alle Bewohner von Vrndävana zu versammeln pflegten. 
Während eines solchen Festes trug Srimati Rädhärär:ti eine goldene Halsket
te, die Ihr Kr�r:ta geschenkt hatte. Sowohl Mutter Yasodä als auch Rädhärär:tis 
Mutter entdeckten dies sogleich, denn die Kette war für Rädhäräl)is Hals zu 
lang. Zur gleichen Zeit sah Rädhäräl)i, daß sowohl Kr�J.la als auch Ihr Gatte, 
Abhimanyu , in der Nähe standen. All diese Dinge zusammengenommen l ie
ßen Rädhäräl)i Sich sehr beschämt fühlen, und als Ihr Gesicht einen Aus
druck der Hilflosigkeit annahm, sah Sie sehr schön aus. In diesem Falle gab 
es eine Verbindung von Verschämtheit, Zorn, Jubel und Klagen. Dies ist ein 
Beispiel für eine Ansammlung von Symptomen ekstatischer Liebe . 

Karhsa sagte einmal : "Was kann dieser Knabe mir schon anhaben ? Er be
sitzt keine Macht . " Im nächsten Augenblick erhielt Karhsa die Nachricht, 
daß all seine Freunde von dem Knaben getötet worden seien . Karhsa war be
stürzt und begann zu überlegen : "Soll ich mich sogleich aufmachen und mich 
Ihm ergeben ? Aber wie kann ein großer Krieger wie ich dies tun ? "  Im 
nächsten Moment dachte er : "Warum sollte ich mich vor Ihm furchten ? Es 
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gibt noch so viele Ringer, die zu meiner Unterstützung bereitstehen. " Doch 
im Augenbl ick darauf begann er zu überlegen : "Der Knabe ist gewiß kein ge
wöhnlicher Mensch, denn Er hat den Govardhana-Hügel mit der l inken 
Hand hochgehoben. Was soll ich also tun? Ich will nach Vrndävana gehen 
und alle Bewohner dort ins Elend stürzen. Aber ich kann nicht einmal hin
ausgehen, denn mein Herz zittert vor Angst vor diesem Knaben! "  Dieser 
Zustand Karhsas ist ein Beispiel für Stolz, Klage, Demut, Entschlossenheit, 
Erinnerung, Unsicherheit ,  Zorn und Angst. Acht verschiedene Symptome 
bildeten den Geisteszustand Karhsas. Dies ist ein weiteres Beispiel für eine 
Ansammlung von Symptomen in hoffnungsloser ekstatischer Liebe. 

Ein als Haushälter lebender Gottgeweihter sagte einmal : "Lieber Herr, ich 
bin so verrucht, daß meine beiden Augen niemals den Wunsch haben, die 
herrliche Stadt Mathurä zu sehen . Deshalb sind meine Augen im Grunde 
verdammt. Ich bin gebildet, doch meine Bildung wurde nur im Dienst der 
Regierung benutzt. Ich habe nicht an die fürchterl iche Macht der Zeit ge
dacht, die stärker ist als alles andere, die alles erschafft und alles vernichtet. 
Wem soll ich all meinen Reichtum hinterlassen ? Ich werde immer älter. Was 
soll ich tun? Soll ich hingebungsvollen Dienst von hier, meinem Heim, aus 
verrichten ? Dies kann ich nicht tun, denn mein Gemüt ft.ihlt sich zum tran
szendentalen Land von Vrndävana hingezogen. " Dies ist ein Beispiel ft.ir 
Hoffnungslosigkeit, Stolz ,  Unsicherheit, Geduld, Klagen , Entschlossenheit 
und Begierde-eine Anhäufung von sieben verschiedenen Symptomen in ek
statischer Liebe zu Kr�Qa. 

Es gibt im Sanskrit ein Sprichwort, das lautet , ,Enttäuschung verhilft zu 
größter Befriedigung' ' .  Mit anderen Worten ,  wenn Empfindungen oder 
Sehnsüchte sehr stark und bis nach einer scheinbar hoffnungslosen Drangsal 
nicht erfüllt werden, gilt dies als die größte Befriedigung. Einmal suchten die 
Kuhhirtenjungen in Vrndävana lange Zeit vergebl ich nach Kr�IJa, und in ih
rer Verzweiflung wurden ihre Gesichter ganz dunkel, und ihre Körperfarbe 
schien zu verblassen. Zu eben diesem Zeitpunkt konnten sie auf einem Hü
gel eine kaum wahrnehmbare Schwingung von Kr�Qas Flöte hören. Sogleich 
empfanden sie al le große Erleichterung. Dies ist ein Beispiel der Befriedigung 
in Enttäuschung. 

Srila Rüpa Gosvämi sagt , daß er versuche, einige Beispiele für verschiede
ne Mannigfaltigkeilen der Liebe zu Kr�IJa zu geben, obwohl er nichts Ge
naues über die Klänge und Bedeutungen und Geschmäcker der Merkmale 
der ekstatischen Liebe wisse. Er fuhrt weiter aus, daß die zweiunddreißig stö
renden Merkmale der ekstatischen Liebe im Zusatz zu den neun anderen 
Merkmalen zusammen einundvierzig Hauptmerkmale der ekstatischen 
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Liebe ausmachen. Diese Symptome fuhren zu Umwandlungen körperlicher 
Tätigkeiten wie auch zu Bewegungen der Sinne. Sie alle können als verschie
dene Empfindungen des Herzens angesehen werden. Manchmal sind einige 
der Gefühle recht allgemein. Ein anderes Mal sind sie vorübergehende Er
scheinungen. Die Symptome, die durchaus al lgemein sind, zeigen sich fort
dauernd und verbleiben sowohl innerhalb als auch außerhalb des Gottgweih
ten.  

So wie man die Farbe eines Färbemittels feststellen kann, indem man ein 
Tuch betrachtet , das man damit gefärbt hat,  so kann man die wirkliche Stel
lung eines Gottgeweihten verstehen, wenn man die verschiedenen Anzei
chen dieser symptomatischen Merkmale versteht. Mit anderen Worten, ob
wohl Anhaftung an Kr�IJa eins ist, zeigt sich solche Anhaftung dennoch in 
vielen verschiedenen Formen, da es verschiedene Arten von Gottgeweihten 
gibt .  So wie rotgefärbte Kleidung rot erscheint, so kann die vorübergehende 
Erscheinung einer bestimmten Empfindung an dem jeweil igen ekstatischen 
Symptom festgestellt oder beobachtet werden. In der Tat besitzen alle ver
schiedenen Geschmäcker und rasas des Gottgeweihten verschiedene beson
dere Empfindungen im Geist. Und diesen Unterschieden entsprechend er
scheinen die Merkmale ekstatischer Liebe in verschiedenen Formen und 
Graden .  Je nachdem, ob ein Herz sehr edel , ernst und großmütig oder ob ein 
Herz raub und grob ist, werden, beeinflußt durch den Zustand des Herzens, 
verschiedene Merkmale ekstatischer Liebe erscheinen. Im Grunde können 
Menschen im allgemeinen solch verschiedenen Eigenschaften der Mental ität 
nicht verstehen, doch wenn das Herz sehr weich oder sanft ist, werden diese 
Merkmale leicht sichtbar, und man kann sie eindeutig verstehen. Das Herz 
eines Geweihten, der sehr edel und ernst ist, wird mit Gold verglichen. Wenn 
ein Herz sehr weich und sanft ist ,  wird es mit einem Wattebausch vergl ichen. 
Bei einer ekstatischen Empfindung im Geist wird das goldene Herz oder 
ernste Herz nicht erregt, doch das weiche Herz gerät sogleich in Erregung. 

Um ein anderes Beispiel anzuführen : "Ein ernstes, großmütiges Herz wird 
mit einer großen Stadt verglichen und ein weiches Herz mit einer unbedeu
tenden Hütte. In der großen Stadt mag es viele Lichter oder sogar große Ele
fanten geben, doch niemandem werden sie besonders auffallen; doch wenn 
solche Lichter oder Elefanten in der Nähe einer kleinen Hütte gesehen wer
den, vermag jeder sie genau wahrzunehmen. Die Härte eines Herzens wird 
mit einem Blitz , mit Gold und mit Schellack verglichen. Ein Blitz ist sehr 
stark und wird niemals weich. In ähnlicher Weise sind die Herzen derjenigen, 
die sich schwere Härten und Bußen auferlegen, nicht so leicht zu erweichen .  
Das goldene Herz schmilzt bei hoher Temperatur, wie zum Beispiel bei  ek-
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statischer Liebe. Und das Schellackherz schmilzt schon bei geringer Tempe
ratur. 

Die Weiche des Herzens wird mit Honig, Butter und Nektar vergl ichen 
und der Zustand des Geistes mit Sonnenschein. So wie Honig und Butter 
schon bei geringem Sonnenschein schmelzen, so schmelzen auch weichher
zige Menschen leicht. Nektar indes ist schon von Natur aus flüssig; ebenso 
sind die Herzen derjenigen, die reine ekstatische Liebe zu Kr�IJa empfinden, 
von Natur aus immer flüssig, wie Nektar. 

Ein reiner Geweihter Kr�IJas besitzt immer insbesondere nektargleiche Ei
genschaften und zuweilen auch Eigenschaften von Butter und Honig. Insge
samt können all die oben erwähnten verschiedenen Symptome des Herzens 
unter gewissen Umständen geschmolzen werden, so wie ein harter Diamant 
manchmal durch eine Verbindung bestimmter chemischer Stoffe schmilzt .  In 
der Däna-keli-kaumudiheißt es : "Wenn sich im Herzen eines Gottgeweihten 
Liebe entwickelt, kann er die Umwandlung seiner Empfindungen nicht auf
halten . Es ist wie beim Aufgang des Mondes, wenn die Flut des Meers nicht 
aufgehalten werden kann: Augenblickl ich entstehen hohe Wellen. ' '  Obwohl 
das Meer in seinem natürl ichen Zustand immer sehr ernst und unergründl ich 
ist, kann nichts die Erregung des Meers aufhalten, wenn der Mond aufgeht. 
In · ähnlicher Weise können reine Gottgeweihte die Bewegungen ihrer inne
ren Empfindungen durch nichts aufhalten. 



[Fü nfte Wel le] 

23 I Merkmale anhaltender Ekstase 

Die anhaltende Ekstase der Liebe kann sich wie ein mächtiger König be
haupten und alle vorübergehenden Manifestationen der Liebe sowie jedes 
gegensätzliche Element des Zornes unterdrücken. Sie kann sich direkt oder 
indirekt äußern, und deshalb kann ekstatische Liebe als "direkt" oder " indi
rekt" beschrieben werden. Diese Merkmale ekstatischer Liebe sind nur mög
l ich, wenn man völl ig in einer transzendentalen Stel lung verankert ist. Direk
te ekstatische Liebe kann zweifach gegliedert werden, und zwar in selbstische 
und selbstlose Liebe . 

Wenn nicht-widersprüchliche Merkmale ekstatischer Liebe eindeutig 
sichtbar sind, rufen al le widersprüchlichen Symptome ein Gefühl der Ab
scheu hervor. Widersprüchliche ekstatische Liebe wird als selbstisch bezeich
net. Ekstatische Liebe, die alle widersprüchl ichen oder nicht-widersprüchli
chen Symptome ausgleichen kann, nennt man direkte selbstlose Liebe. Diese 
selbstlosen Symptome können in flinf Gruppen untertei lt werden: Neutrali
tät , Dienertum, Brüderschaft, Elternturn und eheliche Liebe. Solch ekstati
sche Liebe nimmt in Berührung mit verschiedenen Liebesobjekten bestimm
te Ausdrucksformen an. 

1 .  Neutralität 

"Neutralität" kann weiter in "allgemein" , "transparent" und "friedvoll" 
unterteilt werden. Ein Hingezogensein zu K{�Qa von seiten der Menschen im 
allgemeinen oder von Kindern kann keine bestimmte oder befriedigende 
Form annehmen. Es kann manchmal durch ein Zittern des Körpers oder 
einen Farbwechsel der Augen (zu rot, weiß und so fort) sichtbar werden, ob
wohl kein Symptom einer bestimmten Zuneigung vorhanden ist. 

Einmal sagte ein alter Mann zu einem jungen Mann: "Sieh nur, wie dieses 
Kind- es ist erst drei Jahre alt-so fröhl ich ist! Nur weil es K{�Qa gesehen 
hat, läuft es so schnell und ruft laut. Sieh nur ! ' '  Dies ist ein Beispiel für neu
trale ekstatische Liebe im Herzen eines Kindes ohne eine besondere Unter
teilung. Aufgrund der verschiedenen Arten des Hingezogenseins zu K{�Qa 
gibt es unterschiedliche Gottgeweihte. Ihre Symptome sind transparent ma
nifestiert, genau wie Juwelen. 
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Es wird berichtet, daß ein großer Gottgeweihter und brähma!JQ manchmal 
den Höchsten Persönlichen Gott als Meister ansprach, und zuweilen scherzte 
er mit dem Herrn, indem er allerlei vertraute Worte gebrauchte� manchmal 
beschützte er den Herrn mit väterlicher Zuneigung, manchmal rief er laut 
nach dem Herrn, indem er Ihn als seinen Geliebten anredete, und bisweilen 
meditierte er über den Herrn als die Überseele .  Hieraus ersehen wir, daß der 
brähma�a seine ekstatischen liebevollen Symptome zu verschiedenen Zeiten 
unterschiedl ich ausdrückte. Doch jedesmal versank der brähmal)a durch sei 
ne ekstatische Liebe in einem Meer des Glücks und wurde in reiner Liebe 
verankert. Somit war er ein transparentes Medium, wie ein Juwel , das die 
Wirklichkeit seiner ihm eigenen Natur entsprechend in mannigfaltigen Far
ben zeigt. 

Als der große Weise Närada die Spiele des Herrn mit seiner vi�ä lobpries, 
zitterten die vier Kumäras, angeführt von Sanaka, am ganzen Körper, ob
wohl sie in die unpersönliche Auffassung vom Brahman aufgegangen waren. 
Ein anderer Gottgeweihter rief einmal aus: "Obwohl ich Befreiung erreichen 
kann, indem ich einfach den Gottgeweihten diene, ist mein Herz dennoch 
sehr· begierig danach, den Höchsten Persönlichen Gott zu sehen , dessen Kör
pertönung der Farbe einer dunklen Wolke gleicht. "  Wenn es einen Gottge
weihten so sehr danach verlangt , mit dem Höchsten Persönlichen Gott zu
sammenzukommen, kann dies ebenfalls als ein Merkmal neutraler Liebe an
gesehen werden. 

Im allgemeinen gehört ein Ge'W·eihter Sri Kr�r:tas zu einer dieser drei Grup
pen. Eine Gruppe besteht aus denen,  die völlig von der barmherzigen Zunei
gung des Höchsten Persönl ichen Gottes abhängig sind� eine andere Gruppe 
besteht aus Gottgeweihten , die mit Kr�oa freundschaftlich verkehren , und 
die dritte Gruppe besteht aus denjenigen, die zu Kr�r:ta eine Beziehung als 
Höhergestel lte mit elterlicher Zuneigung haben. Diese drei Arten von Gott
geweihten entwickeln allmählich verschiedene Beziehungen transzendenta
len Wohlgeschmacks zum Persönlichen Gott. Wenn das Hingezogensein zu 
Kr�r:ta nur auf einem bestimmten rasa beruht, nennt man dies kevala oder 
"den reinen Zustand" .  Wer diesen reinen Zustand des hingebungsvollen 
Dienstes erreicht hat, entwickelt allmählich den Wunsch, einem ewigen Ge
fahrten Kr�r:tas nachzufolgen, wie beispielsweise Rasäla, dem persönlichen 
Diener Kr�Qas in Goloka Vrndävana, oder Kr�Qas Freunden, wie Sridhämä 
und Sudämä, oder Nanda und Ya5odä, Gottgeweihten mit einer elterl ichen 
Beziehung. Ekstatische Liebe zu K.r�IJa manifestiert sich niemals direkt in 
Verbindung mit Kr�Qa Selbst. Der Gottgeweihte muß den Fußspuren ewiger 
Gefährten Kr�Qas in Goloka Vrndävana folgen.  

Wenn transzendentale rasas in Beziehung zu Kr�Qa vermischt werden , 
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(wenn die Beziehung zu Kr�Q.a in Freundschaft, Dienerturn und elterlicher 
Liebe miteinander vermischt werden) nennt man das Ergebnis "vermischter 
rasa oder Wohlgeschmack' ' .  Solch gemischte transzendentale rasas findet 
man in Gottgeweihten wie Uddhava, Bhima und Mukharä, der persönlichen 
Dienerin Mutter Yasodäs. Obwohl hingebungsvolle rasas manchmal ge
mischt sein können, ist ein bestimmter rasa immer ein vorherrschender und 
ständiger Faktor. Dieser vorherrschende rasa ist als die Hauptbeziehung des 
Gottgeweihten zu Kr�Q.a anzusehen. Zum Beispiel hat Uddhava zu K{�Qa die 
Beziehung als Freund, doch in Uddhavas Charakter findet man auch eine 
Spur der dienenden Haltung gegenüber Kr�Q.a. Solche Freundschaft nennt 
man , ,  verehrende Freundschaft' ' .  Die Freundschaft Sridhämäs und Sudämäs 
dagegen ist beispielhaft flir eine Freundschaft ohne jede Spur von Ehrfurcht. 

2.  Untergeordnete ekstatische Liebe 

Ein Gottgeweihter, der immer an K{�Q.a als Höhergestellten denkt, em
pfindet untergeordnete ekstatische Liebe. In einem solchen Gottgeweihten 
ist die Auffassung, dem Herrn untergeordnet zu sein ,  vorherrschend, und er 
zeigt selten Interesse an einer anderen Art des transzendentalen rasa mit 
dem Herrn . 

Im Mukunda-mälä-stotra, das von König Kulasekhara verfaßt wurde, heißt 
es in einem Gebet : "Mein lieber Herr, Du befreist die Lebewesen aus dem 
höllischen Zustand des materialistischen Lebens, doch diese Befreiung ist 
nicht mein Ziel . Ob ich zu den himmlischen Planeten erhoben werde oder auf 
diesem irdischen Planeten bleibe, oder ob Du mich zu einem höllischen Pla
neten schickst, es kümmert mich gar n icht. Mein einziges Gebet lautet, daß 
ich mich im Augenblick meines Todes einfach an Deine herrlichen Füße er
innern möge, die aufblühenden Lotosblüten im Herbst gleichen. " 

3 .  Freundschaft 

Was Freundschaft angeht, so werden die hochgestellten Gottgeweihten, 
die mit Kr�Q.a fast auf der gleichen Stufe stehen, als große Autoritäten im 
Bereich freundschaftlicher Beziehungen zum Höchsten Persönlichen Gptt 
angesehen. Auf dieser freundschaftlichen Ebene gibt es vielerlei Gespräche, 
bei denen gelacht und gescherzt wird. Ein Beispiel solch freundschaftlicher 
Beziehung zu Kr�Q.a findet man im Srimad-Bhägavatam. Dort wird berichtet , 
daß Kr�Q.a einmal dachte: "Als Ich heute die Kühe in den Weidegründen von 
Vrndävana hütete, ging Ich in einen schönen Garten , um ein paar Blumen zu 
pflücken. Zu der Zeit waren Meine Freunde, die Kuhhirtenjungen,  un
glücklich, eine auch nur zwei Minuten dauernde Trennung von Mir ertragen 
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zu müssen. Und als sie Mich fanden, gab es einen Wettstreit zwischen uns, 
wer den anderen zuerst mit seinen Blumen in der Hand berühren würde. ' '  

Ein Freund tadelte Kr�r:ta einmal : "Mein lieber Dämodara, obwohl D u  von 
Sridhämä besiegt wurdest und reichlich an Stärke einbüßen mußtest, hast Du 
Deine beschämende Niederlage auf irgendeine Weise durch eine falsche Zur
schaustellung von Stärke überspielt. " 

4. Elternturn oder übergeordnete Stellung 

Als Mutter Yasodä hörte , daß Kr�I)as Kühe von den starken Dienern Karh
sas gewaltsam eptftihrt wurden und daß die Kuhhirtenjungen ihre Kühe zu 
beschützen versuchten, dachte sie bei sich : "Wie kann ich nur diese armen 
Jungen vor Gewalttaten der Diener Karhsas bewahren ? ' '  Dies ist ein Beispiel 
ftir eine übergeordnete Haltung eines Gottgeweihten . 

Sobald Mutter Yasodä sah, daß ihr Sohn Kr�r:ta von der Weide zurückge
kehrt war, begann sie Ihn sogleich zu streicheln, indem sie die Wangen des 
Herrn berührte. 

5. Eheliche Liebe 

Höher noch als der rasa der Liebe zwischen Kr�Qa und Seinen Eltern ist die 
Beziehung der ehel ichen Liebe . Diese Bez iehung zwischen dem Herrn und 
den jungen gopis äußert sich auf verschiedene Weise- durch Blicke, Bewe
gungen der Augenbrauen, süße Worte und gegenseitiges Anlächeln. 

Im Govinda- viläsa findet man folgende Aussage : , ,Srimatl Rädhäräl)i such
te mit großem Eifer und fast enttäuscht nach Kr�IJa. " Bei einer indirekten 
Äußerung ehel icher Liebe kommt es zu Lächeln, Erstaunen, Begeisterung, 
Klagen, Zorn, Angst und manchmal Abscheu.  Diese sieben Arten des Aus
tausches ehelicher Liebe bilden einen weiteren Zustand ekstat ischer Liebe. 

Bei einer direkten Beziehung in der ehelichen Liebe finden wir Lachen, Er
staunen, ritterliches Verhalten, Klagen, Zorn und Angst,  doch gibt es keine 
Abscheu. Diese Äußerungen gelten als die größten Freudespeicher. Sind die
se sieben Arten des ekstatischen liebevollen Austausches sichtbar, so errei
chen sie die Ebene der Beständigkeit, durch die sich der Geschmack der ehe
lichen Liebe erweitert. 

Lachen 

Nachdem Kr�r:ta Yoghurt aus den Töpfen zwei er gopis gestohlen hatte, sag
te Er zu einer Seiner gopi-Freundinnen : "Meine liebe schöne Freundin, Ich 
kann schwören, daß Ich nicht einmal einen Tropfen aus Deinem Topf ent-
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wendet habe ! Aber dennoch spürt Deine Freundin RädhäräQi sehr unge
bührlich dem Duft Meines Mundes nach. Sei bitte so gut, Ihr diese Hinterl ist 
zu verbieten, mit Ihrem Gesicht nah an Meines zu kommen."  Als Kr�Q� so 
sprach, konnten die Freundinnen Rädhäräl)is ihr Lachen nicht unterdrücken. 
Dies ist ein Beispiel flir Ekstase in ehel icher Liebe. 

Erstaunen 

Während Brahmä einmal die Kühe und Kuhhirtenjungen beobachtete, die 
in gelbe Gewänder gekleidet und mit wertvollen Edelsteinen geschmückt wa
ren, sah er, wie die Jungen vier Arme annahmen und von vielen hundert an
deren Brahmäs verehrt wurden. Alle Kuhhirtenjungen begannen, ihre Freu
de darüber kundzutun, mit Kr�Qa, dem höchsten Brahman, zusammenzu
sein. Zu der Zeit äußerte Brahmä sein Erstaunen, indem er ausrief: "Was 
sehe ich hier? " Dies ist ein Beispiel des Erstaunens in ekstatischer Liebe. 

Ritterlichkeit 

Am Ufer der Yamunä war einmal das Knistern trockener Blätter , das Geki
cher der Kuhhirtenjungen und ein Donnern vom Himmel zu hören.  
Sridämä zog seinen Gurt fester , um mit Kr�Qa, dem Bezwinger des Dämonen 
Agha, zu kämpfen . Dies ist ein Beispiel des Ausdrucks der Ritterlichkeit in 
ekstatischer Liebe . 

Klage 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhtigavatam, 1 .  Kapitel , Vers 25 , wird be
schrieben, wie Kr�Qa von dem Wirbelwind-Dämonen TrQävarta entfuhrt 
wurde. Als Kr�Qa hoch in den Himmel getragen wurde, begannen alle gopis 
laut zu schreien . Sie liefen zu Mutter Yasodä und berichteten , daß der Sohn 
Nandas nirgends zu finden sei . Er sei von einem Wirbelwind fortgetragen 
worden. Dies ist ein Beispiel der Klage in ekstatischer Liebe . 

Als Kr�Qa mit Käl iya kämpfte, rief Mutter Yasodä: "Jetzt ist Kr�Qa von den 
vielen Häuptern der Käliya-Schlange überwältigt; ich jedoch wurde nicht in 
Stücke gerissen ! Wie wunderbar die bewahrende Kraft dieses materiel len 
Körpers ist ! " Auch dies ist ein Beispiel der Klage in ekstatischer Liebe. 

Zorn 

Als Ku�ilä, die Schwester Abhimanyus, sah, daß Kr�Qa eine Halskette 
trug, konnte sie verstehen, daß Rädhäräl)i Ihm dieses juwelenbesetzte 
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Schmuckstück geschenkt hatte. Sie wurde daher sehr zornig und begann, ihre 
Brauen hin- und herzubewegen, wodurch sie ihrem Zorn in ekstatischer Lie
be Ausdruck verlieh . 

Angst 

Ein älterer Gottgeweihter sagte einmal : "Mein lieber Herr, wenn wir Dir 
fern sind, sehnen wir uns sehr danach, Dich wiederzusehen, und wir leiden 
sehr; doch wenn wir Dich dann sehen, entsteht augenbl icklich die Angst vor 
der Trennung. Ob wir Dich sehen oder nicht, wir sind Leiden verschiedener 
Art unterworfep." Man sieht hier ein Beispiel einer widersprüchlichen Mi
schung der ekstatischen Liebe zu K{�Qa. Solch ekstatische Liebe ist von erle
senem Aroma, und erfahrene Kritiker haben solche Art ekstatischer Liebe 
mit einer Mischung von Yoghurt, Zucker und einer Prise schwarzen Pfeffers 
verglichen. Diese Mischung ist sehr köstlich. 

Abscheu 

Sri Yämunäcärya sagte einmal : "Seitdem ich den transzendentalen 
Liebesaustausch, mit Kr�Q.a, der immer neuer und neuer ist, zu kosten be
gonnen habe , verziehen sich meine Lippen, wenn ich mich an vergangene 
geschlechtliche Freuden erinnere, und ich möchte am liebsten auf die Vor
stellung speien ."  Dies ist ein Beispiel ftir ekstatische Liebe in Abscheu. 
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Die bestimmte Art der ekstatischen l iebevollen Empfindung, die sich je
weils im Herzen eines Gottgeweihten entwickelt, nennt man vibhäva. Die 
sich daraus ergebenden Manifestationen, wie das Bewegen der Augen
brauen, Angstgefühle, Erstaunen und Lächeln, die zuvor erklärt wurden, 
werden anubhäva genannt. Die verschiedenen Ursachen für die Entwicklung 
von anubhäva und vibhäva tragen den Namen "dauernde Ekstase" oder saii
cäri-bhäva. 

Wann immer Dichtungen in Beziehung zu den mannigfaltigen Spielen 
Kr�Qas vorgetragen werden oder ein Theaterstück in Beziehung zu den Spie
len Kr�IJas aufgeführt wird, entwickeln die Zuhöhrer verschiedene Arten des 
transzendentalen liebevollen Dienstes ftir den Herrn.  Sie genießen verschie
dene Arten von vibhäva, anubhäva und saiicäri-bhäva. 

Niemand sollte, während er auf der materiellen Ebene verbleibt, diese ver
schiedenen Beschreibungen der bhäva und anubhäva erörtern ,  indem er Stel
len aus transzendentalen Schriften zitiert. Solche Manifestationen sind Ent
faltungen der transzendentalen Freudenkraft des Herrn. Man sollte einfach 
zu verstehen versuchen, daß es auf der spirituellen Ebene eine große Vielfalt 
wechselsei tiger Liebe gibt . Solch l iebevoller Austausch darf niemals für mate
riell gehalten werden. Im Udyama-parva des Mahäbhärata wird davor ge
warnt, Dinge die unbegreiflich sind, Argumenten zu unterwerfen . Im 
Grunde sind die Geschehnisse in der spirituellen Welt für uns in unserem ge
genwärtigen Zustand des Lebens unbegreiflich. Große befreite Seelen , wie 
Rüpa Gosvämi und andere, haben versucht, uns einige Hinweise auf die 
transzendentalen Taten und Spiele in der spirituellen Welt zu geben, doch im 
Großen und Ganzen werden uns diese zum gegenwärtigen Zeitpunkt unbe
greiflich bleiben. Den Austausch transzendentalen liebevollen Dienstes mit 
Kr�Qa kann man nur verstehen, wenn man tatsächl ich mit der Freudenkraft 
des Höchsten Herrn in Berührung ist. 

In diesem Zusammenhang fuhrt Sri Rüpa Gosvämi das Beispiel der Wol
ken am Himmel an : Die Wolken am Himmel entstehen aus dem Meer, und 
wenn sie wieder zu Wasser werden und auf den Boden fallen, fließen sie in 
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das Meer zurück. Ebenso wird die Freudenkraft Kr�Qas mit einem Meer ver
glichen. Der reine Gottgeweihte ist die freudenbesitzende Wolke, und wenn 
er von transzendentalem liebevollen Dienst erfüllt ist, kann er seine Barm
herzigkeit als einen Regenguß verteilen, und die Freudenkraft kehrt zum 
Meer, zu Kr�Qa, zurück. 

Direktes und indirektes Hingezogensein zu Kr�Qa 

Transzendentale Freude, die man aus hingebungsvollem Dienst gewinnt, 
kann in zwei Gruppen untertei lt werden :  direkter hingebungsvoller Dienst 
und indirekter hingebungsvoller Dienst. Direkter hingebungsvoller Dienst 
wird in fünf transzendentale rasas und indirekter hingebungsvoller Dienst in 
sieben transzendentale rasas gegliedert . Direkter hingebungsvoller Dienst 
gl iedert sich in Neutral ität, Dienertum, Brüderlichkeit, Elternturn und ehel i
che Liebe. Indirekter h ingebungsvoller Dienst umfaßt Lachen,  Mitleid, 
Zorn, Ritterlichkeit, Angst, Erstaunen und Abscheu . Hingebungsvoller 
Dienst kann daher in zwölf Arten gegliedert werden, von denen jeder eine 
bestimmte Farbe zugeordnet wird. Die Farben sind weiß, vielfarbig, orange, 
rot, hellgrün ,  grau , gelb, schwach weißlich, rauchig, rosa, schwarz und wol
kig. Die zwölf verschiedenen transzenden taten rasas werden von verschiede
nen Inkarnationen Gottes beherrscht, so wie Kapila, Mädhava, Upendra, 
Nrsirhha, Nandanandana, Balaräma, Kiirma, Kalki ,  Räghava, Bhärgava, Va
räha und Matsya. 

Erhaltung, Manifestation, Erweiterung, Widerspiegelung und Klagen sind 
die fünf sichtbaren Merkmale bei einem Austausch ekstatischer Liebe. Hin
gebungsvoller Dienst läßt sich daher anhand dieser fünf Symptome prüfen . 
Im hingebungsvollen Dienst der Neutral ität gibt es Erhaltung� Erweiterung 
gibt es im r itterlichen hingebungsvollen Dienst� Widerspiegelung in mitleids
voll-hingebungsvollem Dienst� in zornig-hingebungsvollem Dienst gibt es 
Klagen, und so fort. 

Ein offensichtlich beklagenswerter Zustand im hingebungsvollen Dienst 
mag einem unerfahrenen Schü ler leidvoll erscheinen , doch die Gefühle des 
Gottgeweihten in diesem beklagenswerten Zustand werden von erfahrenen 
Gottgeweihten ebenfalls als ekstatisch angesehen . Zum Beispiel wird der In
halt des Ramaya1Ja manchmal als beklagenswert und leidvoll ftir das Herz an
gesehen, doch im Grunde ist dem nicht so. Der Rämtiya1Ja erzählt, wie Sri 
Räma von Seinem Vater in den Wald geschickt wurde, als Er gerade im Be
griff war, den Thron zu besteigen. Nachdem Sri Räma in den Wald gezogen 
war, starb Mahäräja Da8aratha, Sein Vater. Im Wald wurde Seine Frau, Sitä
devi, von RävaQ.a entfuhrt, und es kam zu einem großen Krieg. Als Sitädevi 
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schließlich aus der Gewalt Räval)as befreit wurde, wurden Räval)as gesamte 
Familie, sein Königreich und er selbst vernichtet . Als Sitädevi heimkehrte, 
mußte Sie S ich einer Feuerprobe unterziehen, und nach einigen Tagen wur
de Sie erneut in den Wald verbannt. All diese Begebenheiten im Rämäyal)ä 
erscheinen sehr beklagenswert, und man mag denken, es sei für den Vortra
genden sehr leidvoll ,  dies zu berichten, doch in Wirkl ichkeit  ist dies nicht der 
Fall .  Warum sonst würde Hanumän, der große Geweihte Sri Rämacandras, 
täglich über die Taten und Spiele Sri Rämacandras lesen, wie dies im Rämä
yal)a selbst beschrieben wird? In Wirklichkeit ist es so, daß in  jedem der oben 
erwähnten zwölf transzendentalen rasas des hingebungsvollen Dienstes in 
transzendentaler Weise alles angenehm ist. 

Srila Rüpa Gosvämi trauert in diesem Zusammenhang um Menschen , die 
im Feuer falscher Entsagung brennen,  d ie trockenen Spekulat ionen 
nachhängen und die hingebungsvollen Dienst vernachlässigen. Jene, die an 
den in den Vedas empfohlenen rituellen Zeremonien und am unpersönlichen 
Brahman haften, können nicht die transzendentale Freude des hingebungs
vollen Dienstes kosten. Srila Rüpa Gosvämi rät daher, daß Gottgeweihte, die 
bereits den Nektar der Hingabe gekostet haben, sehr sorgfaltig darauf be·· 
dacht sein sollen, ihren hingebungsvollen Dienst vor solch trockenen Speku
lanten und formalen , rituel len Strebern nach Enthebung und nach Erlösung 
im unpersönlichen Gottdenken zu beschützen. Gottgeweihte sollten ihren 
kostbaren Edelstein spirituel ler Liebe vor dem Zugriff von Dieben und Räu
bern schützen. M it anderen Worten, ein reiner Gottgeweihter soll te hinge
bungsvollen Dienst und seine verschiedenen analytischen Aspekte trocke
nen Spekulanten und falschen Entsagungskünstlern nicht beschreiben. 

Denen, die kei ne Gottgeweihte sind, können die Segnungen des hinge
bungsvollen Dienstes niemals zuteil werden. Ihnen fällt es immer sehr 
schwer,  hingebungsvollen Dienst zu verstehen . Nur diejen igen, die ihr Le
ben den Lotosfußen des Höchsten Persönlichen Gottes geweiht haben, 
können den wahren Nektar der Hingabe kosten . 

Wenn man den Zustand eksta tischer Liebe überschreitet und so auf der 
höchsten Ebene reiner Tugend verankert wird, bedeutet dies , daß man das 
Herz von aller materiellen Verunreinigung geläutert hat. Auf dieser reinen 
Stufe des Lebens kann man den Nektar der Hingabe kosten , und diese Fähig
keit zu kosten heißt in der Sanskrit-Sprache rasa oder "transzendentale Stim
mung' ' .  

Hiermit endet Bhaktivedantas zusammenfassende Studie des Zweiten Teils des 
Bhakti-rasämrta-sindhu, in dem allgemeiner hingebungsvoller Dienst behandelt 
wird. 



DRITTER TEIL 
[Der westliche Teil des Nektarmeeres 



der Hingabe] 





[Erste Welle] 

25 I Neutrale Liebe zu Gott 

Sri Rü pa Gosvämi erweist seine achtungsvollen Gebete dem Ewigen Höch
sten Persönlichen Gott, dem I nbegriff al ler Schönhei t, dem die reinen Gott
geweihten stets l iebevollen transzendentalen Dienst darbringen. Der Dritte 
Teil des Bhakti-rasämrta-sindhu beschreibt die fünf Hauptarten des hinge
bungsvollen Dienstes, nämlich Neutral ität, Dienertum, Brüderl ichkeit, El
terntum und ehel iche Liebe . Diese fü nf rasas, die im Folgenden ausführlich 
erklärt werden, sind bildl ich als die ftinf Wellen auf der Westseite des 
Nektarmeeres der Hingabe beschrieben. 

Wenn man tatsächlich imstande ist, die transzendentale Stellung beizube
halten, nennt man diese Stufe "Neutralität im hingebungsvollen Dienst" .  
Einige große Weise haben diese neutrale Position erreicht, i n  dem sie sich in 
Härten, Bußen und Meditationen übten, um die S inne zu beherrschen. Sol
che Weisen nennt man im allgemeinen "mystische yogis", und in den mei
sten Fällen neigen sie dazu, die spiri tuelle Freude des unpersönlichen Aspek
tes der Absoluten Wahrheit zu genießen. Sie kennen nicht wirklich die tran
szendentale Freude, die man aus der persönlichen Verbindung mit dem 
Höchsten Herrn erfährt.  

In Wirkl ichkeit ist die transzendentale Freude, die man aus der Gemein
schaft mit der Höchsten Person zieht, weitaus größer als die Freude, die man 
aus der Erken ntnis des unpersönlichen Brahman erfährt, wei l man direkt mit 
der ewigen Gestalt des Herrn zusammenkommt. Wenn Unpersönlichkeits
ph ilosophen über die Spiele des Herrn hören, erfahren sie nicht direkt die 
transzenden tale Freude der Gemeinschaft mit dem Herrn . Daher vermögen 
die Unpersönl ichkeitsan hänger keine transzendentale Freude aus der Bhaga
vad-gitä zu ziehen, in der der Herr persönlich mit Arjuna spricht. Das Grund
pr inzip ihrer unpersönl ichen Haltung erlaubt es ihnen nicht, die tran
szenden tale Freude zu erfahren, die ein Gottgeweihter kostet, dessen 
Grundpr inzip des Verständnisses die Höchste Person ist. Der Kommen tar 
der Unpersönlich keitsphilosophen zur Bhagavad-gitä ist daher verhängnis
voll, denn ohne die transzendentale Freude der Gitä zu verstehen, wollen die 
Unpersönlich keitsanhänger diese Schrift auf ihre eigene Weise interpretie
ren . Wenn jedoch ei n Unpersönlichkeilsphilosoph mit einem reinen Gottge-
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weihten zusammenkommt, kann seine transzendentale Stellung zu höherer 
Erhebung verwandelt werden. Großen Weisen wird deshalb empfohlen , die 
Gestalt des Herrn zu verehren, um diese höchste transzendentale Freude zu 
erreichen. 

Ohne die arcä-vigraha, die Gestalt des Herrn im Tempel oder auf dem 
Hausaltar, zu verehren,  kan n  man solche Schriften wie die Bhagavad-gitä und 
das Srimad-Bhägavatam nicht verstehen.  Für die großen Weisen, die sich auf 
der Stufe der transzendentalen Neutral ität befinden, sollte der Anfang darin 
bestehen, bei Sri Vi�I)U, der vierhändigen ewigen Gestalt des Höchsten Per
sönlichen Gottes, Zuflucht zu suchen. Den mystischen yogis wird daher gera
ten, über die Gestalt Sri Vi�l)us zu meditieren, die Kapila Muni im sänkhya
yoga System empfiehlt. Unglückseligerweise versuchen viele mystische yogis, 
über etwas Leeres zu meditieren, und die Folge davon ist, wie in der Bhaga
vad-gitä (12.5) gesagt wird, daß sie sich nur abmühen, ohne ein spürbares Er
gebnis zu erreichen .  

Als einige große Hei l ige , die sich Bußen und Härten unterzogen hatten , 
die vierarmige transzendentale Gestalt  Vi�I)US sahen , sagten sie: " Diese vier
armige Gestalt des Herrn , die wir jetzt in ihrer blauschwarzen Körpertönung 
vor uns sehen , ist der Speicher al ler Freude und der Mittel punkt unserer Le
benskraft. Ja wenn wir diese ewige Gestalt sehen, werden wir zusammen mit 
vielen anderen paramahamsas sogleich von der Schönhei t des Herrn bezau
bert. " Diese Wertschätzung Vi�l)us von seiten Heil iger ist ein Beispiel für die 
Lage im Sänta-rasa, der neutralen Stufe des hingebungsvollen Dienstes . Zu 
Begin n versuchen diejenigen, die nach Erlösung streben, der materiellen 
Verstricku ng zu en trinnen, indem sie sich schmerzhafte Härten und Bußen 
auferlegen, und schl ießlich kommen sie zum unpersönlichen Aspekt der spi
rituel len Erkenntnis .  Auf dieser brahma-bhüta-Stufe, der Befreiung aus der 
materiellen Verstrickung, treten, wie in der Bhagavad-gitä (18 . 54) erklärt 
wird, folgende Symptome auf: Jensei ts von Verlangen oder Klagen wird man 
von Freude erfüllt und erreicht eine universale Sicht. Wenn sich der Gottge
weihte auf der Sänta-rasa oder neutralen Stufe des hingebu ngsvollen Dien
stes befindet, verehrt er die Vi�J)u-Gestalt des Herrn. 

Im Grunde zielt die vedische Kultur in ihrer Gesamtheit darauf hin, Sri 
Vi�I)U zu verstehen. Im �g Veda (1.2.22 .20) heißt es , daß jeder fortgeschrit
tene Heilige immer danach strebt, in seiner Meditation über die Lotosfuße 
Vi�QUS gefestigt zu sein. 

Im Srimad-Bhägavatam (7.5.31)  wird gesagt , daß die Törichten nicht wis
sen, daß Vi�I)U das letztliehe Ziel des. Lebens ist. Nach der Schlußfolgerung 
aller maßgeblichen vedischen Schriften steht jemand am Anfang des hinge-
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bungsvollen Dienstes, wenn er auf die Stufe kommt, Vi$QU zu wertschätzen. 
Wenn er den hingebungsvollen Dienst unter der rechten Führung immer 
stärker entwickelt, werden allmählich andere Aspekte des hingebungsvollen 
Dienstes sichtbar werden. Auf dieser Stufe des Sänta-rasa kann man Sri 
Vi�Q.u, den Höchsten Persönlichen Gott , sehen, der sogar die Dämonen be
freit. Der Herr wird von solch angehenden Gottgeweihten als die ewige tran
szendentale Gestalt verehrt, als das Oberhaupt aller selbstverwirklichten See
len, die Überseele, das höchste Brahman, voller Frieden, völlig beherrscht 
und rein, barmherzig zu den Geweihten und unberührt durch jede materielle 
Bedingung. Diese Wertschätzung Sri Vi�QUS in Scheu und Ehrfurcht von den 
Heiligen wird als das Merkmal verstanden, daß sie sich auf der Sänta-rasa 
oder neutralen Stufe des hingebungsvollen Dienstes befinden. Diese Stufe 
des Sänta-rasa können die Unpersönlichkeitsanhänger nur erreichen, wenn 
sie mit reinen Gottgeweihten zusammen sind. Es ist nicht anders möglich. 
Wenn eine befreite Seele nach der Brahman-Erkenntnis mit einem reinen 
Geweihten Sri K.r�IJ.as in Berührung kommt und die Lehren Sri K.r$IJ.as ohne 
falsche Interpretation ergeben annimmt, erreicht sie diese neutrale Stufe des 
hingebungsvollen Dienstes . Das beste Beispiel für Heilige, die sich auf der 
Sänta-rasa Stufe befinden, sind die Kumära-Brüder Sanaka, Sanätana, Sanan
da und Sanat-kumära. Diese vier Heiligen (bekannt als Catul).sana) sind Söh
ne Brahmäs. Als ihr Vater ihnen nach der Geburt befahl, Haushälter zu wer
den und die menschliche Gesellschaft zu erweitern, widersetzten sie sich die
ser Anordnung. S ie sagten, daß sie sich bereits entschieden hätten, nicht ins 
Famil ienleben verstrickt zu werden� sie wol lten l ieber als hei l ige brahmacäris 
leben , um ungehindert die Vollkommenheit zu erreichen.  Diese großen Hei
l igen leben schon sei t M il l ionen von Jahren, doch immer noch sehen sie aus 
wie vier- bis flintjährige Knaben.  Ihre Körpertönung ist sehr hell �  ihre Körper 
glänzen, und sie reisen unbekleidet . Diese vier Heil igen sieht man fast immer 
zusammen. 

In  einem der Gebete der Kumära-Brüder hei ßt es : "0 Mukunda [Kr�IJ.a, 
Gewähr er der Befreiung], nur so lange wie ein Heiliger nicht Deine ewige 
Gestalt der Glücksel igkeit und des Wissens sieht, die genau wie ein frisch ge
wachsener tamäla-Baum mit einer bläulichen Tönung erscheint, kann ihm 
der als Brahman bekannte unpersönliche Aspekt der Absoluten Wahrheit an
genehm erscheinen. ' '  

Die Qualifizierungen eines Hei ligen werden i m  Bhakti-rasämrta-sindhu wie 
folgt beschrieben: Ein Heiliger ist jemand, der völ l ig versteht, daß er sicher 
sein kann, befreit zu werden, wenn er einfach hingebungsvollen Dienst ver
richtet . Er hält sich stets an die regulierenden Prinzipien des hingebungsvol-
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len Lebens und strebt zur gleichen Zeit danach, aus der materiel len Verstrik
kung befreit zu werden. 

Ein Heiliger denkt:  "Wann werde ich imstande sein, al lein in den Berghöh
len zu leben ? Wann werde ich nur noch mit einem Lendentuch bekleidet 
sein?  Wann werde ich damit zufrieden sein, nur ein wenig Frucht und Ge
müse zu essen ? Wann wird es mir möglich sein, ohne Unterlaß an die Lotos
fuße M ukundas zu denken, der der Ursprung des Brahman-Gianzes ist? 
Wann werde ich in einem solch spirituellen Zustand des Lebens völ l ig verste
hen, daß meine Tage und Nächte nur unbedeutende Augenbl icke in der ewi
gen Zeit sind? " 

Die Gottgeweihten und selbstverwirklichten Seelen , die die Herrl ichkeit 
des Herrn predigen, bewahren in ihren Herzen stets eine ekstatische Liebe 
zum Herrn. Daher werden sie durch die Strahlen des ekstatischen Mondes 
gesegnet, und man nennt sie "Heilige" . 

Ein Hei l iger zeichnet sich dadurch aus, daß er die Vedas studiert - vor al
lem die Upani$aden-,daß er an einem Ort lebt, an dem ihn die gewöhnlichen 
Menschen nicht stören , daß er ständig an die ewige Gestalt Kr�oas denkt, 
daß er bereit ist, die Absolute Wahrheit zu studieren und zu verstehen, daß 
er durch sein Wissen immer hervorsticht, daß er den Höchsten Herrn in Sei
ner universalen Form ( visva-rüpa) sieht, daß er immer mit gelehrten Gottge
weihten zusammen ist und daß er die Schlußfolgerung der Vedas mit ähnlich 
fortgeschrittenen Gottgeweihten erörtert. All  diese Qualifizierungen eines 
Heil igen dienen dazu, ihn auf die Stufe des stinta-rasa zu erheben.  

Im Bhakti-rastimrta-sindhu wird gesagt, daß al l  diejenigen, die an den von 
Brahmä zum Studium der vedischen Schriften , wie den Upani$Qden, veran
stalteten frommen Zusammenkünften teilnahmen, von ekstatischer L iebe zu 
Kr�Qa, dem Oberhaupt der Yadu-Dynastie, überwältigt wurden. Im Grunde 
fuhrt das Studium der Upani$aden dazu, den Höchsten Persönlichen Gott zu 
verstehen. Die Verneinung des materiel len Daseins ist nur eines der Themen 
der Upani$aden. Das darauffolgende Thema ist die Erkenntnis des unpersön
l ichen Brahman. U nd nachdem man das unpersönliche Brahman durch
drungen und die Ebene der Gemeinschaft mit dem Höchsten Persönlichen 
Gott erreicht hat , nähert man sich dem endgü ltigen Ziel des Studiums der 
Upani$aden. 

Diejenigen, die sich auf der Ebene des Sänta-rasa befinden , bekommen ih
ren Antrieb zum Fortschritt im hingebungsvollen Dienst, wenn sie den Duft 
der tulasi-Blätter riechen, die den Lotosfußen des Herrn geopfert wurden� 
wenn sie den Klang Seines M uschelhorns hören� wenn sie einen heil igen Ort 
auf einem Berg oder H ügel sehen� wenn sie durch Wälder, wie die von 
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Vrndävana, wandern; wenn sie einen Pilgerort besuchen; wenn sie an die 
Gailgä gehen; wenn sie die Forderungen der körperl ichen Bedürfnisse (Es
sen, Schlafen, Sichfortpflanzen und S ich verteidigen) zu beherrschen wissen; 
wenn sie die zerstörende Kraft der ewigen Zeit  verstehen , und wen n sie stän
dig mit Gottgeweihten zusammen sind, die im Kr�Qa-Bewußtsein handeln. 
All diese Punkte sind geeignet, Heil ige , die sich in Stinta-rasa befinden, zur 
fortgeschrittenen Stufe des hingebungsvollen Dienstes zu erheben. 

Im Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam, 15. Kapi tel , Vers 43, findet man 
eine Aussage der als Catul).sana bekannten vier Heil igen unter der Führung 
Sanaka-kumäras. Sie besuchten den Herrn von VaikuQthaloka im spirituel len 
Himmel, und als sie sich vor dem Herrn verneigten, stieg ihnen der Duft der 
mit Safran vermischten tulasi-Blätter in die Nasen und übte sogleich seine 
Anziehung auf sie aus. Obwohl diese vier Heil igen stets in Gedanken an das 
unpersönl iche Brahman versunken waren, sträubten sich ihnen die Körper
haare, als sie mit dem Herrn zusammenkamen und den Duft der 
tulasi-Blätter ei natmeten. Dies zeigt, daß sich sel bst jemand, der das Brah
man erkannt hat, sofort zum persönlichen Aspekt des Herrn wird hingezogen 
H.ihlen, wenn er mit Gottgeweihten zusammenkommt, die reinen hinge
bungsvollen D ienst verrieb ten. 

Es gibt bestimmte Symptome großer Weiser , die im hingebungsvollen 
Dienst des sänta-rasa stehen, und diese Symptome sind die folgenden: Sie 
richten ihren Blick auf die Nasenspitze und benehmen sich genau wie ein 
avadhüta. Mit avadhüta ist ein weit fortgeschrittener Mystiker gemeint, der 
sich um keine gesel lschaftl ichen , rel igiösen oder vedischen Sitten kü mmert . 
Ein weiteres Symptom ist, daß solche Personen sehr vorsichtig sind, wenn es 
darum geht,  Reden zu halten . Wenn sie sprechen, bi lden sie mit Zeigefinger 
und Daumen einen Ring (dies nennt man die)fiäna-mudrä-Stellung) . S ie sind 
nicht gegen die Atheisten , noch sind sie den Gottgeweihten besonders zuge
tan. Solche Personen legen großen Wert auf Befreiung und Loslösung von 
der material istischen Lebensweise. Sie bleiben stets neutral und hegen keine 
Zuneigung zu materiellen Dingen, noch identifizieren sie sich falschlieh mit 
etwas Materiel lem. Sie sind immer ernst und in Gedanken beim Höchsten 
Persönlichen Gott. Diese ungewöhnlichen Merkmale entwickeln sich in 
Gottgeweihten, die auf der Stufe des Stinta-rasa stehen. 

In bezug auf das Richten des Blickes auf die Nasenspitze findet man im 
Bhakti-rasämrta- sindhu die Aussage eines Gottgeweihten, der diese Haltung 
bei einem yogibeobachtete. Er bemerkte : "Dieser große Weise richtet seinen 
Blick auf die Nasenspitze, und es scheint,  daß er die ewige Gestalt des Herrn 
in seinem I nnern bereits wahrnimmt. " 
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Manchmal kommt es vor, daß ein Gottgeweihter in Sdnta-rasa gähnt, seine 
Glieder streckt, hingebungsvollen Dienst lehrt, der Gestalt des Herrn ach
tungsvolle Ehrerbietungen erweist, dem Herrn schöne Gebete darbringt und 
den Wunsch hegt, direkten Dienst mit dem Körper zu verrichten . Dies sind 
einige der gewöhnlichen Symptome eines Gottgeweihten auf der neutralen 
Stufe. Als ein Gottgeweihter einmal beobachtete, wie ein anderer gähnte,  
sprach er zu ihm: "Mein lieber Mystiker, ich nehme an, daß in deinem Her
zen ekstatische hingebungsvolle Liebe ruht, die dich zu gähnen veranlaßt" 
Zuweilen kann man beobachten, daß ein Gottgeweihter in sänta-rasa zu Bo
den fällt , daß sich seine Körperhaare sträuben und daß er am ganzen Körper 
zittert. So werden bei solchen Gottgeweihten von selbst verschiedene Symp
tome der ekstatischen Trance sichtbar . 

Im Bhakti-rasämrta-sindhu wird berichtet , daß Sri Kr�IJa einmal Sein Mu
schelhorn namens Päiicajanya blies, worauf viele große Weise, die in Berg
höhlen lebten, aus ihrer Versenkung erwachten. Sogleich bemerkten sie, daß 
sich ihre Körperhaare sträubten. Manchmal werden Gottgeweihte in Stinta
raso starr, friedlich, voll Jubel, bedächtig, nachdenkl ich, besorgt , geschickt 
und streitlustig. Diese Symptome deuten auf anhaltende Ekstase oder eine 
feststehende Gefühlsregung hin. 

Ein großer verwirklichter Weiser klagte einmal , daß der Höchste Herr 
Kr�IJa in Dvärakä lebe, aber daß er selbst unfähig sei , die Gelegenheit wahr
zunehmen, Ihn zu sehen. Nachdem ihm dieser Gedanke gekommen war, er
starrte der Weise. Er dachte, daß er nur seine Zeit verschwendet habe. Mit 
anderen Worten, der Weise klagte, weil der Höchste Persönliche Gott per
sönlich gegenwärtig war und er, behindert durch seine Meditation, diese Ge
legenheit nicht nutzen konnte, Ihn zu sehen. 

Wenn ein Mystiker in transzendentaler Stel lung zu allen gedankl ichen Er
findungen steht und im Brahman verankert ist, nennt man seinen Zustand 
"Trance jenseits des Einflusses der materiellen Auffassung vom Leben" .  
Wenn man auf dieser Stufe über die transzendentalen Spiele des Herrn hört, 
kann es vorkommen, daß der Körper zu zittern beginnt. 

Wenn ein Brahman-verwirklichter Gottgeweihter, der die Stufe der steti
gen Trance erreicht hat, mit der ewigen Gestalt Kr�Qas in Berührung kommt, 
nimmt seine transzendentale Freude millionenfach zu. Ein großer Weiser 
fragte einmal einen anderen Weisen: " Mein lieber Freund, denkst du, daß 
ich nach der Vervollkommnung der achtfachen yoga-Übung fähig sein werde, 
die ewige Gestalt des Höchsten Persönlichen Gottes zu sehen ? "  Diese Frage 
des Weisen ist ein Beispiel ftir die Wiß);>egierde eines Gottgeweihten auf der 
neutralen Stufe des hingebungsvollen Dienstes . 
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Als Sri Kr�Qa zusammen mit Seinem älteren Bruder Balaräma und Seiner 
Schwester Subhadrä während einer Sonnenfinsternis in einem Wagen nach 
Kuruk�etra kam, fanden sich auch viele mystische yogis dort ein. Als diese 
mystischen yogis Sri Kr�Qa und Balaräma sahen, riefen sie aus, sie hätten 
nunmehr, da sie den wunderbaren körperlichen Glanz des Herrn sehen durf
ten, die Freude, die man aus der unpersönlichen Brahman-Erkenntnis zieht ,  
fast vergessen.  Bei  dieser Gelegenheit wandte sich einer der Mystiker an 
Kr�Qa und sagte: " Mein l ieber Herr, Du bist stets von transzendentaler 
Glückseligkeit erfüllt,  und Dein Anblick überragt daher alle anderen spiri
tuellen Erkenntnisse. Als ich Dich nur aus der Ferne sah , kam ich zu der 
Schlußfolgerung, daß es nicht länger nötig sei ,  die transzendentale Glückse
l igkeit des unpersönlichen Brahman zu erfahren. " 

Als ein großer Mystiker einmal aus seiner meditativen Trance erwachte, 
wei l  er die Schwingu ng von Kr�IJaS Päficajanya-Muschelhorn hörte, wurde 
der Mystiker überwältigt. In  der Tat war seine Gefühlsregung so stark, daß er 
seinen Kopf immer wieder auf den Boden schlug, und mit durch ekstatische 
Liebe tränenerfüllten Augen verletzte er alle Regeln und Vorschriften seiner 
yoga-Übungen . Fortan schenkte er dem Vorgang der Brahman-Erkenntni� 
keine Beachtung mehr. 

Bilvamangala Thäkura sagt in seinem Buch Kr$�a-kar�ämrta: " Mögen die 
Unpersönlichkeitsanhänger nach transzendentaler Erkenntnis streben, in
dem sie das unpersönliche Brahman verehren . Obwohl ich ebenfalls in diesen 
Pfad der Brahman-Erkenntnis eingeweiht wurde, bin ich jetzt von einem un
gezogenen Ju ngen irregeführt worden -einem , der sehr geschickt ist, der 
sehr an den gopis hängt und der mich zu Seiner Dienstmagd gemacht hat. Ich 
habe daher mittlerwei le den Vorgang der Brahman-Erkenntnis vergessen . "  

Bilvamangala Thäkura empfing zunächst die spirituelle Einweihung für die 
unpersönliche Erkenntnis der Absoluten Wahrheit, doch wurde er später 
durch seine Gemeinschaft mit Kr�Qa in Vrndävana ein erfahrener Gottge
weihter. Ähnlich ergi ng es Sukadeva Gosvämi, der ebenfalls durch die Gnade 
des Herrn eine Wandlung erfuhr, den Weg der unpersönlichen Erkenntnis 
verließ und sich dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes zuwandte. 

Sukadeva Gosvämi und Bilvamangala Thäkura, die die unpersönliche Auf
fassung von der Absoluten Wahrheit aufgaben und sich dem hingebungsvol
len Dienst zuwandten, sind die besten Beispiele für Gottgeweihte im neutra
len Zustand. Nach Ansicht einiger Autoritäten kann dieser Zustand nicht als 
einer der transzendentalen Wohlgeschmäcker oder rasas anerkannt werden, 
doch Srila Rü pa Gosvämi sagt , daß man diesen Zustand, auch wenn man ihn 
nicht als einen transzendentalen rasa anerkennt, immerhin als die Ausgangs-
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stel lung des hingebungsvollen Dienstes ansehen muß. Wenn man jedoch 
nicht weiter zur Ebene wirklichen Dienstes ftir den Herrn erhoben wird, 
kann man nicht sagen, daß man sich auf der Ebene transzendentalen Wohl
geschmacks befindet. Sri Kr�I)a belehrt U ddha va persönlich im Elften Canto 
des Srimad-Bhägavatam wie folgt : " Der Seinszustand, der in der Erkenntnis 
Meiner persönlichen Gesta lt gründet, heißt sänta-rasa, und ohne diese Stufe 
erreicht zu haben, kann niemand zu wirkl ich reinem hingebungsvollen 
Dienst fortschreiten . "  M it anderen Worten, niemand kann den persönlichen 
Aspekt des Höchsten Persönlichen Gottes erkennen, ohne wenigstens die 
Stufe des santa-rasa erreicht zu haben. 



[Zweite Welle] 

26 I Transzendentale Zuneigung 
(Dienertum) 

Der transzendentale Wohlgeschmack der Zuneigung ist von Autoritäten 
wie Sridhara Svämi als ei ne vollkommene Stufe der Hingabe anerkannt wor
den.  Diese S tufe kommt gleich nach der neutralen Haltung und ist eine Vor
aussetzung ftir die Entwicklung der dienenden Haltung. In Schriften wie der 
Näma-kaumudi wird dieser Daseinszustand als stetige Zuneigung oder be
ständige Hinneigung zu Kr�Qa anerkannt. Autoritäten wie Sukadeva sind der 
Ansicht,  diese Stufe der Zuneigung gehöre auf die neutrale Ebene� doch in 
jedem Fall wird diese Zuneigu ng von den Gottgeweihten in verschiedenen 
transzendentalen Geschmäckern gekostet, und deshalb lautet der allgemeine 
Name ftir diesen Zustand "Zuneigung" oder "reine Zuneigung zu Kr�Qa" . 

Gottgeweihte in einer dienenden Haltung hängen an Kr�Qa mit ehrfürchti
ger Zuneigung. Einige der Einwohner von Gokula befinden sich auf dieser 
Ebene der ehrfürchtigen Zuneigung. Die Einwohner von Vrndävana sagten 
oft: "Kr�Qas Körpertönung gleicht der Farbe einer blauschwarzen Wolke. Er 
hält Seine wunderbare Flöte in Seinen Lotoshänden. Er ist in gelbe Seide ge
kleidet, und eine Pfauenfeder steckt in Seinem Haar. Wenn Kr�Qa so in der 
Nähe des Govardhana-Hügels umherzieht, empfinden alle Bewohner der 
himmlischen Planeten wie auch die Bewohner der Erde transzendentale 
Glückseligkeit und betrachten sich als die ewigen Diener des Herrn. "  
Manch mal erfüllt  den Gottgeweihten eine ähnliche Scheu und Achtung, 
wenn er ein Bild Vi�Qus sieht, der wie Kr�Qa gekleidet ist und eine ähnliche 
Körpertönung besitzt . Der einzige Unterschied besteht darin, daß Vi�QU vier 
Hände hat, in denen Er M uschelhorn, Rad, Keule und Lotosblüte hält .  Sri 
Vi�Qu ist stets mit vielen wertvollen Juwelen geschmückt, wie dem 
candrakänta- und dem süryakänta-Stein. 

Im Lalita-mädhava von Rüpa Gosvämi wird Däruka, einer der Diener 
Kr�IJas, zitiert, der ei nmal sagte: "Gewiß ist Sri Vi�QU sehr schön anzusehen 
mit Seiner Halskette aus kaustubha-Juwelen, Seinen vier Händen, die Mu
schelhorn, Rad, Keule und Lotosblüte hal ten, und Seinem funkelnden, köst
lichen Juwelenschmuck. Er bietet auch einen herrlichen Anblick, wenn Er in 
Seiner ewigen Form auf den Schultern GaruQas reitet . Aber jetzt ist der glei
che Sri Vi�IJU als der Feind Karhsas gegenwärtig, und Seine persönliche Er-
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scheinung läßt mich den Reichtum von Vaikul)�ha völl ig vergessen. "  
Ein anderer Gottgeweihter sagte einmal : " Dieser Höchste Persönliche 

Gott, aus dessen Poren ständig M il l ionen von Universen aufsteigen, der ein 
Meer der Barmherzigkeit ist , der unbegreifliche Energien besitzt, der mit al
len Vollkommenheiten ausgestattet und der der Ursprung aller Inkarnatio
nen ist, zu dem sich al le befreiten Seelen hingezogen fühlen - dieser gleiche 
Höchste Persönliche Gott ist der höchste Herrscher, der höchste Gegenstand 
der Verehrung, al lwissend, völl ig entschlossen, ausgestattet mit al len Füllen , 
die verkörperte Nachsicht, der Beschützer der ergebenen Seelen, freigiebig, 
Sein Versprechen haltend, kundig, allglückspendend, mächtig, rel igiös, ein 
strenger Befol�er der Schrift, der Freund der Geweihten, großmütig, 
einflußreich, dankbar, angesehen, geachtet, voller Stärke, und reiner Liebe 
ergeben. Ohne Zweifel ist Er die einzige Zuflucht der Gottgeweihten, die sich 
zu Ihm durch die Zuneigu ng des Dienertums hingezogen fühlen . "  

Die Geweihten des Herrn i n  der dienenden Beziehung werden i n  vier 
Gruppen gegliedert : (1) ernannte Diener (wie zum Beispiel Brahmä und Si
va, die dazu ernannt sind, über die materiellen Erscheinungsweisen der Lei
denschaft und Unwissenheit zu herrschen), (2) Geweihte in der Beziehung 
des Dieners, die vom Herrn beschützt werden, (3) Geweihte, die ständige 
Gefährten sind, und (4) Geweihte, die einfach den Fußspuren des Herrn 
folgen. 

In  einem Gespräch zwischen Jämba vati, einer der Frauen Kr�r:tas, und Kä
l indi, ihrer Freundin, fragte Jämbavati: "Wer ist die Persönlichkeit dort,  die 
unseren Kr�r:ta umkreist ? ' '  

Käl indi antwortete: " Es ist Ambikeya , der Oberaufseher al ler universalen 
Dinge. " 

Darauf fragte Jämbavati: "Wer ist die Persönlichkeit,  die beim Anbl ick 
Kr�r:tas zittert ? " 

Kälindi entgegnete: " Es ist S iva . "  
Sodann erkundigte sich Jämbavati: "Wer ist es , der dort Gebete dar

bringt? ' '  
Kälindi erwiderte:  "Es ist Brahmä." 
Jämbavati fragte als nächstes : " Wer ist es , der sich zu Boden geworfen hat 

und Kr�r:ta Ehrerbietungen erweist ? "  
Käl indi antwortete :  " Es ist l ndra, der König des Himmels. " 
Jämbavati fragte weiter: "Wer ist mit den Halbgöttern gekommen und 

lacht mit ihnen ? " 
Käl indi entgegnete :  " Es ist mein älterer Bruder, Yamaräja, der Oberaufse

her des Todes. "  
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Dieses Gespräch beschreibt einige Halbgötter, einschließlich Yamaräjas, 
die Dienste verrichten, die ihnen vom Herrn zugewiesen wurden. Man nennt 
sie adhikrta-devata oder Halbgötter, die dazu ernannt sind, einen bestimmten 
Dienst zu versehen.  

Einer der Einwohner von Vrndävana sagte einmal zu Sri Kr�IJa: "Mein lie
ber Kr�JJa, o Freude Vrndävanas ! Da wir uns vor dem materiellen Dasein 
furchten, haben wir bei Dir Zuflucht gesucht, denn Du kannst uns jeglichen 
Schutz gewähren ! Wir sind uns Deiner Größe sehr wohl bewußt. Daher ha
ben wir unseren Wunsch nach Befreiung aufgegeben und völlige Zuflucht bei 
Deinen Lotosfußen gesucht. Seitdem wir über Deine ewig anwachsende tran
szendentale Liebe gehört haben, haben wir uns freiwillig in Deinem tran
szendentalen Dienst betätigt. " Diese Worte stammen von einem Gottgweih
ten, der unter dem Schutz und der Obhut Sri Kr�Qas steht. 

Als Käliya, die schwarze Schlange der Yamunä, durch Kr�IJas ständige 
Tritte auf ihren Kopf bestraft wurde , besann sie sich und gestand: "Mein 
lieber Herr, ich habe mich Dir gegenüber sehr übel verhalten, und doch bist 
Du so gütig, meinen Kopf mit den Eindrücken Deiner Lotosfuße zu zeich
nen. " Dies ist ebenfalls ein Beispiel für Zufluchtnahme unter den Lotosfu
ßen Kr�Qas. 

Im Aparadha-bhafijana, drückt ein reiner Gottgeweihter seine Gefühle wie 
folgt aus: "Mein lieber Herr, ich schäme mich, vor Dir bekennen zu müssen , 
daß ich die Befehle meiner Herren, nämlich Lust, Zorn, Gier, Illusion und 
Neid, ausgeführt habe . Manchmal bin ich ihren Befehlen in einer höchst ab
scheul ichen Weise nachgekommen. Doch obwohl ich ihnen so treu diente, 
sind sie weder zufrieden noch gü tig genug, mich aus ihren Dienst zu entlas
sen. Sie schämen sich nicht einmal, sich von mir in dieser Weise bedienen zu 
lassen . Mein lieber Herr, o Oberhaupt der Yadu-Dynastie, jetzt habe ich mich 
besonnen, und ich suche Zuflucht bei Deinen Lotosftißen. Bitte beschäftige 
mich in Deinem Dienst. " Dies ist ein weiteres Beispiel der Unterwerfung und 
Zufluchtnahme unter den Lotosfußen Kr�Qas. 

In den mannigfaltigen vedischen Schriften findet man viele Beispiele von 
Personen, die nach Befreiung durch spekulatives Wissen strebten, jedoch 
diesen Vorgang aufgaben, um unter den Lotosfußen Kr�Qas völligen Schutz 
zu suchen. Beispiele ftir solche Personen sind die brtihma�as unter der Füh
rung Saunakas im Wald von Naimi�raQya. Große Gelehrte erkennen sie als 
Gottgeweihte an, die umfassende Weisheit besitzen. Im Hari-bhakti
sudhodaya wird berichtet , daß diese großen brähma1JaS und Weisen unter der 
Führung Saunaka ��is einmal zu Süta Gosvämi sagten: "Liebe große Seele, 
sieh nur, wie wunderbar es ist !  Obwohl wir als Menschen mit so vielen Ma-
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kein des materiel len Daseins behaftet sind, ist es uns jetzt einfach dadurch, 
daß wir mit dir über den Höchsten Persönlichen Gott sprechen, mögl ich, un
seren Wunsch nach Befreiung allmähl ich aufzugeben."" 

In  der Padyävali sagt ein Gottgeweihter: " Laß jene Menschen, die an spe
kulativem Wissen haften,  um Selbsterkenntnis zu erlangen� die zu dem 
Schluß gekommen sind, die Höchste Wahrhei t  liege jenseits der Meditation, 
und die durch diese Erkenntnis Festigung in der Erscheinungsweise der Tu
gend fanden - in Frieden ihrer Beschäftigung nachgehen. Was uns angeht, so 
hängen wir einfach am Höchsten Persönlichen Gott, der von Natur aus freu
despendend ist, dessen Körpertönung einer blauschwarzen Wolke gleicht, 
der in gelbe Gewänder gekleidet ist und der schöne lotosgleiche Augen be
sitzt. Wir möchten nur über Ihn meditieren ."" 

Diejenigen, die in ihrer Selbsterkenntnis gleich von Anfang an am hinge
bungsvollen Dienst hafteten, werden seväni$.tha genannt. Seväni$,tha bedeu tet 
"nur dem hingebungsvollen Dienst verhaftet"' . Die besten Beispiele ftir sol
che Gottgeweihten sind Siva, König Indra, König Bahuläsva, König I k�väku, 
Srutadeva und PuQQarika . Ein Gottgeweihter sagte einmal: " Mein l ieber 
Herr, Deine transzendentalen Eigenschaften wirken selbst auf die befreiten 
Seelen anziehend und tragen sie in die Gemeinschaft von Gottgeweihten , die 
ständig über Deine Herrl ichkeit chanten . Selbst große Weise, die es gewohnt 
sind, an einsamen Orten zu leben, fühlen sich ebenfal ls zu den Liedern über 
Deine Herrl ichkeit hingezogen. Und als ich Deine transzendentalen Eigen
schaften studierte,  fuhlte ich mich ebenfalls zu Dir hingezogen und beschloß, 
mein Leben Deinem l iebevollen Dienst zu weihen."" 

In  der Stadt Dvärakä sind die folgenden Gottgeweihten als Kr�Qas enge 
Gefährten bekannt: Uddhava, Däruka, Sätyaki,  Srutadeva, Saträjit , Nanda, 
Upananda und Bhadra.  Al l  diese Persönl ichkei ten dienen dem Herrn als Sei
ne Schreiber, doch manchmal leisten sie Ihm auch persönl iche Dienste. Von 
den Angehörigen der Kuru- Dynastie kennt man Bhi�ma, Mahäräja Parik� it 
und Vidura als enge Gefährten Sri Kr�Qas. Man sagt : " Die Körper der Ge
fährten Sri Kr�Qas glänzen, und ihre Augen gleichen Lotosblüten. Sie besit
zen genügend Macht, die Halbgötter zu besiegen, und eines ihrer besonderen 
Merkmale ist der wertvolle Schmuck den sie stets tragen."" 

Als S ich Kr�Qa in der Hauptstadt I ndraprastha aufhielt,  wandte sich je
mand an Ihn mit folgenden Worten: "Mein l ieber Herr, Deine persönlichen 
Gefahrten, angefuhrt von Uddhava, stehen am Eingangstor von Dvärakä 
und warten nur auf Deinen Befehl .  Fast immer stehen Tränen in ihren Au
gen,  und in der Begeisterung ihres Dienstes furchten sie sich nicht einmal vor 
dem vernichtenden Feuer S ivas . Es sind Seelen, die einfach Deinen Lotosfu
ßen ergeben sind ."" 
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Von den vielen engen Gefährten Sri Kr�Qas wird Uddhava als der hervor
ragendste angesehen. Er wird wie folgt beschrieben: "Sein Körper ist von 
blauschwarzer Tönung wie die Yamunä, und er ist ebenso kühl. Stets 
schmücken ihn Blumengirlanden, die Sri Kr�Qa getragen hat, und er ist in 
gelbe Seidengewänder gekleidet. Seine beiden Arme gleichen Türpfosten ; 
seine Augen sind genau wie Lotosblüten, und er ist der bedeutendste Gottge
weihte unter allen Gefährten. Laßt uns deshalb den Lotosfußen Uddhavas 
unsere achtungsvollen Ehrerbietungen darbringen. "  

Uddhava beschrieb die transzendentalen Eigenschaften Kr�Qas wie folgt : 
"Sri Kr�Qa , der unser Meister und verehrungswürdige Herr, der der Herr
scher Sivas. und Brahmäs und auch der Herrscher des gesamten Universums 
ist, unterwirft Sich der Herrschaft Ugrasenas, Seines Großvaters. Er besitzt 
Millionen von Universen, und doch bat Er den Ozean um ein wenig Land. 
Und obwohl Er einem Meer der Weisheit gleicht, fragt Er mich manchmal 
um Rat . Er ist so groß und freimütig, und doch geht Er Seinen verschiedenen 
Tätigkeiten wie ein gewöhnlicher Mensch nach." 

Diejenigen, die dem Herrn ständig persönliche Dienste leisten, heißen 
anugas oder Nachfolger. Beispiele für solche Nachfolger sind Sucandra, 
MaQgana, S tamba und Sutamba. Sie alle sind Bewohner der Stadt Dvärakä, 
und in ihrer Kleidung und ihrem Schmuck gleichen sie den anderen Gefähr
ten . Die den anugas anvertrauten Dienste sind vielfältig. MaQgana trägt den 
Schirm über Sri Kr�Qas Haupt; Sucandra fächelt Ihm mit einem weißen cä
mara-Wedel Kühlung zu, und Sutamba hält immer Betelnüsse bereit. Sie alle 
sind große Gottgeweihte und stets eifrig im transzenden taten liebevollen 
Dienst des Herrn beschäftigt. 

So wie es anugas in Dvärakä gibt, so gibt es auch viele anugas in Vrndäva
na. Die Namen der anugas in Vrndävana lauten Raktaka, Patraka, Patri, 
MadhukaQtha , Madhuvrata, Rasäla, Suviläsa, Premakanda, Marandaka, 
Änanda, Candrahäsa, Payoda, Bakula, Rasada und Särada. 

Die körperlichen Merkmale der anugas in Vrndävana werden wie folgt be
schrieben : "Laßt uns den ständigen Gefährten Kr�Qas, der der Sohn 
Mahäräja Nandas ist, unsere achtungsvollen Ehrerbietungen erweisen. Sie 
halten sich immer in Vrndävana auf, und ihre Körper sind mit Perlengirlan
den und goldenen Armreifen und Spangen geschmückt. Die Tönung ihrer 
Körper gleicht der schwarzer Bienen und der des goldenen Mondes, und ihre 
Kleider passen genau zu ihren jeweiligen besonderen körperlichen Merkma
len. Welche besondere Pflicht jedem einzelnen obliegt , kann man den Wor
ten Mutter Yasodäs entnehmen, die einmal sagte: ,Bakula, bitte reinige 
l(r�Qas gelbes Gewand. Du, Värida, würze das Badewasser mit aguru-Duft
stofT,und du , Rasäla , sorge für die Betelnüsse. Wie ihr alle sehen könnt, wird 



280 Der Nektar der Hingabe 

Kr�Qa bald hier sein. Eine Staubwolke schwebt über den Köpfen Kr�Qas und 
der Hirtenjungen, und man kann die Kühe schon deutlich erkennen. ' " 

Unter allen anugas gilt Raktaka als der flihrende. Er wird wie folgt beschrie
ben: "Er trägt gelbe Kleidung, und seine Körpertönung gleicht der Farbe 
frischgewachsenen Grases. Er ist ein guter Sänger und dient dem Sohn Ma
häräja Nandas ohne Unterlaß. Laßt uns alle Raktaka nachfolgen und-wie 
er-Kr�Qa transzendentalen liebevollen Dienst darbringen ! "  Wie sehr Rak
taka an Sri Kr�Q.a hängt , kann man den Worten entnehmen, die er einmal zu 
Rasada sprach : "Höre, bi tte laß mich immer im Dienst Sri Kr�Qas beschäftigt 
sein, der jetzt als der Träger des Govardhana-Hügels berühmt geworden ist . " 

Die Geweihten Kr�Qas, die in Seinem persönlichen Dienst stehen , sind im
mer sehr achtsam, denn sie wissen, daß es keine gewöhnliche Sache ist , der 
persönliche Diener Sri Kr�Qas zu sein. Jemand, der selbst den Ameisen , die 
im Dienst des Herrn beschäftigt sind, seine Achtung erweist, wird ewig 
glücklich, ganz zu schweigen also von demjenigen, der Kr�Qa direkt dient .  
Raktaka sagte einmal zu sich selbst: "Nicht nur ist Kr�Qa mein Herr, dem 
meine Verehrung und mein Dienst gebühren , sondern auch den Freundin
nen Kr�Qas, den gopis, gebühren in gleicher Weise meine Verehrung und 
mein Dienst. Und nicht nur die gopis, sondern jeder, der dem Herrn dient, ist 
meiner Verehrung und meines Dienstes würdig. Ich weiß, daß ich sehr acht
sam sein muß, um nicht ü hermäßig stolz darauf zu werden, einer der Diener 
und Geweihten des Herrn zu sein. " Aus diesen Worten kann man verstehen , 
daß die reinen Gottgeweihten, das heißt diejenigen , die tatsächlich im Dienst 
des Herrn stehen, sich immer vorsehen und niemals übermäßig stolz auf ih
ren Dienst sind. 

Diese Geisteshaltung des direkten Dieners Kr�Qas nennt man dhurya. 
Nachdem Srila Rüpa Gosvämi die unmittelbaren Gefährten des Herrn genau 
studiert hatte , untertei lte er sie in drei Gruppen, und zwar in dhurya, dhira 
und vira. Raktaka gehört zu den dhuryas oder denen, die immer mit großer 
Vorliebe den gel iebten gopis dienen. 

Ein dhira-Gefährte Kr�l}as ist der Sohn von Satyabhämäs Amme. Satya · 

bhämä ist eine der Königinnen Sri Kr�l}as in Dvärakä, und als sie mit K{�l}a
vermählt wurde, war es dem Sohn ihrer Amme gestattet, bei ihr zu bleiben, 
da sie von Kindheit  an wie Bruder und Schwester zusammen aufgewachsen 
waren. Dieser Sohn der Amme Satyabhämäs lebte also mit Kr�l}a als Schwa
ger zusammen, und als Schwager scherzte er zuweilen mit Kr�l}a. Einmal 
wandte er sich mit folgenden Worten an Ihn: "Mein lieber K.r�l}a, noch nie 
bemühte ich mich um die Gunst der Glücksgöttin, die mit Dir verheiratet ist, 
und doch bin ich so vom Glück begÜnstigt, daß ich als eines der Mitglieder 
Deines Hauses,  als der Bruder Satyabhämäs, angesehen werde. " 
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Dieser gleiche Schwager drückte einmal seinen Stolz aus, indem er erklär
te: "Sri Balaräma mag ein großer Feind Pralambäsuras sein, doch ich habe 
nichts von Ihm zu befürchten. Und was Pradyumna betrifft, so benötige ich 
nichts von ihm, denn er ist nur ein Knabe. Ich erwarte daher von niemand et
was. Ich erwarte nur den segnenden Blick Kr�Qas, und deshalb furchte ich 
mich nicht einmal vor Satyabhämä, die Kp�Qa so lieb ist ." 

Im Vierten Canto des Srimad-Bhägavatam, 20. Kapitel , Vers 28, wendet 
sich König Prthu an den Herrn, indem er sagt : , ,Mein lieber Herr, es mag ge
schehen, daß die Glücksgöttin mit meiner Arbeit unzufrieden ist, oder es 
mag sogar zwischen uns zu einem Mißverständnis kommen, doch dies wird 
mich nicht kümmern, denn ich habe volles Vertrauen zu Dir. Du bist zu Dei
nen Dienern immer grundlos barmherzig und betrachtest selbst ihre niedri
gen Dienste als sehr weit fortgeschritten. Ich habe daher Vertrauen, daß Du 
meinen demütigen Dienst entgegennehmen wirst, obwohl er der Anerken
nung nicht wert ist. Mein lieber Herr, Du bist selbstgenügsam. Du kannst 
nach Bel ieben alles tun, ohne die Hilfe eines anderen in Anspruch nehmen 
zu müssen. Auch wenn also die Glücksgöttin nicht mit mir zufrieden ist, 
kann ich sicher sein, daß Du meinen Dienst auf jeden Fall annehmen wirst. " 
Gottgeweihte, die am transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn haften, 
können beschrieben werden als "ergebene Seelen oder Novizen" ,  " im hin
gebungsvollen Wissen fortgeschrittene Seelen" oder " vollkommene Seelen" 
und "im transzendentalen liebevollen Dienst völlig beschäftigte oder ewig 
vollkommene Seelen ' ' .  
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Die grundlose Barmherzigkeit Kr�Qas, der Staub von Seinen Lotosflißen, 
Sein prasäda und Gemeinschaft mit Seinen Geweihten sind einige Anregun
gen flir einen Gottgeweihten, sich im transzendentalen liebevollen Dienst 
des Herrn zu betätigen. 

Kr�Qa zeigte Seine grundlose Barmherzigkeit, als Er zu Großvater Bhi�mas 
Heimgang erschien . Während der Schlacht von Kuruk�etra lag Bhi�madeva, 
der Großvater Arjunas, auf einem Bett aus Pfeilen,  ehe er diese vergängliche 
Welt verließ. Als Sri Kr�Qa, Mahäräja Yudhi�thira und die anderen PäQ.Qavas 
zu Bhi�madeva kamen, war er Sri Kr�oa sehr dankbar, und bei dieser Gele
genheit sagte er zu dem brähma(la und Oberbefehlshaber Krpäcärya : "Mein 
lieber Krpäcärya, sieh nur die wunderbare grundlose Barmherzigkeit Sri 
Kr�I)as ! Ich bin höchst unglücksel ig. Ich besitze keine Eignungen. Ich kämpf
te gegen Kr�Qas liebsten Freund, Arjuna-ich versuchte sogar, ihn zu töten! 
Ich bin mit so vielen Fehlern behaftet , und doch ist der Herr so gütig, daß Er 
gekommen ist, um mich in den letzten Augenblicken meines Lebens zu se
hen. Er ist von allen großen Weisen zu verehren, und dennoch ist Er so 
barmherzig, daß Er gekommen ist, eine verabscheuenswerte Person wie 
mich zu sehen . "  

Manchmal werden auch die Schwingungen von Sri Kr�I)as Flöte, der Klang 
Seines Hornes, Sein Lächeln, Seine Fußspuren am Boden, der tran
szendentale Duft Seines Körpers und das Erscheinen einer neuen Wolke am 
Himmel Anregungen zu ekstatischer Liebe zu Ihm. 

Im Vidagdha-madhava heißt es : "Als Kr�Qa auf Seiner Flöte spielte, ver
kündete Baladeva mit großem Eifer: ,Seht nur, wie Indra, der König des 
Himmels, in seinem himmlischen Königreich weint, sobald er den tran
szendentalen Klang von Kr�I)as Flöte hört ! Und durch die Tränen, die auf 
den Boden fallen, scheint Vrndävana ein himmlischer Aufenthaltsort flir die 
Halbgötter geworden zu sein . '  ' '  

Ekstatische Liebe zu Kr�Q.a, die man als anubhäva kennt, ist an folgenden 
Merkmalen zu erkennen: Man betätigt sich ausschließlich im Dienst des 
Herrn und ist bestrebt, die Anordn�ngen des Herrn ergeben auszuführen; 
man wird ungestört und frei von Neid und beschäftigt sich uneingeschränkt 
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im transzenden taten liebevol len Dienst ftir den Herrn, und man schließt 
Freundschaft mit den Geweihten des Herrn, die Ihm treu und ergeben die
nen. All diese Merkmale deuten auf anubhäva oder ekstat ische Liebe hin. 

Ein Beispiel flir das erste Merkmal der anubhava, nämlich Betätigung in 
einer bestimmten Art von Dienst, ist Däruka, ein Diener K{�l)as, der Kr�l)a 
mit einem camara, einem Haarwedel, Luft zuzufächeln pflegte. Wenn er sol
chen Dienst leistete, erfüllte ihn ekstatische Freude, und die Merkmale ek
statischer Liebe wurden in seinem Körper sichtbar. Däru ka war es jedoch mit 
seinem Dienst so ernst, da ß er alle diese Manifestationen ekstatischer Liebe 
unterdrückte, weil sie Ihn an seinem Dienst hinderten. Er kümmerte sich 
nicht weiter um diese Manifestationen, obwohl sie ohne sei n Zutun auftra
ten. 

Im Zehnten Can to des Srimad-Bhaga vatam, 86. Kapitel , Vers 38, wird be
schrieben, wie Srutadeva, ein brahma�a aus M ithilä in Nordindien, beim An
blick Kr�l)as von solcher Freude überwältigt wurde, daß er aufstand, sobald 
er sich vor den Lotosfußen des Herrn verneigt hatte, und mit erhobenen Ar
men zu tanzen begann. 

Einer der Geweihten Sri Kr�l)as wandte sich einmal mit folgenden Worten 
an Ihn: "Mei n l ieber Herr , obwohl Du kein berufsmäßiger Tänzer bist, hast 
Du uns durch Dein Tanzen so erstaunt, daß wir verstehen können, daß Du 
persönlich der Meister al len Tanzes bist. Gewiß hast Du diese Tanzkunst di
rekt von der Liebesgöttin erlernt. " Wenn ein Gottgeweihter in ekstatischer 
Liebe tanzt, werden Symptome sichtbar, die man sättvika nennt. Sättvika be
deutet, daß sie von der transzendentalen Ebene kommen � es sind keine 
Symptome materiel ler Gefühlsregu ngen, sondern sie kommen von der Seele 
selbst . 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 85. Kapitel , Vers 38, be
schreibt Su kadeva Gosvämi dem Mahäräja Parik�it, daß Bali Mahäräja, 
nachdem er al les den Lotosfußen Vämanadevas hingegeben hatte, soglei ch 
die Lotosfuße des Herrn ergriff und an sein Herz drückte. Von Freude über
wältigt zeigte er al le Symptome ekstatischer Liebe mit Tränen in den Augen 
und einer brechenden Stimme. 

In solchen Äußerungen ekstatischer Liebe gibt es noch viele andere Ne
bensymptome wie Jubel,  Dahinwelken, Schweigen, Enttäuschung, Verdrieß
lichkeit, Ehrfurcht, Nachdenklichkeit, Erinnerung, Zweifel , Vertrauen , Ei
fer, Gleichgültigkeit, Ruhelosigkeit, Unverfrorenheit, Schüchternheit, U n
beweglichkeit,  I llusion, Irrsinn, Grausigkeit,  Nachsinnen, Träumen, Krank
heit und Anzeichen des Todes. Wenn ein Gottgeweihter mit Kr�l)a zusam
menkommt, entstehen Merkmale wie Jubel , Stolz und Beharrlichkeit, und 
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wenn er große Trennung von Kr�Q.a verspürt, werden Merkmale wie Grau
sigkeit, Krankheit und Anzeichen des Todes vorherrschend. 

Im Ersten Canto des Srimad-Bhagavatam, 11. Kapitel , Vers 4, wird berich
tet : "Als Sri Kr�IJ.a vom Schlachtfeld von Kuru�etra nach Dvärakä heim
kehrte, begannen alle Einwohner von Dvärakä mit Ihm zu sprechen, wie ein 
Kind liebevoll mit seinem Vater spricht, nachdem der Vater aus Fremden 
Ländern zurückgekehrt ist. " Dies ist ein Beispiel des Jubels. 

Als Bahuläsva , der König von Mithilä, Kr�IJ.a in seinem Palast empfing, be
schloß er, sich mindestens einhundert Mal zu verneigen, um dem Herrn sei
ne Achtung zu e,rweisen , und doch wurde er dann so von Gefühlen der Liebe 
überwältigt, daß er, als er sich nur einmal verneigt hatte, alles umher vergaß 
und sich nicht mehr erheben konnte. 

Im Skanda Purarza sagt ein Gottgeweihter zu Sri Kr�IJ.a: "Mein lieber Herr, 
so wie die Sonne durch ihre sengende Hitze alles Wasser auf dem Boden ver
dunsten läßt, so hat mein Geisteszustand aus Trennung von Dir mein Antl itz 
und meinen Körper so ausgedörrt, daß aller Glanz verlorenging. " Dies ist ein 
Beispiel für Dahinwelken in ekstatischer Liebe. 

Indra, der König des Himmels, brachte einmal seine Enttäuschung zum 
Ausdruck, indem er zum Sonnengott sagte : "Mein lieber Sonnengott, dein 
Sonnenschein ist voll des Ruhmes, denn er reicht bis zu den Lotosfußen Sri 
Kr�IJ.as, des Oberhauptes der Yadu-Dynastie. Ich besitze Tausende von Au
gen, doch sie haben sich als nutzlos erwiesen, denn nicht einmal für einen 
Augenblick sind sie fähig, die Lotosfuße des Herrn zu sehen . "  

Ehrfürchtige Hingabe an den Herrn wächst allmählich und wandelt sich zu 
ekstatischer Liebe, wird darauf zu Zuneigung und dann zu Anhaftung. Im 
Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 38 . Kapitel , Vers 6, sagt Akrüra : 
"Weil ich heute noch Sri Kr�IJ.a sehen werde, sind alle Unhei lszeichen bereits 
aufgehoben. Mein Leben ist jetzt erfolgreich, denn es wird mir vergönnt sein, 
meine Achtung den Lotosfußen des Höchsten Persönl ichen Gottes zu erwei
sen ! "  

Ein anderer Gottgeweihter in ekstatischer ehrfürchtiger Zuneigung sagte 
einmal : "Wann wird der ruhmreiche Tag in meinem Leben kommen , an dem 
es mir möglich sein wird, an das Ufer der Yamunä zu gehen und dort Sri 
Kr�IJ.a als Hirtenjungen spielen zu sehen ?"  

Wenn diese ekstatische Liebe nicht abnimmt, und wenn sie frei von allen 
Arten des Zweifels ist , nennt man diese Stufe "beständige Liebe zu Kr�IJ.a" .  
Auf dieser Stufe werden alle "Äußerungen des Unglücklichseins eines Gott
geweihten als anubhäva oder "ekstatische liebende Symptome" bezeichnet . 

Die ekstatische ehrfürchtige Zuneigung, die Bali Mahäräja empfand, 
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drückte dieser wie folgt aus : "Mein lieber Herr, Du hast mich gleichzeitig be
straft und mir Deine grundlose Barmherzigkeit erwiesen. Ich bin zu dem 
Schluß gekommen, daß ich keinen Lebenszustand jemals als Störung em
pfinden werde, wenn ich bei Deinen Lotosfußen Zuflucht sucbe. Ob Du mir 
die Gelegenheit bietest, mich aller yogiseben Vollkommenheiten zu er
freuen, oder ob Du mich in ein höchst abscheuliches höllisches Leben ver
setzt, es wird mich niemals erschüttern. " 

Kr�Qa Selbst sagte zu Uddhava, nachdem Er Bali Mahäräja gesehen hatte: 
"Mein lieber Freund, wie soll Ich nur die ruhmreichen Charaktereigenschaf
ten Bali Mahäräjas beschreiben, der der Sohn Virocanas ist ? Obwohl der 
König der suras (Halbgötter) von diesem Sohn Virocanas verflucht wurde , 
und obwohl Ich ihn in Meiner Inkarnation als Vämanadeva täuschte und um 
die Herrschaft über das gesamte Universum brachte, und obwohl Ich ihn 
weiter tadelte, weil er sein Versprechen nicht erfüllte, besuchte Ich ihn jetzt 
in seinem Königreich, und er brachte gefühlvoll seine Liebe zu Mir zum 
Ausdruck. " *  

Wenn sich ein solches Gefühl der Liebe verstärkt , nennt man es "Zunei
gung" . Auf dieser Stufe der Zuneigung kann niemand es ertragen, auch nur 
einen Augenbl ick von Kr�Qa getrennt zu sein. 

Ein Gottgeweihter �agte einmal zu Däruka , dem Diener Kr�Qas : "Mein lie
ber Däruka, wenn du wie Holz wirst , weil du Trennung von Kr�Qa fühlst , ist 
dies nicht allzu wunderbar. Wann immer ein beliebiger Gottgeweihter Kr�Qa 
sieht, ftillen sich seine Augen mit Tränen, und in Trennung würde jeder 
Gottgeweihte wie du erstarren wie eine hölzerne Puppe. Das ist nichts außer
gewöhnlich Wunderbares. " 

Über Uddhavas Symptome der Liebe wird gesagt : "Als er Sri Kr�Qa sah,  
füllten sich seine Augen mit Tränen und ließen einen Strom entstehen, der 
zum Meer Kr�r:tas hinabfloß, um seine Achtung zu bezeigen, so wie eine 
Ehefrau ihrem Gemahl Achtung erweist .  Als ihn eine Gänsehaut überlief, er
schien er wie eine kadamba-Blüte, und als er Gebete darzubringen begann, 
untersch ied sich sein Aussehen völlig von dem aller anderen Gottgeweih
ten. ' '  

* Bali war ein Dämonen-Kö nig, der gegen die Halbgötter einen Krieg führte und nahe

zu das gesamte U niversum unterwarf. Als die Halbgötter um Hilfe beteten , erschien 

der Herr als Vämanadeva, ein Zwerg- brähma!Ja, und bat Bali um drei Schritte Land. 

Bali willigte ein , und Vämana bedeckte mit Seinen ersten zwei Schritten das gesamte 

U niversum. Dara uf fragte Er, wohin Er Seinen dritten Schritt setzen solle. Bal i  legte 

seinen Kopf unter den Fuß des Herrn und wurde so ein mahäjana, ein großer Gottge-

weihter . 
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Wenn Zuneigung durch direktes Glück und Leid gekennzeichnet ist ,  nennt 
man dies "Hingezogensein" . In einem solch hingezogenen Zustand ekstati
scher Liebe kann man allem Unheil ruhig gegenüberstehen. Selbst im Ange
sicht des Todes ist ein solcher Gottgeweihter niemals des transzendentalen 
liebevollen Dienstes ftir den Herrn beraubt. Ein ruhmreiches Beispiel ftir 
solch ekstatische Liebe gab König Pariksit, als er kurz vor dem Tod stand. 
Obwohl er sein ganzes Königreich, das die gesamte Welt umfaßte, zurück
ließ, und obwohl er in den ihm verbleibenden sieben Tagen nicht einen 
einzigen Tropfen Wasser annahm, weil er die transzendentalen Spiele des 
Herrn von Sukadeva Gosvämi hörte, zeigte er nicht die geringste Spur von 
Leid . Er verspürte, im Gegenteil, in der Gemeinschaft Sukadeva Gosvämis 
unmittelbare transzendentale, ekstatische Freude.  

Ein Gottgeweihter vertrat vertrauensvoll die Ansicht: "Wenn mir nur ein 
Tropfen der Barmherzigkeit Sri Kr�IJas zuteil wird, werde ich selbst inmitten 
eines Feuers oder eines Meeres völlig sorglos sein. Doch wenn mir Seine 
grundlose Barmherzigkeit fehlt, werde ich, selbst wenn ich der König von 
Dvärakä bin, nur das Ziel ftir Nadelstiche sein. " 

Gottgeweihte wie Mahäräja Pari�it und Uddhava befinden sich auf der 
Stufe ekstatischen Hingezogenseins auf der Grundlage vo n Zuneigung, und 
in diesem Zustand der Zuneigung entsteht ein Gefüh l der Freundschaft. Als 
Uddhava von aller materiel len Verunreinigung befrei t  wa r ,  und den Herrn 
sah, war seine Kehle wie zugeschnürt, und die Stimme versagte ihm. Er um
armte den Herrn gleichsam nur durch die Bewegung seiner Augenbrauen . 
Solch ekstatische Liebe ist von großen Gelehrten zweifach gegliedert worden 
und zwar in "Addition" und "Subtraktion" .  Wenn ein Gottgeweihter nicht 
unmittelbar mit dem Herrn zusammen ist ,  nennt man dies "Subtraktion" .  In 
diesem Zustand der Liebe richtet man seinen Geist ständig auf die Lotosfuße 
des Herrn. Ein Gottgeweihter in diesem Zustand wird sehr begierig danach, 
etwas über die transzendentalen Eigenschaften des Herrn zu erfahren. Das 
wichtigste Bestreben eines solchen Gottgeweihten ist es, in die Gemeinschaft 
des Herrn aufgenommen zu werden. 

Im Nrsimha Purä!Ja findet man eine Feststellung über König l k�väku, die 
diesen Zustand der ekstatischen Liebe verdeutlicht: "Wegen seiner großen 
Zuneigung zu Kr�l)a entwickelte König lk�väku eine starke Anhaftung an 
schwarze Wolken, schwarze Rehe, die Augen der schwarzen Rehe und Lo
tosblüten, mit denen die Augen des Herrn verglichen werden. " Im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam, 38 . Kapitel , Vers 10 , denkt Akrüra : 
"Der Herr ist jetzt erschienen, um die schwere Last der Welt zu verringern, 
und Er ist jedermanns Augen in Seinem persönlichen transzendentalen Kör-
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per sichtbar. Ist also nicht die höchste Vollkommenheit unserer Augen er
reicht, wenn wir Ihn vor uns sehen? "  Mit anderen Worten, Akrüra erkann
te, daß die Vollkommenheit der Augen erreicht ist, wenn man Sri Kr�IJ.a zu 
sehen vermag. Als daher Sri Kr�IJ.a durch Sein direktes Erscheinen auf der 
Erde sichtbar war, erreichte jeder, der Ihn sah, ohne Zweifel die Vollkom
menheit des Augenlichts . 

Im Kr$!10-karl)ämrto von Bilvamailgala Thäkura findet man folgende Äu
ßerungen von Ungeduld in ekstatischer Liebe : "Wie traurig es ist, mein l ie
ber Kr�IJ.a, o Freund der Hoffnungslosen ! 0 barmherziger Herr, wie soll ich 
diese undankbaren Tage überstehen, ohne Dich zu sehen ? "  Eine ähnliche 
Empfindung drückte Uddhava aus, als er einen Brief an Kr�IJ.a schrieb und 
sagte: "Mein lieber höchster König von Vraja, Du bist ein Nektaranblick flir 
die Augen, und ohne Deine Lotosfuße und den Glanz Deines Körpers zu se
hen, ist mein Geist verdrießlich. Ich kann keinen Frieden finden, und hinzu
kommt, daß mir jeder Augenblick der Trennung wie ein Zeitraum von vielen 
langen Jahren erscheint. " 

Im Kr$!10-kar!Jämrto heißt es an einer anderen Stel le :  "Mein lieber Herr, 
Du bist ein Meer der Barmherzigkeit . Mit meinen Händen über dem Kopf ge·· 
faltet, verneige ich mich vor Dir mit aller Demut und Aufrichtigkeit .  Ich bete 
zu Dir, o Herr . Würdest Du bitte ein wenig von dem Wasser Deines Blickes 
auf mich sprengen ? Das wird mich sehr zufrieden machen. "  Ein anderer Ge
weihter Sri Kr�IJ.as sagte einmal : "Wenn selbst Sa5isekhara (Siva) nicht im
stande ist , Dich zu sehen, welche Aussicht besteht dann flir mich, der ich 
niedriger bin als ein gewöhnlicher Wurm. Ich habe nur Übles getan. Ich weiß, 
daß ich in keiner Weise geeignet bin, Dir meine Gebete darzubringen, doch 
weil Du als Dinabandhu, der Freund der Gefallenen, bekannt bist, bete ich 
demütig zu Dir, daß Du mich gütigerweise durch die Strahlen Deines tran
szendentalen Blickes läutern mögest. Wenn ich durch Deinen barmherzigen 
Blick gründlich gebadet werde, mag ftir mich Aussicht auf Rettung bestehen. 
Deshalb, mein Herr, bitte ich Dich, mich mit Deinem barmherzigen Blick zu 
segnen. ' '  



28 I Gleichgültigkeit gegenüber Werten 
und Getrenntsein von Krsna 

• • • 

Der große Gottgeweihte Uddhava schrieb einmal in einem Brief an Kr�Qa: 
"Mein lieber Kr�Qa, ich habe soeben das Studium aller mögl ichen philo
sophischen Bücher und vedischen Verse über das Ziel des Lebens beendet, 
und deshalb genieße ich jetzt ein wenig Ruhm für meine Studien . Doch trotz 
meines Ansehens ist mein Wissen verdammt, denn obwohl ich mich im 
Glanz des vedischen Wissens sonnte, wußte ich nicht den Glanz zu schätzen , 
der von den Nägeln Deiner Zehen ausgeht. Je eher daher mein Stolz und 
mein vedisches Wissen ein Ende finden, desto besser ! "  Dies ist ein Beispiel 
ftir Gleichgültigkeit gegenüber Werten. 

Ein anderer Gottgeweihter drückte seine große Ungeduld so aus: "Mein 
Geist ist sehr sprunghaft, und daher vermag ich ihn nicht auf Deine Lotosfu
ße zu richten . Wenn ich diese Unzulängl ichkeit in mir sehe, überkommt 
mich Scham, und die ganze Nacht finde ich keinen Schlaf, weil mich meine 
Unfähigkeit verzweifeln läßt. " 

Im Kr$!la-kar!lämrta erklärt Bilvamailgala Thäkura seine Ruhelosigkeit wie 
folgt : "Mein lieber Herr, Deine Unartigkei l in Deiner Knabenzeit ist das 
Wunderbarste in den drei Welten. Und Du weißt Selbst, worin diese Unartig
keil besteht .  Du kannst daher sehr leicht meinen ruhelosen Geist verstehen . 
Du und ich, wir wissen davon. Deshalb sehne ich mich nur danach zu erfah
ren, wie ich meinen Geist auf Deine Lotosfuße richten kann. " 

Eine anderer Gottgeweihter drückte seine Keckheit aus, indem er sagte : 
"Mein lieber Herr, ohne meine niedrige Stel lung zu berücksichtigen, muß 
ich bekennen, daß meine Augen wie schwarze Bienen sind, die den Wunsch 
hegen, um Deine Lotosfuße herumzusummen. "  

I m  Siebten Canto des Srimad-Bhagavatam, 4 .  Kapitel , Vers 37, erzählt der 
große Weise Närada dem Mahäräja Yudhi��hira von Prahläda Mahäräja, der 
sei t Anbeginn seines Lebens ein Gottgeweihter war. Der Beweis ftir 
Prahlädas natürliche Hingabe ist die Tatsache , daß er selbst als kleines Kind 
nicht mit seinen Spielkameraden spielen wollte, sondern stets eifrig bemüht 
war, von der Herrlichkeit des Herrn zu. predigen . Statt sich den ausgelassenen 
Spielen seiner Freunde anzuschließen, blieb er untätig, da er sich stets in 
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Trance befand und über Kr�r:ta meditierte. Daher bestand keine Möglichkeit, 
daß er von der äußeren Welt berührt wurde. 

Die folgende Aussage bezieht sich auf einen brähma�a-Gottgeweihten: 
"Dieser brähma�a versteht es sehr gut, alle möglichen Tätigkeiten zu ver
richten, aber ich weiß nicht, warum er gen Himmel schaut, ohne seine Augen 
zu bewegen. Es scheint, daß sein Körper bewegungslos ist wie der einer Pup
pe. Ich vermute, daß er durch die transzendentale Schönheit des hinreißen
den Flötenspielers Sri Kr�r:ta bezaubert wurde,  und da er sehr an Ihm hängt , 
starrt er jetzt eine schwarze Wolke an, die an die Körpertönung Sri K{�Qas er
innert. " Dieses Beispiel zeigt , wie ein Gottgeweihter aus ekstatischer Liebe 
reglos werden kann.  

Im Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam, 4.  Kapitel , Vers 40, sagt Prahlä
da Mahäräja, daß er schon in seiner Kindheit, als er laut die Herrl ichkeit des 
Herrn verkündete, wie ein schamloser Irrer zu tanzen pflegte. Und wenn er 
manchmal völlig in Gedanken bei den Spielen des Herrn war, ahmte er sol
che Spiele nach. Dies ist ein Beispiel für einen Gottgeweihten, der sich nahe
zu wie ein Irrer gebärdet. Von dem großen Weisen Närada wird berichtet, 
daß er so ekstatisch in Kr�r:ta verliebt war, daß er manchmal tanzte, und es 
kam sogar vor, daß sein ganzer Körper erstarrte. Zuweilen lachte er laut; ein 
anderes Mal weinte er laut; biswei len verfiel er in Schweigen, und manchmal 
schien er zu siechen, obwohl er nicht krank war. Dies ist ein weiteres Beispiel 
für einen Gottgeweihten, der sich in der Ekstase der Hingabe einem Irren 
gleich gebärdete. 

Im Hari-bhakti-sudhodaya heißt es , daß Prahläda Mahäräja voll Leid in ein 
Meer des Unglücks tauchte, als er sich für unwürdig hielt ,  sich dem Höchsten 
Persönlichen Gott zu nähern. In diesem Zustand vergoß er Tränen und legte 
sich zu Boden, als sei er bewußtlos. 

Einmal , als sich die Schüler eines großen Gottgeweihten unterhielten, sag
te einer von ihnen : "Meine lieben Gottbrüder, unser spiritueller Meister 
warf sich in das Feuer der Klage, nachdem er die Lotosfuße des Herrn gese
hen hatte, und durch dieses Feuer ist das Wasser seines Lebens fast verdun
stet . Laßt uns den Nektar des heiligen Namens in seine Ohren gießen, auf 
daß der Schwan seines Lebens wieder Lebenszeichen von sich geben möge. ' '  

Als Sich Sri Kr�r:ta nach Sol).itapura begab, um mit Balis Sohn Bär:ta zu  käm
pfen und ihm alle Hände abzuschlagen, war Uddhava fast völlig gelähmt und 
bewußtlos, weil er von Kr�r:ta getrennt war und an Seinen Kampf dachte. 

Wenn sich ein Gottgeweihter völlig in den Höchsten Persönlichen Gott 
verliebt hat,  können aufgrund seiner Trennungsgefühle vom Herrn folgende 
Symptome auftreten : fiebernder Zustand des Körpers, Vertrocknen des Kör-
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pers, mangelnder Schlaf, Loslösung, Bewegungslosigkeit, scheinbare Krank
heit, I rrsinn, Unbewußtheit und manchmal Tod. 

Was den fieberhaften Zustand des Körpers betrifft, so sagte Uddhava 
einmal zu Närada : "Mein l ieber großer Weiser, die Lotosblüte, die ein 
Freund der Sonne ist , mag uns Schmerzen bereiten; das Feuer im Meer mag 
uns verbrennen, und Indivara, der Freund eines Dämonen, mag uns in vieler 
Hinsicht Leid zuftigen, doch wir kümmern uns nicht darum. Am bedauer
lichsten ist , daß sie uns alle an Kr�IJ.a erinnern, und das stürzt uns in großes 
Elend! ' '  Es ist dies ein Beispiel ftir einen fieberhaften Zustand, der durch die 
Trennung von Kr�IJ.a entsteht. 

Einige Gottgeweihte, die Kr�IJ.a in Dvärakä besuchen wollten, aber am Pa
lasttor zurückgehalten wurden, sagten : "Lieber Kr�IJ.a, o Freund der PäQQa
vas, so wie ein Schwan es liebt, im Wasser zwischen den Lilien zu tauchen, 
und stürbe, wenn man ihn aus dem Wasser nähme, so möchten wir nur mit 
Dir zusammensein. Unsere Glieder schrumpfen und verwelken, weil Du uns 
genommen wurdest . ' '  

Obwohl der König von Bahulä in seinem Palast ein sehr angenehmes Le
ben ftihrte, betrachtete er die Nächte als sehr lang und leidvoll, wei l er von 
Kr�Qa getrennt war. 

König Yudhi�lhira sagte einmal : " K{�Qa, der Wagenlenker Arjunas, ist 
mein einziger Verwandter in den drei Welten . Die Trennung von Seinen Lo
tosftißen treibt daher meinen Geist Tag und Nacht an den Rand des Wahn
sinns, und ich weiß nicht, wie ich mich verhalten oder wohin ich gehen sol l ,  
um meinen Geist zu beruhigen. " Dies ist ein weiteres Beispiel der Schlaflo
sigkeit. 

Einige der Hirtenfreunde Kr�IJ.as sagten: "Lieber Kr�IJ.a, o Feind des Mu
ra-Dämonen, denke nur an Deinen persönlichen Diener Raktaka. Nur weil 
er eine Pfauenfeder sah, steht er jetzt mit geschlossenen Augen da und achtet 
nicht länger auf die weidenden Kühe. Er läßt sie vielmehr in weiter Entfer
nung grasen und kü mmert sich nicht einmal darum, seinen Stab zu gebrau
chen, um sie zu leiten . "  Dies ist ein Beispiel geistiger Unausgeglichenheit 
durch die Trennung von Kr�Qa. 

Als Sri Kr�Qa die Hauptstadt König Yudhi�lhiras besuchte, wurde Uddha
va durch das Feuer der Trennung von Sri Kr�Qa so heimgesucht, daß 
Schweiß seinem entflammten Körper entströmte und Tränen aus seinen Au
gen rannen, worauf er wie gelähmt war. 

Als Sri Kr�IJ.a Dvärakä verließ, um das Syamantaka-J uwel zu suchen, 
kehrte Er erst spät wieder heim.  Uddhava war so betrübt, daß sich in seinem 
Körper Anzeichen der Krankheit bemerkbar machten. Tatsächlich wurde 
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Uddhava durch seine heftige ekstatische Liebe zu Kr�Qa in Dvärakä für irr 
angesehen. Zu seinem großen Glück stellte sich an diesem Tag heraus, da ß  
er zu Recht i m  Ruf eines Geistesgestörten stand. Uddhavas Irrsinn war of
fenkundig, als er auf den Raivataka-Hügel stieg, um die dort versammelten 
schwarzen Wolken genau zu beobachten. In seinem verstörten Zustand be
gann er zu beten, und er brachte seinen Jubel zum Ausdruck, indem er sich 
vor ihnen verneigte . 

Uddhava tei lte Kr�Qa mit: " Mein l iebes Oberhaupt der Yadu -Dynastie, 
Deine D iener in Vrndävana können nachts nicht schlafen, weil sie an Dich 
denken müssen, und jetzt l iegen sie al le wie gelähmt am Ufer der Yamunä. Es 
scheint fast , als seien sie tot, denn sie atmen kaum noch.' ' H ier haben wir ein 
Beispiel für den Eintritt von Bewu ßtlosigkeit als Folge des Getren ntseins von 
Kr�IJa. 

Jemand sagte ei nmal zu Kr�Qa : " Du bist das Leben und die Seele al ler 
Einwohner von Vrndävana. Weil Du Vrndävana verlassen hast, leiden alle 
Diener Deiner Lotosfüße. Es ist , als seien die mit Lotosbl üten übersäten Tei
che durch die sengende Hitze der Trennung von Dir ausgetrocknet. " In die
sem Beispiel werden die Einwohner von Vrndävana mit Teichen vol ler Lo
tosblüten verglichen. Die sengende Hitze der Trennung von Kr�Qa trockne
ten die Teiche - mit den Lotosblüten des Lebens -aus. Die Schwäne auf den 
Teichen, die mit der Lebenskraft der Einwohner von Vrndävana vergl ichen 
werden, haben nicht länger den Wunsch, in diesen Teichen zu leben . Die 
Schwäne, verlassen , mit anderen Worten, wegen der sengenden Hitze die 
Teiche. Dieses Bild findet Verwendung, um den Zustand der von Kr�Qa ge
trennten Gottgeweihten zu kennzeichnen. 



29 I Wege der Begegnung mit Kr�.,a 

Wenn l<.f�I)a und Seine Geweihten zusammenkommen, nennt man dies in 
der Sanskr it-Sprache yoga oder "Verbindung mit  dem Herrn" .  Solche 
Begegnungen zwischen Kr�I)a und Seinen Geweihten können in drei Katego
rien gegliedert werden, nämlich in ( 1 )  Vollkommenheit, (2) Befriedigu ng 
und (3) Beständigkeit .  Wenn der Gottgeweihte Kr�I)a voller Erwartung 
trifft, nennt man diese Begegnung "Vollkommenheit" .  

Im Kr$(1a-kar(lämrta beschreibt Bilvamailgala Thäkura, wie Kr�Qa Seinem 
Geweihten begegnet-mit einer Pfauenfeder im Haar, mit marataka-Juwelen 
auf der Brust, mit Seinem ewig bezaubernden Lächeln, Seinen ruhelosen 
Augen und Seinem überaus zarten Körper. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 38 .  Kapitel , Vers 34, sagt Suka
deva Gosvämi zu König Pari�it:  " Mein l ieber König, sobald Akrüra,  der 
Wagenlenker,  Sri Kr�I)a und Seinen älteren Bruder Balaräma in Vrndävana 
sah, stieg er von seinem Wagen und fiel , ergriffen von starker Zuneigu ng 
zum transzendentalen Herrn, zu Seinen Lotosfußen nieder, um Ihm ach
tungsvolle Ehrerbietungen zu erweisen. "  Dies sind zwei Beispiele vollkom
mener Begegnung mit K{�I)a. 

Wen n ein Gottgeweihter Kr�Qa nach langer Tren nung begegnet , nennt 
man dies " Befriedigung" . Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 1 .  
Kapitel , Vers 9, wird beschrieben, wie Sri Kr�I)a in Seine Hauptstadt Dvärakä 
zurückkehrte; bei dieser Gelegenheit sagten die Einwohner: " Lieber Herr, 
wenn Du so lange in fremden Ländern bleibst, ist es uns nicht vergönnt, 
Dein lächelndes Antlitz zu sehen! Der Anbl ick Deines Gesichtes schen kt 
uns, Deinen ewigen Dienern, große Befriedigung. Alle Ängste unseres Da
seins vergehen augenbl ickl ich. Wenn wir Dich nicht sehen können , wei l Du 
so lange von D värakä abwesend bist , wird es uns unmöglich sein, am Leben 
zu bleiben. "  Dies ist ein Beispiel der Befriedigung durch die Begegnung mit 
Kr�Qa nach langer Trennung. 

Als Kr�Qas persönlicher Diener, Däruka, Kr�Qa am Tor von Dvärakä sah , 
vergaß er, Ihm mit gefalteten Händen Achtung zu erweisen. 

Wen n  ein Gottgeweihter schließlich in die Gemeinschaft Kr�I)as aufge
nommen wird, nen nt man seine Position "Beständigkeit im hingebungsvol-
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len Dienst" .  Diese beständige Stellung im hingebungsvollen Dienst wird in 
dem Buch Harhsaduta erklärt. Es wird dort beschrieben, wie Akrüra,  der von 
den gopis als der Schrecken in Person angesehen wurde, sich mit Kr�Qa über 
die Taten der Kuru-Dynastie unterhielt.  Eine ähnlich beständige Position 
nahm Uddhava, der Schüler Brhaspatis, ein. Er massierte des öfteren die Lo
tosftiße l<.f�l).as, während er sich vor I hm auf den Boden kniete. 

Wenn ein Gottgeweihter im Dienst des Herrn tätig ist, nennt man dies 
yoga. Die Übersetzung ftir das Wort yoga lautet "Verbi ndung" . Das Sichver
binden mit Kr�l).a, dem Höchsten Persönlichen Gott, beginnt also in Wirk
lichkeit erst, wenn der Gottgeweihte Ihm dient. Gottgeweihte im tran
szendentalen rasa des Dienertums leisten ihren jeweiligen Dienst wann im
mer sich eine Gelegenheit bietet . Bisweilen setzten sie sich vor Kr�l).a nieder, 
um Anweisungen entgegenzunehmen. Manch einem widerstrebt es, diese 
Ebene des hingebungsvollen Dienstes als wirkl ichen bhakti-yoga anzuerken
nen, und auch in einigen Puräl)as wird diese dienende Beziehung im hinge
bu ngsvollen Dienst ftir Kr�Qa nicht als das eigentl iche bhakti-yoga System an
erkannt . Im Srimad-Bhägavatam jedoch wird eindeutig darauf hingewiesen, 
daß die dienende Bez iehung zu Kr�oa der eigentl iche Begi nn der yoga-Er
kenntnis ist. 

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 3 .  Kapitel , Vers 32 ,  wird berich
tet , daß Gottgeweihte manchmal weinen, wenn sie in bhakti-yoga beschäftigt 
sind, weil sie an Kr�Qa denken � zuweilen lachen sie� manchmal zeigen sie 
gro ße Freude, und es kommt auch vor, daß sie in sehr ungewöhnlicher Wei
se reden. Biswei len tanzen sie� dann wieder singen sie� manchmal sind sie tat
sächlich im Dienst des Herrn tätig, und dann und wann setzen sie sich 
schweigend wieder , als seien sie in Trance versunken . 

Im 7. Kapitel des S iebten Canto sagt Prahläda Mahäräja zu seinen Freun
den : " Meine l ieben Freu nde, sobald reine Geweihte Sri Kr�l).as über die tran
szendentalen Spiele des Herrn hören, der der ewige S peicher al ler Spiele ist, 
oder sobald sie von Seinen transzendentalen Eigenschaften hören ,werden sie 
von Jubel überwältigt. Anzeichen der Ekstase werden in ihren Körpern sicht
bar, sie vergießen Tränen , reden stockend, lobpreisen den Herrn mit lauter 
Stimme und chanten und tanzen in Ekstase. Diese Ekstasen sind immer vor
handen, doch manchmal überschreiten sie al le Begrenzungen,  und dann wer
den die Kennzeichen allen sichtbar . 

Die Hingabe an den Höchsten Persönlichen Gott beinhaltet sechs Schritte: 
(1) alles anzunehmen , was ftir den h ingebungsvollen Dienst vorteilhaft ist, 
(2) alles abzuleh nen, was ftir den hingebungsvollen Dienst nachteil ig ist, 
(3) fest davon ü berzeugt zu sein, daß Kr�IJ.a Seinem Geweihten jeden 
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Schutz gewähren wird, (4) sich Kr�IJ.as Geweihten anzuschließen, (5) sich 
ohne die H ilfe l<.f�I)as immer unfähig zu fühlen und ( 6) sich immer K.{�I)a 
untergeordnet zu fühlen, auch wenn man die Fähigkeit besitzt, etwas auf sich 
selbst gestellt zu vollbringen. Wenn man fest davon überzeugt ist, daß Kr�IJ.a 
Seinen Geweihten in allen Umständen beschützen wird, nennt man dieses 
Gefühl "ehrfürchtige Hingabe" .  Ehrfürchtige Hingabe wird in Beziehung 
zum Höchsten Persönlichen Gott und zu Seinen anderen beschützten Ge
weihten praktiziert .  

Als Kr�r:ta in Dvärakä lebte, trugen Ihm die älteren Mitgl ieder der Yadu
Familie gelegentl ich wichtige Dinge vor . Kr�r:ta hörte Sich ihre Anliegen mit 
großer Aufmerksamkeit an, und sobald etwas H umorvolles zur Sprache kam, 
begann Kr�oa zu lächeln.  Wenn Kr�r:ta zu�ei len Seinen Pflichten in der als 
Sudharmä bekannten Versammlung nachkam, fragte Er die älteren Mitgl ie
der um einen guten Rat . Durch solche Handlungen zeigte Er Sich als der 
Höchste Spirituelle Meister, das Höchste Staatsoberhaupt, die Übergeordne
te I ntell igenz,  die Höchste Macht, der Höchste Beschützer und der Höchste 
Erhalter. 



30 I Ehrfürchtige Hingabe 
von Söhnen und anderen Untergebenen 

Wahre ehrfürchtige Hingabe ist in denen zu finden , die sich als Untergebe
ne Kr�Qas betrachten,  und in denen, die sich für Kr�Qas Söhne halteh. Die 
besten Beispiele für solche Untergebenen sind SäraQa, Gada und Subhadrä. 
Sie waren alle Mitglieder der Yadu-Dynastie, und sie lebten immer in dem 
Bewußtsein,  von Kr�IJa beschützt zu sein. Kr�Qas Söhne, wie Pradyumna, 
Cärude�l)a und Sämba, empfanden das gleiche. Kr�Qa besaß viele Söhne in 
Dvärakä . Mit jeder Seiner 16 108 Königinnen zeugte Er zehn Söhne, und al t 
diese Söhne, angeführt von Pradyumna, Cärude�Qa und Sämba, lebten stets 
in dem Bewußtsein,  unter Kr�IJas Schutz zu stehen. Wenn Kr�Qas Söhne mit 
Ihm zu Tisch saßen, öffneten sie manchmal ihre Münder, auf daß Kr�IJa sie 
flittere. Wenn Kr�Qa zuwei len einen Seiner Söhne streichel te, saß der Sohn 
auf Kr�Qas Schoß, und während Kr�Qa den Sohn segnete, indem Er den Duft 
seines Kopfes einatmete, vergossen die anderen Tränen und dachten bei 
sich, wie viele fromme Werke dieser Sohn in seinem vergangenen Leben 
vollbracht haben müsse. Unter den vielen Söhnen Kr�Qas gilt Pradyumna, 
ein Sohn von Kr�IJas Hauptkönigin Rukmii)I, als der Anführer.  Pradyumnas 
körperliche Eigenschaften gleichen genau denen Kr�IJas. Reine Geweihte 
Kr�IJas preisen Pradyumna, weil er so mit Glück begünstigt ist : wie der Vater 
so der Sohn. 

Im Hari-vamsa wird beschrieben, wie Pradyumna Prabhävati entführte. 
Pradyumna wandte sich damals mit folgenden Worten an Prabhävati: " Mei
ne liebe Prabhävati, betrachte nur unser Familienoberhaupt, Sri l(r�Qa, Er ist 
Sri Vi�QU Selbst, der höchste Lenker GarucJas, und Er ist unser höchster Mei
ster . Weil wir auf diese Tatsache so stolz sind und darauf, daß Er uns be
schützt, scheuen wir uns manchmal nicht einmal , mit Tripuräri (S iva) zu 
kämpfen. "  

Es gibt zwei Arten von Gottgeweihten, die i m  hingebungsvollen Dienst 
mit Scheu und Ehrfurcht beschäftigt sind . Die Diener im Reich von Dvärakä 
verehren Kr�Qa immer als den achtbarsten und verehrtesten Persönlichen 
Gott. Sie sind von Kr�IJa bezaubert, weil Er unvergleichliche Füllen besitzt. 
Daß die Mitgl ieder der Yadu- Dynastie zu Recht davon überzeugt waren , daß 
sie sich auf den Schutz Kr�Qas verlassen konnten, wurde deutlich, als die 
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Söhne Kr�Q.as ei nige Male ungesetzl ich handelten , denn trotzdem wurde ih
nen von Kr�Q.a und Balaräma voller Schutz gewährt . 

Selbst Balaräma, der ältere Bruder Kr�Q.as, erwies Kr�Q.a bisweilen unwis
sentl ich Seine Achtung. Als Kr�Q.a einmal zu Sri Balaräma kam, wollte Er Sei
nem älteren Bruder sogleich Seine Achtung erweisen , doch da sen kte sich 
Balarämas Keule zu Kr�Q.as Lotosfu ßen nieder. M it anderen Worten, die Ge
flihle der Ergeben hei t, wie sie oben erklärt wurden , werden manchmal als 
anubhäva sichtbar . 

Als Halbgötter von den himmlischen Planeten zu Sri Kr�IJ.a kamen , folgten 
ihnen alle Sö�ne Kr�Q.as, und Brahmä sprengte Wasser aus seinem 
kamatu;Jalu über ihre Köpfe. Als die Halbgötter zu Kr�Q.a kamen , setzten sich 
die Söhne, statt auf goldene Sessel,  auf den mit Tierfellen bedeckten Boden . 

Gelegen tl ich erinnert das Verhalten der Söhne Kr�Q.as an das Seiner per
sön lichen Diener. Zum Beispiel erwiesen die Söhne immer ihre Ehrerbietun
gen�  sie waren schweigsam, ergeben und freu ndlich, und sie waren stets be
reit , Kr�Q.as Befehle auszufuhren - sel bst unter Lebensgefahr. Wenn sie vor 
Kr�r:ta traten , verneigten sie sich vor Ihm auf dem Boden . Sie waren sehr still 
und stetig und unterdrückten vor dem Herrn Husten und Lachen. Sie spra
chen auch nie über Kr�Q.as Spiele in der ehel ichen Liebe . Mit anderen Wor
ten , Gottgeweihte, die im ehrfürchtigen hingebungsvollen Dienst tätig sind, 
sollen die ehel ichen Liebesbezieh ungen Kr�IJ.as nicht erörtern . Niemand soll 
behau pten , er kenne seine ewige Bezieh ung zu Kr�r:ta, solange er nicht befreit 
ist. Im bedingten Zustand des Lebens müssen die Gottgewei hten die in den 
Regeln des hingebungsvollen Dienstes em pfohlenen vorgeschriebenen 
Pflich ten erfüllen . Wen n man im hingebungsvollen Dienst gereift und eine 
verwirklich te Seele ist, kann man seine ewige Beziehung zu Kr�r:ta erkennen. 
Man soll nicht kü nstl ich versuchen , eine bestimmte Bezieh ung herzustel len . 
Auf der Stufe mangelnder Reife kommt es manchmal vor, da ß eine lustvolle 
bedingte Seele kü nstl ich versuchen möchte, ei ne Beziehung zu Kr�r:ta in ehe
licher Liebe aufzunehmen. Die Folge ist, daß man zu einem präkrta-sahajiyä 
wird, das hei ßt zu jemandem , der al les ftir sehr bil l ig hält. Obwohl sich solche 
Personen sehr danach sehnen mögen , eine Beziehung zu Kr�Q.a in ehelicher 
Liebe herzustel len , ist ihr bedingtes Leben in der materiel len Welt immer 
noch höchst verabscheuenswert. Wer seine Beziehung zu Kr�Q.a tatsächl ich 
aufgenommen hat ,  kann nicht länger auf der materiel len Ebene handeln, und 
an seinem Charakter ist nichts Tadelnswertes. 

Als der Gott der Liebe einmal Sri Kr�Q.a besuchte,  sagte ein Gottgeweihter 
zu ihm: " Mein l ieber Liebesgott , wei l .du so gl ückl ich warst, deinen Bl ick auf 
die Lotosfuße Kr�Q.as richten zu dürfen, ·  sind die Schwei ßperlen auf deinem 
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Körper gefroren und ähneln ka�!aki-Früchten (eine kleine Frucht an Dorn
büschen) . "  Dies sind Zeichen der Ekstase und Ehrfurcht vor dem Höchsten 
Persönlichen Gott. Als die Prinzen der Yadu-Dynastie die Lautschwingung 
von Kr�I}.as Päficajanya-M uschel vernahmen, sträubten sich ihre Körperhaa
re sogleich in ekstatischem J u bei.  Es schien, als tanzten die Haare auf den 
Körpern der Prinzen in Verzückung. 

Neben Jubel findet man bisweilen auch Anzeichen der Enttäuschune. 
Pradyumna wandte sich einmal mit folgenden Worten an Sämba: " Mein l ie
ber Sämba, du bist eine solch gepriesene Persönlichkeit ! Ich sah einmal, daß 
dein Körper ganz mit Staub bedeckt war, als du auf dem Boden spieltest,  und 
doch nahm dich unser Vater Sri l(r�I}.a auf den Schoß. Ich dagegen bin so 
unglücklich, daß mir niemals solche Liebe von unserem Vater zutei l wurde ! " 
Diese Worte sind ein Beispiel flir Enttäuschung in Liebe. 

Wenn ein Gottgeweihter Kr�Qa als höhergestel lt  betrachtet , nennt man 
dies "ehrftirchtiges Geftihl" , und wenn er außerdem ftihlt, daß Kr�IJ.a sein 
Beschützer ist, wächst seine transzendentale Liebe zu Kr�IJ.a, und seine ver
einten Geftihle nen nt man "ehrftirchtige Hingabe " .  Wenn diese beständige 
ehrftirchtige Hingabe weiter zunimmt, wird sie als " Liebe zu Gott in ehr
flirchtiger Hingabe" bezeichnet. Hingezogensein und Zuneigung sind zwei 
vorherrschende Merkmale dieser Stufe. In dieser ehrfürchtigen hingebungs
vollen Haltung sprach Pradyumna niemals zu seinem Vater mit lauter Stim
me. Ja er öffnete nicht einmal die Lippen, noch zeigte er jemals sein Gesicht, 
wenn er weinte. Er blickte immer nur auf die Lotosfuße seines Vaters. 

Ein anderes Beispiel beständiger und fester Liebe zu Kr�IJ.a wurde deutlich, 
als Arjuna dem Kr�IJ.a vom Tod seines Sohnes Abhimanyu berichtete. Abhi
manyu war der Sohn Subhadräs, Kr�IJ.as jüngerer Schwester, und war daher 
Kr�IJ.as Neffe. Er wurde in der Schlacht von Kuruk�etra durch die vereinten 
Kräfte aller Befehlshaber  der Armee König Duryodhanas getötet , nämlich 
Karl).a, Asvatthämä, Jayadratha, Bhi�ma, Krpäcärya und Drol).äcärya. Um 
Kr�IJ.a zu versichern, daß Subbadras Liebe unverändert geblieben sei , sagte 
Arjuna zu I hm:  "Obwohl Abhimanyu fast vor Deinen Augen getötet wurde, 
ist Subbadras Liebe zu Dir n icht im geringsten beeinflußt, noch hat sich 
Subhadräs ursprüngliche Körpertönung in irgendeiner Weise verändert . " 

Wieviel Zuneigung Kr�I}.a zu Seinen Geweihten empfindet, brachte Er 
Selbst zum Ausdruck, als Er Pradyu mna bat,  in Seiner Gegenwart nicht so 
schüchtern zu sein .  Er sagte zu Pradyu mna: " Mein l ieber Junge, leg deinen 
Kleinmut ab, und laß den Kopf n icht hängen. Sprich mit Mir mit klarer Stim
me, und vergieß keine Tränen. Du kannst M ich offen ansehen und Meinen 
Körper ohne Zögern mit deinen Händen berühren. Du brauchst vor deinem 
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Vater n icht solche Ehrfurcht zu zeigen. "  
Pradyumnas Anhaftung a n  Kr�Q.a zeigte sich in seinem Handeln. Wann im

mer ihm sei n Vater befahl,  etwas zu tun, führte er den Befehl sogleich aus 
und betrachtete die Aufgabe als nektargleich , auch wenn sie ihm wie Gift er
schien . Und wann immer sein Vater etwas mißbil l igte,  wies er es sogleich als 
Gift zurück , auch wenn er glaubte, es sei Nektar. Pradyumnas Anhaftung in 
seiner Sorge um Kr�Qa kam zum Ausdruck, als er einmal zu seiner Frau Rat i 
sagte: " Der Feind Sambara ist bereits getötet . Jetzt bin ich begierig, meinen 
Vater zu sehen, der mein spiritueller Meister ist und der immer das Muschel
horn Päficajanya trägt . "  Pradyumna empfand großen Schmerz über die Tren
nung von Kr�Q.a, als dieser fern von Dvärakä auf dem Schlachtfeld von Kuru
k�etra wei lte. Er sagte :  "Sei tdem mein Vater Dvärakä verlassen hat , berei tet 
es mir keine große Freude, mich im Kämpfen zu ü ben, noch l iegt mir etwas 
an sportlichem Spiel .  Ja was soll man von diesen Dingen überhaupt spre
chen ? Ich möchte in der Abwesenheit meines Vaters nicht einmal mehr in 
Dvärakä bleiben. " 

Als Pradyumna heimkehrte, nachdem er Sambaräsura getötet hatte, und 
seinen Vater Kr�Qa sah, wurde er von solcher Freude überwältigt , daß er es 
nicht begreifen konnte. Dies ist ein Beispiel für Erfolg in der Trennung. Zu
friedenheit ähnlicher Art konnte man beobachten , als Kr�Qa vom Schlacht
feld von Kuru k�etra nach Dvära kä zurückkehrte. Alle Seine Söhne waren 
von solcher Freude überwältigt , daß sie aus Ekstase wiederholt Feh lhand
lungen begingen, die ein Zeichen vol lkommener Zufriedenheit waren. 

Jeden Tag betrachtete Pradyumna Kr�r:tas Lotosfüße mit Tränen in den 
Augen. Diese Zeichen ehrfürchtiger H ingabe seitens Pradyumnas können in 
der gleichen Weise beschrieben werden, wie sie im Fal le anderer Gottgeweih
ter beschrieben wurden. 



[Dritte Welle] 

31 I Brüderliche Liebe zu Gott 

Wenn ein Gottgeweihter beständig im hingebungsvollen Dienst verankert 
ist und durch verschiedene Anzeichen der Ekstase einen brüderlichen Wohl
geschmack in Beziehung zum Persönlichen Gott entwickelt und zur Reife ge
bracht hat ,  nennt man seine Empfindung "brüderl iche Liebe zu Gott" . 

Die Anregung zu solch brüderl icher Liebe zu Gott ist Gott Selbst. Wenn 
man befreit ist und seine ewige Beziehung zum Höchsten Herrn entdeckt, 
wird der Herr Sei bst die Anregung zu wachsender brüderlicher Liebe. Die 
ewigen Gefährten des Herrn in Vrndävana haben dies wie folgt beschrieben : 
"Der Herr, Hari,  dessen Körpertönung dem indranila-Juwel gleicht, dessen 
Lächeln so schön ist wie die kunda-Biume, dessen Seidengewand so gelb ist 
wie goldene Herbstblätter , dessen Brust mit Blumengirlanden geschmückt ist 
und der immer auf Seiner Flöte spielt- dieser Feind des Agha-Dämonen be
zaubert unsere Herzen , wenn Er in Vrndävana umherzieht. " 

Ähnliche Äußerungen brüderlicher Liebe findet man außerhalb von 
Vrndävana. Als die Söhne PäQQUS, angeftihrt von Mahäräja Yudhi�lhira, 
Kr�oa in Seiner vierarmigen Gestalt auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra sa
hen, wie Er Sei n  Muschelhorn, Sein Rad, Seine Keule und die Lotosblüte 
hielt , vergaßen sie völl ig sich selbst und versanken in einem Meer nektar
gleichen Glücks . Dies zeigt, wie die Söhne Pai)Qus - König Yudhi�lhira, 
Bhima, Arjuna, Nakula und Sahadeva - in brüderl iche Liebe zu Kr�Qa gefan
gen waren. 

Manchmal rufen Kr�Qas verschiedene Namen , Formen, Sein Zubehör und 
Seine transzendentalen Eigenschaften brüderliche Liebe hervor: zum Bei
spiel Kr�Qas schöne Kleider, die allglückverheißenden Merkmale auf Seinem 
Körper, Seine kraftvolle Gestal t,  Seine Ken ntnis verschiedener Sprachen, 
Seine tiefgründigen Lehren in der Bhagavad-gitä, Seine ungewöhnliche Ge
nial ität auf al len Gebieten , Seine Entfaltung sachkundigen Wissens, Seine 
Barmherzigkeit, Seine Ritterl ichkeit, Sein Verhalten als ehelicher Liebhaber, 
Seine Intel l igenz, Seine Nachsicht, Seine Anziehungskraft auf al le Arten von 
Menschen, Sein Reichtum und Sein Glück- all dies ruft brüderl iche Liebe 
hervor . 

Die Anregung zu brüderl icher Liebe beim Anblick der Gefährten Kr�Qas 
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in Vrndävana ist ebenfalls nur natürlich, denn ihre persönlichen körperlichen 
Merkmale, ihre Eigenschaften und Kleider gleichen denen Kr�Qas. Diese Ge
fahrten s ind in i hrem D ienst ftir Kr�Qa immer glücklich, und man kennt sie 
im allgemeinen als vayasyas oder gleichaltrige Freunde. Diese vayasyas haben 
volles Vertrauen zu Kr�Qas Schutz . Gottgeweihte beten manchmal : " Laßt 
uns unsere achtungsvollen Ehrerbietungen den vayasyas Kr�Qas erweisen, 
die von Kr�Qas Freundschaft und Schutz fest überzeugt sind und deren Hin
gabe an Kr�Qa für ewig feststeht. Sie sind furchtlos, und auf einer Ebene, auf 
der sie sich Kr�Qa ebenbü rtig wähnen, verrichten sie ihren transzendentalen , 
l iebenden und hingebungsvollen Dienst . " Solch ewige vayasyas findet man 
auch außerhalb , von Vrndävana , an Orten wie Dvärakä und Hastinäpura. 
Außer Vrndävana nennt man alle Orte, an denen Kr�Qas Spiele stattfinden, 
puras (Städte) . Sowohl Mathurä als auch Hastinäpura, die Hauptstadt der 
Kurus, sind puras. Persönlichkeiten wie Arj una, Bhima, Draupadi und 
Sridhämä BrähmaQa zählen zu Kr�Qas brüderl ichen Geweihten in den puras. 

Wie die Söhne PäQQUS, die PäQQavas, sich der Gemeinschaft Kr�IJ.as er
freuten, wird wie folgt beschrieben : " Als Sri Kr�IJ.a in lndraprastha, der 
Hauptstadt der Kurus, eintraf, kam Mahäräja Yudhi�lhira sogleich aus sei
nem Palast, um den Duft vom Haupte Kr�Q.as einzuatmen . "  Es ist vedischer 
Brauch, daß Höhergestellte den Duft von den Häuptern ihrer Untergebenen 
einatmen, wenn diese ihnen Achtung erweisen , indem sie ihre Füße berüh
ren.  Arj una und Bhima umarmten Kr�IJ.a mit großem Jubel, und die beiden 
jüngeren Brüder, Nakula und Sahadeva, berührten die Lotosfuße Kr�IJ.as mit 
Tränen in den Augen und erwiesen Ihm ihre Achtung. So erfreuten sich alle 
fünf PäQQava-Brüder der brüderlichen Freundschaft Kr�IJ.as in tran
szendentalem Wohlgeschmack. Von den fünf PäQQavas ist Arjuna am eng
sten mit Kr�Qa verbunden. Er trägt einen ku nstvollen Bogen in der Hand, 
den man GäQ.Qiva nennt. Seine Schenkel werden mit Elefantenrüsseln vergl i
chen, und seine Augen sind immer rötl ich. Wen n Kr�IJ.a und Arjuna zusam
men in einem Wagen reisen, werden sie zu himmlischen Schönheiten, ein 
angenehmer Anblick für jedermanns Augen . Es wird berichtet , daß Arjuna 
einmal auf seinem Bett ruhte, wobei er seinen Kopf auf Kr�IJas Schoß gelegt 
hatte, während er ungezwungen mit K.r�IJ.a plauderte und scherzte und sich 
lächelnd und mit großer Befriedigung Kr�IJ.as Gemeinschaft erfreute. 

Was die vayasyas oder Freunde in Vrndä vana betrifft, so betrübt es sie 
sehr, wenn sie Kr�l)a auch nur e inen Augenblick nicht sehen können. 

Ein Gottgeweihter brachte den vayasyas in Vrndävana das folgende Gebet 
dar: "Gepriesen seien Kr�Qas vayasyas, die in ihrem Alter, ihren Eigenschaf
ten,  ihren Spielen, ihren Kleidern und ihrer Schönheit genau wie Kr�IJa sind. 
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Sie spielen auf ihren aus Palmenblättern gefertigten Flöten und tragen alle 
Büffelhörner bei sich, die wie das Kr�Qas mit indranila-Juwelen, Gold und 
Korallen verzi

.
ert sind. S ie sind wie Kr�IJ.a stets voll Jubel .  Mögen uns diese 

ruhmreichen Begleiter Kr�Qas immer beschützen! " 
Die vayasyas in Vrndävana verbindet eine solch enge Freundschaft mit 

Kr�IJ.a, daß sie manchmal denken, sie seien Kr�IJ.a ebenbürtig. Hier ist ein 
Beispiel für solch freundschaftliche Gefühle: Als Kr�IJ.a den Govardhana-Hü
gel mit Seiner linken Hand hochhielt,  sagten die vayasyas: "Lieber Freund, 
Du stehst hier seit sieben Tagen und Nächten, ohne Dich auszuruhen; dies 
bereitet uns großes Unbehagen, denn wir sehen, daß Du eine äußerst be
schwerliche Aufgabe übernommen hast . Wir denken daher, daß es nicht nö
tig ist, daß Du weiter so dastehst und den Hügel hältst. Du kannst ihn einfach 
Sudämäs Hand übergeben. Es bereitet uns großen Kummer, Dich so zu se
hen. Wenn Du denkst, daß Sudämä nicht imstande ist, den Govardhana-Hü
gel zu tragen , dann wechsle zumindest die Hände. Statt ihn mit der linken 
Hand zu halten, übertrage ihn auf Deine rechte, so daß wir Deine l inke Hand 
massieren können. "  Dieses Beispiel für enge Freundschaft zeigt, wie sehr die 
vayasyas glaubten, sie seien Kr�IJ.a ebenbürtig. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 41. Kapitel,  Vers 12 ,  sagt Suka
deva Gosvämi zu König Parik�it :  "Mein lieber König, Kr�IJ.a ist der Höchste 
Persönliche Gott flir die gelehrten Transzendentalisten; Er ist das höchste 
Glück für die Unpersönlichkeitsanhänger; Er ist die höchste zu verehrende 
Gestalt Gottes flir den Gottgeweihten, und Er erscheint jemandem, der unter 
dem Zauber mäyäs steht, wie ein gewöhnlicher Knabe. Und stel l dir nur vor, 
diese Kuhhirtenjungen spielen jetzt mit der Höchsten Person,  als ob sie Ihm 
ebenbürtig seien ! H ieraus kann jeder verstehen, daß diese Jungen viele 
fromme Werke vollbracht haben müssen, daß es ihnen jetzt vergönnt ist , mit 
dem Höchsten Persönlichen Gott in solch enger Freundschaft zusammenzu
sein. "  

Kr�Qas Gefühle für Seine vayasyas i n  Vrndävana werden wie folgt beschrie
ben: Er sagte einmal zu Balaräma: " Mein lieber Bruder, als Meine Gefährten 
von Aghäsura verschlungen wurden, schossen M ir heiße Tränen in die Au
gen.  Und als diese Tränen Meine Wangen herabströmten, Mein l ieber älterer 
Bruder , vergaß Ich, zumindest für einen Augenblick, völlig Mich Selbst. "  

I n  Gokula werden }(r�l).as vayasyas im allgemeinen in vier Gruppen gegl ie
dert: ( 1 )  wohlmeinende Freunde, (2) einfache Freunde, (3) vertraute 
Freunde und (4) enge Freunde. Kr�Qas wohlmeinende Freunde sind ein we
nig älter als Kr�I)a, und sie empfinden so etwas wie elterliche Zuneigung zu 
Ihm. Weil sie älter sind als Kr�IJ.a , versuchen sie stets, Ihn vor al lerlei Scha-
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den zu bewahren. Aus diesem Grund tragen sie manchmal Waffen, so daß sie 
jeden Übeltäter, der Kr�IJ.a ein Leid zufügen will ,  sogleich strafen können. Zu 
solchen wohlmeinenden Freunden zählen Subhadra, MaQgalibhadra, Bha
dravardhana, Gobha!a, Yak�a, I ndrabhata, Bhadränga , Virabhadra, Mahägu
l)a, Vijaya und Balabhadra. Sie sind älter als Kr�IJ.a und denken stets an Sein 
Wohlergehen. 

Einer der älteren Freunde sagte : " Mein l ieber MaiJ.Qalibhadra, warum 
schwingst du ein blitzendes Schwert, als wollest du auf Ari�täsura zulaufen, 
um ihn zu töten ? Mein  l ieber Baladeva, warum trägst du unnötigerweise die
se schwere Pflugschar ? Mein l ieber Vijaya, sei nicht so aufgeregt. Mein l ieber 
Bhadravardhana, es ist nicht nötig, solch drohende Bewegungen zu machen . 
Wenn ihr genauer hinseht, werdet ihr erkennen, daß es nur eine Gewitter
wolke ist, die über dem Govardhana-Hügel schwebt � es ist n icht Ari�täsura in 
der Gestalt eines Stieres, wie ihr annahmt. " Diese älteren wohlmeinenden 
Freunde Kr�IJ.as hiel ten eine große Wolke fur Ari�täsura, der in der Gestalt 
eines riesigen Stieres erschien. I nmitten ihrer Erregung stellte einer von ih
nen fest, daß es eigentlich nur eine Wolke über dem Govardhana-Hügel war. 
Er teilte daher den anderen mit, daß sie sich um Kr�r:ta keine Sorgen zu ma
chen brauchten, denn es drohte keine unmittelbare Gefahr von Ari�täsura. 

Unter den wohlmeinenden Freunden sind Mal)Qalibhadra und Balabhadra 
die hervorragendsten . MaiJ.Qalibhadra wird wie folgt beschrieben:  Seine Kör
pertönung ist gelblich und sein Gewand von besonderer Schönheit. Stets 
trägt er einen vielfarbigen Stock bei sich. Im Haar trägt er eine Pfauenfeder, 
und immer ist er sehr schön anzusehen . MaQQalibhadras Haltung geht aus 
folgenden Worten hervor : " Meine lieben Freunde, unser gel iebter Kr�IJ.a ist 
jetzt müde, denn Er hütete die Kühe auf den Weidegründen und zog durch 
alle Wälder. Ich kann sehen, daß Er sehr ermattet ist . Laßt mich heiml ich 
Seinen Kopf massieren, wenn Er Sich daheim ausruht. Und du, Subala, mas
siere du Seine Schenkel . "  

Ein Gottgeweihter beschrieb die Schönheit Baladevas wie folgt : " Laßt 
mich bei den Lotosfußen Balarämas Zuflucht suchen, dessen Schönheit 
durch die Ohrringe , die Seine Wangen berühren, noch vergrößert wird. Sein 
Gesicht ist mit tilaka aus kastüri (M oschus) geschmückt, und Seine breite 
Brust ziert eine Girlande aus gufi}a (kleinen M uscheln) � Seine Körpertönung 
ist so weiß wie eine Herbstwolke� Er trägt blaue Kleider, und Seine Stimme 
ist sehr tief. Seine Arme sind sehr lang und berühren Seine Schenkel , und Er 
zeigte Seine große S tärke, als Er den Pralamba-Dämonen tötete. Laßt mich 
bei diesem r itterl ichen Balaräma Zuflucht suchen. "  

Baladevas Zuneigung zu Kr�Qa wird aus Seinen Worten gegenüber Subala 
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deutl ich : " Mein l ieber Freund, bitte sage Kr�Q.a, Er sol l  heute nicht zu 
Käl iyas See gehen. Heute ist Sein Geburtstag, und Mutter Yasodä und Ich 
möchten Ihn baden . Sage Ihm also, Er soll heute einmal nicht das Haus ver
lassen. ' '  Wir sehen an diesem Beispiel,  wie Balaräma, Kr�Q.as älterer Bruder, 
im Bereich brüderlicher Zuneigu ng sich mit el terlicher Liebe um Kr�Q.a kü m
merte. 

Freu nde, die jünger sind als Kr�Q.a, die einfach an Ihm hängen und Ihm 
alle möglichen Dienste leisten, heißen "gewöhnliche Freunde" oder "einfa
che Freunde " .  Solch gewöhnliche Freunde nennt man sakhäs, und die Na
men einiger sakhäs lauten Visäla , Vr�bha, Ojasvi , Devaprastha, Varüthapa , 
Maranda, KusamäpiQa, Maoibandha und Karandhama. All diese sakhä
Freunde Kr�Q.as suchten ständig nach einer Mögl ichkeit, Ihm zu dienen . 
Manchmal standen einige von ihnen frühmorgens auf, begaben sich sogleich 
zu Kr�Q.as Haus und warteten an der Tür, um l(r�Q.a abzufangen und Ihn zu 
den Weidegründen zu begleiten. In der Zwischenzeit wurde Kr�Q.a von Mut
ter Yasodä angekleidet , und wen n sie einen der Knaben an der Tür stehen 
sah, rief sie ihm zu :  "Nun ViSäla, warum stehst du dort herum ?  Komm her
ein ! " Mit M utter Yasodäs Erlaubnis betrat er dann sogleich das Haus, und 
während Mutter Yasodä Kr�Q.a ankleidete , versuchte er ihr zu helfen , Kr�Q.as 
Fußglöckchen zu befestigen.  Kr�Q.a schlug ihn zuweilen aus Spaß mit Seiner 
Flöte, worauf Mutte� Yasodä rief: " Kr�Q.a, was sol l das?  Warum neckst Du 
Deinen Freund? "  Und Kr�Q.a lachte dann, und der Freund lachte ebenfalls. 
Dies sind einige der Betätigu ngen von Kr�oas sakhäs. Auch kü mmerten sich 
die sakhäs bisweilen um die Kühe, die sich in alle Richtungen verstreuten. 
Sie sagten zu Kr�Q.a " Dei ne Kühe liefen in al le Himmelsrichtungen davon" , 
und Kr�Q.a bedankte S ich bei ihnen. 

Jedesmal , wenn Kr�Q.a und Seine sakhäs zu den Weidegründen zogen, 
schickte Karhsa einen Dämonen , der Kr�oa töten sollte. Daher fand fast je
den Tag ein Kampf mit einem anderen Dämonen statt. Nachdem Kr�Q.a mit 
dem Dämonen gekämpft hatte, fühlte Er Sich erschöpft, Seine Haare waren 
zerzaust, und die sakhäs kamen sogleich, um Ihm auf verschiedene Weise 
Erleichterung zu verschaffen . Einige Freunde sagten dann: " Mein l ieber 
ViSäla, bitte nimm diesen Fächer aus Lotosblättern und fächle Kr�Q.a wohl
tuende Kühlung zu. Varüthapa, bürste du Kr�Q.as zerzauste Haare, die Ihm 
ins Gesicht gefallen sind. Vr�abha, rede nicht unnötig! Massiere sogleich 
Kr�Q.as Körper. Seine Arme sind vom Kämpfen und Ringen mit diesem Dä
monen ermattet.  0 seht nur, wie unser Freund Kr�Q.a müde geworden ist ! " 
Dies sind einige Beispiele,  wie die sakhäs Kr�Q.a behandeln .  

Einer der sakhäs, den man als Devaprastha kennt, wird wie folgt beschrie-
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ben : Er ist sehr stark, ein schlagfertiger Gelehrter und kann sehr gut Ball 
spielen. Er trägt ein wei ßes Gewand und bindet sein Haar mit einer Schnur zu 
einem Bündel zusammen. Wann immer es zu einem Kampf zwischen Kr�IJ.a 
und den Dämonen kommt, eilt Devaprastha als erster zu Hilfe und kämpft 
wie ein Elefant. 

Eine der gopis sagte einmal zu ihrer Freundin:  " Meine liebe schöne Freun
din, als S ich Kr�IJ.a, der Sohn Mahäräja Nandas, in der Höhle eines Hügels 
ausruhte, legte Er Seinen Kopf auf die Arme Sridhämäs und Seine l inke 
Hand auf Dämäs Brust. D iese Gelegenheit nahm Devaprastha aus seiner 
starken Zuneigung zu Kr�Qa wahr und begann sogleich, Seine Beine zu mas
sieren. "  Solchetart sind die Betätigungen von Kr�IJ.as Freunden in den Wei
degründen. 

Die vertrauteren Freunde nennt man priya-sakhtis, und sie sind etwa so alt 
wie Kr�IJ.a. Wegen ihrer sehr vertrauten Freundschaft beruht ihr Verhalten 
nur auf reiner Freundschaft. Das Verhalten anderer Freunde gründet auf el
terlicher Liebe oder Dienertum, doch das Grundprinzip der vertrauten 
Freunde ist einfach Freundschaft auf gleicher Ebene. Einige vertraute Freun
de sind Sridhämä, Sudämä, Dämä, Vasudämä, KiilkiQ.i,  Stokakr�IJ.a, Arhsu, 
Bhadrasena, Viläsina, PuiJ.Qarika, Vilailka und Kalaviilka. Durch ihre vielfal
tigen Betätigu ngen in verschiedenen Spielen bereiten all diese Freunde Kr�I.la 
transzendentale Freude. Das Verhalten dieser vertrauten Freunde wird von 
einer Freundin Rädhäräl).is beschrieben,  die zu Rädhärär:ti einmal sagte: 
" Meine l iebe anmutige RädhäräQi , Dein Freund Kr�IJ.a wird auch von Sei 
nen nahen Freunden bedient. Manche von ihnen scherzen mit Ihm mit sanf
ter Stimme und erfreuen Ihn sehr auf diese Weise. ' '  Kr�r:ta hatte zum Beispiel 
einen brtihma!Ja-Freund namens Madhumail.gala. Dieser Junge machte sich 
einen Spaß daraus, die Rolle eines gierigen brahma!Ja zu spielen . Wann im
mer die Freunde zusammen aßen, aß er mehr als alle anderen, besonders 
la{l{lus, die er sehr l iebte. Nachdem er schließlich mehr lti{l{lus als jeder andere 
gegessen hatte, war Madhumailgala immer noch nicht zufrieden und sagte zu 
Kr�IJ.a : ,, Wenn Du mir noch einen la(l(lu gibst,  werde ich Dir meine Segnung 
erteilen, so daß Deine Freundi n  Rädhäräi.ti mit Dir sehr zufrieden sein 
wird. ' '  
Es ist die Aufgabe der brtihmatzas, den vaisyas Segnungen z u  erteilen, und 
Kr�IJ.a spielte die Rolle des Sohnes von Mahäräja Nanda ,  eines vaisya. Der 
brähmatza-Knabe war daher durchaus berechtigt, .Kr�IJ.a zu segnen. Kr�IJ.a 
freute S ich sehr über die Segnung Seines Freundes und versorgte ihn mit 
mehr und mehr ltiddus. 

. . . 

Manchmal kam ein vertrauter Freund zu Kr�IJ.a und umarmte Ihn mit gro-



31 / Brüderliche Liebe zu Gott 305 

ßer Zuneigung. Ein anderer Freund kam dann von hinten und hielt Kr�Q.a die 
Augen zu. Kr�IJa war durch solchen Umgang mit Seinen vertrauten Freun
den immer sehr glückl ich . 

Von all diesen vertrauten Freu nden gilt Sridhämä als der hervorragenste. 
Sridhämä kleidet sich in gelbe Gewänder� er trägt ein Büffelhorn, und sein 
Turban ist von rötl icher, kupferner Farbe. Seine Körpertönung ist blau
schwarz, und um seinen Hals hängt eine schöne Girlande. Er fordert Kr�Q.a 
stets mit freundschaftlichen Scherzen heraus. Laßt uns alle zu Sridhämä be
ten, auf daß er uns mit seiner Barmherzigkeit segnen möge! 

Manchmal sagte Sridhämä zu Kr�IJa : "Oh, Du bist so grausam, uns allein 
am Ufer der Yamunä zurückzulassen, und wir waren alle wie irr, weil  wir 
Dich dort nicht sahen ! Es ist unser großes Glück, daß wir Dich jetzt hier se
hen. Wenn Du uns beruhigen willst, mußt Du jeden von uns mit Deinen Ar
men u mfangen. Doch glaube mir, mein lieber Freund, ein Augenbl ick der 
Trennung von Dir wirkt verheerend, nicht nur auf uns, sondern auch auf die 
Kühe. Alles gerät durcheinander, und wir werden ganz von Sinnen nach 
Dir. ' "  

Es gibt andere Freunde , die noch vertrauter sind. Man nennt sie priya
narmä oder " Herzensfreunde".  Zu den priya-narmä-Freunden zählen Suba
la, Arjuna , Gandharva , Vasanta und U.üvala . Einmal unterhielten sich die 
Freundinnen RädhäräQ.is , die gopis, über diese engsten Freunde. Eine gopi 
sagte zu Rädhäräl)i: "Meine l iebe KrSängi (Zierliche) , sieh nur, wie Subala 
Deine Botschaft in Kr�IJas Ohr flüstert, wie er heimlich Kr�IJa den vertrauli
chen Brief Syämä-däsis in die Hand gibt , wie er die von Pälikä bereiteten Be
telnüsse in Kr�IJas M und schiebt, und wie er Kr�Q.a mit der von Tärakä aufge
zogenen Girlande schmückt . Wu ßtest Du, mei ne l iebe Freundin, daß all die
se engsten Freunde Kr�Q.as Ihm ständig auf diese Weise dienen ? ' ' Von den 
vielen priya-narmäs gelten Subala und U.üvala als die hervorragendsten . 

Subalas Körper wird wie folgt beschrieben: Seine Körpertönung gleicht ge
nau der Farbe geschmolzenen Goldes . Er ist Kr�IJa sehr, sehr l ieb . Um sei
nen Hals hängt stets eine Girlande, und er trägt gelbe Kleider. Seine Augen 
gleichen Lotosblüten , und er ist so intelligent, daß seine Worte und seine 
moralischen Unterweisungen allen anderen Freunden höchste Freude berei
ten. Laßt uns alle Kr�Q.as Freund Subala unsere achtungsvollen Ehrerbie
tungen erweisen! 

Wie eng die Bez iehung zwischen Kr�Q.a und Subala war, kann man anband 
der Tatsache verstehen, daß die Gespräche, die sie führten, so vertraulich 
waren, daß niemand sonst verstehen konnte, was sie sagten . 

U.üvala, ein anderer Herzensfreund Kr�Q.as, wird wie folgt beschrieben: 
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Ujjvala trägt immer ein orangefarbenes Gewand, und seine Augen wandern 
stets ruhelos umher. Er schmückt sich gern mit allerlei Blumen; seine Kör
pertönung gleicht der Kr�IJ.as, und um seinen Hals hängt immer eine Perlen
kette. Er ist Kr�IJ.a sehr l ieb. Laßt uns alle Ujjvala verehren, den engsten 
Freund }(r�l).as ! 

Über den vertraulichen D ienst Ujjvalas sagte einmal Rädhäräl).i zu einer 
I hrer Freundinnen : " Mei ne l iebe Freu ndin, es ist M ir unmögl ich , Meinen 
Ruf zu wahren. Ich wollte es vermeiden, jemals wieder mit Kr�IJ.a zu spre
chen -aber sieh nur!  Da ist wieder Sein Freund Ujjvala, der immer zu Mir 
kommt, um flir Ihn um M ich zu werben. Seine inständigen Bitten sind so 
mächtig, daß es flir eine gopi sehr schwer ist, ihrer L iebe z u  Kr�IJ.a zu wider
stehen -selbst wenn sie sehr schüchtern , ihren Famil ien pfl ichten hingege
ben und ihrem Ehemann sehr treu sein mag. " 

Es folgt eine Aussage Ujjvalas, die sein fröhliches Wesen zeigt : " Mein l ie
ber Kr�IJ.a, o Töter des Aghäsura, Du hast Deine Liebesangelegenheiten so 
weit ausgedeh nt, daß man Dich mit einem großen Meer vergleichen kann, 
das keine Grenzen kennt. Zur gleichen Zeit sind die jungen Mädchen der 
Welt, die nach dem vollkommenen Liebhaber suchen , genau wie Flüsse ge
worden, die diesem Meer entgegenströmen. Unter diesen Umständen mögen 
all diese Flüsse der jungen Mädchen versuchen , ihren Lauf zu ändern, um an 
einen anderen Ort zu gelangen, doch letztlich müssen sie zu Dir kommen. "  

Von den verschiedenen Freu nden Kr�IJ.as sind einige aus manchen Schrif
ten wohlbekannt, und andere kennt man durch Ü berlieferung. Die Freunde 
Kr�IJ.as werden dreifach untertei lt :  Manche sind ewig mit Kr�IJ.a befreundet; 
einige sind erhöhte Halbgötter, und andere sind vervollkommnete Gottge
weihte .  In al l diesen Gruppen gi bt es einige , die von Natur aus in Kr�Qas 
Dienst gefestigt sind und stets gute Ratschläge geben� manche lieben es sehr 
zu scherzen und bringen Kr�Qa durch ihre Worte ganz natürl icherweise zum 
Lächeln� andere sind von Natur aus sehr einfach und erfreuen Kr�Qa durch 
ihre Einfachheit� manche , wiederum, rufen durch ihre Art köstl iche Situatio
nen hervor, die sich gegen Kr�IJ.a zu richten scheinen�  einige sind sehr redse
l ig, streiten sich ständig mit Kr�Qa und schaffen so eine Debattierstimmung, 
während wieder andere sehr l ieb zu Kr�Qa sind und Ihm durch ihre sü ßen 
Worte Freude schenken. All diese Freunde haben eine sehr enge Beziehung 
zu Kr�Qa und zeigen durch ihre Handlungen große Fertigkeit darin, Kr�Qa 
stets zu erfreuen .  
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K.r�Qas Alter, Seine Schönheit, Sein Horn, Seine Flöte, Seine Muschel und 
Seine l iebenswerte Art rufen Liebe in Freundschaft zu Ihm hervor. Seine 
außergewöhnlichen Fähigkeiten zu scherzen, die Er manchmal zeigte, indem 
Er vorgab, ein königl icher Prinz oder sogar der Höchste Persönliche Gott zu 
sein, regen Gottgeweihte ebenfalls dazu an, Liebe zu Kr�Qa in Freundschaft 
zu entwickeln.  

Große Gelehrte haben Kr�Qas Lebensalter in drei Zeitabschnitte geglie
dert: Die Zeit bis zum fünften Lebensjahr heißt kaumära; die Zeit  vom sech
sten bis zum zehnten Lebensjahr heißt pauga!Jf!a, und die Zeit vom elften bis 
zum fünfzehnten Lebensjahr wird kaisora genannt. Während Kr�Qa Seine 
Tage als Hirtenknabe verbrachte, befand Er S ich im kaumära und pauga�f!a
Aiter , und später, als Er sechszehn wurde ,  begab Er Sich nach Mathurä, um 
Karhsa zu töten . 

Das kaumära-Aiter ist besonders geeignet , Kindesl iebe mit Mutter Yasodä 
auszutauschen. Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 3 .  Kapitel , Vers 
1 1 ,  sagt Sukadeva Gosvämi zu König Parik�it :  " Mein l ieber König, obwohl 
Sri Kr�Qa der Höchste Genießer und der Nutznießer aller Opferzeremonien 
ist, pflegte Er zusammen mit Seinen Hirtenfreunden zu essen. Dies ist so, 
weil Er Sich zu der Zeit den Spielen eines gewöhnlichen Knaben hingab, wo
bei Er Seine Flöte unter dem Arm hielt, während Sein Horn und Sein Stab 
auf der rechten Seite in Seinem Gürtel steckten. In Seiner l inken Hand hielt 
Er ein wenig Reis mit Yoghurt vermischt und pi/u, den König der Früchte. 
Wenn Er so unter Seinen Freunden saß, schien es, als sei Er das Herz einer 
Lotosblüte, und als seien die I hn umringenden Freunde die Blütenblätter. 
Wenn sie es so genossen, miteinander zu scherzen, ergriff die Bewohner des 
Himmels Erstaunen, und sie starrten wie gebannt hinunter auf den Schau
platz des Geschehens. ' '  

Kr�Qas pauga!J{ia-Alter kann weiter in drei Abschnitte gegl iedert werden, 
nämlich in den Anfang, die M itte und das Ende. Zu Beginn des pauga!Jf!a
Alters überzieh t Seine Lippen ein rötl icher Schimmer; Sein Leib ist schmal 
und Seinen Nacken schmücken Falten, die den Rillen in einer Muschel glei
chen. Manchmal kehrte jemand, der außerhalb auf Besuch gewesen war, 
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nach Vrndävana zurück, um Kr�Q.a zu sehen,  und rief bei Seinem Anbl ick 
aus: " Mein l ieber M ukunda, Deine Schönheit n immt immer mehr zu so wie 
das Blatt eines Banyanbaumes. Mein l ieber Lotosäugiger, auf Deinem Nak
ken werden nach und nach Linien sichtbar wie auf einer M uschel , und im 
hellen Mondlicht wetteifern Deine Zähne und Wangen mit  den padmaräga
Juwelen. Ich bin sicher, daß die Entwicklung Deiner leibl ichen Schönheit 
Deinen Freunden große Freude bereitet. ' '  

I n  diesem Lebensalter pflegten Blumen aller Art Kr�IJ.a z u  bekränzen, der 
Sich in ein Seidengewand kleidete, das mit verschiedenen Farbkräutern ge
färbt war. Solch schmückende Dinge gel ten als Schönheitsmittel Kr�IJ.as. 
Kr�IJ.a trug dieses Gewand, wenn Er in den Wald zog, um die Kühe zu hüten. 
Biswei len rang Er dort mit Seinen Freunden, und manchmal tanzten sie al le 
zusammen im Wald. Dies sind einige Seiner besonderen Betätigungen im 
pauga!J{ia-Alter . 

Die Kuhhirtenfreunde Kr�r:tas waren in Seiner Gemeinschaft so glücklich, 
daß sie ihre transzendentalen Empfindungen auf folgende Weise zum Aus
druck brachten : " Lieber Kr�IJ.a, Du hütest stets die Kühe, die über das schö
ne Land von Vrndävana verstreut sind� Du trägst eine herrliche Girlande, 
eine kleine M uschel , eine Pfauenfeder auf Deinem Turban,  gelbfarbene Sei
dengewänder, Schmuck aus kar!Jikära-Blüten an den Ohren und eine Girlan
de aus mallikä-Blüten auf der Brust. Wenn Du so in Deiner Schönheit er
scheinst und wie ein Schauspieler vorgibst, mit uns zu kämpfen, schenkst Du 
uns grenzenlose transzenden tale Glücksel igkeit . " 

Wenn Kr�r:ta heranwächst und in das pauga!Jfia-Alter kommt, werden Sei
ne Nägel fein  und scharf, und Seine rundl ichen Wangen werden glänzend 
und runden sich noch mehr.  Auf den Hüften werden ü ber Seinem Gürtel 
drei deutliche Hautfalten sichtbar, die man tribali nennt. 

Die H irtenfreunde Kr�IJ.as waren sehr stolz auf ihre Gemeinschaft mit Ihm. 
Zu der Zeit  besiegte Seine Nasenspitze die Schönheit von Sesamblüten� der 
Glanz Seiner Wangen ü bertraf das Leuchten von Perlen, und Seine beiden 
Körperseiten waren von köstl icher Schönheit .  In diesem Alter trüg Kr�Qa ein 
Seidengewand, das wie der Blitz funkelte� Sein Haupt schmückte ein Seiden
turban, der mit Goldborte bestickt war , und in Seiner Hand trug er einen 
etwa anderthalb Meter langen Stab* . Als ein Gottgeweihter diese wunderbare 

*Die Spiele in dieser Zeit fanden im BhänQiravana-Wald statt. Dieser Bhän<;liravana be
steht zusammen mit elf anderen vanas oder Wäldern noch heute im Gebiet von Vrndä
vana und Gottgeweihte, die das Gebiet von Vrndävana umk reisen , können noch heute 
die Schönheit dieser Wälder erleben. 
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Erscheinung Kr�1.1as erblickte, sagte er zu seinem Freund: "Mein l ieber 
Freund, sieh dir nur Kr�Q.a an ! S ieh nur den Stab in Seiner Hand, an dem 
oben und unten goldene Ringe befestigt sind, wie Sein Turban mit der Gold
borte so wunderbar glänzt, und wie die Schönheit Seines Gewandes Seinen 
Freunden höchste transzendentale Freude bereitet ! " 

Am Ende des paugatz{la-Aiters reicht Kr�Qas Haar zuweilen bis auf die 
Hüften hinab, und manchmal wird es ganz windzerzaust In diesem Alter 
werden Seine beiden Schultern höher und breiter, und Seine Stirn ist stets 
mit tilaka geschmückt. Wenn Ihm Sein schönes Haar über die Schultern fcillt,  
gleicht es einer Glücksgöttin, die Ihn umarmt, und diese Umarmung wird 
von Seinen Freunden sehr geschätzt. Subala wandte sich einmal mit folgen
den Worten an Ihn :  "Mein lieber KeSava, Dein runder Turban, die Lotosblü
te in Deiner Hand, die senkrechten ti/aka-Linien auf Deiner Stirn, Dein mit 
kunkuma vermischter Moschusduft und all Deine schönen körperlichen 
Merkmale besiegen mich heute, obwohl ich für gewöhnlich stärker bin als Du 
oder jeder andere unserer Freunde. Ich kann mir daher nicht vorstel len , daß 
diese Eigenschaften Deines Körpers es nicht vermögen sollten, den Stolz der 
jungen Mädchen von Vrndävana zu bezwingen. Wenn ich schon durch diese 
Schönheit so besiegt bin, welche Möglichkeit haben dann diejenigen, die von 
Natur aus sehr einfach und fügsam sind ?"  

In  diesem Alter bereitete es Kr�Qa Freude, Seinen Freunden etwas ins Ohr 
zu flüstern, und das Thema Seiner Gespräche war die Schönheit der gopis, die 
oftmals vor ihnen verweilten . Subala sagte einmal zu Kr�IJa: "Mein lieber 
Kr�IJa, Du bist sehr pfiffig. Du kannst die Gedanken anderer lesen� deshalb 
flüstere ich Dir ins Ohr, daß Dein Gewand die fünf gopis dort vor uns, die so 
schön aussehen, betört hat. Ich glaube auch, daß der Liebesgott sie mit der 
Aufgabe betraut hat, Dich zu besiegen. "  Mit anderen Worten, die Schönheit 
der gopis war imstande, Kr�IJa zu bezwingen, obwohl Kr�1.1a der Bezwinger al
ler Universen ist. 

Die Merkmale des kaisora-Alters wurden bereits beschrieben, und es ist 
dieses Alter, in dem die Gottgeweihten Kr�IJa im al lgemeinen am meisten 
schätzen. Kr�1.1a wird zusammen mit RädhäräQi als Kisora-kisori verehrt . 
Kr�Qa wird nicht älter als in dieser Form des kaisora, und es wird in der 
Brahma-samhitä (5 . 3 3) bestätigt, daß Seine ursprüngliche Gestalt immer ju
gendl ich ist, obwohl Er das höchste Alter besitzt und in unzähligen verschie
denen Formen erscheint. An den Bildern, die Kr�1.1a auf dem Schlachtfeld 
von Kuruk�etra zeigen, können wir sehen, daß Er jugendl ich ist, obwohl Er 
zu der Zeit alt genug war, Söhne, Enkel und Urenkel zu haben. Die Hirten
freunde Kr�1.1as sagten einmal : "Lieber l(r�Qa, Du brauchst Deinen Körper 
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nicht mit so viel tilaka zu schmücken. Deine transzendentalen Eigenschaften 
sind an sich schon so schön, daß Du keinen Schmuck benötigst. " Wenn 
Kr�Q.a in diesem Alter früh morgens auf Seiner Flöte zu spielen beginnt, er
heben sich all Seine Freunde sogleich von ihren Lagern, um Ihn zu den Wei
den zu begleiten . Einer der Freunde sagte einmal : "Meine lieben Hirten
freunde, der Klang von Kr�Q.as Flöte kom�t vom Govardhana-Hügel und 
sagt uns, daß wir Ihn nicht am Ufer der Yamunä zu suchen brauchen. "  

Pärvati, die Frau Sivas, sagte einmal z u  ihrem Gemahl :  "Mein l ieber 
Paficamukha (Fünfgesichtiger) , sieh nur die PäQ.gavas ! Nachdem sie den 
Klang von Kr�Q.as Muschelhorn Päficajanya vernommen hatten , gewannen 
sie ihre Stärke zurück und gleichen jetzt Löwen. ' '  

In diesem Alter kleidete Sich Kr�Q.a einmal genau wie RädhäräQ.i, u m  Sich 
mit Seinen Freunden einen Scherz zu erlauben. Er hängte Sich goldene Ohr
ringe an, und weil Seine Körpertönung blauschwarz ist, bestrich Er Seinen 
ganzen Körper mit kunkuma-Paste, um so hell zu werden wie Sie. Als Kr�Q.as 
Freund Subala diese Aufmachung sah, war er sehr erstaunt. 

Kr�Q.a spielte mit Seinen engen Freunden, indem Er manchmal mit ihnen 
kämpfte oder rang, Bal l oder Schach spielte, indem sie sich gegenseitig auf 
den Schultern trugen, und indem sie ihre Fertigkeit im Herumwirbeln von 
Knüppeln zeigten. Und die Kuhhirtenfreunde pflegten Kr�Q.a zu erfreuen, in
dem sie mit Ihm zusammen auf Kutschen oder Schaukeln saßen, auf Betten 
lagen, indem sie mit Ihm scherzten und in Teichen schwammen. All diese 
Tätigkeiten nennt man anubhäva. Sobald sich alle Freunde in der Gemein
schaft Kr�Q.as versammelten, vertieften sie sich in solche Spiele, vor allem in 
das gemeinsame Tanzen. In bezug auf ihr Ringen fragte ein Freund einmal 
Kr�r:ta: � ,Mein l ieber Freund, o Töter des Agha-Dämonen, Du gehst sehr 
stolz unter Deinen Freunden umher und versuchst ihnen zu zeigen, wie 
stark Deine Arme sind. Machst Du dies , wei l Du mich beneidest ? Ich weiß,  
daß Du mich im Ringen nicht besiegen kannst, und ich weiß auch, daß Du 
lange Zeit untätig dasaßest,  wei l Du keine Hoffnung hegtest,  mich besiegen 
zu können . ' '  

Alle Freunde waren sehr waghalsig und sahen jeder Gefahr mutig entge
gen, weil sie darauf vertrauten, daß sie mit Kr�Q.as Hilfe in allen Abenteuern 
siegreich sein würden. Sie pflegten zusammenzusitzen und einander Rat
schläge zu erteilen, was zu tun sei; manchmal forderten sie einander auf, 
etwas zum Wohl der Allgemeinheit zu tun. Zuweilen boten sie einander Be
telnüsse an, schmückten einander die Gesichter mit tilaka oder bestrichen 
ihre Körper gegenseitig mit candana-P.aste. Manchmal schmückten sie zum 
Vergnügen ihre Gesichter auf seltsame Weise. Ein weiteres Bestreben der 



32/ Brüderlicher Liebesaustausch 311 

Freunde war es , daß jeder von ihnen Kr�Qa besiegen wollte. Manchmal rissen 
sie Seine Kleider an sich oder die Blumen aus Seinen Händen. Bisweilen ver
suchte einer von ihnen, einen anderen dazu zu bringen, seinen Körper fur 
ihn zu schmücken, und wenn dieser sich weigerte, waren sie stets bereit, zu 
kämpfen und einander herauszufordern, sich im Ringen zu messen. Dies wa
ren einige der üblichen Spiele Kr�Qas und Seiner Freunde. 

Ein anderer wichtiger Zeitvertreib der Freunde Kr�Qas war es , daß sie als 
Boten von Kr�Qa zu den gopis und von den gopis zu Kr�Qa dienten; sie stell
ten die gopis Kr�Qa vor und warben bei ihnen flir Kr�Qa. Wenn die gopis nicht 
mit Kr�Qa einig waren, unterstützten die Freunde Kr�IJa in Seiner Gegen
wart, doch wenn Kr�Qa nicht dabei war, unterstützten sie die gopis. Indem sie 
so manchmal die eine und manchmal die andere Seite unterstützten, unter
hielten sie sich sehr vertraulich mit viel Geflüster, obwohl keine dieser Ange
legenheiten sehr ernstaft war. 

Die Diener Kr�Qas pflegten zuweilen Blumen zu pflücken ; schmückten 
Seinen Körper mit wertvollem Geschmeide; tanzten vor Ihm; sangen; halfen 
Ihm, die Kühe zu hüten; massierten Seinen Körper; zogen Blumengirlanden 
auf und fächelten Seinem Körper Kühlung zu . Dies waren einige der Haupt· · 
pflichten der Diener Kr�Qas. Die Freunde und Diener Kr�Qas bemühten sich 
gemeinsam, Ihm zu dienen, und all ihre Betätigungen kennt man als anubhä
va. 

Als Kr�Qa aus der Yamunä stieg, nachdem Er Käliyanäga bestraft hatte, 
wollte Sridhämä Ihn als erster umarmen, doch vermochte er aus übergroßer 
Achtung nicht, die Arme zu heben. 

Wenn Kr�Qa auf Seiner Flöte spielte , schien dies wie das Donnern aus 
Wolken während der Sternstellung des Sväti . Vedischen astronomischen Be
rechnungen kann man entnehmen, daß Regen, der während der Sternstei
lung des Sväti auf das Meer fallt, Perlen erzeugt, und daß Regen, der auf eine 
Schlange fallt, Juwelen hervorbringt. Als l(r�Qas Flöte unter der Sväti-Kon
stellation wie ein Donner ertönte, erschienen die daraus entstandenen 
Schweißtropfen auf Sridhämäs Körper wie Perlen. 

Als Kr�Qa und Subala einander umarmten, wurde Srimati RädhäräQI ein 
wenig neidisch, und Ihr heißes Temperament verbergend sagte Sie: "Mein 
lieber Subala, du kannst dich sehr glücklich schätzen, denn selbst in Anwe
senheit Höhergestellter zögert ihr beide ,  du und Kr�l)a, nicht, eure Arme 
einander auf die Schultern zu legen. Ich denke, man muß zugestehen, daß du 
dir in deinem vorangegangenen Leben erfolgreich viele Härten auferlegtest. ' '  
Hierzu ist zu  bemerken, daß Rädhäräl)i es gewohnt war, Ihre Arme auf 
Kr�l)as Schultern zu legen, jedoch war Ihr dies nicht mögl ich, wenn Ihre älte-
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ren Verwandten in der Nähe standen, wohingegen Subala dies ohne Scheu 
tun konnte. Rädhäräl)i pries daher sein Glück. 

Als Kr�IJa in den See Käliyas ging, wurden Seine Herzensfreunde so beun
ruhigt, daß ihre Körperfarben verbJaßten und sie alle fürchterliche, gurgeln
de Laute von sich gaben. Wie bewußtlos fielen sie zu Boden. Als ein anderes 
Mal ein Waldbrand ausbrach, dachten Kr�IJas Freunde nicht an ihre eigene 
Sicherheit, sondern umringten Kr�IJa von allen Seiten, um Ihn vor den Flam
men zu schützen. Dieses Verhalten der Freunde gegenüber K.r�IJa wird von 
gedankenvollen Dichtern als vyabhicäribeschrieben. In der ekstatischen Lie
be zu Kr�IJ.a im vyabhicäri kommt es manchmal zu Irrsinn, oder sie erzeugt 
große Geschicklichkeit, ruft Furcht, Trägheit, Jubel, Stolz oder Schwindel 
hervor, regt Meditation an, und verursacht Krankheit, Vergeßlichkeit und 
demütiges Empfinden. Wir haben es hier mit einigen der üblichen Merkmale 
der vyabhicäri-Stufe in ekstatischer Liebe zu Kr�IJ.a zu tun. 

Wenn im Umgang Kr�IJ.as und Seiner Freunde alle Gefühle der Ehrfurcht 
völlig fehlen und sie einander als gleichgestel lt behandeln,  nennt man solch 
ekstatische Liebe in Freundschaft sthäyi. Wenn man diese vertraulich freund
schaftl iche Beziehung zu Kr�IJa aufgenommen hat, zeigt man Merkmale der 
Liebe wie Hingezogensein, Zuneigung, Übereinstimmung und Anhaftung. 
Ein Beispiel der sthäyi wurde deutlich, als Arjuna* zu Akrüra sagte: " Mein 
lieber Sohn Gändinis, bitte frage Kr�IJ.a, wann es mir vergönnt sein wird, Ihn 
in meine Arme zu nehmen. "  

Wenn man sich Kr�IJ.as Überlegenheit voll  bewußt ist und dennoch in 
freundschaftl ichem Umgang mit Ihm Ehrfurcht völlig fehlt, nennt man diese 
Stufe "Zuneigung" . Für solche Zuneigung gibt es ein wunderbares Beispiel : 
Als die Halbgötter unter der Führung Sivas Kr�IJ.a achtungsvolle Gebete dar
brachten, in denen sie die herrlichen Füllen des Herrn beschrieben, stand 
Arjuna vor Kr�IJa mit einer Hand auf Seiner Schulter und bürstete den Staub 
von Seiner Pfauenfeder. 

Als die Päi).Qavas von Duryodhana verbannt wurden und gezwungen wa
ren, unerkannt im Wald zu leben, konnte niemand herausfinden, wo sie sich 
aufhielten. Zu der Zeit begegnete der große Weise Närada Sri K.r�IJa und sag
te: "Mein l ieber Mukunda, obwohl Du der Höchste Persönliche Gott, die all
mächtige Person bist, wurden die Päl).gavas ihres rechtmäßigen Anspruchs 
auf das Königreich der Welt beraubt, wei l  sie mit Dir Freundschaft schlossen. 
Doch noch nicht genug-jetzt leben sie unerkannt im Wald. Manchmal müs
sen sie sich als gewöhnliche Knechte in jemandes Haus verdingen. Diese 
•Dieser Arjuna, der in Vrndävana lebt, is� ein anderer als der Freund gleichen Na
mens, zu dem Kr�l)a die Bhagavad-gitä sprach. 
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Umstände erscheinen materiell gesehen sehr nachteilig, doch das Wunderba
re ist, daß die PäQ.Qavas trotz all dieser Drangsale ihren Glauben an Dich und 
ihre Liebe zu Dir nicht verloren haben. Ja sie denken ständig an Dich und 
chanten Deinen Namen in ekstatischer Freundschaft. " 

Ein weiteres Beispiel starker Zuneigung zu Kr�Qa findet man im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 5 .  Kapitel , Vers 28. Auf der Weide fühlte 
Sich Kr�1.1a einmal ein wenig müde und wollte Sich ausruhen; deshalb legte 
Er Sich auf den Boden nieder. Kurz darauf sammelten sich viele Hirtenjun
gen um Ihn und begannen voll Zuneigung, geeignete Lieder zu singen, auf 
daß Kr�1.1a wohl ruhen möge. 

Auch gibt es ein schönes Beispiel der Freundschaft zwischen Kr�IJa und 
Arjuna auf dem Schlachtfeld von Kuruqetra. Als der Kampf in vollem Gan
ge war, griff Asvatthämä, der Sohn Drol)äcäryas, Kr�IJ.a an, obwohl nach den 
geltenden Kampfregeln der Wagenlenker niemals angegriffen werden durfte. 
Doch Asvatthämä handelte in so vieler Weise heimtückisch, daß er auch 
nicht zögerte, K.r�IJ.a leiblich anzugreifen, obwohl Kr�IJa nur als Wagenlenker 
Arjunas am Kampf teilnahm. Als Arjuna sah, daß Asvatthämä Pfeile ab
schoß, um Kr�1.1a zu verletzen, stellte er sich sogleich schützend vor Kr�IJa, 
um die Pfeile aufzuhalten. Obwohl Arjuna von den Pfeilen getroffen wurde, 
empfand er ekstatische Liebe zu K.r�IJ.a, und die Pfeile erschienen ihm wie 
herabregnende Blumen. 

Es gibt noch ein anderes Beispiel ftir ekstatische Liebe zu Kt�IJa in Freund
schaft: Als einmal ein Kuhhirtenjunge namens Vr�abha im Wald Blumen 
pflückte, um ftir Kr�IJ.a eine Girlande aufzuziehen, erreichte die Sonne ihren 
höchsten Stand, und obwohl der Sonnenschein sengend heiß war, empfand 
Vr�abha ihn gelind wie Mondschein. So dient man dem Herrn in transzen
dentaler Liebe. Wenn Gottgeweihte in schwierige Lagen, selbst solche wie 
die oben beschriebenen der Päi)Qa vas, versetzt werden, sehen sie in allen 
leidvollen Umständen glückhafte Gelegenheiten, dem Herrn zu dienen. 

Ein weiteres Beispiel ftir Arjunas Freundschaft mit Kt�IJa wird von Närada 
erzählt, der K.r�1.1a erinnerte :  "Als Arjuna die Kunst des Bogenschießens er
lernte, konnte er Dich viele Tage nicht sehen. Doch als Du zu ihm kamst, 
unterbrach er all seine Tätigkeiten und umarmte Dich sogleich. " Dies bedeu
tet, daß Arjuna, obwohl er damit beschäftigt war, diese Kriegskunst zu erler
nen, K.r�IJa nicht einen Augenblick vergaß und, sobald sich ihm die Gelegen
heit bot, Ihn zu sehen, Kr�1.1a sogleich umarmte. 

Ein Diener Kr�IJas namens Pa tri sagte einmal zu Kr�IJa: "Mein lieber Herr, 
Du hast die Hirtenjungen vor dem Hunger des Aghäsura-Dämonen und dem 
Gift der Käliya-Schlange beschützt .  Und Du hast sie auch aus dem flirchterli-
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eben Waldbrand gerettet. Doch ich leide an der Trennung von Dir, die 
schlimmer ist als der Hunger Aghäsuras , das Gift des Käliyasees und das Lo
dern des Waldbrandes. Warum beschützt Du mich also nicht vor den Qualen 
der Trennung? ' '  Ein anderer Freund sagte einmal zu .Kr�IJa: "Mein l ieber 
Feind Karhsas, seitdem Du uns verlassen hast, ist die Hitze der Trennung au
ßergwöhnlich stark geworden. Und diese Hitze wird noch sengender, wenn 
wir daran denken, daß Du im BhäQQiravana durch die Wellen des kühlenden 
Flusses Bhänütanayä (RädhäräQi) erfrischt wirst ."  Die Bedeutung dieser 
Worte ist, daß die Kuhhirtenjungen unter der Führung Subalas die Trennung 
von Kr�IJa als unerträglich empfanden, als dieser mit RädhäräQi zusammen 
war. 

Ein anderer Freund sagte zu Kp�;Qa: "Mein lieber Kr�IJa, o Töter des Aghä
sura, als Du V rndä vana verließest, um König Karhsa in Mathurä zu töten, 
wurden alle Hirtenjungen ihrer vier bhütas beraubt (die Elemente Erde, Was
ser, Feuer und Raum) . Und das fünfte bhüta, die Luft, wehte sehr geschwind 
durch ihre Nasen. " Als Kr�Qa nach Mathurä ging, um König Karhsa zu tö
ten, wurden alle Kuhhirtenjungen durch die Trennung so tief betrübt, daß sie 
fast starben. Wenn jemand stirbt , sagt man, daß er die fünf Elemente aufge
geben hat, die man als bhütas bezeichnet , und daß sich der Körper wieder mit 
den fünf Elementen vermischt, aus denen er geschaffen wurde. Obwohl in 
diesem Fall die vier Elemente Erde, Wasser Feuer und Äther bereits ver
schwunden waren , war das verbleibende Element Luft immer noch sehr auf
fallend und blies heftig durch ihre Nasen. Mit anderen Worten, nachdem 
Kr�IJa Vrndävana verlassen hatte, waren sie sehr gespannt, wie Sein Kampf 
mit König Karhsa ausgehen werde. 

Ein anderer Freund teilte Kr�IJa einmal mit: "Als einer Deiner Freunde 
Trennung von Dir empfand, verschleierten Tränen seine Lotosaugen, so daß 
die schwarzen Drohnen des Schlafes entmutigt wurden, in seine Augen 
einzugehen, und den Ort verl ießen. " Wenn irgendwo eine Lotosblume steht, 
fliegen die schwarzen Drohnen in ihren Kelch, um den Honig einzusam
meln. Die Augen von Kr�IJas Freund werden mit der Lotosblume verglichen, 
und weil sie voller Tränen standen, konnte die schwarzen Drohnen des 
Schlafes in seinen Lotosaugen keinen Honig sammeln und verließen daher 
den Ort. Mit anderen Worten, weil er zu betrübt war, waren seine Augen 
voller Tränen, und er konnte nicht schlafen. Dies ist ein Beispiel für 
nächtJ iches Wachen wegen Trennung von Kr�l)a. 

Ein Beispiel der Hilflosigkeit wird wie folgt beschrieben : "Weil Kr�IJa 
Vrndävana verlassen hatte und nach . Mathurä gegangen war, fühlten sich 
Kr�IJas l iebste Kuhhirtenfreunde geistig so leicht, wie man es sich nur vor-
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stellen kann. S ie glichen Wattefasern, die leichter als die Luft waren und 
schutzlos im Raum schwebten. "  Mit anderen Worten, die Herzen der Hir
tenjungen wurden durch die Trennung von Kr�IJ.a gleichsam leer und werden 
deshalb mit Wattefasern verglichen, die schutzlos in der Luft schweben. Un
geduld konnte man ebenfalls unter den Kuhhirtenjungen beobachten, als 
�IJ.a Sich in Mathurä aufhielt .  Aus Trennungsschmerz vergaßen die Jun
gen, sich um das Hüten der Kühe zu kümmern, und versuchten, all die wohl
klingenden Lieder zu vergessen, die sie in den Weidegründen gesungen hat
ten. Schließlich wollten sie nicht länger leben, weil sie von Kf�IJ.a getrennt 
waren. 

Ein Beispiel für Lautlosigkeit wurde von einem Freund Kr�IJ.as angeführt, 
der diesem in Mathurä berichtete, alle Kuhhirtenjungen seien blattlosen 
Bäumen auf Berghöhen gleich geworden. Sie schienen, so sagte er, fast nackt, 
dürr und zerbrechlich und trügen keine Früchte oder Blüten. Er sagte auch 
zu Kr�IJ.a, alle Kuhhirtenjungen in Vrodävana seien verstummt wie die Bäu
me auf Hügelkuppen. Manchmal fühlten sie sich durch ihre Trennung von 
Kr�IJ.a krank, und in ihrer großen Leere wanderten sie ziellos an den Ufern 
der Yamunä umher. 

Es gibt auch ein Beispiel für Irrsinn, der durch Trennung von Kr�lJ.a verur
sacht wird. Als Kr�IJ.a von Vrndävana abwesend war, wurden alle Hirtenjun
gen verwirrt, und da sie alle Tätigkeiten aufgegeben hatten, schienen sie irr 
zu sein und vergaßen ihre regelmäßigen Pflichten. Zuwei len lagen sie auf 
dem Boden, wälzten sich im Staub, lachten oder begannen sehr schnell zu 
laufen. All diese Merkmale ließen sie wie Geistesgestörte erscheinen. Ein 
Freund Kr�lJ.as tadelte Ihn mit den Worten : "Lieber Herr, Du bist der König 
von Mathurä geworden, nachdem Du Karhsa tötetest, und das ist eine sehr 
gute Nachricht für uns; doch in Vrndävana sind alle Bewohner blind gewor
den, weil sie ständig wegen Deiner Abwesenheit weinen. Sie sind nur voller 
Ängste und überhaupt nicht froh darüber, daß Du der König von Mathurä 
geworden bist. ' '  

Bisweilen traten durch die Trennung von Kr�IJ.a auch Zeichen des Todes 
auf. Einmal wurde Kf�IJ.a mitgetei lt : "Mein l ieber Feind Karhsas, durch ihre 
Trennung von Dir leiden die Kuhhirtenjungen zu sehr, und sie l iegen jetzt in 
den Tälern und atmen nur noch schwach. Um mit der bedauernswerten Lage 
der Jungen Mitgefühl zu zeigen, vergießen selbst ihre Waldfreunde, die Re
he, Tränen. ' '  

I m  Mathurä-kha!l(ia Kapitel des Skanda Purä(la wird beschrieben, wie 
Kr�lJ.a und Balaräma, umringt von allen Kuhhirtenjungen, Sich um die Kühe 
und Kälber kümmern. Als Kr�IJ.a und Arjuna sich bei einem Töpfer in der 
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Stadt Drupadanagara trafen, wurden sie wegen der Ähnlichkeit ihrer körper
lichen Merkmale enge Freunde. Dies ist ein Beispiel fur Freundschaft verur
sacht durch die gegenseitige Anziehung ähnlicher Körper. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 7 1. Kapitel, Vers 27 , wird ge
sagt, Bhima sei von solcher Freude überwältigt worden, als Kr$J:ta in Indra
prastha eintraf, daß er mit Tränen in den Augen und lächelndem Gesicht sei
nen Vetter mütterlicherseits sogleich umarmte. Ihm folgten seine jüngeren 
Brüder Nakula und Sahadeva zusammen mit Arjuna, und sie alle waren von 
Kr�Qas Anblick so überwältigt, daß sie den Herrn, der als Acyuta (der Un
fehlbare) bekannt ist, mit großer innerer Zufriedenheit umarmten. Eine ähn
liche Aussage findet man über die Kuhhirtenjungen in Vrndävana. Als Sich 
Kr�J:ta auf dem Schlachtfeld von Kuru�tra aufhielt, kamen alle Kuhhirten
jungen, um Ihn zu sehen, wobei sie juwelenbesetzte Ohrringe trugen. Von 
Freude überwältigt streckten sie ihre Arme aus und umfingen Kr�Q.a als ihren 
alten Freund. Dies sind Beispiele der vollen inneren Zufriedenheit in der 
Freundschaft mit Kr$Qa. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 2 .  Kapitel , Vers 1 2 ,  wird ge
sagt, daß die großen mystischen yogis, selbst nachdem sie sich schweren Bu
ßen und Härten unterzogen und die yogiseben Prinzipien befolgt haben, 
schwerlich befähigt werden, den Staub von den Lotosfußen Kr�Qas zu errei
chen. Der gleiche Persönliche Gott, Kr$Qa, ist jedoch den Einwohnern von 
Vrndävana leicht zugänglich. Dies bedeutet, daß das Glück dieser Gottge
weihten mit nichts zu vergleichen ist. Die freundschaftliche Beziehung der 
Kuhhirtenjungen zu Kf$I)a ist eine besondere Art der spirituellen Ekstase, 
die fast der Ekstase der ehelichen Liebe gleichkommt. Es ist sehr schwierig, 
die Ekstase der Liebesangelegenheiten zwischen den Hirtenknaben und 
Kr�J:ta zu erklären. Große kundige Gottgeweihte wie Rüpa Gosvämi und an
dere drücken ihr Erstaunen über die unbegreiflichen Geflihle aus, die in 
Kr�J:ta und Seinen Hirtenfreunden sichtbar werden. 

Diese besondere Art der ekstatischen Liebe zwischen Kf$Q.a und Seinen 
vertrauten Freunden entwickelt sich weiter zu elterlicher Liebe, und von dort 
mag sie sich zu ehelicher Liebe entwickeln, dem höchsten rasa oder Wohlge
schmack der ekstatischen Liebe zwischen Kr$Qa und Seinen Geweihten. 
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33 I Elterliche Liebe zu Gott 

Wenn sich ekstatische Liebe zur Beziehung des Elternturns entwickelt und 
beständig wird, nennt man diese Beziehung vätsalya-rasa. Diese vätsalya
rasa-Stufe des hingebungsvollen Dienstes äußert sich im Umgang Kr�Q.as mit 
Seinen Geweihten, die als höhergestel lte Persönlichkeiten , wie Vater, Mut
ter, Lehrer und so fort, auftreten. 

Große Gelehrte haben die Anregung zu elterlicher Liebe zu Kr�Q.a, wie sie 
in den älteren Persönlichkeiten besteht , die mit Kr�Q.a verwandt sind, wie 
folgt beschrieben : " Der Höchste Persönliche Gott, dessen Körpertönung 
einer bläulichen, frisch gewachsenen Lotosblüte gleicht, dessen Leib sehr 
zart ist und dessen Lotosaugen Haarlocken so schwarz wie Bienen umrahmen, 
lief oft auf den Straßen von Vrndävana umher, und wenn Mutter Yasodä, 
die gel iebte Frau Nanda Mahäräjas, Ihn sah, begann sogleich Milch aus ihren 
Brüsten zu fließen und ihren Körper zu benetzen. "  Einige besondere Merk
male, die elterliche Liebe zu Kr�Q.a hervorrufen, sind Seine blauchwarze Kör
pertönung, die sehr anziehend wirkt und einen angenehmen Anblick darbie
tet, Seine al lglückverheißenden Körpermerkmale, Seine Sanftheit, Seine sü
ßen Worte, Seine Einfachheit, Seine Scheu, Seine Demut, Seine ständige Be
reitschaft, den Älteren Achtung zu erweisen , und Seine Mildtätigkeit. All 
diese Eigenschaften gelten als ekstatische Anregungen zu elterlicher Liebe. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 8 .  Kapitel , Vers 45 , sagt 
Sukadeva Gosvämi, daß Mutter Yasodä Sri Kr�Q.a ftir ihren Sohn hielt, ob
wohl Er in den Vedas als der König des Himmels anerkannt wird, in den Upa
ni�aden als das unpersönliche Brahman und in der Philosophie als das höchste 
männliche Wesen . Von den yogis wird Er als die Überseele angesehen und 
von den Geweihten als der Höchste Persönliche Gott. Einmal sagte Mutter 
Yasodä zu einer ihrer Freundinnen : "Nanda Mahäräja, das Oberhaupt der 
Kuhhirten, verehrte mit mir Sri Vi�Q.u, und als Ergebnis dieser Verehrung 
wurde Kr�Q.a aus der Gewalt Pütanäs und der anderen Dämonen gerettet . Die 
beiden a!juna-Bäume wurden natürlich durch einen starken Wind umgeris
sen, und obwohl es schien , als habe Kr�oa den Govardhana-Hügel zusam
men mit Balaräma hochgehoben, denke ich, daß in Wirklichkeit Nanda Ma
häräja den Berg trug. Wie hätte es ftir einen kleinen Jungen mögl ich sein 
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können, einen solch großen Hügel hochzuheben? ' '  Dies ist ein weiteres Bei
spiel ftir Ekstase in elterlicher Liebe. Diese Art der elterlichen Liebe entsteht 
in einem Gottgeweihten durch seine Überzeugung in Liebe, daß er Kr�Qa 
überlegen sei und daß Kr�Qa unmögl ich leben könne, wenn er sich nicht um 
Ihn kümmere. Ein Gottgeweihter betete daher zu den Eltern Sri Kr�Qas wie 
folgt : "Laßt mich bei den el terlichen Geweihten Sri Kr�Qas Zuflucht suchen . 
Sie sind ständig bemüht, Kr�Qa zu dienen und fur Ihn zu sorgen, und sie sind 
immer so gütig zu Ihm. Laßt uns ihnen unsere achtungsvollen Ehrerbie
tungen erweisen, weil  sie zum Höchsten Persönlichen Gott so gütig sind, der 
der Vater und die Mutter des gesamten Universums ist ! " 

Ein ähnliches 'Gebet eines brähma(la lautet : "Laßt andere die Vedas und 
Upani$aden verehren, und laßt andere das Mahäbhärata verehren, wenn sie 
sich vor dem materiel len Dasein furchten und aus dieser Bedingung befreit 
werden wollen. Was mich betrifft, so möchte ich nur Mahäräja Nanda vereh
ren, denn der Höchste Absolute Persönliche Gott, Kr�IJ.a, kriecht als sein 
Kind in seinem Hof umher. " 

Es folgt eine Liste von achtbaren Persönlichkeiten , die el terliche Liebe zu 
Kr�Qa genießen: ( 1 )  Mutter Yasodä, die Königin von Vraja, (2) Mahäräja 
Nanda, der König von Vraja, ( 3) Mutter Rohil)i, die Mutter Balarämas, 
(4) alle älteren gopis, deren Söhne von Brahmä gestohlen wurden, (5)  De
vaki, die Frau Vasudevas, (6) die anderen ftinfzehn Frauen Vasudevas, 
(7) Kunti, die Mutter Arjunas, (8) Vasudeva; der eigentliche Vater Kr�Qas 
und (9) Sändipani Muni, Kr�Qas Lehrer. All diese gelten als achtbare ältere 
Persönlichkeiten, die elterliche Liebe zu Kr�Qa empfinden. Die Reihenfolge 
dieser Liste richtet sich nach der Wichtigkeit, und daraus können wir erse
hen, daß Mutter Yasodä und Mahäräja Nanda als die vortrefflichsten aller äl
teren Persönlichkeiten gelten.  

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 9.  Kapitel, Vers 3,  beschreibt 
Sukadeva Gosvämi dem Mahäräja Parik�it die Gestalt und Schönheit Mutter 
Yasodäs. Er sagt : "Mein lieber König, die breiten Hüften Mutter Yasodäs wa
ren von Seiden- und Leinentüchern umhüllt, und aus ihren Brüsten floß 
ständig Milch aufgrund ihrer Zuneigung zu Kr�IJ.a. Als sie Butter schlug und 
das Seil fest in den Händen hielt, bewegten sich die Armreifen an ihren 
Handgelenken und die Ohrringe an ihren Ohren hin und her, und aus dem 
schönen Blumenschmuck in ihrem Haar lösten sich die Blumen und fielen zu 
Boden. Da sie sich sehr anstrengte, schmückten Schweißperlen ihr Gesicht." 

Eine andere Beschreibung Mutter Yasodäs findet man in dem folgenden 
Gebet eines Gottgeweihten : " Möge mi�h Mutter Yasodä, beschützen , deren 
lockiges Haar durch ein Band zusammengehalten wird, deren Haar durch 
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aufgetragenen Zinnober hel l  leuchtet und deren Gestalt all ihren Schmuck 
verlacht. Ihre Augen sehen ständig das Gesicht Kr�Q.as, und deshalb sind sie 
immer mit Tränen gefüllt. Ihre Körpertönung gleicht einer bläulichen Lotos
blüte, und ihre Schönheit wird noch verstärkt, wenn sie sich in viele farben
prächtige Gewänder kleidet. Möge ihr barmherziger Blick auf uns ruhen, so 
daß wir vor den Klauen mäyäs beschützt sind und in unserem hingebungs
vollen Dienst ungehindert fortschreiten können ! "  

Mutter Yasodäs Zuneigung zu K.r�IJa wird wie folgt beschrieben: "Nach
dem Mutter Yasodä frühmorgens aufgestanden war, bot sie Kr�IJa zunächst 
ihre Brustmilch und begann dann, verschiedene mantras ftir Seinen Schutz 
zu chanten.  Darauf schmückte sie Seine Stirn sehr schön und band um Seine 
Arme schützende Tal ismane. "  All diese Tätigkeiten geben uns unmißver
ständlich zu verstehen, daß sie das Sinnbild aller mütterl icher Zuneigung zu 
Kr�Q.a ist. 

Nanda Mahäräjas körperliche Merkmale werden so beschrieben : "Sein 
Haupthaar ist schwarz, bis auf einige graue Strähnen� seine Kleider sind von 
grünlicher Farbe wie die frischgewachsenen Blätter eines Banyanbaumes. Er 
ist wohlbeleibt� seine Körpertönung gleicht der Farbe des Vollmondes, unc1 
er trägt einen schönen Schnurrbart. " Als Kr�IJa ein kleines Kind war, machte 
Er eines Tages Seine ersten Gehversuche im Hof, wobei Er Sich am Finger 
Seines Vaters festhielt, und wei l Er noch nicht sicher auf den Beinen stehen 
konnte, schien es, als falle Er jeden Augenblick hin. Während Mahäräja 
Nanda Seinem transzendentalen Sohn so zur Seite stand, traten unvermittelt 
Tränen in seine Augen, und er wurde von Freude überwältigt. Laßt uns alle 
den Lotosfußen König Nandas unsere achtungsvollen Ehrerbietungen erwei
sen ! 

Kindheitsalter , Kinderkleider, Bewegungen des Kindes, süße Worte des 
Kindes, liebliches Lächeln und verschiedene Kinderspiele gelten als Anre
gungen, die die elterliche Liebe zu Kr�IJa verstärken. Die Kindheit Kr�Qas 
wird in drei Zeitabschnitte gegliedert : der Beginn des kaumära-Alters, die 
Mitte des kaumära-Alters und das Ende des kaumära-Alters. Während des 
Beginns und der Mitte des kaumära-Alters sind Kr�Qas Schenkel dick, und 
der innere Tei l Seiner Augen ist weißlich. Die ersten Zähne machen sich be
merkbar, und Er ist sehr sanft und freundlich . Er wird wie folgt beschrieben: 
"Als Kr�IJa nur drei oder vier Zähne hatte, die aus Seinem Zahnfleisch ka
men, waren Seine Schenkel dick, Sein Körper war sehr kurz, und Er begann 
die elterliche Liebe Nanda Mahäräjas und Mutter Yasodäs durch Seine kindli
chen Tätigkeiten zu verstärken. Manchmal tat Er mit Seinen Beinehen einige 
Schritte� ein anderes Mal weinte Er� dann wieder lächelte Er� zuweilen saugte 
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Er an Seinem Daumen, und manchmal legte Er Sich flach nieder. Dies sind 
einige der vielfaltigen Tätigkeiten des Kindes Kr�l)a. Wenn Sich Kr�t:ta flach 
hinlegte, bisweilen an den Zehen Seiner Füße saugte, manchmal Seine Bein
ehen in die Luft warf, manchmal weinte und manchmal lächel te,  machte 
Mutter Yasodä, wenn sie ihren Sohn bei solchen Spielen sah, keine Anstal
ten, Ihn zurückzuhalten, sondern begann vielmehr, ihr Kind gespannt zu 
beobachten, wobei sie an diesen Kindheitsspielen ihre Freude hatte. " Zu Be
ginn von Kr�Qas kaumära-Aiter hingen um Seinen Hals in eine goldene Kette 
gefaßte Tiger krallen; schützender tilaka schmückte Seine Stirn; schwarze Tu
sche umrahmte Seine Augen, und ein seidenes Band war um Seine Hüfte ge
schlungen. So wird Kr�J)as äußere Erscheinung zu Beginn des kaumära-Al
ters beschrieben. 

Wenn Nanda Mahäräja die Schönheit des Kindes K{�l)a sah-Tigerkrallen 
auf Seiner Brust, eine Körpertönung wie die Farbe eines frisch gewachsenen 
tamäla-Baumes, wunderbar geschmückt mit tilaka aus dem Urin der Kuh, 
Armschmuck aus schönen Seidenbändern und Seidentücher um Seine Hüf
te-,  konnte er sich an der Schönheit Kr�IJ.as nie sattsehen. 

In der Mitte des kaumära-Alters fal len Kr�IJ.a Haare in die Stirn und um
rahmen Seine Augen. Bisweilen umhüllt ein Tuch Seinen Unterleib, und 
manchmal ist Er völlig nackt . Ab und zu versucht Er zu laufen, indem Er ein 
Beinehen vor das andere setzt, und manchmal spricht Er gebrochen süße 
Worte. Dies sind einige der Merkmale Seines mittleren kaumära-Alters. Wie 
Mutter Yasodä Ihn einmal in Seinem mittleren kaumära-Aiter sah, wird wie 
folgt beschrieben : "Seine zerzausten Haare berührten die Augenbrauen, und 
Seine Augen waren ruhelos, jedoch wußte Er Seine Gefühle noch nicht mit 
passenden Worten auszudrücken. Ihn trotzdem sprecher:t zu hören war sehr 
schön und klang sehr lieblich. " Als Mutter Yasodä Seine kleinen Ohren be
trachtete und Ihn nackt sah, wie Er versuchte, mit Seinen kleinen Beinen 
schnell zu laufen, versank sie in einem Meer von Nektar. Kr�l)as Schmuck in 
diesem Alter sind eine Perle, die von der Scheidewand Seiner Nase herab
hängt , Butter an Seinen lotosgleichen Handflächen und ein paar Glöckchen, 
die an Seiner Hüfte hängen. Es wird gesagt, daß Mutter Yasodä wunderbare 
Freude empfand, wenn sie sah, wie Sich ihr kleines Kind bewegte, wobei die 
Glöckchen an Seiner Hüfte klingelten, und wie Es sie mit einer Perle an der 
Nase und Butter an den Händen anlächelte. 

Während der Mitte des kaumära-Aiters wird K{�Qas Hüfte schmaler, Seine 
Brust breiter, und Seinen Kopf schmücken lockige Haare, die den ausgebrei
teten Schwingen einer Krähe gleiche�. Diese wunderbaren Merkmale von 
Kr�Qas Körper versagen niemals, Mutter Yasodä zu erstaunen. 
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Am Ende Seines kaumära-Aiters trägt Kr�Qa einen kleinen Stock in der 
Hand; Seine Kleider sind ein wenig länger, und Er trägt einen Knoten um die 
Hüfte, der dem Kopf einer Schlange gleicht. In diesem Gewand pflegt Er Sich 
um die Kälber in der Nähe des Hauses zu kümmern, und manchmal spielt Er 
mit gleichaltrigen Kuhhirtenknaben. Er besitzt eine dünne Flöte und ein Büf
felhorn, und zuweilen spielt Er auf einer Flöte, die aus den Blättern von Bäu
men gefertigt ist. Dies sind einige der Merkmale am Ende von Kr�Qas 
kaumära-Alter. 

Als Kr�Qa ein wenig herangewachsen war und ftir die kleinen Kälber sorg
te, begab Er Sich oft in die Nähe des Waldes. Und wenn es ein wenig spät 
wurde, stieg Nanda Mahäräja sogleich auf die candrasälikä (einen kleinen 
Ausguck auf dem Dach, um nach allen Seiten hin Ausschau halten zu kön
nen) und hielt nach Ihm Ausschau. In Sorge über die späte Rückkehr seines 
kleinen Sohnes blieb Nanda Mahäräja auf der candraiälikä, bis er seiner Frau 
mitteilen konnte, daß l<.f�Qa umringt von Seinen kleinen Kuhhirtenfreunden 
mit den Kälbern zurückkehrte.  Nanda Mahäräja deutete auf die Pfauenfeder 
auf dem Kopf seines Kindes und teilte seiner geliebten Frau mit, wie sehr das 
Kind seine Augen erfreue. 

Mutter Yasodä sagte dann zu Nanda Mahäräja: "Sieh nur, meinen lieben 
Sohn, dessen Augen weiß sind, der einen Turban auf dem Kopf trägt, dessen 
Körper in ein Tuch gehüllt ist und dessen Fußglöckchen so liebl ich kl ingeln. 
Er nähert S ich zusammen mit Seinen surabhi-Kühen, und sieh nur, wie Er 
über das hei lige Land von Vrndävana zieht! " 

Mit ähnlichen Worten wandte sich Mahäräja Nanda an seine Frau: "Meine 
liebe Yasodä, betrachte nur deinen Sohn Kr�Qa! Sieh Seinen blauschwarzen 
körperlichen Glanz, Seine Augen, die mit einem Hauch von Rot überzogen 
sind, Seine breite Brust und Seine schöne goldene Halskette! Wie wunderbar 
Er anzuschauen ist, und wie Er meine transzendentale Glücksel igkeit mehr 
und mehr anwachsen läßt ! ' '  

Wenn Kr�Qa, der gel iebte Sohn Nanda Mahäräjas, in Sein kaisora-Alter 
kommt, sehen Ihn Seine Eltern immer noch im pauga!J�a-Alter, obwohl Sei
ne Schönheit immer mehr zunimmt und Er bereits zwischen zehn und fünf
zehn Jahren alt ist. Wenn S ich Kr�IJa in Seinem pauga!J�a-Alter befindet, se
hen Ihn einige Seiner Diener im kaisora-Alter. Wenn Kr�IJa Seine kindl ichen 
Spiele entfaltet, ist es allgemein üblich, daß Er die Milch- und Yoghurttöpfe 
zerbricht, den Yoghurt in den Hof schüttet und den Rahm von der Milch 
stiehlt. Manchmal zerbricht Er den Stab zum Buttern,  und zuwei len wirft Er 
Butter ins Feuer .  So steigert Er die transzendentale Freude Seiner Mutter Ya
Sodä. 
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In diesem Zusammenhang sagte Mutter Yasodä einmal zu Mukharä, ihrer 
Dienstmagd: "Sieh nur, wie Kr�Qa verstohlen nach allen Seiten blickt und 
langsam aus den Büschen hervortritt. Es scheint, daß Er Butter stehlen will . 
Zeig dich nicht, Er könnte sonst merken, daß wir Ihn beobachten. Ich möch
te den Anglick Seiner Augenbrauen genießen, die sich so listig hin und her 
bewegen, und ich möchte Seine ängstl ichen Augen und Sein schönes Gesicht 
sehen. "  

Mutter Yasodä ergötzte sich an K.r�l)as heimlichem Butterstehlen und er
fuhr die Ekstase mütterlicher Liebe, indem sie den Duft Seines Kopf 
einatmete, Ihn streichelte, Ihn segnete, Ihm befahl ,  Ihn ansah, für Ihn sorgte 
und Ihm gute Lehren erteilte, kein Dieb zu werden. All dies ist eine Äuße
rung mütterlicher ekstatischer Liebe. Wichtig ist in diesem Zusammenhang 
die Tatsache, daß die kindliche Neigung zu stehlen selbst im Höchsten Per
sönlichen Gott vorhanden ist, und deshalb ist diese Neigung nicht künstlich . 
Auf der spirituellen Ebene gibt es jedoch keinen rauschartigen Zustand, der 
einen zum Stehlen veranlaßt, wie es in der material len Welt der Fall ist . 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 3 .  Kapitel, Vers 33 , sagt 
Sukadeva Gosvämi zu König Pari�it: "Mein l ieber König, sobald die älteren 
gopis ihre Söhne kommen sahen, wurde ein unaussprechliches Zeichen elter
licher Liebe sichtbar, und al le wurden sie von Zuneigung erfüllt . Zunächst 
hatten sie die Absicht, ihre Söhne zu bestrafen, weil diese Butter gestohlen 
hatten, doch sobald die Kinder vor ihre Augen traten, verschwand all ihr 
Zorn, und sie wurden von Zuneigung überwältigt. S ie begannen ihre Söhne 
zu umarmen und an ihren Köpfen zu riechen. Während sie dies taten , wur
den sie fast von Sinnen nach ihren Kindern. "  In ihren Kindheitsspielen 
schlossen sich al l die Kuhhirtenknaben Kr�Qa an, wenn es darum ging, But
ter zu stehlen. Doch statt zornig zu werden, wurde Mutter Yasodä naß von 
der Milch, die aus ihren Brüsten floß. In ihrer Zuneigung zu K.f�l)a begann 
sie wiederholt, an Seinem Kopf zu riechen. 

Die Mütter der Kuhhirtenknaben taten im allgemeinen nichts anderes, als 
ihre Kinder zu küssen, sie zu umarmen, sie bei ihren Namen zu rufen und sie 
manchmal sanft zu tadeln, wei l sie gestohlen hatten . Diese Manifestation el
terl icher Liebe nennt man sättvika-Ekstase, in der acht ekstatische Merkmale 
in vollem Umfang sichtbar werden. Im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 1 3 .  Kapitel, Vers 22 , sagt Sukadeva Gosvämi zu König Parik�it : 
"Alle Mütter der Hirtenknaben waren durch den verhüllenden Einfluß der 
yogamäyä-Kraft des Persönlichen Gottes getäuscht, und sobald sie das Flö
tenspiel ihrer Jungen härten, erhoben sie sich sogleich und begannen ihre 
Söhne, die durch die unmittelbare innere Kraft K{�l)as geschaffen worden 



33/ Elterliche Liebe zu Gott 323 

waren, im Geiste zu umarmen. Sie hielten sie flir ihre leibl ichen Söhne, nah
men sie auf den Arm und begannen sie zu l iebkosen, wobei sie die Körper 
der Kinder auf ihren eigenen ruhen ließen . Die Geflihlsregungen , die so ent
standen, waren süßer als Nektar , den man in ein wohlschmeckendes Rausch
mittel verwandel t  hat, und die Milch, die aus ihren Brüsten floß, wurde so
gleich von den Kindern getrunken. " 

Im Lalita-madhava, Erster Akt, Vers 46 , den Rüpa Gosvämi verfaßte , wird 
Kr�IJ.a wie folgt angesprochen : "Mein l ieber Kr�IJ.a, wenn Du die Tiere hü
test, bedeckt der durch die Hufe der Kälber und Kühe aufgewirbelte Staub 
Dein schönes Gesicht und Deinen kunstvollen ti/aka, und Du erscheinst sehr 
staubig. Doch wenn Du heimkehrst, wäscht die Milch, die aus den Brüsten 
Deiner Mutter fließt, den Staub von Deinem Gesicht, und es scheint, daß Du 
durch diese Milch gereinigt wirst. Es ist so, als werde die Bildgestalt im Tem
pel während der abhi$eka-Zeremonie gewaschen . "  In Tempeln, in denen 
Bildgestalten Gottes stehen, ist es Brauch, die Bildgestalt mit Milch zu wa
schen, wenn im Tempel etwas Unreines geschehen ist. Kr�r:ta ist der Höchste 
Persönliche Gott, und Er wurde mit der Milch aus Mutter Yasodäs Brust ge
waschen und so von allem Staub befreit .  

Zuweilen kam es vor , daß Mutter Yasodä in Ekstase erstarrte. Dies 
geschah, als sie sah , daß ihr Sohn den Govardhana-Hügel hochhob. Als 
Kr�Qa dastand und den Hügel hochhielt, zögerte Mutter Yasodä, Ihn zu um
armen und erstarrte. Die Gefahr, der Sich Kr�lJa ausgesetzt hatte , als Er den 
Hügel hochhob, ließen ihre Augen sich mit Tränen flillen. Mit  ihre tränenge
flillten Augen konnte sie Kr�lJa nicht mehr sehen, und wei l ihre Kehle durch 
Besorgn is wie zugeschnürt war, konnte sie Kr�IJa nicht einmal anweisen, was 
Er in dieser Lage tun solle. Dies ist ein Beispiel flir Erstarren in ekstat ischer 
Liebe. 

Mutter Yasodä genoß vor Glück transzendentale Ekstase, wenn ihr Kind 
aus einer gefahrl iehen Lage gerettet wurde, wie zum Beispiel dem Angriff 
Pütanäs oder eines anderen Dämonen. Im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 1 7 .  Kapitel, Vers 19 ,  sagt Sukadeva Gosvämi, daß sich Mutter 
Yasodä sehr glückl ich fühlte, als sie ihr verlorenes Kind zurückbekam. Sie 
nahm Kr�r:ta sogleich auf den Schoß und begann Ihn immer wieder zu umar
men. Während sie so ihren Sohn wiederholt umarmte, fielen Tränenströme 
von ihren Augen, und sie war unfähig, ihre transzendentale Freude auszu
drücken. Im Vidagdha-mädhava von Srila Rüpa Gosvämi heißt es : "Mein l ie
ber Kr�IJa, die Berührung Deiner M utter ist so angenehm und kühlend, daß 
sie die kühlende Wirkung von Sandelholzpaste t�nd des hel len Mondscheins 
vermischt mit der Paste der U$ira-Wurzel übertrifft. " ( U$ira ist eine Wurzel , 
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die in Wasser eingeweicht eine sehr kühlende Wirkung hat. S ie wird beson
ders in der sengenden Hitze der Sonne verwendet.) 

Die elterliche Liebe Mutter Yasodäs zu Kr�Qa nahm ständig zu, und ihre 
Liebe und Ekstase werden manchmal als starke Zuneigung und bisweilen als 
überwältigende Anhänglichkeit beschrieben. Ein Beispiel für Anhängl ichkeit 
an l<.f�Qa mit überwältigender Zuneigung wird im Zehnten Canto des Srimad
Bhägavatam, 6 .  Kapitel , Vers 43 , gegeben, wo sich Sukadeva Gosvämi mit 
folgenden Worten an Mahäräja Parilc�it wendet : "Mein l ieber König, wenn 
der großmütige Nanda Mahäräja von einer Reise zurückkehrte, begann er 
sogleich am Kopf seines Sohnes zu riechen, worauf er in die Ekstase elterli
cher Liebe getaucht wurde. " Eine ähnliche Feststellung findet man im Zu
sammenhang mit Mutter Ya8odä, als sie sehr begierig danach war, den Klang 
von Kr�Qas Flöte zu hören, da sie Ihn von den Weiden zurückerwartete. Weil 
sie dachte,  daß es schon sehr spät sei , verdoppelte sich ihre Ungeduld, und 
Milch begann aus ihren Brüsten zu fließen. In diesem Zustand ging sie 
manchmal ins Haus hinein und kam dann kurz darauf wieder heraus. S ie 
hielt ständig Ausschau, um zu sehen, ob Govinda schon den Weg zurück
komme. Als viele große Weise Kr�IJa Gebete darbrachten und Seine Taten 
priesen, betrat die Königin von Gokula, Mutter Yasodä, das Schlachtfeld von 
Kuruk�tra, wobei sie den unteren Teil  ihres Saris mit der Milch näßte, die 
aus ihrer Brust floß. Diese Begebenheit fand nicht während der Schlacht von 
Kuruk�etra statt. Kr�IJa kam aus Seiner Vaterstadt (Dvärakä) während einer 
Sonnenfinsternis nach Kuruk�tra, und damals begaben sich auch die Be
wohner von Vrndävana dorthin, um I hn zu sehen. 

Als Kr�IJa auf Seiner Pilgerfahrt in Kuruk�tra eintraf, sprach es sich unter 
allen dort Versammelten schnell herum, daß Kr�Qa, der Sohn Devakis, ange
kommen sei .  Bei dieser Gelegenheit begann Devaki, wie eine zuneigungsvol
le Mutter Kr�Qas Gesicht zu streicheln. Und auch als Menschen riefen, 
Kr�IJa, der Sohn Vasudevas, sei gekommen, wurden sowohl König Nanda als 
auch Mutter Yasodä von Zuneigung überwältigt und drückten ihre große 
Freude aus . 

Als Mutter Ya8odä, die Königin von Gokula,  aufbrach, um ihren Sohn 
Kr�Qa in Kuruk�etra zu sehen, sagte eine ihrer Freundinnen zu ihr: , ,Meine 
l iebe Königin, die Milch, die aus deinem Brust-Berg fließt, hat bereits die 
Gailgä weiß gefärbt, und die Tränen aus deinen Augen vermischt mit 
schwarzer Tusche haben die Yamunä geschwärzt. Da du genau zwischen den 
beiden Flüssen stehst, brauchst du dir keine Sorgen zu machen, das Gesicht 
deines Sohnes zu sehen. Deine elterl iche Zuneigung ist Ihm bereits durch 
diese beiden Flüsse klar geworden ! "  Die gleiche Freundin Mutter Yasodäs 
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wandte sich an Kr�Qa mit folgenden Worten: "Mein l ieber Mukunda, wenn 
Mutter Yasodä, die Königin von Gokula, gezwungen wäre, auf Feuer zu ste
hen, jedoch Dein Lotosgesicht sehen dürfte, erschiene ihr dieses Feuer wie 
der Himalaja, voller Eis. Wenn man ihr die Möglichkeit böte, in einem Meer 
von Nektar zu schwimmen, ihr jedoch nicht erlaubte, das Lotosgesicht Dei
ner Gnade zu sehen, dann erschiene ihr selbst dieses Nektarmeer wie ein 
Ozean von Gift. " Möge die Begierde Mutter YaSodäs aus Vraja, immer das 
Lotosgesicht Kr�I}as zu sehen, im ganzen Universum gepriesen werden! 

Etwas ähnliches sagte Kuntidevi zu Akrüra: "Mein lieber Bruder Akrüra, 
mein Neffe Mukunda ist seit langem fort . Würdest du Ihm freundlicherweise 
mitteilen, daß Seine Tante Kunti unter Feinden lebt und gern wissen möch
te, wann es ihr vergönnt sein wird, Sein Lotosgesicht wiederzusehen? "  

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 46 . Kapitel , Vers 28 , heißt es : 
"Als Uddhava Vrndävana besuchte und von den Taten Kr�l)as in Dvärakä 
erzählte, begann Mutter Yasodä, während sie seinen Worten zuhörte, Milch 
aus ihren Brüsten und Tränen aus ihren Augen zu vergießen. "  Eine weitere 
Begebenheit, die Yasodäs starke Liebe zu Kr�Qa zeigt, war Kr�l)as Aufbruch 
nach Mathurä, dem Königreich Karhsas . In Trennung von K.r�IJa betrachtete 
Mutter Yasodä Kr�IJas Utensilien zur Schönheitspflege und stürzte darauf ge
räuschvoll  fast bewußtlos zu Boden. Als sie sich auf dem Boden wälzte, be
deckten bald viele Schrammen ihren Körper, und in diesem jammervollen 
Zustand begann sie zu weinen : "0 mein l ieber Sohn, mein lieber Sohn! "  
Und sie schlug ihre Brüste mit beiden Händen. Dieses Verhalten Mutter 
Yasodäs wird von erfahrenen Gottgeweihten als ekstatische Liebe in Tren
nung erklärt. Zuweilen treten auch viele andere Merkmale auf wie große Be
sorgnis, Klagen, Enttäuschung, Erstarren, Demut, Ruhelosigkeit, Irrsinn 
und Illusion. 

In bezug auf Mutter Yasodäs Ängste, wenn Kr�IJa außer Haus auf der Wei
de war, sagte ein Gottgeweihter einmal zu ihr: "Ya8odä, ich denke, daß deine 
Bewegungen langsamer geworden sind, und ich sehe, daß du voller Ängste 
bist. Deine beiden Augen scheinen regungslos zu sein, und ich spüre in dei
nem Atem eine Wärme, die deine Brustmilch zum Siedepunkt bringt. All 
diese Merkmale beweisen, daß du aus Trennung von deinem Sohn an star
ken Kopfschmerzen leidest. " Dies sind einige der Anzeichen von Mutter 
Yasodäs Sorge um Kr�IJa. 

Als sich Akrüra in Vrndävana aufhielt und von Kr�l)as Taten in Dvärakä 
erzählte, erfuhr Mutter YaS<>dä, daß Kr�IJa viele Königinnen geheiratet hatte 
und stark von Familienangelegenheiten in Anspruch genommen war. Als sie 
dies hörte,  klagte Mutter Ya8odä, wie unglücklich sie sei , daß sie ihren Sohn 



326 Der Nektar der Hingabe 

nicht nach Seinem kaisora-Alter verheiraten und so ihren Sohn und ihre 
Schwiegertochter in ihrem Haus empfangen konnte. Sie rief aus: , ,Mein lie
ber Akrüra, du schleuderst Blitze auf meinen Kopf! " Dies sind Zeichen des 
Klagens der Mutter Yasodä in Trennung von Kr�IJ.a . 

Mutter Yasodä war ebenfalls enttäuscht, als sie dachte: "Obwohl ich Mil
lionen von Kühe mein eigen nenne, konnte die Milch dieser Kühe Kp�IJ.a 
nicht befriedigen. Möge deshalb diese Milch verflucht sein !  Und auch ich bin 
verdammt, denn obwohl ich jetzt in materiellem Wohlstand lebe, bin ich un
fähig, am Kopf meines Kindes zu riechen und Es mit meiner Brustmilch zu 
flittern, wie ich es tat,  als Es hier in Vrndävana weilte. " Dies ist ein Zeichen 
von Enttäuschung seitens Mutter Yasodäs in Trennung von Kr�IJ.a. 

Ein Freund Kr�IJ.as sagte einmal zu Ihm: " Mein lieber Lotosäugiger, als 
Du in Gokula lebtest, trugst Du immer einen Stock in der Hand. Dieser Stock 
liegt jetzt im Hause Mutter Yasodäs, und wenn immer sie ihn sieht, wird sie 
bewegungslos wie der Stock." Dies ist das Zeichen von Erstarren in Tren
nung von Kr�IJ.a. In Trennung von Kr�IJ.a wurde Mutter Yasodä so demütig, 
daß sie zum Schöpfer des Universums, Brahmä, mit Tränen in den Augen 
betete: "Mein lieber Schöpfer, kannst du mir nicht gütigerweise meinen l ie
ben Sohn Kr�IJa zurückbringen, so daß ich Ihn wenigstens einen Augenblick 
sehen kann ? "  Wenn Mutter Yasodä zuwei len ruhelos wie eine Irre umher
lief, klagte sie Nanda Mahäräja an : "Was tust du hier in diesem Palast? Du 
schamloser Mann! Warum nennen dich die Leute den König von Vraja? Es 
ist sehr erstaunlich, daß du trotz der Trennung von deinem lieben Sohn 
Kr�IJa immer noch als hartherziger Vater in Vrndävana lebst ! "  

Jemand beschrieb Kr�IJ.a Mutter Yasodäs Irresein mit folgenden Worten : 
"In ihrem Irrsinn wandte sich Mutter Ya8odä an die kadamba-Bäume und 
fragte sie: , Wo ist mein Sohn? '  In ähnlicher Weise wandte sie sich an die 
Vögel und Drohnen und fragte sie, ob Du an ihnen vorbeigekommen seist, 
und sie erkundigte sich bei ihnen, ob sie irgendetwas über Dich zu sagen 
wüßten . So fragte Mutter Yasodä in Illusion jeden nach Dir und sie zog durch 
ganz Vrndävana."  Hier sehen wir ein Beispiel für Irrsinn in Trennung von 
Kr� !Ja. 

Als Nanda Mahäräja von Mutter Yasodä der Vorwurf gemacht wurde, er 
sei hartherzig, antwortete er: " Meine l iebe Yasodä, warum erregst du dich 
so? Sieh gütigerweise etwas genauer hin. Sieh nur, dein Sohn Kr�Qa steht ge
rade vor dir !  Führe dich nicht wie eine Geistesgestörte auf. Bitte bewahre 
Frieden in meinem Haus . " Und Kr�IJ.a erfuhr von einem Freund, daß Sein 
Vater Nanda auf diese Weise in Trennung von Ihm ebenfalls in I llusion war. 

Als die Frauen Vasudevas in der Arena Karhsas die überaus gefäll igen kör-
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perliehen Merkmale Kr�IJaS sahen, begann sogleich aus el terlicher Zunei
gung Milch aus ihren Brüsten zu fließen und durchtränkte die unteren Teile 
ihrer Saris. Dieses Merkmal ekstatischer Liebe ist ein Beispiel für die Folge 
der Erfüllung eines Wunsches. 

Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 1 .  Kapitel , Vers 29, heißt es : 
"Als Kr�IJa nach Beendigung der Schlacht von Kuruk�etra nach Dvärakä zu
rückkehrte, suchte Er als erstes Seine Mutter und Seine verschiedenen Stief
mütter auf und erwies ihren Füßen Seine achtungsvollen Ehrerbietungen . 
Die Mütter nahmen Kr�IJa sogleich auf den Schoß, und aus elterl icher Zunei
gung floß Milch aus ihren Brüsten. I hre mit Tränen vermischte Brustmilch 
wurde so ihr erstes Geschenk ftir Kr�IJa. Dies ist eines der Beispiele ftir Zu
friedenheit nach langer Trennung. 

Eine ähnl iche Stelle findet man im Lalita-mädhava, Zehnter Akt, Vers 1 4 : 
"Wie wunderbar es ist, daß Yasodä, die Frau König Nandas, aus ihrer el terl i
chen Zuneigung zu Kr�IJa ihre Tränen und die Milch aus ihren Brüsten ver
mischte und damit ihren lieben Sohn Kr�J.la badete. " Im Vidagdha-mädhava, 
Erster Akt, Vers 2 1 , wendet sich ein Gottgeweihter mit folgenden Worten an 
Sri Kr�IJa : "Mein lieber Mukunda , nachdem Mutter Yasodä Dein Gesicht ge
sehen hatte, das wie eine Lotosblüte duftete, und weil sie sich zum Mondl icht 
Deines Ges ichtes hingezogen fühlte, wurde sie in ihrer Zuneigung von sol
cher Freude überwältigt, daß sogleich aus den Spitzen ihrer wassertopfglei
chen Brüste Milch zu fließen begann. " So versorgte sie Kr�IJa ständig mit 
Milch, nachdem sie das Tuch über dem Krug durchnäßt hatte. 

Dies sind einige der Zeichen el terlicher Liebe zu Kr�IJa seitens Seiner Mut
ter, Seines Vaters und anderer älterer Personen. Die Merkmale ekstatischer 
Liebe in el terl icher Zuneigung kommen zum Ausdruck, wenn Kr�lJa als der 
eigene Sohn betrachtet wird. Solch beständige transzendentale Empfindun
gen ftir Kr�Q.a nennt man "fortdauernde Ekstase in elterl icher Liebe" . 

Srila Riipa Gosvämi erklärt weiter, daß nach Ansicht einiger großer Ge-
lehrter die drei bisher beschriebenen transzendentalen Wohlgeschmäcker, 
nämlich Dienertum, Brüderlichkeit und el terliche Zuneigung, manchmal 
vermischt sind. Zum Beispiel sind die brüderl ichen Gefühle Balarämas mit 
dienender Haltung und el terl icher Zuneigung vermischt . Auch König 
Yudhi��hiras Hingezogensein zu Kr�lJa ist mit elterl icher Zuneigung und die
nender Haltung vermischt. Ebenso ist der transzendentale Wohlgeschmack 
Ugrasenas, des Großvaters von Kr�lJa, mit dienender Haltung und elterl icher 
Zuneigung vermischt. Die Zuneigung der Söhne Mädris, Nakula und Saha
deva, sowie die Zuneigung des Weisen Närada ist eine Mischung aus Freund
schaft und Dienertum. Die Zuneigung S ivas, Garu<Jas und Uddhavas ist eine 
Mischung aus Dienerturn und Brüderlichkeit . 



[ Fünfte Welle] 

34 I Eheliche Liebe zu Gott 

Das Hingezogensein eines reinen Gottgeweihten zu Kr�Qa in ehelicher 
Liebe heißt "hingebungsvol ler Dienst in ehel icher Liebe" .  Obwohl solch 
eheliche Gefühle keineswegs materiell sind, besteht eine gewisse Ähnlichkeit 
zwischen dieser spirituel len Liebe und materiel len Tätigkeiten. Menschen, 
denen es nur um materielle Tätigkeiten geht, sind daher nicht imstande, die
se spirituel le ehel iche Liebe zu verstehen, und der hingebungsvolle Aus
tausch dieser Art erscheint ihnen sehr geheimnisvoll .  Rüpa Gosvämi be
schreibt daher ehel iche Liebe nur sehr kurz . 

Die Anregungen zu ehelicher Liebe sind Kr�Qa und Seine Ihm sehr lieben 
Gefährtinnen, wie RädhäräQi und Ihre unmittelbaren Beigesel lten. Sri Kr�Qa 
hat keinen Rivalen: Niemand kommt Ihm gleich, und niemand ist größer als 
Er. Seine Schönbei t ist ebenfalls einzigartig, und weil Er al le anderen in Spie
len ehel icher Liebe übertrifft, ist Er der ursprüngliche Gegenstand aller eheli
chen Liebe . 

In der Gita-govinda von Jayadeva Gosvämi sagt eine gopi zu ihrer Freun
din: "Kr�IJa ist der Speicher aller Freude im Universum. Sein Körper ist so 
zart wie eine Lotosblüte, und Sein freier Umgang mit den gopis, der genau 
wie die Zuneigung eines Jungen zu einem Mädchen erscheint, ist der Gegen
stand transzendentaler ehelicher Liebe. " Ein reiner Gottgeweihter tritt in die 
Fußstapfen der gopis und verehrt die gopis wie folgt : "Laßt mich meine ach
tungsvollen Ehrerbietungen allen jungen Kuhhirtenmädchen erweisen, de
ren körperliche Merkmale so anziehend wirken. Allein durch ihre schönen 
bezaubernden Eigenschaften verehren sie den Höchsten Persönlichen Gott 
Kr�Qa. " Von al len jungen gopis ist Srimati RädhäräQi die vortrefflichste. 

Die Schönheit Srimati RädhäräQis wird wie folgt beschrieben : "Ihre Augen 
besiegen die betörenden Eigenschaften der Augen des cakori-Vogels. Wenn 
man das Gesicht RädhäräQis sieht, haßt man sogleich die Schönheit des 
Mondes. Ihre Körpertönung besiegt die Schönheit von Gold. Laßt uns daher 
alle die transzendentale Schönheit Srimati RädhäräQis betrachten. "  K.r�IJas 
Hinneigung zu RädhäräQi wird von Kr�Qa Selbst so beschrieben: "Wenn Ich 
Mir einige scherzhafte Bemerkungen ausdenke, um die Schönheit Rädhä
räQis zu genießen , hört RädhäräQI diese scherzenden Worte mit großer Auf
merksamkeit, doch durch Ihre körperlichen Merkmale und Ihre Gegenworte 
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mißachtet Sie Mich. Ja Ich erfahre sogar unbegrenzte Freude, wenn Sie Mich 
mißachtet, denn S ie wird so schön, daß Sie Meine Freude hundertfach ver
stärkt. " Eine ähnliche Feststellung kann man in der Gita-govinda finden, in 
der es heißt, daß Sri Kr�Q.a, der Feind Karhsas, sogleich in einen l iebevollen 
Austausch verwickelt wird, wenn Er Srimati RädhäräQ.i umarmt, und die Ge
meinschaft aller anderen gopis aufgibt. 

In der Padytivalivon Rüpa Gosvämi heißt es, daß die gopis sogleich al le ta
delnden Worte ihrer älteren Familienangehörigen, den Verlust ihrer Ehre 
und das grobe Verhalten ihrer Gatten vergessen , wenn sie den Klang von 
Kr�Q.as Flöte hören. Ein einziger Gedanke beherrscht sie nur noch: hinauszu
gehen und Kr�Q.a zu suchen. Wenn die gopis Kr�Q.a treffen, nennt man ihre 
gegenseitigen Blicke sowie ihr Scherzen und Lachen anubhäva oder "Neben
ekstase in ehelicher Liebe".  

Im Lalita-mädhava, Erster Akt, Vers 1 3 ,  erklärt Rüpa Gosvämi, daß die Be
wegungen von Kr�Qas Augenbrauen den Bewegungen der Yamunä gleichen, 
und das Lächeln Rädhäräl)is gleicht dem Licht des Mondes. Wenn die Yamu
nä und das Mondlicht am Ufer des Flusses miteinander in Berührung kom
men, schmeckt das Wasser wie Nektar, und es zu trinken schenkt große Be
friedigung. Es ist kühlend wie Berge von Schnee. In der Padyävali sagt eine 
ständige Begleiterin Rädhäräl)is: "Meine liebe vollmondgesichtige Rädhä
räi).i, Dein ganzer Körper scheint sehr zufrieden zu sein, und doch sieht man 
Anzeichen von Tränen in Deinen Augen. Deine Worte stocken, und Deine 
Brust hebt und senkt sich. All diese Zeichen sagen mir, daß Du das Spiel von 
�I).as Flöte gehört haben mußt, und deshalb schmilzt jetzt Dein Herz. "  

In der gleichen Padyävali findet man folgende Beschreibung, dte als etn 
Zeichen von Enttäuschung in ehelicher Liebe angesehen wird. Srimati 
Rädhäräl}.i sagt : "Lieber Herr Liebesgott, bitte entflamme Mich nicht, indem 
du Pfeile auf Meinen Körper abschießt. Lieber Herr Luft, bitte errege Mich 
nicht durch den Duft von Blumen. Ich bin Kr�Q.as liebender Haltung beraubt; 
welchen Sinn hat es also, unter den gegebenen Umständen diesen nutzlosen 
Körper zu erhalten ? Kein Lebewesen braucht einen solchen Körper." Dies 
ist ein Zeichen ftir Enttäuschung in ekstatischer Liebe zu Kr�Q.a. 

In der Dana-keli-kaumudi sagt Srimati Rädhäräi).i, während Sie auf .Kr�r:ta 
zeigt: " Dieser kluge Waldjunge ist so schön wie eine blaue Lotosblüte, und 
Er kann alle jungen Mädchen des Universums zu Sich hinziehen. Nachdem 
Er Mir jetzt einen Geschmack Seines transzendentalen Körpers gegeben hat, 
hat Er Mich verzückt, und es ist mehr, als Ich ertragen kann. Ich fühle Mich 
jetzt wie eine Elefantenkuh, die von einem Elefantenbullen in Erregung ver
setzt wurde! "  Dies ist ein Beispiel ftir Jubel in ekstatischer Liebe zu l(r�Qa. 
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Die fortdauernde Ekstase ehel icher Liebe ist die ursprüngl iche Ursache 
körperlicher Freude. In der Padyävali wird diese ursprüngliche Ursache der 
Vereinigung beschrieben, als Rädhäräl).l zu einer ihrer ständigen Beglei terin
nen sagt : "Meine liebe Freundin, wer ist dieser Junge, dessen ständig tan
zende Augenlider die Schönheit Seines Gesichtes verstärken und meinen 
Wunsch nach ehel icher Liebe entfachen ? Seine Ohren sind mit den Knospen 
von asoka-Blumen geschmückt, und Er hat Sich in gelbe Gewänder geklei
det .  Durch den Klang Seiner Flöte hat dieser Junge Mich berei ts ungeduldig 
gemacht. " 

Die ehel iche Liebe zwischen Rädhä und Kr�r:ta ist niemals durch eine per
sönliche Überlegung gestört. Das ungestörte Wesen der ehel ichen Liebe zwi
schen Rädhä und Kr�Qa wird so beschrieben : "Nur ein wenig entfernt von 
Kr�r:ta stand Mutter Yasodä, und Kr�Qa war von all Seinen Freunden um
ringt .  Vor Seinen Augen bewegte sich CandrävaH, und zur gleichen Zeit 
stand auf einem Felsbrocken am Eingang von Vraja der Dämon Vr�äsura. 
Doch als Kr�Qa Rädhäräl).l hinter einem Busch stehen sah , zuckten -selbst 
unter diesen Umständen-Seine schönen Augenbrauen sogleich wie Blitze in 
Ihre Richtung. ' '  

Ein anderes Beispiel wird wie folgt beschrieben : "Auf der einen Sei te des 
Hofes lag von vielen Schakalen umringt der Leichnam Sankhäsuras� auf der 
anderen Seite standen viele gelehrte brähma!Jas, die alle selbstbeherrscht wa
ren. Sie brachten wunderbare Gebete dar, die so wohltaten wie ein kühler 
Sommerwind. Vor Kr�Qa stand Srl Baladeva und sorgte ftir Kühlung. Doch 
selbst inmitten all dieser verschiedenen Umstände wohltuender und stören
der Wirkungen konnte die Lotosblüte der ekstatischen ehel ichen Liebe, die 
Kr�r:ta fur Rädhäräl)i empfand, nicht verwelken. " Diese Liebe Kr�r:tas zu 

Rädhäräl).i wird oft mit einem blühenden Lotos vergl ichen : Der einzige Un
tersch ied besteht darin, daß Kr�Qas Liebe ewig zunehmend schön bleibt .  

Eheliche Liebe wird zweifach unterteilt :  in  vipralambha oder ehel iche Liebe 
in Trennung, und sambhoga oder eheliche Liebe in unmittelbarer Berührung. 
Vipralambha, Trennung,  kennt drei weitere Untertei lungen , und zwar 
( 1 )  pürva-rdga oder vorläufiges Hingezogensein, (2) nuina oder scheinbarer 
Zorn und (3)  praväsa oder Trennung durch Entfernung. 

Wenn der Liebende und die Geliebte das deutl iche Gefühl haben, einander 
nicht zu begegnen, nennt man diese Stufe pürva-raga oder "vorläufiges Hin
gezogensein" . In der Padyavali sagt RädhäräQi zu Ihrer Begleiterin : "Meine 
liebe Freundin, Ich ging gerade zum Ufer der Yamunä, als Ich plötzl ich einen 
sehr schönen Jüngl ing sah, dessen Körpertönung der Farbe einer dunkel
blauen Wolke glich. Er warf Mir einen B.lick zu, den Ich nicht beschreiben 
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kann. Aber seitdem, so muß Ich gestehen, kann Ich Meinen Geist leider 
nicht länger auf Meine Haushaltspflichten richten. "  Dies ist ein Beispiel vor
läufigen Hingezogenseins zu Kr�IJa. Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägava
tam, 53 .  Kapitel , Vers 2 ,  sagte Kr�IJa zu dem brähma�a-Boten, den RukmiQi 
geschickt hatte:  , ,Mein l ieber brähma�a, ebenso wie RukmiQi kann Ich 
nachts nicht schlafen� Ich muß immerzu an Sie denken. Ich weiß, daß Ihr 
Bruder Rukmi gegen Mich ist und daß durch seine Überredungskunst Meine 
Heirat mit Ihr widerrufen wurde. " Dies ist ein weiteres Beispiel für vorläufi
ges Hingezogensein. 

Was mäna oder Zorn betrifft, so wird folgende Begebenheit in der Gita
govinda beschrieben : "Als Srimati RädhäräQi sah, daß Sich Kr�IJa in der Ge
meinschaft mehrer anderer gopis erfreute, wurde Sie ein wenig neidisch, da 
Ihre besondere Stel lung gemindert wurde. Sie verl ieß daher sogleich den 
Schauplatz und versteckte Sich in einem schönen Blütenstrauch, in dem die 
schwarzen Drohnen summten. Hinter den Zweigen verborgen begann Sie 
einer Ihrer Gefährtinnen Ihr Leid zu klagen . "  Dies ist ein Beispiel für schein
bare Uneinigkeit. 

Ein Beispiel für praväsa oder Getrenntsein, weil einer der Liebenden an 
einem entfernten Ort wei lt ,  wird in der Padyävaligegeben : "Seit dem unhei l
vollen Tag, an dem Kr�IJa nach Mathurä aufbrach, hat Srimati RädhäräQi Ih
ren Kopf in eine Ihrer Hände gepreßt und ständig Tränen vergossen .  Ihr Ge
sicht ist jetzt immer naß, und deshalb besteht keine Möglichkeit, daß Sie 
auch nur einen Augenblick schläft."  Wenn das Gesicht naß wird, verfliegt 
sogleich die Neigung zu schlafen. Als RädhäräQi daher nur noch um Kr�IJa 
weinte, wei l Sie von Ihm getrennt war, bestand keine Mögl ichkeit, daß Sie 
auch nur den geringsten Schlaf fand. In der Prahläda-samhitä sagt Uddhava: 
"Der Höchste Persönliche Gott , Govinda , ist von Schmerzen gepeinigt , wei l 
Er von den Pfeilen des Liebesgottes durchbort wird, und Er denkt ständig an 
euch (die gopis) und nimmt nicht einmal Seine regelmäßige Mahlzei t zu Sich . 
Noch findet Er jemals wirklich Ruhe. " 

Wenn die Liebenden zusammenkommen und einander durch unmittelba
re Berührung erfreuen, nennt man diese Stufe sambhoga. In der Padyävali 
heißt es hierzu :  " Kr�IJa umarmte Srimati RädhäräQi so kunstvoll, daß es 
schien, als vollführe Er den Liebestanz der Pfauen. " 

Sri Rupa Gosvämi beendet hier die fünfte Wel le im Dritten Tei l seines 
Nektarmeeres der Hingabe. Er erweist seine achtungsvollen Ehrerbietungen 
dem Höchsten Persönlichen Gott, der als Gopäla, die ewige Gestalt des 
Herrn, erschien. 
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Hiermit endet Bhaktivedantas zusammerifassende Studie des Drinen Teils des 
Bhakti-rasämrta-sindhu, in dem diejü'lf Hauptbeziehungen zu Kr$1Ja behandelt 
werden. 



VIERTER TEIL 
[Der nördliche Teil des Nektarmeeres der Hingabe] 





[Erste Wel le] 

35 I Lachen 

Im Vierten Teil des Bhakti-räsamrta-sindhu beschreibt Srila Rüpa Gosvämi 
sieben indirekte Ekstasen des hingebungsvollen Dienstes , die als Lachen, Er
staunen, Ritterlichkeit, Mitleid, Zorn, Angst und Grauen bekannt sind. In 
diesem Teil erklärt Srila Rüpa Gosvämi weiter die Ekstasen hingebungsvoller 
Empfindungen, von denen einige miteinander vereinbar und andere nicht 
miteinander · vereinbar sind. Wenn sich eine Art des ekstatischen hinge
bungsvollen Dienstes mit einer anderen in widersprüchlicher Weise über
schneidet , bezeichnet man dieses als rasäbhäsa oder ein verzerrtes Erschei
nen von rasas oder Wohlgeschmäckern . 

Erfahrene Gelehrte sagen, daß Lachen im allgemeinen unter Jüngerer. 
vorkomme oder in der Verbindung Älterer und kleiner Kinder. Solch ekstati
sches liebendes Lachen findet man zuweilen auch in Personen, die von Natur 
aus sehr ernst sind. Einmal kam ein alter Bettelmönch an die Tür von Mutter 
Yasodäs Haus, und Kr�Qa sagte zu Yasodä: "Meine l iebe Mutter, Ich möchte 
an diesen abgemagerten Bösewicht nicht nah herangehen.  Wenn Ich Mich 
ihm nähere, steckt er Mich viel leicht in seinen Bettelsack und nimmt Mich 
von dir fort ! "  Dabei sah das wundervolle Kind Kr�Qa Seine Mutter an, wäh
rend der Bettelmönch, der in der Tür stand, sein lächelndes Gesicht zu ver
hüllen suchte, was ihm jedoch nicht gelang. Er mußte einfach lächeln. Bei 
diesem Beispiel ist Kr�Qa Selbst der Gegenstand von Lächeln oder Lachen .  

Einmal tei lte Ihm einer Seiner Freunde mit: " Mein lieber l<.f�Qa, wenn Du 
Deinen Mund öffnest, werde ich Dir etwas schönes Süßes mit Yoghurt ver
mischt geben. "  l<.f�Qa öffnete sogleich Seinen Mund, doch statt etwas Süßes 
mit Yoghurt steckte Ihm der Freund eine Blume in den Mund. Als l<.f�Qa die 
Blume schmeckte, verzog Er den Mund und schnitt eine Grimasse, und als 
Seine Freunde dies sahen,  begannen sie laut zu lachen.  

Einmal kam ein Handleser zum Hause Nanda Mahäräjas, und Nanda 
Mahäräja bat ihn : " Mein l ieber Weiser, würdest du gütigerweise die Hand 
meines Kindes l<.f�Qa betrachten? Sage mir, wieviele Jahre Er leben und ob 
Er der Herr über Tausende von Kühen werden wird. " Als der Handleser dies 
hörte, begann er zu lächeln, und Nanda Mahäräja fragte ihn: , ,Mein l ieber 
Herr, warum lachst du, und warum verdeckst du dein Gesicht ? "  
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In einer solch lachenden Ekstase der Liebe sind :Kf�IJ.a oder Dinge, die sich 
auf Kr�Qa beziehen, die Ursache des Lachens. In solch lachendem hinge
bungsvollen Dienst gibt es Anzeichen des Jubels, der Trägheit, versteckter 
Gefühle und ähnlicher anderer augenscheinlich störender Elemente. 

Srila Rüpa Gosvämi zufolge kann Lachen in ekstatischer Liebe sechsfach 
gegliedert werden. Diese Unterteilungen heißen entsprechend verschiedenen 
Graden des Lächelns im Sanskr it smita, hasita, vihasita, avahasita, apahasita 
und atihasita. Nimmt man eine Abstufung vor, wird das smita-, hasita- und 
vihasita-Lächeln ftir bedeutender erachtet als das avahasita-, apahasita- und 
atihasita-Lächeln. 

Wenn man lächelt, ohne daß die Zähne sichtbar sind, kann man deutl ich 
eine Veränderung an den Augen und den Wangen feststellen. Dies nennt 
man smita-Lächeln. Als Kr�IJ.a einmal Yoghurt stahl ,  entdeckte Jarati, die 
Herrin des Hauses,  Sein Tun und kam herbeigelaufen, um Ihn zu fangen. 
Kr�Qa bekam große Angst vor Jarati und lief zu Seinem älteren Bruder Bala
deva. Er sagte: " Mein lieber Bruder, Ich habe Yoghurt gestohlen ! Sieh nur, 
Jarati kommt, um M ich zu fangen ! "  Als Kr�IJ.a so bei Baladeva Schutz such
te, weil Jarati Ihm nachjagte, begannen alle großen Weisen auf den himmli
schen Planeten zu lächeln. Dieses Lächeln nennt man smita-Lächeln. 

Lächeln, bei dem die Zähne leicht sichtbar sind, heißt hasita-Lächeln .  
Eines Tages kehrte Abhimanyu, der sogenannte Gemahl Rädhäräl).is nach 
Hause zurück. Er wußte nicht, daß Sich Kr�IJ.a ebenfalls im Hause aufhielt .  
Kr�IJ.a wechselte sogleich Seine Kleider, um genau wie A bhimanyu auszuse
hen, und näherte sich Abhimanyus Mutter, Jatilä, mit den Worten : " Meine 
liebe Mutter, ich bin dein wirklicher Sohn Abhimanyu, aber sieh nur dort 
Kr�Qa, der Sich genau so gekleidet hat wie ich ! ' '  Jatilä, die Mutter 
Abhimanyus, glaubte sofort, daß Kr�IJ.a ihr leiblicher Sohn sei , und wurde 
daher auf ihren wirklichen Sohn, der gerade heimkehrte, sehr zornig. Sie be
gann ihren wirklichen Sohn fortzujagen, während dieser rief: " Mutter!  Mut
ter ! Was tust du? "  Als die Freundinnen RädhäräQis, die ebenfalls zugegen 
waren, diesen Zwischenfall sahen, begannen sie zu lächeln, wobei ein Teil ih
rer Zähne sichtbar wurde. Dies ist ein Beispiel ftir hasita-Lächeln. 

Wenn die Zähne deutlich sichtbar sind, während man lächelt, nennt man 
dies vihasita. Als Kr�IJ.a eines Tages in Jatiläs Haus Butter und Yoghurt steh
len wollte, versicherte Er Seinen Freunden : " Meine lieben Freunde, Ich 
weiß, daß die alte Frau schläft,  denn sie atmet sehr tief. Laßt uns heimlich 
Butter und Yoghurt stehlen, ohne ein Geräusch zu machen. "  Doch die alte 
Frau Jatilä schlief nicht; sie konnte �her ihr Lächeln nicht zurückhalten, 
und so wurden ihre Zähne deutlich sichtbar. Dies ist ein Beispiel ftir vihasita
Lächeln .  
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Wenn man beim Lächeln die Nase kraus zieht und die Augen zusammen
kneift, nennt man dieses Lächeln avahasita. Als Kr�Qa einmal früh morgens 
vom räsa-Tanz zurückkehrte, bl ickte Mutter Ya5odä Ihm ins Gesicht und 
sagte : "Mein lieber Sohn, warum sehen Deine Augen aus, als seien sie mit 
Farbe bestrichen? Hast Du Dir die blauen Kleider Baladevas angezogen? "  
Als Mutter Yasodä so zu Kr�Qa sprach, begann eine Freundin Kr�Qas, die in 
der Nähe stand, mit krauser Nase und zusammengekniffenen Augen zu lä
cheln. Dies ist ein Beispiel ftir avahasita-Lächeln. Die gopiwußte, daß l<.f�Qa 
Sieh arn rasa-Tanz erfreut hatte und daß Mutter Yasodä das Tun ihres Sohnes 
nicht entdecken konnte; noch konnte sie verstehen, wie die Schminke der 
gopis in Sein Gesicht kam. Die gopi lächelte daher in der avahasita-Art. 

Wenn Tränen aus den Augen hinzukommen und die Schultern sich schüt
teln, nennt man dieses Lächeln apahasita. Als das Kind Kr�Qa zum Gesang 
der alten Dienerio Jarati tanzte, war Närada erstaunt. Der Höchste Persönli
che Gott, der die Bewegungen aller großer Halbgötter, wie die Brahmäs und 
anderer, beherrscht, tanzte nach dem Wunsch einer alten Dienstmagd. Als 
Närada diesen Spaß sah, begann er ebenfalls zu tanzen, und seine Schultern 
zitterten, und seine Augen bewegten sich hin und her. Wei l  er lächelte, wur
den seine Zähne ebenfalls sichtbar, und das Strahlen seiner Zähne färbte die 
Wolken am Himmel silbern. 

Wenn jemand, während er lächelt, in die Hände klatscht und in die Luft 
springt, wird das Lächeln zu atihasita oder überwältigendem Lachen. Ein Bei
spiel ftir atihasita wurde bei folgendem Ereignis sichtbar: Kr�Qa sagte einmal 
zu Jarati: "Meine liebe gute Frau, die Haut deines Gesichtes ist erschlafft, 
und deshalb gleicht dein Gesicht genau dem einer Äffin, und deshalb hat 
dich der König der Affen, Balimukha, zu seiner würdigen Ehefrau auser
wählt ." Als Kr�Qa Jarati auf diese Weise neckte, erwiderte sie, daß sie sich 
gewiß der Tatsache bewußt sei , daß der König der Affen sie heiraten wolle, 
daß sie jedoch bereits Zuflucht bei K{�Qa, dem Töter so vieler mächtiger Dä
monen, gesucht und daher bereits beschlossen habe, KtlQa statt den König 
der Affen zu heiraten. Als all die anwesenden Kuhhirtenmädchen diese sar
kastische Antwort der geschwätzigen Jarati hörten, begannen sie laut zu la
chen und klatschten in die Hände. Dieses Lachen begleitet von Händeklat
schen wird atihasita genannt. 

Manchmal kommt es zu indirekten sarkastischen Bemerkungen, die eben
fal ls atihasita-Umstände schaffen. Eine solche Bemerkung machte eines der 
Kuhhirtenmädchen gegenüber Kulilä, der Tochter Jatiläs und Schwester 
Abhimanyus, des sogenannten Ehemannes von RädhäräQi. Kulilä wurde 
durch folgende Worte indirekt beleidigt: "Meine liebe Kutilä, Tochter Jatiläs, 
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deine Brüste sind so lang wie grüne Bohnen-einfach trocken und lang. Dei
ne Nase ist so prachtvoll, daß sie die Schönheit der Nasen von Fröschen ver
blassen läßt. Deine Augen sind schöner als Hundeaugen. Deine Lippen spot
ten der glühenden Asche eines Feuers, und dein Bauch ist schön wie eine 
große Trommel. Deshalb, meine liebe schöne Kulilä, bist du das bezau
berndste aller Kuhhirtenmädchen von Vrndävana, und ich denke, daß deine 
außergewöhnliche Schönheit sogar die Anziehungskraft von Kr�Qas liebli
chem Flötenspiel ü hertrifft !  ' '  



[Zweite Welle] 

36 I Erstaunen 

Die Ekstase des Erstaunens im hingebungsvollen Dienst wird auf zwei 
Wegen erfahren : mittelbar durch die Erfahrung der eigenen Augen und un
mittelbar durch Hören von anderen. 

Als Närada nach Dvärakä kam, um dort die Taten und Spiele des Herrn zu 
sehen, und sah, daß .Kr�IJ.a in jedem Palast im gleichen Körper weilte und 
verschiedenen Tätigkeiten nachging, war er von Erstaunen überwältigt . Dies 
ist eines der Beispiele ftir Erstaunen im hingebungsvollen Dienst durch un
mittelbare Wahrnehmung. Eine der Freundinnen Mutter Yasodäs sagte: 
"Yasodä, sieh nur den Spaß! Auf der einen Seite ist dein Kind, das stets da
von gefangen genommen ist, die Milch aus deiner Brust zu saugen, und auf 
der anderen Seite ist der große Govardhana-Hügel , der das Vorbeiziehen der 
Wolken verhindern kann. Doch sieh nur, wie wunderbar es ist, daß dieser 
große Govardhana-Hügel auf dem kleinen Finger der l inken Hand deines 
Kindes ruht, als wäre er ein Spielzeug. Ist dies nicht sehr geheimnisvoll ?"  
Diese Worte sind ein weiteres Beispiel ftir Erstaunen im hingebungsvollen 
Dienst durch unmittelbare Wahrnehmung. 

Ein Beispiel ftir Erstaunen im hingebungsvollen Dienst durch indirekte 
Wahrnehmung wurde deut l ich , al s Mahäräja Parik� it  von Sukadeva 
Gosvämi hörte, wie Kr�IJ.a Narakäsura tötete, der Kr�IJ.a mit zahllosen Solda
ten bekämpfte. Eine ak$auhi�i besteht aus mehreren tausend Pferden und 
Streitwagen und mehreren hunderttausend Fußsoldaten. Narakäsura verfug
te über elf solche ak$auhi�is, und sie al le schossen ihre Pfeile auf Kr�IJ.a ab, 
doch Kr�IJ.a tötete sie, indem Er nur drei Pfeile abschoß. Als Mahäräja Parik
�it von diesem wunderbaren Sieg hörte, wischte er sich sogleich die Tränen 
aus den Augen und wurde von Freude überwältigt. Diese Begebenheit ist ein 
Beispiel ftir Erstaunen im hingebungsvollen Dienst durch mittelbare Wahr
nehmung durch Hören. 

Es gibt noch ein anderes Beispiel ftir mittelbare Wahrnehmung. Als 
Brahmä .Kr�IJ.a prüfen wollte, um zu sehen, ob Er wirklich der Höchste Per
sönliche Gott war, stahl er Ihm alle Kuhhirtenknaben und Kühe. Doch nach 
ein paar Sekunden sah er, daß Kr�IJ.a genau wie zuvor mit allen Kühen, Käl
bern und Kuhhirtenjungen gegenwärtig war. Als Brahmä dieses Ereignis sei-
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nen Gefährten auf dem Satyaloka-Planeten beschrieb, waren alle erstaunt. 
Brahmä erzählte ihnen, daß Er Kr�Qa alle Jungen fortgenommen habe, doch 
daß Kr�Qa kurz darauf mit den gleichen Jungen in der gleichen Weise wieder 
spielte. Ihre Körpertönung war blauschwarz, fast wie die K.r�IJ.as, und sie alle 
hatten vier Arme. Auch die Kühe und Kälber waren immer noch in der glei
chen, ursprünglichen Weise dort vorhanden. Sogar während Brahmä diese 
Begebenheit schilderte, wurde er fast wieder von Staunen überwältigt. "Und 
das Erstaunlichste war," fugte er hinzu, "daß viele andere Brahmäs aus vie
len verschiedenen Universen ebenfalls dorthin gekommen waren, um K.r�IJ.a 
und Seine Gefährten zu verehren . "  

Als einmal itn BhäQQiravana ein Waldbrand ausbrach, wies K.r�IJ.a Seine 
Freunde an, ihre Augen zu schließen, was sie al le taten. Als dann K.r�IJ.a das 
Feuer gelöscht hatte, öffneten die Kuhhirtenknaben ihre Augen wieder und 
sahen, daß sie aus der Gefahr gerettet und daß ihre Kühe und Kälber alle in 
Sicherheit waren. S ie begannen zu ahnen, wie wunderbar dies war, indem sie 
darüber nachdachten, wie Kr�Qa es fertigbringen konnte, sie zu retten. Dies 
ist ein weiteres Beispiel fur indirekte Wahrnehmung, die zu Erstaunen im 
hingebungsvollen Dienst fuhrt. 

Die Taten einer Person hinterlassen, selbst wenn sie nicht sehr außerge
wöhnlich sind, einen Eindruck des Wunderbaren in den Herzen und Gemü
tern der Freunde dieser Person. Doch selbst überaus wunderbare Taten wer
den keinen Eindruck hinterlassen, wenn sie von jemand vollbracht wurden, 
der nicht unser Freund ist. Es ist Liebe, die dazu fuhrt, daß wundervolle Ta
ten einen Eindruck im Geist hinterlassen. 



[Dritte Wel le] 

37 I Ritterlichkeit 

Wenn durch Liebe und hingebungsvollen Dienst für den Herrn eine be
sondere, kämpferische Begeisterung entsteht, nennt man die daraus hervor
gehenden Handlungen "ritterlich" .  Solch "ritterliche Handlungen" können 
durch Scheinkämpfe, Mildtätigkeit, das Erweisen von Barmherzigkeit und 
Handeln nach rel igiösen Grundsätzen zum Ausdruck kommen. Wenn je
mand im Kampf ritterlich handelt, nennt man ihn yuddha- vira; wenn er mild
tätig ist , bezeichnet man ihn als däna-vira; wenn er sich als außergewöhnlich 
barmherzig erweist, nennt man ihn dayä-vira,und Großzügigkeit bei der Voll
ziehung religiöser Riten bringt ihm den Namen dharma-vira ein. Bei all sol
chen ritterlichen Handlungen ist Kr�IJ.a der Gegenstand. 

Wenn ein Freund Kr�IJ.a durch ritterliche Handlungen erfreuen möchte, 
wird der Freund zum Herausforderer, und Kr�IJ.a Selbst wird der Gegner, 
oder aber Kr�IJ.a sieht dem Kampf zu, und auf Seinen Wunsch hin wird ein 
anderer Freund der Gegner. Ein Freund forderte Kr�IJ.a einmal mit folgenden 
Worten heraus: " Mein l ieber Mädhava, Du bist sehr ruhelos, weil Du 
glaubst , niemand könne Dich besiegen. Doch wenn Du jetzt nicht das Weite 
suchst, werde ich Dir zeigen, daß ich Dich besiegen kann. Und meine Freun
de werden sehr zufrieden sein, wenn sie dies sehen! ' '  

Kr�IJ.a und Sridhämä waren sehr enge Freunde, doch als Sridhämä einmal 
auf K{�l)a zornig war, forderte er Ihn heraus. Als die beiden zu kämpfen be
gannen, genossen alle Freunde am Ufer der Yamunä den wunderbaren 
Kampf der beiden. S ie fertigten sich Pfeile für den Scheinkampf an, und 
Kr�IJa begann Sridhämä mit Seinen Pfeilen zu bewerfen. Sridhämä wehrte die 
Pfeile ab, indem er seinen Stab durch die Luft wirbelte, und Kr�r:ta war sehr 
zufrieden, als Er Sridhämäs Tapferkeit sah. Solche Scheinkämpfe finden im 
allgemeinen zwischen kühnen Gegnern statt und versetzen die Zuschauer in 
wunderbare Erregung. 

Im Hari-vamSa wird berichtet, daß manchmal Arjuna und Kt"�IJ.a in der 
Gegenwart Kuntis gegeneinander kämpften und daß Arjuna von K{�Qa be
siegt wurde . 

Bei solch ritterlichen Kämpfen zwischen Freunden kommt es bisweilen zu 
Prahlen, Selbstgefälligkeit, Stolz, Macht, Zu-den-Waffen-Greifen, Heraus-
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fordern und Sich-als-Feind-Gegenüberstehen. All diese Merkmale werden 
zu Anregungen zu ritterlichem hingebungsvollen Dienst . 

Ein Freund forderte Kr�Qa einmal so heraus: "Mein lieber Freund Dämo
dara, Du verstehst Dich nur gut aufs Essen. Du hast Subala nur besiegt, weil 
er schwach ist und Du betrügerische Mittel anwandtest. Rühme Dich wegen 
einer solchen Tat nicht, ein großer Kämpfer zu sein. Du hast gezeigt, daß Du 
eine Schlange bist, und ich bin der Pfau, der Dich jetzt besiegen wird. ' '  Der 
Pfau ist nämlich der erklärte Feind der Schlange. 

Wenn das Sich-selbst-Rühmen in solchen Kämpfen zwischen Freunden 
persönlich wird, nennen große Gelehrte es "Nebenekstase" .  Auch lautstar
kes Herausfordern� bestimmte Bewegungen, die Kampfbereitschaft andeu
ten� Begeisterung� keine Waffen und Zusicherungen gegenüber ängstlichen 
Zeugen-all diese ritterl ichen Taten gehören zur Nebenekstase. 

Ein Freund wandte sich einmal mit folgenden Worten an Kr�Qa: "Mein l ie
ber Madhusüdana, Du kennst meine Stärke, und doch ermunterst Du 
Bhadrasena, und nicht mich, den mächtigen Baladeva herauszufordern. Das 
ist einfach beleidigend, denn meine Arme sind so stark wie Torbalken ! "  

Ein Gottgeweihter sagte einmal : "Mein lieber Sri Kr�IJa, mag Dein Her
ausforderer, Sridhämä, flir seine tapferen Taten, nämlich daß er wie eine Ge
witterwolke donnerte und wie ein Löwe brüllte, berühmt werden . Mögen 
Sridhämäs kühne Taten gepriesen sein ! "  Ritterlichkeit in bezug auf Käm
pfen, Mildtätigkeit, Barmherzigkeit und die Vollziehung rel igiöser Rituale 
nennt man "wesensgemäß" ,  wohingegen die Äußerung von Stolz sowie Ge
fühlsregungen, Ausdauer, Güte, Entschlossenheit, Jubel, Begeisterung, 
Mißgunst und Erinnerung als "nicht-wesensgemäß" bezeichnet werden. Als 
Stokakr�IJa, einer der vielen Freunde Kr�IJas, gegen Kr�IJa kämpfte, tadelte 
ihn sein Vater, wei l Kr�Qa, wie er sagte, das Leben und die Seele aller Bewoh
ner von Vrndävana sei .  Als Stokakr�IJa diesen Tadel hörte, unterbrach er den 
Kampf, doch Kr�IJa forderte ihn weiter heraus, und um daher der Herausfor
derung zu begegnen, nahm Stokalq�l)a seinen Stab und begann seine Ge
schicklichkeit zu zeigen, indem er ihn herumwirbei te. 

Einmal forderte Sridhämä den Bhadrasena heraus und sagte zu ihm: 
"Mein l ieber Freund, jetzt brauchst du dich noch nicht vor mir zu furchten . 
Ich werde zunächst unseren Bruder Balaräma besiegen, dann werde ich 
Kr�IJa schlagen, und dann werde ich mir dich vornehmen . "  Bhadrasena ver
l ieß darauf die Partei Balarämas und schloß sich l(r�Qa an. Er feuerte seine 
Freunde ebenso an wie der Manetara-Hügel das Meer der Milch aufwühlte. 
Durch sein Brüllen betäubte er seine. Freunde, und er begeisterte Kr�IJa 
durch seine Kühnbei t. 
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Einmal forderte Kr�IJ.a alle Seine Freunde heraus und sagte: "Meine lieben 
Freunde, seht nur, wie Ich mit großer Tapferkeit springe. Bitte lauft nicht 
fort. " Auf diese herausfordernden Worte hin sprach ein anderer Freund na
mens Varüthapa ebenfalls dem Herrn seine Herausforderung aus und kämpf
te mit Ihm. 

Einmal bemerkte einer der Freunde : "Sudämä versucht sein Bestes, 
Dämodara zu besiegen, und ich denke, wenn sich unser mächtiger Subala 
ihm anschließt, wird dies eine sehr schöne Verbindung sein-wie ein wert
voller mit Gold verzierter Edelstein. ' '  

Bei diesem ritterlichen Austausch können nur Kr�Qas Freunde die Gegner 
sein. Kr�Qas Feinde können im Grunde niemals Seine Gegner sein; deshalb 
nennt man diese herausforderne Haltung der Freunde "hingebungsvollen 
Dienst in Ritterl ichkeit" . 

Däna- vira oder "Ritterlichkeit beim Geben von Spenden" kann zweifach 
gegliedert werden : in Freigiebigkeit und Entsagung. Wer alles ftir die Zufrie
denheit Kr�IJ.aS opfern kann, wird als freigiebig bezeichnet . Wenn jemand ein 
Opfer bringen möchte, weil er Kr�Qa gesehen hat, wird Kr�IJ.a als der Anstoß 
zu dieser Freigiebigkeit bezeichnet. Als Kr�Qa als der Sohn Nanda Mahäräjas 
erschien, wünschte sich Nanda Mahäräja bei klarem Bewußtsein alles Gute 
ftir seinen Sohn, und so begann er, den brähmal)as wertvolle Kühe als Spen
de zu geben. Die brähma!Jas waren mit dieser Mildtätigkeit so zufrieden, daß 
sie sich verpflichtet fühlten, Nanda Mahäräja mitzuteilen, daß seine Mildtä
tigkeit den Großmut solch vergangener großer Könige wie Mahäräja Prthu 
und Nrga übertroffen habe. 

Wenn jemand die Herrlichkeit des Herrn kennt und bereit ist, alles ftir den 
Herrn zu opfern, nennt man ihn sampradänaka oder jemand, der ftir Kr�Qa 
alles hingibt. 

Als Mahäräja Yudhi�lhira mit Kr�IJ.a die Arena des Räjasüya-Opfers betrat, 
begann er in Gedanken Kr�Qas Körper mit Sandelholzpaste zu bestreichen; 
er schmückte Ihn mit einer Girlande,  die Ihm bis zu den Knien reichte; er 
übergab Ihm goldbestickte Gewänder, mit kostbaren Edelsteinen besetzten 
Schmuck und viele reich geschmückte Elefanten, Streitwagen und Pferde. 
Weiter wollte er Kr�Qa sein Königreich, seine Familie und sein eigenes Selbst 
geben. Als es darüber hinaus nichts mehr gab, was er verschenken konnte, 
wurde Mahäräja Yudhi�lhira sehr verwirrt und ängstlich . 

Mahäräja Bali sagte einmal zu seinem Priester Sukräcärya : "Mein lieber 
Weiser, du kennst dich im Wissen der Vedas genau aus, und deshalb verehrst 
du den Höchsten Persönlichen Gott, Vi�Qu, durch vedische Rituale. Was die
sen brähma!Ja-Zwerg (die Inkarnation Vämanadeva) betrifft, so habe ich be-
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schlossen, selbst wenn er Sri Vi�Qu, ein einfacher brähma1Ja oder sogar mein 
Feind ist , Ihm alles Land zu geben, um das Er gebeten hat ." Mahäräja Bali 
war so mit Glück begünstigt , daß der Herr ihm Seine Hand entgegenstreckte, 
die rötlich war, weil sie die stets mit rotem kunkuma-Puder bestäubten Brüste 
der Glücksgöttin berührt hatte. Mit anderen Worten , obwohl der Persönliche 
Gott so groß ist, daß sich die Glücksgöttin immer zu Seiner Freude zur Ver
fugung hält, streckte Er Seine Hände aus, um von Mahäräja Bali  eine Gabe 
entgegenzunehmen. 

Wer Kr�Qa al les geben möchte,  jedoch nichts als Gegenleistung erwartet , 
wird als der wirklich Entsagende angesehen. Deshalb wird ein Gottgeweihter 
jede Art der Befreiung ablehnen, selbst wenn sie ihm vom Herrn angeboten 
wird.  Wahre Liebe zu Kr�Qa wird sichtbar, wenn Kr�Qa der Empfänger von 
Gaben und der Gottgeweihte der Gebende ist . 

Im Hari-bhakti-sudhodaya findet man ein ähnliches Beispiel im Zusammen
hang mit Mahäräja Dhruva . Dhruva sagt dort: "Mein lieber Herr, ich nahm 
Härten und Bußen auf mich, weil ich den Wunsch hatte, etwas von Dir zu be
kommen, doch im Austausch dafür erlaubtest Du mir, Dich zu sehen, der 
Du sogar großen Weisen und Heiligen niemals sichtbar bist. Ich suchte nach 
zerbrochenem Glas, doch statt dessen fand ich den kostbarsten Edelstein. Ich 
bin daher vollauf zufrieden, mein Herr. Ich möchte Dich um nichts mehr bit
ten. ' '  

Eine ähnliche Aussage findet man im Dritten Canto des Srimad
Bhägavatam, 1 5 .  Kapitel , Vers 48 . Die vier Weisen, angeführt von Sanat
kumära, wandten sich an den Herrn mit folgenden Worten: "Lieber Höch
ster Persönlicher Gott, Dein Ruhm wirkt sehr anziehend und ist frei von aller 
materiellen Verunreinigung. Du bist es daher wert, gepriesen zu werden, und 
Du bist wahrhaft der Speicher aller.Pilgerfahrten. Kundige und hochintelligen
te Menschen, die so glücklich sind, Deine Eigenschaften zu lobpreisen, und 
tatsächlich Deine transzendentale S tellung kennen, kümmern sich nicht 
einmal um die Befreiung, die Du ihnen anbietest. Weil sie so transzendental 
bereichert sind, machen sie sich nicht einmal etwas aus dem Amt Indras, des 
himmlischen Königs. Sie wissen, daß man auch als König des Himmels voll 
Angst ist, wohingegen diejenigen, die Deine transzendentalen Eigenschaften 
ruhmpreisen, immer voll Freude und frei von allen Gefahren sind. Warum 
sollen sich also Personen mit diesem Wissen zu einer S tellung im himmli
schen Königreich hingezogen fühlen? "  

Ein Gottgeweihter beschrieb seine Geflihle hinsichtlich der Mildtätigkeit 
König Mayüradhvajas wie folgt : " Ich zögere, über die Taten Mahäräja 
Mayüradhvajas auch nur zu sprechen, dem ich meine achtungsvollen Ehrer-
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bietungen erweise ."  Mayüradhvaja war sehr intel ligent und konnte verste
hen, warum Kr�IJ.a als brähma!Ja verkleidet zu ihm gekommen war. Kr�IJ.a 
forderte von ihm die Hälfte seines Körpers, die von seiner Frau und seinem 
Sohn abgeschnitten werden sollte, und König Mayüradhvaja erklärte sich 
einverstanden. Durch sein starkes Gefühl des hingebungsvollen Dienstes 
dachte König Mayüradhvaja ständig an Kr�IJa, und als er begriff, daß Kr�IJa 
in der Verkleidung eines brähmal)a zu ihm gekommen war, zögerte er nicht, 
die Hälfte seines Körpers abzugeben. Das Opfer Mahäräja Mayüradhvajas 
um Kr�Qas willen ist einzigartig in der Welt, und wir sollten ihm unsere höch
sten achtungsvollen Ehrerbietungen darbringen. Er besaß vollkommenes 
Wissen über den Höchsten Persönlichen Gott in der Verkleidung eines 
brähmal)a, und er ist als der vollkommene däna-vira oder "Entsagende" be
kannt. 

Jeder, der stets bereit ist, Kr�IJa zu befriedigen, oder immer geschickt hin
gebungsvollen Dienst auszufuhren weiß, wird als dharma-vira bezeichnet 
oder jemand, der bei der Ausübung religiöser Rituale ritterlich ist. Nur fort
geschrittene Gottgeweihte, die sich rel igiösen Ritualen widmen, können auf 
diese Stufe des dharma-vira gelangen. Zu einem dharma-vira wird man, 
nachdem man die autoritativen Schriften studiert und die moralischen Grund
sätze befolgt hat, und nachdem man gläubig und duldsam gewesen ist und die 
Sinne beherrscht hat. Diejenigen,  die religiöse Rituale ftir die Befriedigung 
Kr�IJas durchfuhren, sind im hingebungsvollen Dienst beständig, wohinge
gen diejenigen, die rel igiöse Rituale vollziehen, ohne Kr�IJa erfreuen zu wol
len, nur als fromm bezeichnet werden. 

Das beste Beispiel eines dharma-vira ist Mahäräja Yudhi�lhira. Ein Gottge
weihter sagte einmal zu Kr�Qa: " Mein l ieber Kr�IJ.a, o Töter aller Dämonen, 
Mahäräja Yudhi�lhira, der älteste Sohn Mahäräja PäQ<;ius, brachte viele Opfer 
dar, um Dich zu erfreuen. Er lud jedesmal den Himmelskönig Indra ein, an 
den yajflas (Opfern) teilzunehmen. Weil König Indra aus diesem Grunde sei
ne Frau Sacidevi oft allein ließ, verbrachte sie die meiste Zeit damit, über In
dras Abwesenheit zu klagen, wobei sie ihr Gesicht in den Händen vergrub. "  

Das Darbringen verschiedener yajflas für Halbgötter gilt als Verehrung der 
Glieder des Höchsten Herrn. Die Halbgötter werden als verschiedene Teile 
des universalen Körpers des Herrn angesehen, und deshalb besteht der letzt
liehe Sinn ihrer Verehrung darin, den Herrn durch die Verehrung Seiner ver
schiedenen Glieder zu erfreuen. Mahäräja Yudhi�lhira hegte keinen solchen 
materiellen Wunsch� er vollzog alle Opfer unter Kr�Qas Leitung, und nicht, 
weil er sich einen persönlichen Nutzen von ihnen versprach. Er hatte nur den 
Wunsch, Kr�IJa zu erfreuen, und wurde daher der Beste der Gottgeweihten 
genannt. Er war ständig im Meer des liebevol len Dienstes versunken. 



[Vierte Wel le] 

38 I Mitleid 

Wenn die Ekstase des hingebungsvollen Dienstes so etwas wie Klagen in 
Verbindung mit Kr�1.1a hervorruft, bezeichnet man dies als "hingebungsvol
len Dienst in Mitleid ' ' .  

Die Anregungen ftir diesen hingebungsvollen Dienst sind Kf�Q.as tran
szendentale Eigenschaften, Seine transzendentale Gestalt und Seine tran
szendentalen Taten und Spiele. In dieser Ekstase des hingebungsvollen 
Dienstes treten manchmal Merkmale auf wie Bedauern, schweres Atmen, 
Weinen, Auf-den-Boden-Fallen und Sich-auf-die-Brust-Schlagen. Bisweilen 
sind auch Symptome sichtbar wie Trägheit, Enttäuschung, Ehrverlust, De
mut, Angst, Verdrießlichkeit, Eifer, Ruhelosigkeit, Irrsinn, Tod, Vergeßlich
keit, Krankheit und I llusion. Wenn ein Gottgeweihter in seinem Herzen die 
Erwartung hegt, Kr�1.1a könne ein Unglück geschehen, nennt man dies "hin
gebungsvollen Dienst in Trauer" .  Solche Trauer ist ein weiteres Merkmal des 
hingebungsvollen Dienstes in Mitleid. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 1 6 .  Kapitel, Vers 10,  findet 
man folgende Beschreibung: "Als Kr�IJ.a Käliyanäga in der Yamunä strafte, 
wickelte die große Schlange ihre Arme um Kr�IJ.as Körper, und als Seine lie
ben Kuhhirtenfreunde Ihn in dieser Lage sahen, wurden sie sehr verstört. 
Trauer, Leid und Angst verwirrten sie so sehr, daß sie zu Boden fielen. Weil 
sich die Kuhhirtenj ungen in der Illusion befanden, Kr�IJ.a könne ein Unglück 
zustoßen, sind die Merkmale, die sich in ihnen zeigten, keineswegs erstaun
lich� sie hatten Kf�IJ.a ihre Freundschaft, ihre Besitztümer, ihre Wünsche und 
ihr eigenes Selbst geweiht. 

Als Kr�IJ.a in den Yamunä-Fluß ging, der durch die Gegenwart Käliyas sehr 
giftig geworden war, befürchtete Mutter Yasodä alles nur denkbare Unheil, 
und sie atmete heftig. Tränen durchweichten ihre Kleider, und sie war dem 
Zusammenbruch nahe. 

Als der Sankhäsura-Dämon Kr�IJ.as Königinnen eine nach der anderen an
fiel, färbte sich Sri Baladevas Körper aus Mitleid mit ihnen immer bläulicher. 

Im Hamsaduta wird von folgender B�gebenheit berichtet: "Die gopis baten 
Harhsadüta, nach den Abdrücken von Kr�l).as Lotosfußen zu suchen und sie 
anzunehmen, so wie Brahmä sie auf seinem Helm annahm, nachdem er 
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Kr�Qas Kuhhirtenfreunde gestohlen hatte. Brahmä bedauerte, daß er Kr�Qa 
herausgefordert hatte, und als er sich vor dem Herrn verneigte, wurde sein 
Helm mit den Fu ßspuren Kr�Qas gezeichnet . Die gopis erinnerten 
Harhsadüta daran, daß biswei len sogar der große Weise Närada tiefe Ekstase 
empfand, wenn er diese Fußspuren sah, und manchmal streben selbst große 
befreite Weise danach, sie zu sehen. ,Du sol ltest deshalb voll Begeisterung 
versuchen, die Fußspuren Kr�Q.as zu finden, drängten sie. ' " Dies ist ein wei
teres Beispiel flir hingebungsvollen Dienst in Mitleid. 

Als Sahadeva, der jüngere Bruder Nakulas, von großer Freude überwältigt 
wurde, als er Kr�Qas leuchtende Fußspuren sah, begann er zu weinen und 
rief aus:  " Mutter Mädri! Wo bist du jetzt ? Vater PäQQU ! Wo bist du jetzt? Ich 
bedauere sehr, daß ihr nicht hier seid und diese Fußspuren Kr�Q.as sehen 
könnt! " Dies ist ein weiteres Beispiel flir hingebungsvollen Dienst in Mitleid. 

In solch hingebungsvollem Dienst in Mitleid machen sich zuweilen Anzei
chen von Lächeln bemerkbar, doch niemals kommt es zu Anspannung oder 
Klagen. Das Grundprinzip ist immer ekstatische Liebe. Qben wurde be
schr ieben, wie sich Baladeva und Yudhi�lhira vorstellten,  Kr�Q.a oder .. Seinen 
geliebten Königinnen sei ein Unglück geschehen. Diese Vorstellung entstand 
nicht unbedingt durch ihre Unkenotins über die unbegreiflichen Kräfte 
Kr�Qas, sondern durch ihre starke Liebe zu Ihm. Die Vorstellung, Kr�Q.a 
könne ein Unglück geschehen, erscheint zunächst beklagenswert , doch all
mächlich entwickelt sie sich zu solch mitleidiger liebender Ekstase, daß sie in 
eine andere Richtung fließt und transzendentale Freude auslöst . 



[Fünfte Welle] 

39 / Zom 

Bei ekstatischem liebevollen Dienst flir K.f�Qa voll Zorn steht immer Kr�Qa 
im M ittelpunkt. Im Zweiten Akt des Vidagdha-mädhava, Vers 37,  drückt die 
gopiLalitä ihren Zorn auf Kr�Qa aus, indem sie sich mit folgenden Worten an 
Srimati Rädhä.räQi wendet : " Meine liebe Freundin, meine ionersten Wün
sche sind vergiftet, und daher werde ich wahrscheinlich zum Reich Yamarä
jas gehen, aber was soll ich tun ? Es schmerzt mich einfach, daß Kr�Qa immer 
noch darüber lächelt, daß Er Dich betrog. Ich begreife nicht, wie Du all Deine 
Liebe diesem lustvollen Jungen aus der Nachbarschaft schenken konntest . "  

Wenn Jarati Kr�Qa sah, rief sie manchmal : "0 D u  Dieb des Eigentums jun
ger M-ädchen !  Ich kann deutlich sehen, daß Du den Überwurf meiner 
Schwiegertochter trägst." Dann schrie sie laut und wandte sich an alle 
Einwohner von Vrndävana, um ihnen mitzuteilen, daß der Sohn König Nan
das das Familienleben ihrer Schwiegertochter in Brand setze. 

Ähnliche ekstatische Liebe flir l(r�Qa in Zorn zeigte RohiQidevi, als sie das 
Krachen der umstürzenden arjuna-Bäume hörte, an die Kr�Qa festgebunden 
war. Die ganze Nachbarschaft lief sogleich zum Ort des Geschehens, und Ro
hiQidevi nahm die Gelegenheit war, Mutter Yasodä mit folgenden Worten zu 
tadeln : "Du magst dich sehr gut darauf verstehen, deinem Sohn Lehren zu 
erteilen , indem du Ihn mit Stricken bindest, aber achtest du nicht darauf, ob 
Sich dein Sohn an einem gefährlichen Ort aufbält? Die Bäume stürzen um, 
und Er befindet sich ganz in ihrer Nähe! "  Dieser Zorn RohiQidevis auf Yaso
dä ist ein Beispiel flir ekstatische Liebe in Zorn verursacht durch Kr�Qa. 

Während S ich Kr�IJa einmal mit Seinen Kuhhirtenfreunden in den Weide
gründen aufhielt, baten Ihn Seine Freunde, zum Tälavana-Wald zu gehen, in 
dem Gardabhäsura, ein störender Dämon, in der Gestalt eines Esels hauste. 
Die Freunde Kr�Q.as wollten die Früchte von den Waldbäumen essen, doch 
aus Angst vor dem Dämon wagten sie es nicht, dorthin zu gehen. Sie baten 
deshalb Kr�Q.a, in den Tälavana-Wald zu gehen und Gardabhäsura zu töten. 
Nachdem Kr�Qa den Dämon vernichtet hatte und sie alle heimkehrten, be
richteten die Jungen von den Geschehnissen des Tages . Mutter Yasodä war 
außer sich, als sie hörte, daß Kr�IJa alJein in den gefährlichen Tälavana-Wald 
geschickt worden war. Sie sah daher die Jungen mit zornigen Blicken an. 
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Ein weiteres Beispiel ist der Zorn einer Freundin RädhäräQ.Is. Als Rädhä
räiJI mit Kr�IJa unzufrieden war und deshalb nicht mehr mit Ihm sprach, be
dauerte Kr�IJ.a Rädhäräi}Is große Unzufriedenheit sehr, und um Sie um Ver
gebung zu bitten, fiel Er zu Ihren Lotosfußen nieder. RädhäräQ.I war aber 
auch dann noch nicht mit Kr�IJa zufrieden und sprach weiterhin kein Wort 
mit Ihm. Da tadelte eine Ihrer Freundinnen Sie mit folgenden Worten : "Mei
ne liebe Freundin, Du läßt Dich durch den Quirl der Unzufriedenheit auf
wühlen; was soll ich also zu Dir sagen ? Der einzige Rat, den ich Dir geben 
kann, ist der, daß Du diesen Ort am besten sogleich verlassen hättest, denn 
Dein schlechtes Betragen bereitet mir zu große Schmerzen. Dein Benehmen 
ist für mich unerträglich, denn obwohl Kr�IJas Pfauenfeder Deine Füße be .. 
rührte,  scheint Dein Gesicht immer noch gerötet zu sein." 

Die oben beschriebenen Haltungen der Unzufriedenheit und des Zornes 
im hingebungsvollen Dienst nennt man ir$yu. 

Als Uddhava Vrndävana verließ, tadelten ihn einige der älteren gopis wie 
folgt : "0 Sohn Gändinis, deine Grausamkeit entehrt die Dynastie König Ya
dus. Du nimmst Kr�IJa mit dir fort und läßt uns in einem erbärmlichen Zu
stand ohne Ihn zurück. Du bist noch nicht einmal losgefahren, und schon ist 
die Lebensluft aller gopis sogut wie verschwunden. "  

Als �IJ.a i n  der Versammlung zum Räjasüya-yqjna, die Mahäräja Yudhi
�lhira einberufen hatte, von Sisupäla beleidigt wurde, kam es zu einem gro
ßen Aufruhr unter den Pär:tc;lavas und den Kurus, in den auch Großvater 
Bhi�ma verwickelt war. Bei dieser Gelegenheit sagte Nakula voll  Zorn :  
"K{�Q.a ist der Höchste Persönliche Gott, und die Nägel Seiner Zehen wer
den durch das Licht verschönt, das von den juwelenbesetzten Helmen der 
Autoritäten der Vedas ausgeht. Wenn jemand Ihn verspottet, so erkläre ich 
hiermit als PäQ.c;lava, daß ich seinen Helm mit meinem linken Fuß von sei
nem Kopf treten und ihn mit meinen Pfeilen durchbohren werde, die so gut 
sind wie der yamadatztja, das Zepter Yamaräjas ! ' '  Dies ist ein weiteres Beispiel 
ekstatischer Liebe zu :Kf�IJa in Zorn. 

In einer solch transzendentalen Zornesstimmung kommt es manchmal zu 
sarkastischen Bemerkungen, bösen Blicken und beleidigenden Worten. zu .. 
weilen treten auch andere Merkmale auf wie Aneinanderreiben der beiden 
Hände, Zähneknirschen,  Zusammenpressen der Lippen, Bewegen der Au
genbrauen, Kratzen der Arme, Senken des Kopfes , Heftiges Atmen, Aussto
ßen starker Worte, Nicken mit dem Kopf, Gelbfärbung in den Augenwinkeln 
und Zittern der Lippen. Es kann auch vorkommen, daß sich die Augen rot 
färben oder sich verdrehen .  Zuweilen kommt es auch zu einer Bestrafung, 
oder es herrscht Schweigen. All diese Anzeichen von Zorn können in zwei 
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Gruppen gegliedert werden:  wesensgemäße und nicht-wesensgemäße oder 
beständige und vorübergehende . Manchmal treten eine starke Gefühlsre
gung, Verwirrung, Stolz, Enttäuschung, I llusion, U nvermögen, Mißgunst, 
Geschicklichkeit,  Nachlässigkeit und Zeichen harter Arbeit als nicht-wesens
gemäße Merkmale auf. 

In  all diesen rasas ekstatischer Liebe wird das Gefühl des Zornes als der 
ständige Faktor angesehen. 

Als Jaräsandha zornig die Stadt Mathurä angriff, warf er Kr�Qa sarkastische 
Blicke zu . Da nahm Baladeva Seine Flugscharwaffe auf und blickte nach Jarä
sandha mit farbigen Augen. 

Im Vidagdha-mädhava findet man eine Stelle, an der Sich Srimati 
RädhäräQi in zor niger Stimmung an Ihre Großmutter PaurQamäsi wendet, 
nachdem diese RädhäräQi vorgeworfen hatte, Kr�Qa nachzulaufen . " Meine 
l iebe Großmutter , "  erklärte Rädhä, "was soll Ich dir sagen ? K{�Qa ist so 
grausam, daß Er M ich auf der Straße anfallt, und wenn Ich laut um Hilfe ru
fen will ,  hält M ir dieser Junge mit der Pfauenfeder auf dem Kopf sogleich den 
Mund zu, so daß Ich nicht schreien kann.  Und wenn Ich fortgehen wil l ,  weil 
Ich Mich vor I hm furchte, breitet Er Seine Arme aus und stel lt Sich Mir in 
den Weg. Wenn Ich Ihm um M itleid flehend zu Füßen falle, beißt dieser 
Feind des Madhu-Dämonen Mir zornig ins Gesicht!  Liebe Großmutter, ver
setz dich nur in Meine Lage, und sei nicht unnötig zornig auf Mich. Sage M ir 
statt dessen bitte, wie Ich M ich vor diesen schreckl ichen Angriffen Kr�Qas 
schützen kann ! "  

Manchmal treten auch unter zur gleichen Zeit lebenden Persönlichkeiten 
Zeichen der Ekstase in Zorn durch Liebe zu Kr�Qa auf. Solcher Zorn entstand 
einmal in einem Streit zwischen Jati lä und Mukharä. Jatilä war die Schwieger
mutter Rädhäräl).is, und Mukharä war Ihre Urgroßmutter. Beide sprachen 
darüber, daß Kr�Qa RädhäräQi unnötig nachstelle, wenn Sie über die Straße 
gehe. Jatilä sagte: "Du abscheuliche Mukharä! Wenn ich deine Worte höre, 
ist es meinem Herzen, als brenne es in einem Feuer ! "  Und Mukharä erwi
derte:  " Du sündhafte Jatilä, wenn ich deine Worte höre, bekomme ich Kopf
weh ! Du kannst keinen Beweis erbringen, daß K{�Qa RädhäräQi, die Tochter 
meiner Enkelin Kirtidä, angegriffen hat . " 

Als einmal RädhäräQi die Halskette abnahm, die Ihr Kr�r:ta geschenkt hat
te, sagte Jatilä, Ihre Schwiegermutter , zu einer Freundin:  " Meine liebe 
Freundin, sieh nur, welch eine schöne Halskette Kr�Qa der RädhäräQi ge
schenkt hat .  Sie hält sie jetzt in der Hand, doch immer noch will S ie uns weis
machen,  daß S ie mit Kr�Qa nichts zu tun hat. Das Treiben dieses Mädchens 
hat über unsere ganze Familie Schande. gebracht! ' '  

Natürlicher Neid auf Kr�Qa seitens Personen wie Sisupäla kann nicht als 
ekstatische Liebe in Zorn auf Kr�Qa anerkannt werden. 



[Sechste Wel le] 

40 I Angst 

Bei ekstatischer Liebe zu Kr�Qa in Angst gibt es zwei U rsachen der Furcht: 
entweder Kr�IJ.a oder eine schreckliche Lage, die K{�I)a droht. Wenn ein 
Gottgeweihter von sich glaubt,  er habe K{�I)as Lotosfüße beleidigt , wird 
Kr�Qa Selbst der Gegenstand angstvoller ekstatischer Liebe. Und wenn 
Freunde und Gönner Kr�Qas aus ekstatischer Liebe glauben, Kr�Qa drohe 
Gefahr,  wird diese Lage der Gegenstand ihrer Angst. 

Als ��aräja mit Kr�Qa kämpfte und plötzlich erkannte, daß Kr�Qa der 
Höchste Persönliche Gott ist, sagte Kr�IJ.a zu ihm: " Mein l ieber �k�aräja, wa
rum ist dein Gesicht so fahl geworden ? Bitte fühle dich von Mir nicht be
droht. Es besteht kein Grund ftir dein Herz, so zu zittern. Bitte, beruhige 
dich. Ich bin auf dich nicht zornig. Du kannst jedoch so zornig auf Mich wer
den, wie du möchtest- um deinen Dienst, nämlich mit Mir zu kämpfen, zu 
erweitern und Mein spielerisches Kampfvergnügen zu steigern. ' '  In dieser 
angstvollen Lage in ekstatischer Liebe zu Kr�Qa ist Kr�IJ.a Selbst der Gegen
stand der Angst. 

Ein weiteres Beispiel einer angstvollen Lage mit Kr�Qa als dem Gegenstand 
ist der Kampf Kr�IJ.as mit Käl iya. Nachdem die Käliya-Schlange von Kr�r:ta im 
Yamunä-Fluß gebü hrlich bestraft worden war, wandte sie sich mit folgenden 
Worten an den Herrn : "0 Töter des Mura-Dämonen, ich erwarb durch 
meine Härten und Bußen allerlei mystische Kräfte, doch vor Dir bin ich 
nichts, ja bin ich höchst unbedeutend. Hab daher bitte Erbarmen mit einer 
armen Seele wie mir, und sei nicht zornig. Ich kannte Deine wahre Stellung 
nicht, und aus Unwissenheit begi ng ich solch schreckliche Vergehen. Bitte,  
rette mich. Ich bin ein höchst unglückseliges,  törichtes Geschöpf. Bitte, sei 
mir barmherzig. ' '  Dies ist ein weiteres Beispiel ftir Ekstase in Angst im hinge
bungsvollen Dienst . 

Als der Kesi-Dämon Vrndävana heimsuchte, indem er einen riesigen Pfer
dekörper annahm, der so groß war, daß er über die Bäume springen konnte, 
sagte Mutter Ya8odä zu ihrem Gemahl ,  Nanda Mahäräja: "Unser Kind ist 
sehr ruhelos, wir hätten Es daher lieber im Haus einschließen sollen. Ich bin 
sehr besorgt über die kürzlichen Überfeilte des Kesi-Dämonen, der die Ge
stalt eines gigantischen Pferdes angenommen hat. " Als man erfuhr, daß der 
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Dämon wutschnaubend in Gokula eindrang, wurde Mutter Yasodä so be
sorgt, ihr Kind zu beschützen, daß ihr Gesicht verdorrte und Tränen in ihre 
Augen traten. Dies sind einige der Anzeichen für Ekstase in Angst im hinge
bungsvollen Dienst, die entstehen, wenn man etwas sieht oder etwas hört, 
das für Kr�1.1a gefährlich ist. 

Nachdem die Pütanä-Hexe getötet worden war, wollten einige Freundin
nen Mutter Yasodäs von dieser näheres über das Ereignis erfahren. Mutter 
Ya5odä bat ihre Freundinnen sogleich: "Bitte, hört auf! Bitte, hört auf! Er
wähnt nicht den Zwischenfall mit Pütanä. Mir wird ganz elend, wenn ich 
mich nur daran erinnere. Die Pütanä-Hexe kam, um meinen Sohn zu ver
giften, und betrog mich, so daß ich ihr gestattete, das Kind auf den Schoß zu 
nehmen. Danach starb sie und verursachte mit ihrem gigantischen Körper 
einen betäubenden Lärm." 

In der Ekstase des hingebungsvollen Dienstes in Angst sind die nicht-we
sensgemäßen M erkmale Austrocknen des M undes, A usgelassenhei t ,  
Hintersichblicken, Sichverbergen, Verwirrung, Suche nach dem gefährdeten 
geliebten Gegenstand und lautes Schreien. Einige andere nicht-wesensgemä
ße Merkmale sind I llusion, VergeBlichkeit und Erwarten von Gefahr. In all 
diesen Umständen ist die ekstatische Angst der bleibende oder ständige Fak
tor. Solche Angst entsteht entweder durch Vergehen, die man sich zuschul
den kommen ließ oder durch angsteinflößende Umstände. Vergehen können 
auf vielfache Weise begangen werden, und die Angst fühlt jemand, der sich 
das Vergehen zuschulden kommen ließ. Wenn die Angst durch einen 
furchteinflößenden Gegenstand verursacht wird, ist dieser furchteinflößende 
Gegenstand im allgemeinen eine Person, die durch ihre Erscheinung, ihr 
Wesen und ihren Einfluß Angst hervorruft. Ein Beispiel ftir jemand, der ek
statische Angst verursachte, ist die Pütanä-Hexe. Angst kann auch durch 
üble, dämonische Charaktere verursacht werden, wie zum Beispiel König 
Karilsa, und sie kann durch große, mächtige Halbgötter wie lndra oder San
kara entstehen. 

Dämonen wie Karilsa fürchteten Kr�Qa, doch ihre Gefühle können nicht 
als ekstatische Angst im hingebungsvollen Dienst bezeichnet werden. 



[S iebte Welle] 

41 / Abscheu 

Aus autoritativen Quellen verstehen wir, daß Anhaftung an Kr�IJ.a durch 
Ekelgefühle manchmal eine grauenvolle Ekstase im hingebungsvollen Dienst 
darstellt. Derjenige, der solch ekstatische Liebe zu Kr�IJ.a erfährt, befindet 
sich fast immer auf äer neutralen Stufe des hingebungsvollen Dienstes oder 
Sänta-rasa. Solch ekstatische Liebe, die durch Abscheu entsteht, wird in der 
folgenden Feststel lung beschrieben : "Dieser Mensch war früher einzig und 
allein an Lust und Sinnenfreude interessiert und vervollkommnete die größ
te Geschickl ichkeit im Ausbeuten von Frauen, um seine lüsternen Wünsche 
zu erfüllen. Doch wie wunderbar ist es jetzt, daß dieser gleiche Mann die Na
men Kr�Qas mit Tränen in den Augen chantet , und sobald er das Gesicht 
einer Frau sieht, flihlt er sich abgestoßen. Seinem Gesicht nach zu urteilen 
haßt er jetzt die Geschlechtslust " 

In diesem rasa des hingebungsvollen Dienstes in Abscheu sind die ekstati
schen Merkmale Speien-auf-sein-vergangenes-Leben, Verziehen-des-Ge
sichts, Bedecken-der-Nase und Waschen-der-Hände. Auch treten Körperzit
tern, Gewaltsames-Verdrehen-des-Körpers und Schweißausbruch auf. An
dere Symptome, die vorkommen können, sind Scham, Erschöpfung, Irrsinn, 
I llusion, Enttäuschung, Demut, Selbstbemitleidung, Ruhelosigkeit, Unge
duld und Erstarren-des-Körpers. 

Wen n ein Gottgeweihter sein vergangenes abscheuliches Tun beklagt und 
dabei besondere körperliche Merkmale zeigt , nennt man sein Gefühl "Eksta
se im hingebungsvollen Dienst in Abscheu. "  Die Ursache hierfür ist das Er
wachen seines Kr�Qa-Bewußtseins. 

In diesem Zusammenhang findet man folgende Feststel lung: "Wie kann 
jemand am Geschlechtsgenuß Freude finden in einem Körper, der ein Beutel 
aus Haut und Knochen ist, gefüllt mit Blut, bedeckt von Haut und Fleisch, 
und der Schleim und üble Gerüche erzeugt ? "  Diese Betrachtungsweise ist 
nur jemandem mögl ich, der zum Kr�Qa-Bewußtsein erwacht und dem die ab
scheuliche Natur des materiellen Körpers völlig bewußt geworden ist. 

Ein von Glück begü nstigtes Kind betete im Leib seiner Mutter zu Kr�Qa: 
"0 Feind Karhsas, ich leide so sehr durch diesen materiel len Körper. Jetzt 
bin ich im Leib meiner M utter in einem Durcheinander von Blut, Urin und 
flüssigem Kot gefangen. Weil ich in einem solchen Zustand lebe, erleide ich 
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große Qualen.  Deshalb, o göttliches Meer der Barmherzigkeit, sei bitte gütig 
zu mir. Ich besitze nicht die Fähigkeit, in Deinem l iebenden hingebungsvol
len Dienst tätig zu sein, doch bitte rette mich ! "  Eine ähnliche Aussage mach
te jemand, der in einen höllischen Zustand gefallen war. Er wandte sich mit 
folgenden Worten an den Höchsten Herrn: " Mein l ieber Herr, Yamaräja hat 
mich in eine Lage versetzt, die voll ü bler und abscheulicher Gerüche ist. 
Zahllose I nsekten und Würmer inmitten des Kots Kranker umgeben mich . 
Durch diesen gräßlichen Anbl ick haben sich meine Augen entzündet, und 
ich bin fast erbl indet . Deshalb bete ich, o mein Herr, o Befreier aus den hölli
schen Zuständen des Lebens. Ich bin jetzt in diese Hölle gefallen, doch ich 
werde mich bemühen, mich ständig an Deinen heiligen Namen zu erinnern, 
und so werde ich versuchen, meinen Körper und meine Seele zusammenzu
halten. "  Dies ist ein weiteres Beispiel flir ekstatische Liebe zu Kr�l)a in einer 
abscheulichen Lage. 

Man kann davon ausgehen, daß jeder, der ständig den hei l igen Namen des 
Herrn chantet- llare Kr�l)a, Hare Kr�l)a, Kr�l)a Kr�l)a, Hare Hare/ Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare- transzendentale Zuneigung zu 
Kr�Qa entwickelt hat, und daher bleibt er in jedem Lebenszustand zufrieden, 
indem er sich einfach voll Zuneigung und ekstatischer Liebe an den Namen 
des Herrn erinnert. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die ekstatische Liebe zu K{�l)a in 
Abscheu erscheint, während sich schlummernde Neutralität zu ausgereifter 
Zuneigung entwickelt .  



[Achte Welle] 

42 I Vermischung von rasas 

Wie bereits beschrieben gibt es zwölf verschiedene rasas oder ekstatische 
Beziehungen zu Kr�Qa. Fünf dieser rasas sind direkt, und sie lauten Neutral i
tät , Dienertum, brüderliche Liebe, elterliche Liebe und eheliche Liebe. Sie
ben rasas sind indirekt, und zwar Komik (Lächeln und Lachen) , Erstaunen , 
Ritterlichkeit, Mitleid, Zorn, Angst und Abscheu.  Die flinf direkten rasas 
sind ewig in der Vaikur:ttha-Welt ,  dem spirituellen Königreich, zu finden, wo
hingegen die sieben indirekten rasas ewig in Gokula Vrndävana sichtbar und 
unsichtbar werden, wo Kr�r:ta Seine transzendentalen Spiele in der materiel
len Welt offenbart . 

Sehr oft kommt zu einem regu lären rasa ei n weiterer rasa hinzu, und die 
Mischung dieser l iebenden Stimmungen ist zuweilen vereinbar oder wohl
schmeckend und manchmal unvereinbar oder widerwärtig. Es folgt eine wis
senschaftl iche Analyse der Vereinbarkeil und Unvereinbarkeit von Mischun
gen dieser verschiedenen rasas oder liebenden Stimmungen. 

Wenn im rasa der neutralen Liebe (Sänta-rasa) Spuren von Angst oder Er
staunen zu finden sind, ist die M ischung vereinbar. Wenn zu dieser neutra
len Liebe eheliche Liebe, Ritterlichkeit, Zorn oder Angst hinzukommen, ist 
die Mischung unvereinbar. 

Wenn sich in der Ekstase einer dienenden Stimmung Angst, neutrale Lie
be oder Ritterlichkeit  (wie beispielsweise dharma- vira und dana- vira) zeigen, 
ist das Ergebnis vereinbar. Die Ekstasen des hingebungsvollen Dienstes in 
Ritterlichkeit  (yuddha- vira) und Zorn werden unmittelbar von K{�I).a Selbst 
hervorgerufen. 

Eine Vermischung der Ekstase brüderlicher Liebe mit ehelicher Liebe, La
chen oder Ritterlichkeit verträgt sich vorzüglich. Ein Vermischen der glei
chen brüderlichen Liebe mit Angst oder elterlicher Liebe verträgt sich über
haupt n icht. 

Die Ekstase elterlicher Liebe ist mit Lachen, Mitleid oder Angst vereinbar, 
obwohl gewaltige U nterschiede zwischen ihnen bestehen. 

Die Ekstase elterlicher Liebe ist mit ehel icher Liebe, Ritterl ichkeit oder 
Zorn unvereinbar. 

Die Ekstase der Hingabe in ehelicher Liebe ist mit Lachen oder Brüderlich
keit ver ein bar. 
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Bestimmten sachkundigen Meinungen zufolge sind in der Ekstase ehel i
cher Liebe die Gefühle der Ritterlichkeit, die man als yuddha-vira und 
dharma-vira kennt, die einzigen vereinbaren Zusätze. Nach dieser Betrach
tungsweise sind außer diesen beiden Stimmungen alle anderen Manifestatio
nen mit ehelicher Liebe unvereinbar. 

Die Ekstase hingebungsvollen Lachens ist mit Angst, ehelicher Liebe oder 
el terlicher Liebe vereinbar, wohingegen ein Vermischen mit Mitleid oder Ab
scheu unvereinbar ist. 

Die Ekstase der Hingabe in Erstaunen ist mit Ritterlichkeit oder neutraler 
Liebe vereinbar, wohingegen ein Vermischen mit Zorn oder Angst immer 
unvereinbar ist. 

Die Ekstase der hingebungsvol len Ritterlichkeit ist mit Erstaunen, Lachen 
oder einer dienenden Haltung vereinbar, wohingegen ein Vermischen mit 
Angst oder ehelicher Liebe unvereinbar ist. Einigen sachkundigen Meinun
gen zufolge ist die E kstase der neutralen Liebe mit hingebungsvollem Dienst 
in Ritterlichkeit immer vereinbar. 

Die Ekstase des Mitleids im hingebungsvollen Dienst ist mit Zorn oder el
terlicher Liebe vereinbar, wohingegen ein Vermischen mit Lachen, ehelicher 
Liebe oder Erstaunen immer unvereinbar ist. 

Die Ekstase des Zorns im hingebungsvollen Dienst ist mit Mitleid oder 
Ritterl ichkeit vereinbar, wohingegen ein Vermischen mit Lachen , ehel icher 
Liebe oder Angst völl ig unvereinbar ist . 

Die Ekstase der Angst im hingebungsvollen Dienst ist mit Abscheu oder 
Mitleid vereinbar. 

Die Ekstase der Ritterlichkeit im hingebungsvollen Dienst ist mit ehel icher 
Liebe, Lachen oder Zorn immer unvereinbar. 

Die Ekstase der Abscheu im hingebungsvollen Dienst ist mit Gefühlen der 
neutralen Liebe, Lachen oder einer dienenden Haltung vereinbar, wohinge
gen Gefühle ehel icher Liebe und Brüderlichkeit unvereinbar sind. 

Diese Analyse ist eine Auswahl aus einer Studie des rasäbhäsa oder der un
vereinbaren Mischung von rasas. Die transzendentale Wissenschaft des 
rasäbhäsa kann genau erklären, welche Stimmungen in ekstatischer Liebe 
miteinander vereinbar und welche miteinander unvereinbar sind. Als Sri 
Caitanya Mahäprabhu in Jagannätha Puri wei lte, kamen viele Dichter und 
Gottgeweihte zu Ihm, um Ihm ihre Dichtungen vorzutragen, doch die Regel 
war, daß Sri Caitanyas Sekretär, Svarüpa Dämodara, zunächst all diese 
Schriftwerke genau prüfte, und wenn er feststellte, daß keine Unvereinbar
keilen in den rasas oder transzendentalen Wohlgeschmäckern bestanden, ge
stattete er dem Dichter, vor Sri Caiianya zu treten und sein Werk vorzutra
gen. 
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Das Thema der Unvereinbarkeit ist sehr wichtig, und die reinen Gottge
weihten erwarten immer vollkommene Vereinbarkeil in den Beschreibungen 
der verschiedenen Beziehungen zum Persönlichen Gott. Das Studium der 
Vereinbarkeit und Unvereinbarkeit wird manchmal sehr verwickelt, und ein 
Hinweis darauf, warum dies so ist, wird im folgenden Beispiel gegeben: Wenn 
ein Freund einen anderen Freund trifft, nimmt man im allgemeinen an, daß 
der hierbei entstehende rasa sehr wohlschmeckend ist. Doch in Wirkl ichkeit 
sind bei einer solchen Begegnung zwischen zwei Freunden noch so viele an
dere Gefühle miteinbezogen,  daß es schwierig ist, genau festzulegen, wann 
diese Gefühle tatsächlich vereinbar sind, und wann sie unvereinbar werden. 

Sachkundige Gelehrte haben die rasas, die miteinander vereinbar sind, un
tersucht, indem sie die verschiedenen rasas in einer bestimmten Mischung 
als "Ganzes " und "Tei l" bezeichneten, um sie voneinander abzuheben. 
Nach dieser Methode wird das vorherrschende Gefühl "das Ganze" und das 
untergeordnete Gefühl "das Teil"  genannt. 

Das folgende Beispiel macht die Bedeutung von Teil und Ganzem deutli
cher: " Alle Lebewesen sind wie die Funken des Höchsten Feuers, und daher 
weiß ich nicht, ob ich als winziger Funken fähig sein werde, mich im tran
szendentalen l iebevollen Dienst dieses Höchsten Feuers, Sri Kr�Qas, zu be
schäftigen. "  In dieser Aussage gelten die Gefühle der neutralen Liebe als das 
Ganze, wohingegen der Wunsch, dem Herrn zu dienen, als das Teil betrach
tet wird. Im Grunde gibt es im Brahman-Glanz keine Möglichkeit des Aus
tausches l iebevoller Ekstase zwischen dem Herrn und den Gottgeweihten . 

Ein anderes Beispiel gibt ein Gottgeweihter, der wie folgt klagt : " Ach, ich 
versuche immer noch, verschiedene Freuden aus diesem Körper zu ziehen, 
der nur aus einer Hauthü lle, Schleim, Samen und Blut besteht. In diesem Be
wußtseinszustand bin ich so verdammt, daß ich die transzendentale Ekstase 
der Erinnerung an den Höchsten Persönlichen Gott nicht zu kosten ver
mag. " In dieser Aussage findet man zwei ekstatische liebende Stimmungen, 
nämlich Neutral ität und Abscheu.  Neutral ität gi lt hier als das Ganze, wohin
gegen die Ekstase der Abscheu als das Teil angesehen wird. 

Ein anderer Gottgeweihter äußerte sich ähnlich: "Ich werde jetzt begin
nen, dem Höchsten Persönlichen Gott, Sri Kr�IJa, der auf einem goldenen 
Thron sitzt, zu dienen, indem ich I hm Kühlung zufächle .  Er ist der Parabrah
man in Seiner ewigen transzendentalen Gestalt, deren Tönung einer blau
schwarzen Wolke gleicht. Jetzt werde ich meine Zuneigung zu meinem mate
riellen Körper,  der nichts als ein Bündel Fleisch und Blut ist, aufgeben. ' '  Hier 
finden wir ebenfalls eine Verbindung von dienender Haltung und Abscheu ,  
wobei die Ekstase der dienenden Haltung als das Ganze und die Ekstase der 
Abscheu als das Teil angesehen wird. 
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Eine andere Aussage lautet : "Wann werde ich von der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit frei sein ? Und wann werde ich in diesem geläuterten Zu
stand die Stufe erreichen, auf der ich Kr�1.1a ewig diene ? Nur dann werde ich 
imstande sein, Ihm zu dienen, während ich stets Seine Lotosaugen und Sein 
schönes Gesicht betrachte. "  In dieser Aussage ist das Ganze die Ekstase der 
Neutralität, und das Teil ist die dienende Haltung. 

An einer anderen Stel le hei ßt es : "Bitte, sieh diesen Geweihten des Herrn, 
der tanzt, nur weil er sich an die Lotosfu ße Kr�r:tas erinnert. Wenn du einfach 
seinen Tanz beobachtest, wirst du jedes Interesse an den schönsten Frauen 
verlieren ! "  In dieser Aussage ist das Ganze die Ekstase der Neutralität, und 
das Teil ist die Ekstase der Abscheu. 

Ein Gottgeweihter sagte kü hn:  "Mein lieber Herr, jetzt wende ich mich 
von dem Gedanken an die Gemeinschaft mit jungen Mädchen ab. Was die 
Brahman-Erkenntnis betrifft,  so habe ich jedes Interesse verloren , wei l ich 
völl ig in Gedanken bei Dir bin . Und da ich so glücksel ig in Gedanken an Dich 
versunken bin, habe ich alle anderen Wünsche aufgegeben, selbst den 
Wunsch nach mystischen Kräften .  Jetzt fühle ich mich nur noch dazu hinge
zogen, Deine Lotosfuße zu verehren. "  In dieser Aussage ist das Ganze die 
Ekstase der Neutralität, und das Teil ist Ritterl ichkeit .  

Einmal sagte jemand zu Subala: " Mein l ieber Subala, die Mädchen von 
Vrndävana, denen sich die Gelegenheit bot, Kr�Qas Küsse zu genießen, 
müssen die vortrefflichsten al ler von Glück begü nstigten Frauen der Welt 
sein. "  In diesem Beispiel ist die Ekstase des brüderl ichen hingebungsvollen 
Dienstes das Ganze, und die Ekstase der ehel ichen Liebe ist das Tei l .  

Kr�r:ta sagte zu den gopis einmal : " Meine l ieben Bezauberten, bitte, seht 
Mich n icht mit solch sehnsüchtigen Augen an. Seid zufrieden und kehrt nach 
Vrndävana heim. Es ist nicht nötig, daß ihr hier bleibt . "  Während Kr�r:ta so 
mit den Mädchen von Vraja scherzte, die in der großen Hoffnung gekommen 
waren, mit Ihm den rasa-Tanz zu gen ießen, war Subala ebenfalls zugegen, 
und er begann Kr�IJa mit weit offenen und lachenden Augen anzuschauen. 
Subalas Gefühl beinhaltete eine Mischung aus Brüderlichkeit und Lachen in 
hingebungsvollem Dienst. Brüderlichkeit gilt -hier als das Ganze, und Lachen 
wird als das Teil  angesehen. 

Das folgende Beispiel verdeutlicht eine Mischung aus ekstatischer Brüder
lichkeit und Lachen, die jewei ls als das Ganze und das Tei l betrachtet wer
den: "Als Kr�Qa sah,  daß sich Subala, als Rädhäräi)T verkleidet, heimlich un
ter dem Schatten eines wundervollen asoka-Baumes am Ufer der Yamunä 
verbarg, erhob er S ich sogleich überras�ht von Seinem Sitz. Als Subala Kr�Qa 
sah, versuchte er sein Lachen zu verbergen, indem er seine Wangen verdeck
te. ' '  
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Als n�chstes folgt ein Beispiel einer Mischung elterlicher Liebe und Mitleid 
im hingebungsvollen Dienst: Als Mutter Yasodä daran dachte, daß Ihr Sohn 
ohne Schirm oder Schuhe durch den Wald ging, wurde sie sehr verstört bei 
dem Gedanken, wieviel U ngemach Kr�Qa auf Sich nehmen mußte. In diesem 
Beispiel ist das Ganze die elterliche Liebe, und das Teil ist Mitleid. 

Es folgt das Beispiel einer M ischung aus elterlicher Liebe und Lachen. Eine 
Freundin Mutter Yasodäs sagte einmal zu ihr: " Meine l iebe Yasodä, dein 
Sohn hat sehr geschickt ein Stück Butter aus meinem Haus gestohlen. Und 
damit ich meinen eigenen Sohn für Seine Missetat tadle, hat Er ihm, während 
er schlief, Butter ins Gesicht geschmiert ! "  Als Mutter Yasodä dies hörte, zog 
sie ihre geschwungenen Augenbrauen hoch. S ie konnte ihre Freundin nur 
mit lächelndem Gesicht anschauen. Möge M utter Yasodä jeden mit diesem 
Lächeln segnen. In diesem Beispiel ist das Ganze die elterliche Liebe, und 
das Tei l  ist das Lachen. 

Es folgt das Beispiel einer M ischung mehrerer Stimmungen im hinge
bungsvollem Dienst : Als Kr�Qa den Govardhana-Hügel mit Seiner l inken 
Hand hochhielt ,  hingen Ihm Seine Haare wirr über die Schultern, und Er 
schien zu schwitzen. Als Mutter Yasodä dies sah, begann sie zu zittern. Als 
sie etwas später mit weit  offenen Augen zu Ihm hinschaute, sah sie, daß 
Kr�Qa verschiedene komische Grimassen zu schneiden begann. Mutter Yaso
dä wurde darüber sehr gl ückl ich und begann zu lächeln. Als sie dann wieder 
dachte, daß Krsna den Hügel so ungewöhnlich lang hielt, wurden ih re Klei
der mit Schweiß durchtränkt. Möge M utter Yasodä Vrajesvari das ganze 
Universum durch ihre unendliche Barmherzigkeit beschützen! In diesem 
Beispiel ist das Ganze die elterliche Liebe, und das Teil besteht aus Angst, 
Erstaunen, Lachen, M itleid und so fort.  

Es folgt das Beispiel einer Mischung aus ehel icher Liebe und brüderlicher 
Zuneigung.  Srimati RädhäräQI sagte: " Meine l ieben Freundinnen, seht nur, 
wie Kr�Qas Hand auf der Schulter Subalas ruht, der sich genau wie ein junges 
Mädchen gekleidet hat ! Ich denke,  daß Er Mir durch Subala eine Botschaft 
zukommen lassen wil l . " RädhäräJ)Is Verwandte sahen es nicht gern, daß 
Kr�r:ta oder Seine Kuhhirtenfreu nde mit Ihr zusammen waren; deshalb ver
kleideten sich diese Freunde manchmal als Mädchen,  so daß sie RädhäräQI 
eine Botschaft von Kr�Qa ü herbringen konnten. In diesem Beispiel ist das 
Ganze die eheliche Liebe, und das Teil ist Brüderlichkeit. 

Es folgt das Beispiel einer Mischung aus ehel icher Liebe und Lachen im 
hingebungsvollen Dienst. Kr�Qa sagte, als j unges Mädchen verkleidet, zu 
RädhäräQI: "0 Du hartherziges Mädchen! Wei ßt Du nicht, daß Ich Deine 
Schwester bin ?  Warum erkennst Du Mich nicht wieder? Hab mit Mir Erbar-
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men, und umfange bitte Meine Schultern, und umarme Mich liebevoll ! " 
Kr�r:ta sprach diese wunderbaren Worte, während Er genau wie RädhäräQi 
gekleidet war, und Srimati RädhäräQI konnte Seine Absicht verstehen. Doch 
weil viele Ihrer Verwandten zugegen waren, lächelte Sie nur und sagte nichts. 
In diesem Beispiel wird die Ekstase der ehel ichen Liebe als das Ganze be
trachtet, und die Ekstase des Lachens gilt als das Teil . 

Das Folgende verdeutl icht eine Mischung mehrerer Gefühle. Als eine der 
Freundinnen Candrävalis sah, daß S ich Kr�Qa bereit machte, mit dem Vr�
sura-Dämonen zu kämpfen, dachte sie bei sich : "Wie wunderbar Kr�Qa ist! 
Sein Herz ist durch Candrävalis Augenbrauen gefesselt, und deshalb lächelt 
Er� Seine schlangengleichen Arme ruhen auf der Schulter Seines Freundes, 
und zur gleichen Zeit brüllt Er wie ein Löwe, um Vr�äsura zu ermuntern, mit 
Ihm zu kämpfen ! "  Dies ist ein Beispiel für eheliche Liebe, Brüderlichkeit 
und Ritterlichkeit. Die eheliche Liebe gilt hier als das Ganze, und Brüderlich
keit und Ritterlichkeit werden als die Teile angesehen . 

Als Kubjä Kr�Q.as gelbes Gewand ergriff, weil sie fast lüstern vor Ge
schlechtsbegierde war, senkte Kr�Qa nur Seinen Kopf mit glühenden Wan
gen, denn viele Menschen standen um sie herum und lachten. Dies ist ein 
Beispiel einer Mischung aus ekstatischer ehel icher Liebe und Lachen . Das 
Lachen gilt hier als das Ganze, und die eheliche Liebe wird als das Teil ange
sehen. 

Als Visäla, ein Kuhhirtenknabe, mit Bhadrasena zu kämpfen versuchte, 
sagte ein anderer Kuhhirte zu ihm: "Warum versuchst du, vor. mir deine 
Tapferkeit zu zeigen ? Vor kurzem versuchtest du sogar, mit Sridhämä zu 
kämpfen, obwohl es Sridhämä nicht einmal etwas ausmacht, sich mit Hunder
ten von Balarämas zu messen. Warum tust du also so begeistert, wenn du im 
Grunde völlig bedeutungslos bist?"  Dies ist ein Beispiel für eine Mischung 
hingebungsvoller Brüderlichkeit mit Ritterlichkeit. Die Ritterlichkeit wird als 
das Ganze betrachtet und die Brüderlichkeit als das Teil .  

Sisupäla hatte es sich zur Gewohnheit gemacht, Kr�Q.a zu beschimpfen, 
und durch diese Beleidigungen reizte er die Söhne PäQQUS mehr als Kr�Qa. 
Die PäQgavas versahen sich daher mit allerlei Waffen, um Sisupäla zu töten. 
Ihre Gefühle waren eine Mischung aus ekstatischem Zorn und Brüderlich
keit , wobei der Zorn als das Ganze und die Brüderlichkeit als das Teil angese
hen wird. 

Einmal beobachtete K{�Qa den Sridhämä, der sehr geschickt seinen Stab 
gebrauchte, um mit Balaräma zu kämpfen, der ein erfahrener Keulenkäm
pfer war und sogar den Pralambäsura-Dämonen mit seiner Streitkeule getö
tet hatte. Als l(r�Qa sah, daß Balaräma schließlich von Sridhämä besiegt wur-
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de, der nur einen kleinen Stock benutzte, wurde Kr�l)a von Freude erfüllt 
und blickte Sridhämä voll Verwunderung an. Bei diesem Beispiel handelt es 
sie}} um eine Mischung aus Erstaunen, Brüderlichkeit und Ritterlichkeit im 
hingebungsvollen Dienst. Die Brüderlichkeit und die Ritterlichkeit gelten als 
die Teile, und das Erstaunen wird als das Ganze betrachtet . 

Gottgeweihte, die sich sehr gut darauf verstehen, diese verschiedene Arten 
von rasas zu untersuchen, belehren uns, daß bei einer Überschneidung ver
schiedener rasas der rasa, der das Ganze bildet , das heißt der vorherrschende 
Wohlgeschmack, als die "dauernde Ekstase" bezeichnet wird. Der Vi$�U
dharmottara bestätigt, daß bei einer Vermischung vieler rasas hingebungsvol
ler Ekstase der vorherrschende rasa oder das Ganze als die ständige Ekstase 
des hingebungsvollen Dienstes bezeichnet wird. Obwohl der untergeordnete 
rasa für eine bestimmte Zeit sichtbar sein mag, wird er auf lange Sicht gese
hen im vorherrschenden Ganzen aufgehen. Deshalb nennt man dies eine 
nicht-wesensgemäße Ekstase des hingebungsvollen Dienstes. 

Es gibt ein gutes Beispiel in diesem Zusammenhang, das die Beziehung 
zwischen dem Teil und dem Ganzen deutlich macht. Sri Vämanadeva ist ei
gentlich der Höchste Persönliche Gott, doch scheint es, als sei Er als einer der 
Brüder Indras "geboren" worden. Obwohl Vämanadeva manchmal als ein 
weniger· wichtiger Halbgott angesehen wird, ist Er in Wirkl ichkeit der Erhal
ter Indras, des Königs der Halbgötter . Obwohl also Vämanadeva zuweilen als 
ein untergeordneter Halbgott angesehen wird, ist Seine wahre Stellung die 
des Höchsten Ganzen, des Ursprungs aller Halbgötter. In ähnlicher Weise 
mag manchmal ein rasa, der im Grunde vorherrschend ist, in einer unter
geordneten Form erscheinen, obwohl seine wahre Stellung die des haupt
sächlichen oder vorherrschenden l iebevollen Gefühls eines Gottgeweihten 
ist. 

Wenn eine nicht-wesensgemäße Ekstase des hingebungsvollen Dienstes 
zu einer bestimmten Zeit vorherrschend sichtbar wird, gi lt sie dennoch als 
das Teil .  Wenn sie nicht sehr vorherrschend sichtbar wird, erscheint sie nur 
schwach und geht bald wieder im Ganzen auf. Während solch schwachen Er
scheinens wird diesem keine Bedeutung beigemessen; es ist so, als ob jemand 
wohlschmeckende Speisen ißt und dabei auch einen kleinen Grashalm ver
zehrt; er wird ihn nicht schmecken, noch wird er sich darum bemühen, sei
nen besonderen Geschmack herauszufinden. 

Wenn, wie bereits beschrieben wurde, verschiedenartige rasas vermischt 
werden und gegensätzliche rasas zusammenkommen, nennt man dies "un
vereinbar" . Wenn man süßen Reis ißt und etwas Salziges oder Saures dazu 
mischt, ist die Mischung nicht sehr wohlschmeckend und wird "unverein
bar" genannt. 
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Ein beispielhafter Fall von U nvereinbarkeit ist die folgende Aussage eines 
Unpersönlichkeitsanhängers, der laut klagte:  " Ich haftete nur am u npersön
l ichen Brahman- Aspekt und verbrachte meine Tage nutzlos in Trance. Ich 
schenkte Sri Kr�Qa, dem Ursprung des unpersönl ichen Brahman und dem 
Speicher aller transzendentalen Freuden, keine wirkl iche Aufmerksamkeit . "  
In  dieser Aussage findet man Spuren von Neutral ität und ehel icher Liebe; 
die sich daraus ergebende Stimmung ist unvereinbar. 

Manchmal kann es an Orten wie Vrndävana vorkommen , daß jemand mit 
einer schwachen hingebungsvollen Haltung der neutralen Liebe zu Kr�r:ta 
sogleich kü nstl ich versucht, die Ebene der ehel ichen Liebe zu erreichen . 
Doch wegen der Unvereinbarkeit von Neutralität und ehelicher Liebe fallt 
der Betreffende vom S tandard des hingebungsvollen Dienstes ab. 

Unvereinbarkeit findet man auch in den Worten eines großen Gottgeweih
ten auf der Ebene der Neu tral ität, der sarkastisch betete: " Ich bin danach be
gierig, Kr�IJ.a, den Höchsten Persönl ichen Gott, zu sehen, der viele millionen 
Male zuneigungsvoller ist als die pitäs (Vorväter) auf dem Pitrloka, und der 
stets von den großen Halbgöttern und Weisen verehrt wird. Ich bin jedoch 
ein wenig überrascht, daß Sein Körper, obwohl Kr�Qa der Gemahl der 
Glücksgöttin ist , oft mit den Nägelmalen gewöhnl icher Gesellschaftsmäd
chen gezeichnet ist ! ' '  Dies ist ein Beispiel flir Unvereinbarkei t aufgrund ei ner 
Mischung von Neutralität und erhabener ehel icher Liebe. 

Eine gopi sagte einmal : " Mein lieber Kr�IJ.a ,  als erstes sollst Du mich mit 
Deinen starken Arme umfangen.  Darauf, mein l ieber Freund, werde ich an 
Deinem Kopf riechen, und dann werden wir uns anei nander erfreuen . "  Dies 
ist ein Beispiel flir Unvereinbarkeit, in der eheliche Liebe das Ganze und die 
el terliche Haltung das Teil  ist. 

Ein Gottgeweihter sagte einmal : " Lieber Kr�Qa , wie kann ich Dich mei nen 
Sohn nennen, wenn Dich die großen Vedäntisten als die Absolute Wahrheit 
und die Vai�Qavas, die den Prinzipien des Närada-pancarätra folgen, als den 
Höchsten Persönl ichen Gott bezeichnen ? Du bist die gleiche Höchste Per
son. Wie soll also mei ne Zunge die ungeheure Kühnheit besitzen,  Dich einen 
gewöhnlichen Sohn zu nennen ? "  In dieser Aussage gibt es eine Mischung 
von Neutralität und elterl icher Liebe, und das Ergebnis ist unvereinbar. 

Ein anderer Gottgeweihter sagte: " Mein lieber Freund, meine jugendl iche 
Schönheit ist so zeitweilig wie der Blitz am Himmel,  und daher ist es bedeu
tungslos, da ß ich anziehend wirkende körperliche Eigenschaften besitze. Ich 
bin Kr�r:ta noch nie begegnet; bereite daher bitte so schnell wie möglich ein 
Treffen mit Ihm vor . "  In diesem Bei.spiel ist die M ischung ei ner neutralen 
Haltung mit ehel icher Liebe unvereinbar. 
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Eine lustvolle Frau in Kailäsa sagte einmal zu Kr�Qa: "Mein l ieber K.r�Qa, 
mögest Du lange leben! " Darauf umarmte sie Kr�Q.a. Dies ist ein Beispiel für 
Unvereinbarkeit, wei l elterliche Liebe mit ehel icher Liebe vermischt ist. 

Die obige Analyse soll zeigen, daß Unvereinbarkeit entsteht, wenn in der 
Mischung verschiedener rasas oder von Wechselbeziehungen ekstatischer 
Liebe zwischen Kr�Qa und den Gottgeweihten das Ergebnis nicht rein ist. 
Nach Ansicht unentwegter Gottgeweihter wie Rüpa Gosvämi ist das Ergeb
nis unvereinbar, sobald widersprüchliche Gefühle auftreten. 

Einmal sagte eine gewöhnliche Gottgeweihte zu K{�l)a: "Mein lieber Jun
ge, ich weiß, daß mein Körper nur eine Verbindung von Fleisch und Blut ist 
und Dir niemals Freude schenken kann. Aber dennoch fühle ich mich so 
sehr zu Deiner Schönheit hingezogen, daß ich mir wünsche, daß Du mich als 
Deine eheliche Geliebte annehmen mögest. " In diesem Beispiel entsteht die 
Unvereinbarkeit durch eine M ischung von Abscheu und ehelicher Liebe im 
hingebungsvollen Dienst. 

Srila Rüpa Gosvämi warnt Gottgeweihte vor solchen Unvereinbarkeilen in 
ihren Schriften oder Handlungen . Das Auftreten solch widersprüchlicher Ge
fühle nennt man rasäbhäsa. Wenn in einem Buch über Kr�Qa-Bewußtsein ra
säbhäsa vorkommt, wird kein Gelehrter oder Gottgeweihter es anerkennen . 

Im Vidagdha-mädhava, Zweiter Akt, Vers 1 7 ,  sagt Paurl)amäsi zu Nändi
mukhi: "Sieh nur, wie wunderbar es ist ! Große Weise meditieren über 
Kr�Qa, nachdem sie von allen materiellen Bedingungen befreit sind, und ver
suchen unter großen Schwierigkeiten, Kr�l)a in ihren Herzen ausfindig zu 
machen. Und im Gegensatz dazu versucht dieses junge Mädchen, ihr Herz 
von Kr�Qa fortzuziehen, so daß sie es materiellen Tätigkeiten zur Sinnen
freude zuwenden kann. Wie bedauernswert es ist, daß dieses Mädchen ver
sucht, den gleichen Kr�Qa aus ihrem Herzen zu vertreiben, nach dem große 
Weise durch schwere Härten und Bußen suchen ! "  Obwohl man in dieser 
Aussage widersprüchliche rasas ekstatischer Hingabe feststellen kann, ist das 
Ergebnis nicht unvereinbar, denn eheliche Liebe ist so erhaben, daß sie alle 
anderen rasas besiegt . Srila Jiva Gosväml kommentiert in diesem Zusam
menhang, daß ein solch l iebender Zustand des Geistes nicht flir jeden mög
lich ist. Nur im Falle der gopis von Vrndävana ist dies mögl ich. Es gibt noch 
viele andere Beispiele flir widersprüchliche rasas, die jedoch keine verzerrte 
Erfahrung von rasäbhäsa beinhalten. 

Ein unterer Halbgott der himmlischen Planeten bemerkte einmal : "K.r�Qa, 
dessen scherzende Worte einst die Bewohner von Vraja so oft zum Lachen 
brachten, ist jetzt von dem Schlangenkönig Käliya angegriffen worden, und 
Er ist flir jeden der Gegenstand überwältigenden Klagens geworden! ' '  In die-
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sem Falle gibt es eine Mischung von Lachen und Mitleid, jedoch tritt keine 
Unvereinbarkeit auf, weil durch beide rasas die Zuneigung zu Kr�IJ.a gestei
gert wird. 

Zu Srimati Rädhäräl)i wurde einmal gesagt, Sie sei, obwohl Sie alle Tätig
keiten eingestellt habe, immer noch die höchste Quelle der Eingebung ftir 
alle Arten des hingebungsvollen Dienstes. Man sagte zu Ihr: "Meine liebe 
Rädhäräl)i, in Trennung von Kr�J)a bist Du jetzt so still wie der schönste 
Baum, dessen Anmut durch kein Blattwerk verdeckt wird. Deine friedliche 
Stimmung läßt Dich erscheinen, als seiest Du in Brahman-Erkenntnis ein
gegangen!" In diesem Beispiel findet man eine Mischung von ehelicher Lie
be und neutraler Liebe, doch die eheliche Liebe übertrifft alles. Im Grunde 
ist die Brahman-Erkenntnis nur eine erstarrte Existenz. Die folgende Aussa
ge wurde von .Kf�J)a Selbst gemacht: "Srimati Rädhäräl)i ist ftir Mich der 
Frieden in Person geworden. Ihretwegen finde Ich keinen Schlaf mehr. Ich 
starre ständig, ohne mit den Augen zu zwinkern, und Ich befinde Mich stets 
in einer meditativen Stimmung. Ihretwegen habe Ich sogar Mein Heim in 
eine Berghöhle verwandelt!" Dies ist ein Beispiel ftir eheliche Liebe ver
mischt mit neutraler Liebe, doch besteht keine Unvereinbarkeit. 

Das Folgende ist ein Gespräch, das aus Fragen, die an Rambhä, eine ge
feierte schöne Frau, gerichtet wurden, und ihren jeweiligen Antworten be
steht. Rambhä wurde gefragt: "Meine liebe Rambhä, wer bist du?" Sie ant
wortete: "Ich bin der Frieden in Person." Frage: "Warum schwebst du dann 
am Himmel?" Antwort: "Ich schwebe am Himmel, um die Höchste Absolu
te Wahrheit zu erfahren." Frage: "Warum starrst du dann?" Antwort: "Um 
die höchste Schönheit der Absoluten Wahrheit genau zu betrachten." Frage: 
"Warum scheinst du dann verstört zu sein?'' Antwort: , , Weil der Liebesgott 
seinen Einfluß ausübt." Auch in diesem Beispiel sind die rasasnicht verzerrt 
dargestellt, denn insgesamt gesehen übertrifft die Ekstase der ehelichen Lie
be die neutrale Stufe des hingebungsvollen Dienstes. 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, 60. Kapitel, Vers 45, sagt Ruk
mil)idevi; "Mein lieber Gemahl, eine Frau, die keinen Sinn f\.ir die tran
szendentale Freude hat, die man aus dem persönlichen Zusammensein mit 
Dir zieht, muß die Neigung hegen, jemanden als ihren Gemahl anzuneh
men, der äußerlich eine Verbindung von Schnurrbart, Bart, Körperhaaren, 
Fingernägeln und ein wenig Kopfhaar ist. Und in seinem Innern befinden 
sich Muskeln, Knochen, Blut, Darmwürmer, Kot, Schleim, Galle und ähnli
che Dinge. Im Grunde ist ein solcher Ehemann nur ein toter Körper, doch 
weil sich eine solche Frau nicht zu Deioer transzendentalen Gestalt hingezo
gen ftihlt, wird sie diese Zusammensetzung aus Kot und Urin als ihren Ge-
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mahl annehmen müssen." Diese Feststellung, die die Bestandteile des mate� 
riellen Körpers aufzählt, ist kein verzerrter rasa in transzendentaler Erkennt
nis, denn sie zeigt eine genaue Unterscheidung zwischen materieller und spi-. 
ritueller Natur. 

Im Vidagdha-mädhava, Zweiter Akt, Vers 31, sagt K.r�IJa zu einem Freund: 
"Mein lieber Freund, es ist so wunderbar, daß Ich eine Neigung entwickelt 
habe, auf den Mond und die Lotosblüte zu spucken, seitdem Ich die schönen 
Lotosaugen Srimati RädhäräQis sah." Dies ist ein Beispiel ftir eheliche Liebe 
vermischt mit Abscheu, doch besteht keine Unvereinbarkeit. 

Die folgende Stelle beschreibt verschiedene rasas des hingebungsvollen 
Dienstes: "Obwohl Kr�IJa von keinem Feind besiegt werden konnte, wurden 
die Kuhhirtenjungen von Vrndävana fast schwarz vor Erstaunen, als sie 
Kr�IJas wunderbare königliche Gewänder und Sein Kampfgeschick auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra sahen.'' Obwohl in dieser Aussage Ritterlich
keit und Erstaunen im hingebungsvollen Dienst vermischt sind, besteht kei
ne verzerrte Widerspiegelung von rasas. 

Eine Bewohnerio von Mathurä bat ihren Vater, die Türen zu verriegeln 
und mit ihr zur Schule Sändipani Munis zu gehen, um Kr�IJa zu finden. Sie 
beklagte sich, daß Kr�IJa ihr Herz gestohlen habe. In diesem Falle sind eheli
che Liebe und elterliche Liebe miteinander vermischt, doch besteht keine 
U nverein barkei t. 

Ein brahmäna!Jfli (Unpersönlichkeitsanhänger) drückte seinen Wunsch 
wie folgt aus: "Wann wird es mir vergönnt sein, den Höchsten Absoluten 
Persönlichen Gott zu sehen, der ewige Glückseligkeit und ewiges Wissen ist 
und dessen Brust durch kunkuma-Puder rot gefärbt wurde, weil sie die Brüste 
RukmiQis berührte?" Hier finden wir eine Mischung von ehelicher Liebe 
und Neutralität. Obwohl dies ein Widerspruch von rasas ist, besteht keine 
Unvereinbarkeit, weil selqst ein brahmänarz{fisich zu Kr�IJa hingezogen füh
len wird. 

Nanda Mahäräja sagte zu seiner Frau: "Meine liebe Yasodä, obwohl dein 
Sohn, Kr�IJa, so zart und weich wie eine mallikä-Biume ist, hat Er Sich aufge
macht, den Kesi-Dämonen zu töten, der so stark ist wie ein Berg. Deshalb 
sorge ich mich ein wenig. Doch es macht nichts; alles Glück sei mit meinem 
Sohn! Ich werde diese Hand erheben, die so stark ist wie eine Säule, und ich 
werde den Kesi-Dämonen vernichten, um so die Einwohner von Vraja
mal)Qala von allen Ängsten zu befreien!" In dieser Aussage finden wir zwei 
verschiedene rasas: Ritterlichkeit und Angst. Beide jedoch fördern die elterli
che Liebe, und daher besteht keine Unvereinbarkeit. 

Im La/ita-mädhava, Vierter Akt, Vers 4, von Srßa Rüpa Gosvämi heißt es: 
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"Nach }(r�l)as Ankunft in Karhsas Arena warfen Ihm Karhsas Priester haßer
fl.illte Blicke zu. Die ganze Arena war erfüllt von Angst auf seiten Kamsas 
und seiner Priester und ruhelosen Äußerungen von Freude auf den Wangen 
von Kr�Q.as Freunden. Seine neidischen Gegenspieler waren enttäuscht� die 
großen Weisen meditierten� heiße Tränen traten in die Augen Devakis und 
anderer mütterlicher Frauen, und den großen Kriegern sträubten sich die 
Haare. Halbgötter wie Indra zeigten Erstaunen� die Diener tanzten, und die 
ruhelosen Augen aller jungen Mädchen ruhten auf Ihm." Hier finden wir 
eine Beschreibung vieler verschiedener rasas, doch besteht keine Unverein
barkeit. 

Eine ähnliche Aussage, die frei von Unvereinbarkeit ist, findet man im 
Lalita-mädhava, Neunter Akt, Vers 37, wo der Verfasser alle Leser des Bu
ches wie folgt segnet: "Obwohl der Höchste Persönliche Gott einen Berg mit 
einem Finger Seiner linken Hand hochzuheben vermag, ist Er immer demü
tig und bescheiden. Er ist zu Seinen liebenden Geweihten stets sehr gütig. Er 
hat Indras Racheversuch vereitelt, indem er ihm das Opfer des Indra-yajfia 
verweigerte. Er ist für alle jungen Mädchen die Ursache aller Freude. Möge 
Er mit euch allen ewig Mitleid haben!" 



[Neunte Welle] 

43 I Verzerrte Äußerungen von rasas 

Rasiibhäsa oder eine unvereinbare Mischung von rasas kann in uparasa 
(falsche Äußerung), anurasa (Nachahmung) und aparasa (verzerrte oder 
falsch dargestellte rasas) gegliedert werden. 

Die folgenden Worte stammen von einem Unpersönlichkeitsanhänger, der 
gerade l(r�Qa gesehen hatte: "Wenn jemand von aller Verunreinigung des 
materiellen Daseins völlig frei ist, kostet er die transzendentale Glückselig
keit, in Trance verankert zu sein. Doch sobald ich Dich, den ursprünglichen 
Persönlichen Gott, sah, erfuhr ich die gleiche Glückseligkeit." Diese verzerr
te Widerspiegelung von rasas nennt man sänta-uparasa oder eine verzerrte 
Widerspiegelung von vermischter Unpersönlichkeitslehre und Persönlich
keitslehre. 

In einer anderen Aussage heißt es: "Wohin auch immer ich blicke, sehe 
ich nur Deine Persönlichkeit. Deshalb kenne ich Dich als den unverunreinig
ten Brahman-Glanz, die höchste Ursache aller Ursachen. Ich denke, daß es 
nichts außer Dir in dieser kosmischen Manifestation gibt." Dies ist ein weite
res Beispiel für uparasa oder eine verzerrte Widerspiegelung von Unpersön
lichkeits- und Persönlichkeitslehre. 

Als Madhumangala, ein enger Freund l(r�Qas, vor K{�Qa in einer scherz
haften Art tanzte, achtete niemand auf ihn, und so sagte er scherzend: "Mein 
lieber Herr, bitte habe Erbarmen mit mir. Ich bete um Deine Barmherzig
keit.'' Dies ist ein Beispiel für uparasa in brüderlicher Zuneigung und Neutra
lität. 

Karhsa sagte einmal zu seiner Schwester Devaki: "Meine liebe Schwester, 
nachdem ich deinen lieben Sohn, Kr�IJa, sah, denke ich, daß Er so stark ist, 
daß Er sogar Ringer zu töten vermag, die stark wie Berge sind. Ich brauche 
mich also um Ihn nicht mehr zu sorgen, selbst wenn Er in einen fürchterli
chen Kampf verwickelt wird." Dies ist ein Beispiel für uparasa in einer ver
zerrten Widerspiegelung elterlicher Liebe. 

Im Lalita-rruidhava sagt Srila Rüpa Gosvämi: "Die Frauen der brähma�as, 
die yajfla (Opfer) darbrachten, waren alles junge Mädchen, und sie fühlten 
sich zu K{�l)a in der gleichen Weise hingezogen wie die gopisvon Vrndävana. 
Aus Zuneigung brachten sie Kr�r:ta Speisen." Hier sind die beiden hinge-
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bungsvollen rasas eheliche Liebe und elterliche Liebe vermischt, und das Er
gebnis nennt man "uparasa in ehelicher Liebe". 

Eine der Freundinnen Srimati Rädhäräl).is sagte zu Ihr: , ,Meine liebe 
Freundin Gandharvikä (Rädhäräl).i), Du warst das keuscheste Mädchen in 
unserem Dorf, doch jetzt hast Du Dich geteilt, und bist teilweise keusch und 
teilweise unkeusch. All dies ist auf den Einfluß des Liebesgottes zurückzu
führen, nachdem Du Kr�IJ.a gesehen und den Klang Seiner Flöte gehört hat
test." Dies ist ein weiteres Beispiel ftir uparasa verursacht durch geteilte In
teressen in ehelicher Liebe. Nach Ansicht erfahrener Gelehrter schaffen die 
Gefühle zwischen Liebhaber und Geliebter auf vielfache Weise verzerrte Wi
derspiegelungen von rasas. 

"Die gopis wurden durch Kr�Q.as Blick geläutert, und daher ist der Einfluß 
des Liebesgottes auf ihre Körpern deutlich sichtbar." Obwohl im materiellen 
Sinne der Blick eines Jungen nach einem Mädchen eine Art von Verunreini
gu,ng ist, wurden die gopis geläutert, als Kr�IJ.a Seinen transzendentalen Blick 
auf sie warf. Mit anderen Worten, weil Kr�l).a die Absolute Wahrheit ist, ist 
jede Seiner Handlungen transzendental rein. 

Nachdem l<.f�l).a Käliyanäga im Yamunä-Fluß bestraft hatte, indem Er auf 
seinen Köpfen tanzte, sagten die Frauen Käliyanägas zu Kr�IJa: "Mein lieber 
Kuhhirtenjunge, wir sind alle nur junge Frauen des Käliyanäga, warum er
regst Du also unsere Herzen, indem Du Deine Flöte ertönen läßt?'' Die 
Frauen Käliyas schmeichelten Kr�l).a nur, damit Er ihren Ehemann verscho
ne: Deshalb ist dies ein Beispiel ftir uparasa oder falschen Ausdruck. 

Eine Gottgeweihte sagte einmal: "Mein lieber Govinda, hier in Kailäsa 
steht ein schöner Blütenbusch. Ich bin ein junges Mädchen, und Du bist ein 
romantischer Jüngling. Was soll ich noch mehr sagen? Überlege nur." Dies 
ist ein Beispiel ftir uparasa verursacht durch Schamlosigkeit in ehelicher Lie
be. 

Als Närada Muni durch Vrndävana zog, kam er zum BhäQ.giravana-Wald 
und sah in einem der Bäume das berühmte Papageienpärchen sitzen, das Sri 
Kr�IJa stets begleitet. Das Paar ahmte eine Erörterung nach, die es über Ve
dänta-Philosophie gehört hatte, und so schien es, als stritten sich die beiden 
über verschiedene philosophische Punkte. Als Närada Muni dies sah, wurde 
er von Erstaunen ergriffen und starrte das Paar mit unbeweglichen Augenli
dern an. Dies ist ein Beispiel ftir anurasa oder Nachahmung. 

Als K.f�l).a vom Schlachtfeld floh, beobachtete Ihn Jaräsandha aus der Fer
ne mit ruhelosen Augen und wurde sehr stolz. Durch seinen Sieg selbstherr
lich geworden brach er in anhaltendes Gelächter aus. Dies ist ein Beispiel für 
aparasa. 
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Alles in Verbindung mit Kr�IJ.a wird "ekstatische hingebungsvolle Liebe" 
genannt, obwohl es sich auf verschiedene Weise äußern mag: zuweilen in der 
richtigen Form und manchmal als verzerrte Widerspiegelung. Nach Ansicht 
aller erfahrenen Gottgeweihten muß alles, das ekstatische Liebe zu Kr�IJ.a 
hervorruft, als eine Anregung zu transzendentalem rasa angesehen werden. 

Hiermit endet Bhaktivedantas zusammenfassende Studie des Sri Bhakti
rasälllfta-sindhu von Srila Rüpa Gosvämi. 





Schlußwort 

Srila Rüpa Gosvämi schließt, indem er sagt, daß der Bhakti-rasämrta
sindhu für gewöhnliche Menschen sehr schwer zu verstehen sei, jedoch hoffe 
er, daß Sri Kr�IJ.a, der Ewige Höchste Persönliche Gott, mit seinem Buch zu
frieden sein werde. 

Man nimmt an, daß Srila Rüpa Gosvämi den Sri Bhakti-rasämrta-sindhu in 
Gokula Vrndävana im Jahre 1552 zum Abschluß brachte. Während seiner 
leiblichen Gegenwart lebte Srila Rüpa Gosvämi in verschiedenen Teilen 
Vrndävanas; sein Hauptsitz war der Tempel von Rädhä-Dämodara in der 
heutigen Stadt Vrndävana. Rüpa Gosvämis Ort des bha}ana, das heißt der 
Ort, an dem er hingebungsvollen Dienst verrichtete, wird noch heute in Eh
ren gehalten. Es gibt zwei verschiedene grabmalähnliche Bauwerke im 
Rädhä-Dämodara Tempel; ein Gebäude ist sein Ort des bhajana, und in dem 
anderen ist sein Körper begraben. Hinter eben diesem Grabmal befindet sich 
mein Ort des bhqjana, doch seit 1965 habe ich diesen Ort verlassen. Gegen
wärtig kümmern sich meine Schüler um die Instandhaltung. Durch K{�Q.as 
Willen halte ich mich zur Zeit im Los Angeles Tempel der Internationalen 
Gesellschaft ftir Krischna-Bewußtsein auf. Diese Erläuterung wurde heute, 
am 30. Juni 1969, beendet. 





ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien in die
ser Welt im Jahre 1896 in Kalkutta, Indien. Er begegnete seinem spirituellen 
Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, zum ersten Mal 1922 in 
Kalkutta. Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter 
und der Gründer von vierundsechzig Gau4iya Mathas (vedischen Institu
ten), mochte den gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine 
Lebensaufgabe darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhu
päda wurde sein Schüler, und elf Jahre später (1933) empfing er in Allahabad 
die formelle Einweihung. 

Schon bei der ersten Begegnung, 1922, bat Srna Bhaktisiddhänta Sarasvati 
Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen 
durch die englische Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren 
schrieb Srila Prabhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gita, unterstützte 
die Gau9iya Matha in ihrer Arbeit und begann 1944 ohne Hilfe von außen 
ein halbmonatliches Magazin in Englisch, editierte es, schrieb die Manu
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig 
verteilte er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte mit M übe, die 
Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen wurde das Magazin nicht 
wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weiterge
führt. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit 
und Hingabe ehrte ihn die Gau9iya-Vai�l)ava-Gesellschaft 1947 mit dem Ti
tel "Bhaktivedanta". 1950, im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich 
Srfla Prabhupäda aus dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er 
in den vänaprastha-Stand (Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Stu
dien und seiner Schreibtätigkeit mehr Zeit widmen zu können. Srfla Prabhu
päda reiste nach der heiligen Stadt Vrndävana, wo er in dem historischen, 
mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämodara in sehr bescheidenen Ver
hältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre in eingehende Studien 
und verfaßte Bücher und Schriften. 1959 trat er in denlebensstand der Ent
sagung (sannyäsa) ein. Im Rädhä-Dämodara Tempel begann Srfla Prabhupä
da mit der Arbeit an seinem Lebenswerk: eine vielbändige Übersetzung mit 
Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
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(Bhägavata Purärza). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other 
Planets (dtsch.: Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srna 
Prabhupäda 1965 in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission 
seines spirituellen Meisters zu erfüllen. Seit dieser Zeit hat His Divine Grace 
mehr als 50 Bände autoritativer Übersetzungen, Kommentare und zusam
menfassende Studien der philosophischen und religiösen Klassiker Indiens 
verfaßt 

Als Srna Prabhupäda 1965 mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, 
war er so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten 
gründete er im Juli 1966 die Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewußt
sein. Unter seiner sorgsamen Leitung ist die Gesellschaft innerhalb eines 
Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinde von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften gewachsen. 

1968 gründete Srna Prabhupäda New Vrindavan, eine experimentelle vedi
sche Gemeinde in den Bergen von West Virginia. Angeregt durch den Erfolg 
von New Vrindavan, das heute eine blühende Farmgemeinschaft mit mehr 
als eintausend Morgen Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnli
che Gemeinden in den Vereinigten Staaten und im Ausland gebildet. 

1972 führte His Divine Grace mit der Gründung der Gurukula-Schule in 
Dallas, Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar
und Sekundärerziehung ein. Die Schule begann 1972 mit 3 Kindern und 
konnte Anfang 1975 eine Gesamtzahl von 150 Schülern verzeichnen. 

Srlla Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines weitläufigen 
internationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in Westbengalen, Indien, 
wo außerdem ein Institut für vedische Studien entstehen soll. Ein ähnliches 
Projekt ist der großartige l(r�Qa-Balaräma Tempel mit Internationalem Gä
stehaus in Vrndävana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unter
bringung westlicher Besucher, die dort leben und so einen unmittelbaren 
Eindruck von der vedischen Kultur bekommen können. 

Srlla Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Hoch
geachtet in akademischen Kreisen wegen ihrer Authentizität, Tiefe und Klar
heit werden sie an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel 
benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 24 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1972 gegründet wurde, um die Werke Srila 
Prabhu pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich 
indisch-religiöser und -philosophischer Bücher. Vor kurzem publizierte er 
Srlla Prabhupädas jüngstes Werk: eine siebzehnbändige Übersetzung mit 
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Kommentar-von Srila Prabhupäda in nur achtzehn Monaten vollendet
des bengalischen religiösen Klassikers Sri Caitanya-caritämrta. 

In den letzten Jahren ist Srila Prabhupäda, trotz seines vorgeschrittenen 
Alters, auf Vorlesungsreisen, die ihn auf sechs Kontinente führten, zwölfmal 
um die Welt gereist. Trotz eines solch straffen Zeitplans entstehen fortlau
fend mehr Bücher. Seine Schriften bilden eine wahre Bibliothek an vedischer 
Philosohpi�, Religion, Literatur und Kultur. 
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zitiert oder angefti hrt. 
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Bhagavad-gitä 
angefuhrt, xi, xiv, 9, 21 , 27, 28, 29, 
33, 34, 35, 43, 65-66 , 69, 82, 94, 95, 
101, 108, 111, 1 1 8, 1 34, 137, 146, 
156,  160, 162, 1 78 ,  1 92, 196,  205 
zitiert, 21, 29, 53, 88, 109, 117, 183 

Bhavi�ya Purä.,a 
zitiert, 75, 86, 1 00  

Brahm�cJa Purä9a 
angeftihrt, 98 
zitiert, 75, 118 

Brahma Purä9a 
zitiert, 63 

Brahma-sarithitä 
angeftihrt, xxi, 71, 79 , 178, 180, 309 
zitiert, 1 79, 1 89 

Brahma-yämala 
zitiert, 61 -62 

Brahma-vaivarta Puräl}a 
angefuhrt, 64, 90-91 

Brhad-vämana Purä.,a 
zitiert, 182 

Bhävärtha-dipikä 
zitiert, 21 

Cai tan ya-caritämrta 
angeftihrt, xii, 5, 113, 119, 210 
zitiert, 20, 78 

Däna-keli-kaumudi 
zitiert, 221-222, 254, 329 

Dvärakä-mähätmya 
zitiert, 74-75 

GarucJa Purä.,a 
zitiert, 87, 244-245 

Gautamiya Tantra 
angeftihrt, 83 

Gita-govinda 
zitiert, 180- 1 81, 328, 329, 331 

Govinda-viläsa 
zitiert, 25 8 

Haritsadüta 
angefuhrt, 293 
zitiert, 233, 346-347 

Hari-bhakti-sudhodaya 
angeftihrt, 289 
zitiert, 1 8, 21, 75-76, 84, 103, 
277-278, 344 

Hari-bhakti-viläsa 
angefuhrt, 50, 55 
zitiert, 96-97 

Hari-bhak ti-vi veka 
zitiert, 95-96 

Hari-varitsa 
angefuhrt, 216, 341 
zitiert, 1 59, 222, 236, 295 

Hayasir�a-paiicarätra 
zitiert, 45 

Kätyäyana-sarit hitä 
angefuhrt, 65 

K.f�.,a-karvämrta 
angefuhrt, 292 
zitiert, 133, 1 74, 226-227, 231, 273, 
287, 288 

Kürma Puräl}a 
angefuhrt, 188 

Lalita-midhava 
angefuhrt, 1 68, 1 77, 329 
zitiert, 1 7 1 , 1 84, 225-226, 230-231 , 
275, 323, 327, 365-366, 367 

Liilga Purä.,a 
zitiert, 78 
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Mahäbhirata 
angeführt, 97, 261 
zitiert, 68, 94, 1 59 

Mahi-kürma PurQa 
zitiert, 1 24 

Mahi-variha Puräoa 
angeführt, 1 89 

Mukunda-mili-stotra 
zitiert, 257 

Näma-kaumudi 
angeführt, 27 5 

N ärada-paiicaritra 
angeführt, 19,  79, 96, 1 38 , 140 
zitiert, 3 1 ,  45, 8 1-82, 141  

N äradiya Puril}a 
angeführt, 93 
zitiert, 64, 75, 77, 1 27 

N rshhha Puril}a 
zitiert, 83 , 90, 97, 1 37, 286 

Padma Puri!Ja 

angeführt, 1 3 , 27, 43 , 50, 63 , 71 , 99, 
127, 1 32, 1 39, 239 
zitiert, 1 3 ,  14,  28 , 63 , 67 , 68 , 73, 74, 
80, 8 1 , 83, 89, 90, 98, 100, 104- 1o5, 
1 23 , 149, 195, 196, 239, 242 

Padyävali 

angeführt, 3 29 
zitiert, 1 34, 157- 158, 2 10, 228, 235, 
243, 278, 329-330, 33 1 

Prahlida-samhlti 
zitiert, 33 1 

RämäyaJJa 

angeführt, 262-263 
Rasa-sudhäkan 

angeführt, 225 
\lg Vecla 

angeführt, 268 
Sisupila-vlldha 

angeführt, 1 68 
Skanda Puri!Ja 

angeführt, 50, 6 1 , 63, 64, 76, 80, 
92-93, 1 1 2-1 13 , 1 25 , 3 15-3 16  
zitiert, 50, 73, 74, 80, 83, 86, 97, 98, 
99, 1 28-1 29, 284 

Srimad-Bhigavatam 
angeführt, xi, xiv, 1 1 ,  1 2 , 26-27, 49, 
62, 73-74, 66, 72, 101-102, 
105- 106, 1 13 , 1 16, 1 27, 16 1 , 175, 

224, 230, 23 1 , 232-233 , 234, 235, 
237, 238, 259, 283, 284, 289, 293, 
3 13 , 3 16, 3 17  
zitiert, 8 ,  10, 1 2-13, 14, 20, 2 1 ,  22, 
25, 28, 29, 30, 32, 37, 38, 39-40, 4 1 ,  
42, 43, 45-46, 71-72, 54, 60, 6 1 , 63, 
65, 72, 74, 76-77, 77-78 , 79, 85, 87, 
88, 94, 96, 98, 99, 102, 103, 108, 
1 10, 1 1 3-1 14, 1 15, 1 1 8 ,  1 28,  1 29, 
1 3 1 ,  1 39, 146, 147, 148, 151-1 52, 
154- 155, 158,  162, 164-165, 170,  
172, 173,  1 75, 1 80, 1 83, 1 84, 1 85, 
1 87, 191 -192, 194-195 , 196, 200, 
205, 206, 208, 2 10, 214-2 15, 2 17, 
222, 223-224, 227, 229, 236, 241 ,  
242-243, 243-244, 249, 257, 274, 
28 1 , 284, 292, 301 , 307, 322-323 , 
325, 327, 33 1 , 344, 346 

Stavivali 

angeführt, 241 
Suka-samhiti 

zitiert, 1 29 
Tantra-sistra 

zitiert, 15, 20, 84 
V airqya-sataka 

zitiert, 240 
V ai'9ava Tantra 

angeführt, 1 89 
zitiert, 15, 20, 84 

V aräha Puräl}a 

angeführt, 70 
zitiert, 85-86, 98 

Vidagdha-midhava 
zitiert, 1 84, 238, 242, 282, 323, 327, 
348, 350, 363 , 365 

Vi,JJu-dharma 

angeführt, 169 
zitiert, 78, 90 

vt,.,u-dharmottara 
angeführt, 361 
zitiert, 85 

vt,.,u Puräoa 

angeführt, 240-24 1 
zitiert, 89 

vt,,u-rahasya 
angeführt, 65, 66 
zitiert, 77 

VitJJU-yimala Tantra 



A.D. - Anno Dom ini 

Bg.-Bhagavad-gitä 

Glossar 

I. Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, An tya-lilä 
Ce. Ä.- Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M. - Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 

jmd. -jemand 

K ap. -Kapitel 

SB.- Srimad-Bhägavatam 

Vgl.-Vergleiche 

II. Personennamen 

A 
A bhimanyu - 1. Sohn Arjunas und Subhadräs (Kp;;I)as Schwester) . 2. Gemahl 

Rädhäräl)ls. 
A cyuta-wörtl .  , ,der Unfehl bareB (Name K��l)as) . 
Agha (Aghäs ura) - ( agha -einer, der sündhaft ist� asura -Dämon) Dämon in der 

Gestalt einer riesigen Schlange,  den Kr�l)a in Gokula Vrndävana tötete . Vgl . 
SB. 10. Canto, 12. Kap. 

Ajämila - brähma�a, der durch die Gemeinschaft einer Prostituierten alle brahmani
schen Eigenschaften verlor, jedoch später d urch das einmalige Aussprechen 
des Namens , ,Näräyal)a�\ (Kr�l)a) gerettet wurde. Vgl . SB. 6. Canto, 1.-2. Kap. 

Akrü ra- (a -verneinendes Päfix� krüra -ei ner, der grausam ist) , ,einer, der nicht 
grausam istH� Onkel Kr�l)as� Bruder Vasudevas. Vgl . SB. 1. 11. 16--17. 

A mbari�a Mahäräj a -großer Gottgeweihter und Weltherrscher� bekannt daftir, daß 
er hingebungsvol len Dienst in großem Reichtum ausftihrte und seine Sinne 
und seinen Geist unablässig im Die nst des Herrn verwendete . Ging aus einem 
S treit mit Durväsä Muni siegreich hervor. Vgl . SB. 9. Canto , 4. -5. Kap. 

A mbikeya- Hal bgott,  der ftir alle universalen Angelegenheiten zuständig ist .  
Arilsu -einer von Kr�l)as priya-sakhäs in  Vrndävana. 
Än anda- ( änanda -einer, der vo n Glücksel igkeit erftillt ist) einer der anugas oder 

Nachfolger (Diener) Kr�l)as in V�ndävana. 
A nantadeva - (ana nt a -unendlich� deva -der Höchste Herr) "der Herr, der unend

lich isC�� ein anderer Name Se�as. 
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Aniruddha-wörtl. " der Unbehinderbare"� Enkel Kr�Qas; eine der vi$!JU-tattva-Er
weiterungen. 

Apsaräs -die Gesellschaftsmädchen der himmlischen Planeten. 
Ari,tisura- (ari$!a-Zeichen des Unheils; asura-Dämon) Dämon in der Gestalt 

eines riesigen Stieres, den Kr�IJa in Gokula tötete. 
Arjuna-1. Freund Kr�r:tas; einer der fl.inf PäQgava-Brüder, dem Kr�r:ta die Bhagavad

gitä verkündete. Vgl. SB. 1.12.21 2. Einer der priya-narmä Freunde. 
A5oka Mahirija-Hindukönig, unter dessen Herrschaft der zunächst in Indien ab

gelehnte Buddhismus im ganzen Land und den angrenzenden Ländern ver
breitet wurde. 

Asvatthämä- (asva-Pferd; atthämä-einer, der Kraft besitzt wie ein) Sohn Drol)ä
cäryas; kämpfte in der Schlacht von Kuruk�etra auf seiten Duryodhanas; töte
te Dra upadis fünf Söhne; bedrohte Uttaräs Embryo. Vgl. SB. 1 . 7. 1 2-58 ; 
8 . 8-17. 

B 
BakuläSva Mahäräja-König von Mithilä; großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1 0. Can

to, 86. Kap. 
Bakisura- (baka-Ente; asura-Dämon) Dämon in der Gestalt einer riesigen Ente, 

die Kr�r:ta zunächst verschlang, jedoch dann von Ihm getötet wurde. V gl. 
SB. 10. Canto, 1 1 . Kap. 

Bakula-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�l)as in Vrndävana. 
Balabhadra- (ba/a-Stärke;  bhadra -glückbringende) "einer, der glückbringende 

Stärke besitzt" ; einer von Kr�r:tas wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 
Baladeva- (ba/a-spirituelle Stärke; deva-der Höchste Persönliche Gott) anderer 

Name Balarämas. 
Balaräma- (ba/a-spirituelle Stärke; räma-spirituelle Freude) Kr�Q.as älterer Bru

der. Vgl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7  
Bali Mabäräja-(ba/i-Gabe, Geschenk); Enkel Prahläda Mahäräjas; König der Dä

monen, der zunächst das gesamte Universum unter seine Herrschaft brachte, 
doch dann seinen ganzen Besitz Kr�Q.a in Seiner Inkarnation als Vämanadeva 
opferte und so zum reinen Gottgeweihten wurde. Vgl. SB. 8. Canto, 1 5.-2 1 . -
Kap. 

Balimukba-(ba/i-stark, kräftig; mukha-Gesicht) König der Affen. 
Bm,a (Bäf.täsura)-(bä!IQ-Pfeil; asuro-Dämon) ;  tausendarmiger Dämon , der mit 

Pfeilen kämpfte; Sohn Bali Mahäräjas und Geweihter Sivas. Nahm Kr�Q.as En
kel Aniruddha gefangen, wodurch es zu einem Kampf zwischen ihm und 
Kr�Q.a kam.  Kr�r:ta schlug ihm alle tausend Arme ab, verschonte ihn jedoch auf 
Bitten S ivas. V gl. SB. 10. Canto, 61.-62. Kap. 

Bhadra-wörtl. "der Glück bringende" einer von Kr�Q.as engen Gefährten in Dvära
kä. 

Bhadrä9ga- (bhadra-glückbringend; aliga-Gliedmaßen) ,jmd. , der glückspen
dende Gliedmaßen besitzt" ; einer von Kr�r:tas wohlmeinenden Freunden in 
Vrndävana. 
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Bhadravardhana - (bhadra-gl ückspendend � vardhan a-zunehmend) einer von 
Kn�r:tas wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 

Bhadrasena- (bhadra-glückspendend� sena-Pfeil, Speer [Affix nach kämpferi
schen PersönlichkeitenD einer von Kr�r:tas priya-sakhtis in Vrndävana. 

Bhagiratha Mahäräja- (bhagi-glorreich� ratha-Streitwagen) Weltherrscher, der 
zum Bettelmönch wurde und sogar an den Türen seiner politischen Feinde 
und der Unberührbaren bettelte. Beschreibung: Padma Purti�a. 

Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi-der spirituelle Meister von His Divine Grace 
A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda. Der hervorragendste Gelehrte und 
Gottgeweihte seiner Zeit� Grü nder von 64 Tempeln in Indien und Verfasser 
zahlreicher Vai�Qava-Schriften� Schüler von Gaurakisora däsa Bäbäji� Sohn 
Bhaktiviooda Thäkuras. 

Bhaktivinoda 'fhäkura- äcarya der GauC:fiya-Vai�Qava-sampradäya� Schüler von Ja
gannätha däsa Bäbäji� spiritueller Meister von Gaurakisora däsa Bäbäji� Vater 
von Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi� verfaßte mehr als einhundert Bücher 
und zahlreiche Lieder (zum erstenmal auch in englischer S prache). 

Bhänütanayä- (bhänu-der Name von RädhäräQis Vater� tanayti-Kind, Tochter) 
(Name RädhäräQis) . 

Bharata-Inkarnation von Kr�r:tas Erweiterung Pradyumna� Bruder Rämacandras. 
Bharata Mahärija-Sohn ��bhadevas� Weltherrscher, der seiner Königswürde 

und allem Materiellem entsagte, um nur noch l(r�Qa zu dienen. Entwickelte 
indes zu starke Zuneigung zu einem Reh und wurde im nächsten Leben als 
Reh verkörpert, behielt aber sein Erinnerungsvermögen und wurde dann als 
der große Heilige Ja<;ia Bharata wiedergeboren und erreichte die Vollkommen
heit. Vgl . SB. 5. Canto, 7.- 1 4. Kap. 

Bharata Muni-Weiser der Vorzeit� Begründer der Musik- und Theaterwissenschaft 
Verfasser der Natya-sästra. 

Bhärgava -"Nachfahre Bh{gus" (Name Parasurämas) . 
Bhartrhari - (um 700 A.D.)  berühmter Dichter, Grammatiker und Moralist� 

(Hauptwerk: Vairagya-5ataka, 100 Verse über Entsagung) 
Bilvamaitgala 'fhäkura- tictirya der Vi�l)usvämi-Vai�l)ava-Gemeinde� großer Gott

geweihter, der vormals unter dem Namen Silhana Misra als brtihma!lfl und 
Haushälter in Südindien lebte, einer Prostituierten namens C intämaQi verfiel, 
jedoch auf ihren Rat hin dem weltlichen Leben entsagte. Verfasser des be
rühmten Werkes Kf$rza-katr�timrta und des Santi-sataka. 

Bhi�ma(deva) -einer der großen Helden in der Schlacht von K uruk�etra auf seiten 
der Kurus. Wohlmeinender Freund der PäQQavas� reiner Geweihter l(r�Q.as. 
Vgl. SB. 1. Canto, 9. Kap. 

Brahmä-das höchste Lebewesen in jeweils einem Universum � wird zu Beginn der 
Schöpfung auf der Lotosblüte geboren, die dem Nabel GarbhodakaSäyi Vi�IJUS 
entsprießt; erschafft auf Anordnung Vi�IJUS die Körper aller Lebewesen im 
Universum; ftir die Erscheinungsweise der Leidenschaft zuständig. 

Brhaspati -auch als Äilgirasa bekannt� Sohn des Mahar�i Ailgirä� der spirituelle 
Meister der Hai bgötter. 
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Buddha - (wörtl. , ,einer, der verstanden hat"�  "der Erleuchtete ") Inkarnation 
Kr�Qas, die erschien, um durch die Philosophie von der Leere, die im Gegen
satz zu den Vedas steht , die damals im Namen der Vedas durchgeführten Tier
opfer zu beenden. 

c 
Caitanya Mahäprabhu -I nkarnation Kr�Qas� vor etwa 500 Jahren in Bengalen, In

dien , erschienen, um das Chanten der heiligen Namen des Herrn als den Vor
gang der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

Camasa Muni -einer der neun Söhne ��abhadevas, die Nimi M ahäräja unterwie
sen. Beschreibung: SB. 1 1 . Canto, 5. Kap. 

Candrahisa- ( candra -Mond� häsa -lächelnd wie) � einer der anugas oder 
Nachfolger (Die ner) Kr�Qas in Vrndävana. 

Candrakinti - (candra -Mond� känt i-strahlend wie) � Name Rädhäräi)Is. Beschrei
bung: Padma PuräfJa. 

Candrävali - (candra -des Mondes� ava/i -Nachfahrin) Haupt-gopi nach Rädhäräi)I� 
deren transzendentale Rivalin. 

Cärude�r.ta -der zweitälteste von Kp�l)as zehn Söhnen mit Ruk mii)L Vgl . 
SB. 1 . 1 1 .1 6-1 7� 10. Canto, 60. Kap. 

D 
Dabira Khäsa -früherer (mo hammedanischer) Name S anätana Gosvämis. 
Dämi-wörtl . " Strick , Girlande"�  einer von Kr�Q.as priya-sakhäs in Vrndävana. 
Dämodara- (dama -Strick� udara -gebunden) Name Kr�r:tas, der bedeutet, daß Er 

mit einem Strick um den Leib gefesselt wurde. 
Däruka -einer der Diener Kr�r:tas. 
D&Saratha Mahirija- (dasa -zehn � rat ha-S treitwagen) "einer, der zehn Streitwa-

gen besitzt" � der Vater Rämacandras. 
Devahüti - M utter Kapiladevas. Vgl. SB. 3. Canto , 24. -33. Kap. 
Devaki -die Frau Vasudevas� K_f�I).as "leibliche" M utter. 
Devaprastha -einer von Kr�r:tas sakhäs in Vrndävana. 
Devi -einer der Namen der Frau Sivas. 
Dhenukisura - (dhenuka-Esel; asura -Dämon ) Dämon in der Gestalt eines riesi

gen Esels, den Balaräma tötete. Vgl .  SB. 10. Canto, 15. Kap. 
Dhrtar�tra- (dhrta -einer, der festhält an� rä$!ra -Königreich) � der blinde Bruder 

PäQ.<;ius und Viduras. Nahm nach dem Tode Pär:t<;ius die fünf Pär:tc;lavas in seine 
Obhut �  versuchte sie auf vielfache Weise zu töten , um seine eigenen Söhne 
das Königreich regieren zu lassen. Verursachte so letztlich die Schlacht von 
Kuruk�etra. Beschreibung: SB. I. Canto, 1 3. Kap. 

Dhruva Mahiräja- Königssohn, der mit fünf Jahren in den Wald zog und unter Nä
rada M unis Führung Vi�r:tu verehrte, um das größte Reich im Universum zu 
bekommen. Als Vi�r:tu Sich ihm offenbarte, wurde er zum reinen Gottgeweih
ten. Vgl. SB. 4. Canto, 8 .- 1 2. Kap. 

Dilipa Mahäräja- Vorfahr Sri Rämacandras: Dilipa - Raghu - Aja - Dasaratha -
Rämacandra� auch bekannt unter dem Namen Kha�väilga Mahäräja. 
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Dinabandbu- (dina-gefallen� bandhu-Freund) "der Freund der Gefallenen" (ein 
Name Kr�r:tas) . 

Diti-M utter der Dämonen (wie HiraQ.yakasipu und Hiral)yäl,<sa) und Schwester 
Aditis, der Mutter der Halbgötter� Tante Indras. 

Draupadi -große Geweihte K.r�1,1as� Frau der fünf Päl)�vas. 
Drol}äcärya-Befehlshaber der Armee Duryodhanas; Lehrer Arjunas. Vgl. SB. 1 . 3 , 8; 

2.4-5 . 
Durgä-wörtl. "GeHingnis, Kerker"; einer der Namen der Frau S ivas; die Oberauf

seherin der materiellen Natur. 
Durväsä Muni -mächtiger Mystiker und brähma�a; Inkarnation Sivas. Bekann t  

durch seinen Streit mit Ambari� Mahäräja. Vgl. SB. 1 . 1 5 . 1 1; 9 .  Canto, 
4. -5. Kap. 

Duryodbana -ältester Sohn Dhftar�lras und Vetter der PäQ.Qavas. M itschuldig an 
der Schlacht von Kuruk�etra und Anf'ü hrer der Kurus in der Schlacht. 

G 
Gada-Schutzbefohlener Kr�IJas in Dvärakä. 
Gajendra- (gaja-Elefanten; indra-König der) Gottgeweihter in der Gestalt eines 

Elefanten , der in Todesnot zu K{�Qa betete und gerettet wurde. V gl. 
SB. 8. Canto, 2.-4. Kap. 

G�apati- (ga�a-die Beigesellten Sivas; pati, isa, nätha-Herr) auch bekannt als 
Gal)eSa oder Gal)anätha; Sohn Sivas� Halbgott, der alle Hindernisse auf dem 
Pfad des hingebungsvollen Dienstes beseitigt. 

Gandharva -einer der priya-narmä Freunde K{�l)as in Vrndävana. 
Gändharvikä-,,  Engelgleiche'' (Name Rädhäräl)is) .  
Gandbi, Mabätmä-ind. Politiker, der für die Angehörigen der unteren Klassen den 

Namen "Hari-jana" erfand und sie so läutern wollte . 
Gändini-Akrüras Mutter. 
GBI}esa-Siehe: GaQapati 
Garbhodakasäyi Vi�J}.u- (garbha-das innere� udaka-Meer;  Säy i-jmd., der liegt) 

der zweite puru$a-avatara; Erweiterung Mahä-Vi�QUS� liegt in jedem Univer
sum auf Se� im Garbhodaka-Meer; auf der Lotosblüte, die aus Seinem N abel 
sprießt, wird Brahmä geboren. Vgl . Ce. M. 20.285-293. 

Gardabbäsura - (gardabha-Esel; asura-Dämon) ; ein anderer N ame Dhenukäsu
ras. 

Garga Muni-der Priester der Yadu-Dynastie, der auch Kr�IJas Namensgebungsze
remonie vollzog. Vgl. SB. 10. Canto, 8. Kap. 

Garga �i - Siehe: Garga Muni 
GarucJa-wörtl. "einer, der verschlingt"; Gottgeweihter in der Gestalt eines riesigen 

Adlers, der Vi�l)u als Träger dient. 
Gauri -wörtl. "eine, deren Körpertönung weiß ist"; einer der Namen der Frau 

Sivas. 
Gautama Muni -ein anderer Name Bharadväja Munis. Vgl. SB. 1 .9.6-7 
Gobhata- (go-Kühe� bha.ta-Diener der) einer von �Qas wohlmeinenden Freun

den in Vrndävana. 
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Gopäla- (go-Kühe; pä/a-Beschützer) , , der Beschützer der Kühe" (Name Kr�r:tas) 
Gopäla Bhatta Gosvimi-einer der Sechs Gosvämis; spiritueller Meister von Srini

väsa Äcärya. Lebte unter der Obhut von Rüpa und Sanätana Gosvämis in 
Vrndävana und stellte dort die Bildgestalt Rädhä-ramar:tas auf. Verfaßte die 
Sa!-kriyä-sära-dipikä, editierte den Hari-bhakti-viläsa und schrieb einen Kom
mentar zum Kr$!Ja-kar�uimrta. I nkarnation der gopi Anaitga-mafijari (GuQ.a
mafijari) . Vgl. Ce. A. 1 0. 1 05 

Gopi-jana-vallabha- (gopi-der gopis; jana-die Mädchen; vallabha-der Erhalter 
und Geliebte) "der Erhalter und Geliebte der gopis" (Name Kr�r:tas) . 

Gosvimis, Se'Chs -unmittelbare Schüler Caitanya Mahäprabhus: Rüpa, Sanätana, 
Raghunätha BhaHa, Raghunätha däsa, Jiva, und Gopäla BhaHa 

Govinda- (go -Kühe, Sinne, Land; vinda-einer, der Freude schenkt) "derjenige, 
der die Kühe,  die Sinne erfreut" (ein Name Kr�J.las) . 

H 
Halhsadüta- ( haritsa -Schwan; düta -Bote) Name eines Boten, zu dem die gopis 

sprachen . 
Hanumän-( hanu-starker Kiefer; män-jmd. , der besitzt) großer Geweihter Räma

candras in der Gestalt eines Affen. 
Hari- " derjenige, der alles U nglückbringende aus dem Herzen fortnimmt (ein 

Name K�l}as) . 
Haridäsa Thäkura-großer Geweihter und Schüler Caitanya Mahäprabhus. Wurde 

von diesem zum nämäcärya oder äcärya des Chantens der heiligen Namen des 
Herrn gemacht. 

Hari-jana -wörtl . :  " Kinder Haris (Gottes) '\ Name,  den Gandhi ftir die Angehöri
gen der unteren Klassen erfand. 

HaYi-einer der neun Söhne ��abhadevas, die Nimi Mahäräja unterwiesen . Vgl . 
SB. 1 1 .  Canto, 2 . -5.  Kap. 

Hiru,yakasipu- (hiraflya-Gold; kaSipu-weiches Bett) dämonischer König, der das 
gesamte Universum unter seine Herrschaft brachte. Als er seinen Sohn, 
Prahläda Mahäräja, einen großen Gottgeweihten, zu töten versuchte, wurde 
er von der Nrsrilha-Inkarnation des Herrn vernichtet. 

Hnikesa- (hf$ika-Sinne; isa -Herr) "der Meister der Sinne" (ein Name Kr�IJ.as) . 

I 
Ik,väku Mahärij a - Sohn Manus; Vater Nimi Mahäräjas; Weltherrscher und großer 

Gottgeweihter. Vgl .  SB. 1 . 1 2 . 1 9  
lndra-der König des Himmels, das Oberhaupt der Halbgötter; auch ftir Regen, 

Wind, Wol ke n, Blitz usw. zuständig. 
lndrabhata-einer von K{�l}as wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 

J 
Jagü und Mädhii-in einer achtbaren brähma�-Fami1ie geborene Brüder, die spä

ter zu Schurken übelster Sorte wurden und Nityänanda angriffen. Sri Caitanya 
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wollte sie deshalb zunächst töten, doch Nityänanda bat um ihre Schonung. 
Durch Caitanyas und Nityänandas G nade wurden sie eingeweiht, begannen 
"Hare Kr�Qa" zu chanten und wurden zu reinen Gottgeweihten . Vgl. 
Ce. Ä. 8 .20� 1 0. 1 20. 

Jagannätha- (iagat -Universum � n ätha-Herr) " Herr des Universums" (ein Name 
Kr�oas) � Form Kr�oas, in der Er zusammen mit Seinem Bruder Balaräma in 
Puru�ottama-k�etra oder Jagannätha Puri, Indien , residiert. 

Jimbavän -Gottgeweihter in der Gestalt eines Gorillas, der mit Kr�IJ.a - zu dessen 
Vergnügen - achtundzwanzig Tage um das Syamantaka-Juwel kämpfte� früh
erer Geweihter Rämacandras. Ü bergab K.r�IJ.a schließlich das J uwel und dazu 
seine Tochter Jämbavati. Beschreibung: SB. 1 0. Canto , 55.  Kap. 

Jämbavati -Tochter Jämbaväns�  eine der Königinnen Kr�oas in Dvärakä. 
Jänaki -anderer Name Sitäs. 
Janärdana- (iana -Lebewesen� ardana -Erhalter) "Erhalter aller Lebewesen" (Na

me Kr�oas) . 
Jaräsandha - der dämo nische König von M agadha, den Kr�IJa samt seiner Streit

macht siebzehnmal besiegte� wurde später von Bhima im Zweikampf getötet . 
Vgl. SB. 1 .1 5.9� 1 0. Canto, 49 . -5 1 .  Kap. und 7 1 .  Kap. 

Jarati - (iarat i-alte Frau) anderer Name Jatiläs. 
Jatili- Abhimanyus M utter� Schwiegermutter RädhäräQ.is. 
Jayadeva Gosvimi - (um 1 300 A.D.)  bengalischer Dichter (Hauptwerk :  Gita

govinda) 
Jayadratha- Befehlshaber der Armee Duryodhanas.Vgl. Bg. 1 .9. 
Jiva Gosvämi -einer der Sechs Gosvämis� Neffe Rüpa und Sanätana Gosvämis. 

Gründete in Vrndävana den Rädhä-Dämodara Tempel und verfaßte zahllose 
Vai�I).ava-Schriften. Hauptwerke: Bhägavata-sandarbha (Sa.t-sandarbha) und 
Gopa/a-campü; Inkarnation der gopiViläsa-mafijari. Vgl. Ä. 1 0.85 ,  M. 1 .43-44. 

K 
K alaviilka -einer von Kr�oas priya-sakhäs in Vrndävana. 
Kälyavana -dämonischer yavana -König� Sohn Garga Munis, des Priesters der Yadu

Dynastie, den dieser zeugte, um die Yadus für ein Fehlverhalten zu strafen. 
Bedrohte Mathurä, verfolgte Kr�IJ.a bis in die Höhle, in der Mucukunda lag. 
Wurde dort durch M ucukundas Blick zu Asche verbrannt. Vgl. SB. 1 0. Canto , 
49 . -50. Kap. 

Käli -Form der Göttin Durgä, die den vernichtenden Aspekt der materiellen Natur 
verkörpert. 

K ali -die Persönlichkeit der Irreligiösität, die zu Beginn des Kali-yuga erschien und 
ihren Einfluß ausbreitete. Vgl. SB. 1 .  Canto, 1 6.- 1 7. Kap. 

Kälindi -eine der Hauptköniginnen Kr�oas in Dvärakä� der Fluß Yamunä in Person� 
Freundin Jämbavatis. 

Käliya-Schlange, die die Yamunä vergiftete und dafür von Kr�oa bestraft wurde. 
Kaiki - lnkarnation Gottes am Ende des Kali-yuga. Vernichtet alle Atheisten und 

leitet das nächste Satya-yuga ein. 
Karilsa-dämo nischer Onkel Kr�oas und König von Mathurä� beabsichtigte, Kr�IJ.a 
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zu töten, wurde jedoch von diesem vernichtet. 
Kapila(deva) (Muni) - lnkarnation des Höchsten Herrn als Sohn Kardama Munis 

und Devahütis, um das System der sä rikhya-Philosophie zu verkünden (das 
faktische Wissen, durch das man sich aus der materiellen Verstrickung be
freien kann ) . Vgl. SB. 3. Canto, 24. -33.  Kap. 

K arabhäjana -einer der neun Söhne ��bhadevas, die Nimi Mahäräja Unterweisung 
erteilten. Beschreibung: V gl . SB. 1 1 . Canto, 5. Kap. 

K arandhama -einer von Kr�Q.as sakhäs in Vrndävana. 
K ar,a-Sohn Kuntis und des Sonnengottes; Halbbruder Arjunas; Befehlshaber der 

Armee Duryod hanas. Vgl. Bg. 1 . 8; SB. 1 . 1 5 . 1 6 
Kesava- ( kesa -langes gelocktes schwarzes Haar; va -besitzend) "einer, der langes 

gelocktes schwarzes Haar hat" (ein Name Kr�Q.as) . 
K esi (daitya) - Dämon in der Gestalt eines riesigen Pferdes,dem Kr�Q.a Se ine Faust 

ins Ma ul stieß, die wie glühendes Eisen war, und ihn so tötete . Vgl . 
SB. 1 0. Canto, 36. Kap. 

K holävecä Sridhara -ein großer Geweihter Caitanya Mahäprabhus. 
Kiitki9i -einer von Kr�Q.as priya-sakhäs in Vrndävana. 
K isora- K isori -Name Rädhä-Kr�Q.as, der bedeutet, daß Sie Sich beide im kaisora

-Aiter befinden. 
K rpäcärya - Befe hlsha ber der A r mee der Kurus �  Lehrer A rj u nas. Vgl . 

Bg. 1 . 8, 26. 
K rSäilgi - ( k,.Sa -zierlich� angi-eine, deren Glieder sind) "Zierliche" (Name 

RädhäräQ.is) . 
K lll}&-wörtl.: "der Auf-alles-anziehend-Wirkende ' \  der Höchste Persönliche Gott 

in Seiner ursprüngl ichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei Händen und 
einer Flöte . 

K fl9adäsa K avirij a Gosvämi-äcärya der Gau<;liya-Vai�Q.ava-sampradäya� Schüler 
der Sechs Gosvämis und spiritueller Meister von Narottama däsa Thäk ura� 
Verfasser des Caitanya<aritämrta. 

K �irodakasäyi Vi,l}u - ( k$ira -Milch� udaka -Meer� sä yi-jmd., der liegt) der dritte 
puru$(1-avatära; Erweiterung GarbhodakaSäyi Vi�Q.US� liegt in jedem Univer
sum auf Se� im Meer der Milch auf Svetadvipa� alldurchdringende Überseele 
und Erhalter des Universums. Vgl. Ce. M. 20. 294--295 

K ubj ä- bucklige Frau in Dvärakä, die von Kr�J).a in ein schönes Mädchen verwandelt 
wurde und Ihn mit ekstatischer Liebe begehrte (käma-präyä) . Vgl . 
SB. 1 0. Canto, 4 1 .  Kap. 

Kui&Sekhara Mahäräja-südindischer König, großer Gottgeweihter� Verfasser des 
Mukunda-mälä-stotra. 

K umäras -die vier Söhne Brahmäs, Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-Kumära, 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende große 
Weise in der Gestalt flintjähriger Knaben. Sie reisen ständig von Planet zu Pla
net und predigen Kr�Q.a-Bewu ßtsein. Vgl. SB. 3. Canto, 1 5 . - 16 . Kap.; 4. Canto, 
22.  Kap. 

K undalatä-eine der Bewohnerinnen Vrndävanas zur Zeit Kr�Q.as. 
K onti -Tante Kr�tJas; Schwester Vasudevas; Mutter der flinf Pät)<;lavas. Auch be

kannt als Prthä. Vgl. SB. l . 1 3 .3-4 



388 Der Nektar der Hingabe 

K ürma--die Schildkröten-Inkarnation Gottes. Vgl. SB. 8. Canto, 5 .-8 .  Kap. 
K uros - Dynastie des Mahäräja Kur u. Sowohl die Söhne Dhftar��ras als auch die 

Päi}QUS gehörten zu dieser Dynastie, und waren im allgemeinen als Kurus be
kannt. Als es jedoch z ur Auseinandersetzu ng zwischen den beiden Familien 
kam, bezeichnete man die Söhne Dhrtarä��ras als Kurus oder Kauravas und 
die Söhne Päi}QUS als Päi}Qavas. 

K usumäpi\fa -einer von Kr�l}as sakhäs in Vrndävana. 
K utilä-Schwägerin Rädhäräl}is; Schwester Abhimanyus. 
K uvalayä(pi\fa) -riesiger Elefant , der im Auftrage Karhsas K{�l}a und Balaräma vor 

der Ringkampfarena Karhsas in Mathurä töten sollte, jedoch von K{�l}a z ur 
Strecke gebracht wurde. Vgl. SB. 10. Canto , 42. Kap. 

Kuvera-der Schatzmeister der Halbgötter. 

L 
Lak�ma9a- Inkarnation von Kr�l}as Erweiterung Sailkar�al}a; Bruder Rämacandras . 
Lak�mal}ä-eine der Hauptköniginnen Kr�r:tas in Dvärakä. 
Lak�mi -die Glücksgöttin, die GeHihrtin Näräyal}as in Vaikur:tlha.  
Lalitä-wörtl. , ,die Liebenswerte"�  eine der acht Haupt-gopis. 

M 
Madana-mohana- ( madana -der Liebesgott;  mohana--einer, der bezaubert) Name 

Kr�r:tas, der bedeutet, daß Kr�IJa so anziehend wirkt, daß Er die Anziehungs
kraft Tausender von Liebesgöttern übertrifft. 

Madana-mohana-mohani - ( madana -der Liebesgott; mohana -einer, der bezau
bert; mohani-eine, die betört) Name Rädhäränis, der bedeutet, daß Sie so an
ziehend wirkt, daß Sie sogar Kr�r:ta bezaubert, der den Liebesgott bezaubert. 

Mädhava-wörtl. , ,der Gemahl der Glücksgöttin" (Name Kr�r:tas) . 
Madhuka.,tha-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�r:tas in Vrndävana. 
Madhumaitgala-Freund Kr�r:tas aus der brahma!JQ-Gemeinde. 
Madhusüdana- (madhu-der Dämon namens Madhu� südana -der Töter) , , der Tä-

ter des Dämonen Madhu" (ein Name Kr�r:tas) . 
Madhuvrata-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�r:tas in Vrndävana. 
Madhväcärya-( 1 239- 1 3 1 9  A.D.)  ä carya der Brahma-sampradäya� stellte Philoso

phie des Suddha-dvaita, des "reinen D ualismus" auf. Beschreibt hauptsächlich 
drei Wesenheiten - den Höchsten Herrn, die jiva und die materielle Welt . Be
kämpfte Sankaras U npersönlichkeitsphilosophie. V gl. Ce. M. 9.245 

Mädri -Päi)QUS zweite Frau neben Kunti� M utter Nakulas und Sahadevas. 
Magadha, König von-Jaräsandha 
Magadhendra- (magadha-Magadha; indra -der Herrscher) "der Herrscher von 

Magadha" ;  ein anderer Name Jaräsandhas. 
MahägWJa-einer von Kr�r:tas wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 
Mahäräja Parik�it- Siehe: Parik�it Mahäräja 
Mahä-Vi,9u-der erste puru$a-avatara; . vollständige Erweiterung Kr�r:tas; liegt im 

Meer der Ursachen und erschafft . und vernichtet mit jedem A us- und 
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Einatmen alle materiellen Universen. Vgl. Ce. M 20. 250-285. 
Mlll}4alibhadra -einer von Kr�Qas wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 
Ma194ana-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�Qas in Dvärakä. 
M..,tbandha -einer von ��l)as sakhä s in Vrndävana. 
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Ma19i1riva-Sohn Kuveras, der von Närada Muni verflucht wurde, ein aljuna-Baum 
im Hof Nanda Mahäräjas zu werden und der dann von Kr�Qa befreit wurde. 
Vgl. SB. 10. Canto, 9. - 10. Kap. 

Manu -der Vater der Menschheit; verfaßte die Manu-samhitä, das Gesetzbuch der 
Menschheit. Vgl. SB. 1 . 3. 5 , 27; 1 .  7. 37; 1 . 1 2. 1 9 

Maranda -einer von Kr�Qas sakh ä s in Vrndävana. 
Marandaka -einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�l)as in Vrndävana. 
Märklll}�eya -ein großer brä hma(la und Weiser. 
Matsya- (mat sya -Fisch) ; die Fisch-Inkarnation Gottes. Vgl. SB. 8. Canto , 24. Kap. 
Miyävädis - ( mäyä -lllusion; vädi-jmd. , der spricht über) U npersönlichkeits-

philosophen,  die behaupten, der Herr könne keinen transzendentalen Körper 
haben und sei deshalb formlos und jede Auffassung von Persönlichkeit oder 
Form sei mäyä oder Illusion ; alles sei in Wirklichkeit , ,eins" .  

Mekhalä-gopi in  Vrndävana; Freundin Rädhäräl)is. 
Mucukunda-großer König und Gottgeweihter, der den Halbgöttern in Kämpfen ge

gen die Dämonen beistand. Bekam von dem Oberbefehlshaber der Halbgöt
ter, Kärttikeya, die Segnung, jeden durch seinen Blick zu Asche verbrennen 
zu können, der ihn zu früh aus seinem langverdienten Schlaf wecken würde. 
Vgl. SB. 10. Canto, SO. Kap. 

Mukhari-die persönliche Gefahrtin und Dienerio Mutter YaS<>däs .  
Mukunda- , ,derjenige, der Befreiung gewährt" (ein Name Kr�Qas) . 
Muräri - ( mura -der Dämon namens Mura; ari-Feind) , , der Feind des Mura-

Dämons" (Name Kr�Qas) . Vgl. SB. 10.Canto, 58. Kap. 

N 
Nigapatnis - (n ä ga -Schlange; pat ni-Gemahlin) die Frauen der Käliya-Schlange, 

die Kr�Qa in der Yamunä strafte. Vgl. SB. 10. Canto, 1 6. Kap. 
Nalaküvara -Sohn Kuveras, der von Närada Muni verflucht wurde ein a!juna-Baum 

im Hof Nanda Mahäräjas zu werden und der dann von Kr�Qa befreit wurde. 
Vgl. SB. 10. Canto, 9. - 10. Kap. 

Nanda -einer von Kr�Qas engen Gefahrten in Dvärakä. 
Nanda Mahäräja- Pflegevater Kr�IJaS in Vrndävana. 
Nanda-nandana- (nanda -Nanda Mahäräja; na ndana -einer, der Freude bereitet) 

, ,die Freude Nandas" (Name Kr�IJas) . 
Nindimukhi - ( nändi-Freude;  mukhi-Gesicht) , ,eine, deren Gesicht Freude aus

strahlt" (weibl. Name) . 
Närada Muni-Sohn Brahmäs und großer Gottgeweihter; auch als Weiser unter den 

Halbgöttern (deva�'' und als , , Raumfahrer" bekannt , da er ständig auf dem 
Luftweg von Ort zu Ort reist, predigt und mit seiner vi� die Herrlichkeit des 
Herrn lobpreist; spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda Mahäräjas und vie
ler anderer großer Gottgeweihter.  Vgl.  SB. 1 .9.6-7 
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Narakäsura-ein anderer Name BäQäsuras. 
Narashhha- (na ra -Mensch; simha -Löwe) ; eine andere Schreibweise von 

Nrsirilha. 
NiräyaJ.ta- ( n ä ra -der Lebewesen; aya�a -Ruhestätte) " Ruhestätte aller Lebewe

sen" (nach der Vernichtung des Universums) � Name Kr�Qas in Seinem Vi�QU
Aspekt. 

Nava-yauvana- ( nava -neue� yauva na-Jugend) " neuerfundene Jugendlichkeit " �  
Bezeichnung ft.i r  Kr�r:ta gegen Ende Seines kaisora-Alters. 

Nawab Husena Sähä-mohammedanischer König von Bengalen zur Zeit Caitanya 
Mahäprabhus 

Nimi Mahäräj a-berühmter Weltherrscher� Sohn lk�vakus. Bekannt ftir seine 
Groß�ügig keit mit  S penden und bei der A usfü hr u ng von Opfern. 
Empfing Unterweisung von den neun Söhnen ��bhadevas, die zu Bettel
mönchen und Predigern wurden. Vgl. SB. 1 1 . Canto, 2 .-5.  Kap. 

Nityänanda- ( nitya -ewige� ananda-Glückseligkeit) Inkarnation Balarämas, die 
vor etwa 500 Jahren in Rä<;ihadeSa, I ndien, als der Bruder Caitanya Mahäprab
hus erschien. 

Nityänanda-vadtsa-Klasse von Priestern, die behaupteten, Nachkom men Nityä
nandas zu sein und einen Alleinanspruch auf die A usübung und Verbreitung 
hingebungsvollen Dienstes erhoben� auch als gosvämi-Kaste bekannt. 

Nraa Mahäräj a-mildtätiger König, der in eine Eidechse verwandelt und später von 
Kr�Qa befreit wurde. Vgl . SB. 10. Canto, 63. Kap. 

Nrshhha (deva) - ( nr-Mensch� siriJha-Löwe) die Halb-Mensch-halb-Löwe-Inkar
nation Gottes. Vgl . SB. 7. Canto, 1 . - 10. Kap. 

0 
Oj asvi -einer von Kr�r:tas sakh ä s in Vrndävana. 

p 
Pilikä-eine der acht Haupt-gopis. 
Paiicamukha- (pafica -ftinf� mukha-Gesicht) "Fünfgesichtiger" (Name Sivas) . 
Päl}4avas - (pä �{iava s-die Nachfahren PäQ<;ius) die ftinf Söhne Mahäräja PäQ<;ius: 

Yudhi�thira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva� siegten in der Schlacht 
von Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Päl}4u- Bruder Dhrtarä�tras� Vater der ftinf PäQ<;iavas. 
Par.Suräma- (parasu -Axt� rä ma -spirituelle Freude) I nkarnation Gottes als Krie

ger mit einer Axt. Schlug die degenerierten lqat riyas einundzwanzigmal ver
nichtend. Vgl. SB. 1 .9 .6-7� 9 .  

Parik,it Mahärij a- Enkel der PäQ<;iavas� Weltherrscher nach Yudhi�thira Mahäräja� 
hörte von S ukadeva Gosvämi das Srimad-Bh ä gava tam sieben Tage lang bis zu 
seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Pärtha- "Sohn Prthäs" (ein Name Arjunas) . 
Parvata Muni -großer Weiser� Freund Närada Munis, reist meistens mit diesem zu

sammen. Vgl. SB. 1 .9 .6-7 . 
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Pärvati -einer der Namen der Frau Sivas. 
Patraka -einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�I)as in Vrndävana. 
Patri -einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�IJaS in Vrndävana. 
Paun,amäsi - Rädhäräl)is Großmutter. 
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Payoda-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�l)as in Vrndävana. 
Pitämbara- (pit a -gelb� ambara-Kieider) "der in gelbe Gewänder Gekleidete" 

(Name Kr�IJas) . 
Prabhävati- Mädchen, das Kr�I)as Sohn Pradyum na entführte. 
Prabuddha -e iner der neun Söhne ��bhadevas, die Nimi Mahäräja unterwiesen . 

Vgl . SB. 1 1 . Canto, 5. Kap. 
Pradyumna-eine der Vi$�U-t att va-Erweiterungen Kr�l)as� der älteste von Kr�IJas 

zehn Söhnen mit RukmiiJi. Vgl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7� 1 0. Canto, 60. Kap. 
Prahläda Mahäräj a- (prahlä da -einer, der von Freude erfüllt ist) großer Gottge

weihter� . als sein dämonischer Vater ihn zu töten versuchte, erschien Nrsmha 
und vernichtete den Dämon . Vgl . SB. 7. Canto, 1 . - 1 0. Kap. 

Pralambäsura- (pra/amba -einer, der sich nach vorn überbeugt� asura-Dämon) 
Dämon in der Gestalt eines Kuhhirtenknaben, der Balaräma auf seinen Schul
tern entfuhren wollte,  jedoch von Balaräma mit einem Fausthieb getötet wur
de. Vgl. SB. 1 0. Canto, 1 8. Kap. 

Premakanda -einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�l)as in Vrndävana. 
Pphi-ein anderer Name Kuntis. 
Prthu Mahiräja -ein ä vesa-avat ä ra oder eine beso nders ermächtigte Erweiterung 

des Herrn (nicht Vi$�U-t att va) mit der Aufgabe, als vorbildlicher König die 
Menschen zu schützen und die ganze Erde zu kultivieren. Vgl. SB. 4. Canto, 
1 5 .-23.  Kap. 

PUJ}4arika - "  weiße Lotosblüte" (Name von einem der priya-sakhä s  in Vrndävana) . 
Puru�ottama- (puru$a -Mensch� utt ama -der höchste) "der Höchste unter den 

Menschen" oder " der Höchste Genießer" (Name Kr�IJas) . 
Pütani-Hexe, die in Vrndävana erschien , um Kr�IJa als Säugling durch ihre vergif

tete Brust zu töten. Kr�IJa saugte ihr jedoch mit der Milch die Lebenskraft aus 
und tötete sie so . V gl. SB. 1 0. Canto, 6. Kap. 

R 
Ridhi- (rä dhä -eine, die verehrt) Kurzform von Rädhäräl)i. 
Ridhirä�i- ( rä dhä -eine,  die verehrt� rä �i-Königin) die Haupt-gopi,· die Verkörpe

rung der inneren Freudenkraft K.r�IJas und damit Se ine erste und höchste Ge
weihte .  

Räghava- " Nachfahre Raghus " (Name Rämacandras) (Raghu - Aja - Dasaratha 
- Rämacandra) . 

Raghunandana Bhanäcärya -anderer Name flir Raghunätha BhaHa Gosvämi. 
Raghunätha Bhatta Gosvämi -einer der Sechs Gosvämis� Sohn Tapana M isras. 

Lebte in Vrndävana unter der Obhut Rüpa Gosvämis, später am Rädhä
kui)Qa. Bekannt daftir,  daß er in den Vai�I)avas nie irgendwelche Fehler sah. 
Inkarnation der gopi Räga-mafijari. Vgl .  Ce. Ä. 1 0. 1 52- 1 58. 
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Raghunätha däsa Gosvämi -einer der Sechs Gosvämis� w urde von Caitanya
Mahäprabhu der Obhut Svarüpa Dämodaras anvertraut und diente m it ihm 
dem Caitanya Mahäprabhu sechzehn Jahre lang. Begab sich dann bis zu sei
nem Lebensende nach Rädhä-kUQ.Qa. Gründete in Vrndävana den Rädhä
Giridhäri Tempel. Hauptwerke� Stava-mälä (StavävalfJ , Däna-carita und 
Muktäcarita. I nka rnation der gopi Rasa-mafijari.  Vgl. Ce. A. 1 0. 9 1 ,  
M. 1 6 . 2 2 - 2 4 4 ,  
A .  6 .  Kap. 

Raktaka-Oberhaupt der anugas oder Nachfolger (Diener) �Q.as in Vrndävana. 
Räma- Kurzform von Rämacandra . 
Rämänanda Räya -großer Geweihter Caitanya Mahäprabhus, mit dem dieser lange 

und vert,raute Gespräche über hingebungsvollen Dienst führte� Inkarnation 
der gopi ViSäkhä. 

Rämacandra- ( rä ma -spirituelle Freude� candra -Mond) Inkarnation von Kr�Q.as 
Erweiterung Väsudeva im Tretä-yuga als vorbildlicher König; vernichtete den 
Dämon RävaQ.a. Beschreibung: Rämäya!Ja; SB. 1 . 1 2. 1 9� 9. Canto, 10. - 1 1 . Kap. 

Rambhä-eine für i hre außergewöhnliche Schönheit berühmte Apsarä. 
Rasila-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) K{�Qas in Vrndävana. 
Rati- Frau von Kr�IJas Sohn Pradyumna. 
Räv�a- (rä va!Ja -einer, der anderen Schwierigkeiten bereitet) großer Dämon und 

König von Lailkä (Ceylon) ; raubte Rämacandras Gattin, Sitä, und wurde dar
auf von diesem vernichtet. 

J.tk'aräja- ( rk$a-AtTen; räja -König) "König der Affen" (anderer Name ftir 
Jämbavän) . 

Rohi\li -die Mutter Balarämas. 
�abhadeva- Inkarnation Vi�Q.US als Sohn Näbhi Mahäräjas; Weltherrscher, den alle 

Menschen als größte Persönlichkeit der damaligen Zeit feierten. Zeugte hun
dert Söhne, unter ihnen Bharata Mahäräja; bekannt ftir seine Unterweisungen 
an diese hundert Söhne. Vgl. SB. 5. Canto, 3 . -6. Kap. 

Rukmi-Bruder Rukm iQis, der Kr�Q.a übelgesinnt war und sie mit Sisupäla verheira
ten wollte. Vgl. SB. 10. Canto, 5 1 .-52 .  Kap. 

Rukmil}i -Hauptkönigin Kr�IJas in Dvärakä. 
Rüpa Gosvämi -Oberhaupt der Sechs Gosvämis� JUngerer Bruder Sanätana

Gosvämis. Gründete in Vrndävana den Rädhä-Govindaji Tem pel und verfaß
te zahllose Vai�Qava-Schriften. Hauptwerke: Bhakti-rasämrta-sindhu, Vidagdha
mädhava, U.üvala-nilama!Ji und La/ita-mädhava. Inkarnation der gopi Rüpa
maiijari. Vgl. Ce. A. 10.84, M. 1 .3 1 -4 1 . 

s 
Saci-Gemahlin lndras. 
Säkara Mallika -früherer (mohammedanischer) Name Rüpa Gosvämis. 
Sanätana Gosvimi -einer der Sechs Gosvämis� der ältere Bruder Rüpa Gosvämis, 

berü hmt wegen seiner außergewöhnlichen Demut und Bescheidenheit. 
Gründet in Vrndävana den Rädhä-:Madana-mohana Tempel und verfaßte 
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zahllose Vai�l}ava-Schriften. Hauptwerke: Hari-bhakti-viläsa, Bhägavatämrta, 
DaSama-fippani und Daklma-carita. Inkarnation der gopi Rati-maiijari (Labail
ga-maftjari) . Vgl. Ce. Ä. 1 0.84 

Sailkara-1 . Name Sivas; wörtl . "der Glückspendende". 2 .  Kurzform für Sail
karäcärya. 

Sämba-der älteste von Kr�IJas zehn Söhnen mit Jämbavati. Vgl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7; 
10. Canto, 60. Kap. 

Sambara-Dämon, den Kr�1.1as Sohn Pradyumna tötete. 
Sanaka-das Oberhaupt der vier Kumäras. 
Sananda-einer der vier Kumäras. 
Sanätana-einer der vier Kumäras. 
Sanat-kumära-einer der vier Kumäras. 
Sänclipani MDD:i- Kr�1.1as spiritueller Meister. 
Saökh a�üda - ( san kha-M usche l ;  �uda-der Sche itel des Kopfes) "einer, 

der eine Muschel auf dem Kopf trägt' ' ;  Dämon, der die gopis zu entfuhren ver
suchte, jedoch von Kr�1.1a verfolgt und getötet wurde. Vgl .SB. 1 0. Canto, 
33 .  Kap. 

Saökaräcärya- Inkarnation Sivas, der im Kali-yuga als brähma!lfl erschien, um Un
persönl ichkeitsphilosophie durch eine verdrehte Auslegung des Vedänta-sutra 
zu lehren. 

Saitkarflll}&-eine der vi$�U-tattva-Erweiterungen Kr�r:tas. 
Sända -einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�Qas in Vrndävana. 
Sailkhisura- (5arikha-Muschel; asura-Dämon) ;  anderer Name für Sailkhacuga. 
Säral}a-Schutzbefohlener Kr�Qas in Dvärakä. 
Saras vati - 1. die  H al bgö tt i n  der G el ehrsam k e i t  und Gatt in Brah m a s. 

2 .  heiliger Fluß in Indien. 
S&Sisekhara- (klsi-Mond; sekhara-der Scheitel des Kopfes) "einer, der den 

Mond auf seinem Kopf trägt" (Name Sivas) . 
Sati -einer der Namen der Frau Sivas. 
Satrijit- König im Gebiet um Dvärakä, Geweihter Kr�Qas, dem er das Syamantaka

Juwel schenkte und seine Tochter Satyabhämä zur Frau gab. Vgl. SB. 10. Can
to, 55 .  Kap. 

Satyabhämi-einer Hauptkönigin Kr�IJas in Dvärakä. 
Sätyaki-der Oberbefehlshaber der Streitkräfte der Yadu-Dynastie. 
Saunaka �I -Oberhaupt einer Versammlung von Weisen im Wald von Naimi�ä

ral)ya, denen Süta Gosvämi das Srimad-Bhägavatam vortrug, wie er es von Su
kadeva Gosvämi gehört hatte, als dieser es dem Mahäräja Parik�it verkündete. 
Vgl.  SB. 1 .  Canto, 1 . -2 .  Kap. 

�a-auch als Ananta bekannt; eine vollständige Erweiterung Balarämas in der Ge
stalt einer Schlange mit Tausenden von Köpfen; wirkt als Geweihten-Inkarna
tion Gottes, indem Er Kr�1.1a in zwei Hauptaspekten auf mannigfaltige Weise 
dient : 1 .  indem Er alle Planeten auf Seinen zahllosen Häuptern trägt; 2. indem 
Er Vi�I}U als Ruhestatt dient . Vgl. Ce. Ä. 5 .8- 1 0, 109- 1 25; SB. 5 .25 . 1-6 

Sisupäla-der dämonische König von Cedi, der Kr�IJa Zeit seines Lebens beneidete, 
Ihm während König Yudhi�lhiras Räjasüya-Opfer die erste Verehrung nicht 
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gönnte, Ihn beleidigte und von Kr�Qa mit dem S udarsana cakra getötet w ur de. 
Vgl. SB. 10. Canto, 73.  Kap. 

Siva - " der Glückspendende" �  der Halbgott, der ftir die Erscheinungsweise der U n-
wissenheit und die Zerstörung des Universums zus tändig ist. Vgl. SB. 1 . 1 2. 23 

Sridämi -einer von Kr�Qas priya-sakhäs in Vrndävana. 
Srutadeva- brähma!Ja in Mithilä� großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1 0. Canto, 86. Kap. 
Srutis -die Vedas in Person.  
Stamba-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�Qas in Dvärakä. 
Stokaktll}& -einer von Kr�Qas priya-sakhäs in Vrndävana. 
Sridhara Svimi -großer Gottgeweihter kurz vor der Zeit Caitanya Mahäprabhus. 

Bekannt durch seinen Kommentar zum Srimad-Bhägavatam. 
Srinivisa Acirra -großer Gottgeweihter in der Nachfolge der Sechs Gosvämis. Be-

kannt durch das $a(i-gosvämy-a$.taka, seine Gebete an die Sechs Gosvämis. 
Subala-engster Freund Kr�Qas in Vrndävana. 
Subhadra -einer von Kr�Qas wohlmeinenden Freu nden in Vrndävana. 
Subbadra-Schwester Sri Kr�Qas und Sri Baladevas. Vgl. SB. 1 . 1 3 . 3-4 
Sucandra- ( su-schöner�  candra -Mo nd) � einer der anugas oder Nachfolger (Die

ner) Kr�Qas in Dvärakä . 
Sudämä-einer von Kr�Qas priya-sakhäs in Vrndävana. 
Sudämä Vipra-ein sehr bedürftiger brähma!Ja-Freund Kr�Qas in der Nähe von Dvä

rakä, dem Kr�Qa hohe Achtung erwies und u nermeßlichen Reichtum schenk
te. Vgl. SB. 1 0. Canto , 79.-80. Kap. 

Sukadeva Gosvimi -der Sohn Vyäsadevas, der das Srimad-Bhägavatam schon im 
Leib seiner Mutter von seinem Vater hörte und es später dem sterbenden Ma
häräja Parik�it vortrug. Vgl. SB. 1 .9.8 

Sukricärya-der spirituelle Meister der Dämonen. 
Süta Gosvimi -großer Weiser, der im Wald von Naimi�raQya einer Versammlu ng 

von Weisen unter der Führung Saunaka ��is das Srimad-Bhägavatam vortrug, 
wie er es von S ukadeva Gosvämi gehört hatte, als dieser es dem Mahäräja 
Parik�it verkündete. Vgl. SB. 1 .  Canto, 1 . -2. Kap. 

Sutamba-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�Qas in Dvärakä. 
Suvilisa-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�Qas in Vrndävana. 
Svarüpa Dämodara-Sekretär und vertrautester Geweihter Caitanya Mahäprabhus 

in Jagannätha Puri. 
Syämi -eine der acht Haupt -gopis. 
Syimasundara- (sydma -blauschwarz�  sundara -schön) " von blauschwarzer Kör

pertönung und großer Schönheit" (Name Kr�Qas) . 

T 
Tirakä-eine der acht Haupt-gopis. 
Tirävali -gopi, die durch die Klänge von Kr�Qas Flöte und Seines Büffelhorns "ver

giftet" wurde. 
Troävarta- Dämon in der Gestalt eines Wirbelsturms, der Kr�Qa als Säugling in die 

Luft entführ te, jedoch von I hm zu Boden gezogen u nd getötet wurde. Vgl. 
SB. 1 0. Canto , 7 .  Kap. 

· 
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Tripuräri - (t ri-drei� pura -Städte� ari-Feind) "der Feind der drei'Städte" (Name 
S ivas) . Vgl. SB. 7. 1 0. 5 3-70. 

Tulasi -reine Gottgeweihte in der Gestalt einer Pflanze, die Kr�r:ta sehr lieb ist und 
deren Blätter und Blüten Seinen Lotosfußen geopfert werden. 

u 
Uddhava-Vetter und ehrerbietiger Freund Kr�r:tas. 
Ugrasena- Kr�r:tas Großvater� Vater Vasudevas. V gl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7  
Ujjvala-einer der priya-narmä Freunde Kr�IJas i n  Vrndävana. 
Umä-einer der Namen der Frau Sivas . 
Upananda-einer von Kr�r:tas engen Gefährten in Dvärakä. 
Upendra- ( upa -der jüngere Bruder� indra-Indra, der Himmelskönig) "der jüngere 

Bruder Indras" (anderer Name Vämanas) . 
Uttarä-Gemahlin Abhimanyus und Schwiegertochter der Pär:t<;lavas� M utter Mahä

räja Parik�its. Wurde von Kr�r:ta beschützt,  als ihr ungeborenes Kind von 
Asvatthämäs brahmtist ra bedro ht war. Vgl. SB. 1 . 8 .8- 17 .  

V 
Vämana-wörtl. , ,Zwerg"�  I nkarnation Gottes als zwergharter brähma!'fl, um Bali 

Mahäräja zu täuschen. Er bat um drei Schritte Land und durchmaß dann mit 
zwei Schritten das gesamte U niversum. Setzte den dritten Schritt auf den Kopf 
Balis, der sich Ihm ergeben hatte . Vgl. SB. 8. 1 5 . -2 1 .  Kap. 

Vanamäli- (  vana -Wald� md/i-Gärtner) "Waldgärtner' \ Bezeichnung für Kr�Qa , 
der Sich mit vielerlei Blumen und Girlanden schmückt . 

Varäha- ( va räha -Eber) Eber-Inkarnation� eine der vi$�U-tattva -Erweiterungen 
Kr�r:tas. 

Värida -einer der anugas oder Nachfolger (Diener) Kr�r:tas in Vrndävana. 
Varuqa-der flir Gewässer und Wasserlebewesen zuständige Halbgott. 
Varüthapa -einer von Kr�r:tas sakh ä s in Vrndävana. 
Vasanta-einer der priya-narmä Freunde Kr�r:tas in Vrndävana. 
Vasi,tha-großer Weiser; Familienpriester Sri Rämacandras. Vgl. SB. 1 .9 .6-7 
Vasudämi-einer von Kr�r:tas priya-sakhäs in Vrndävana. 
Vasudeva- Kr�r:tas " leiblicher" Vater. Vgl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7  
Väsudeva- 1 .  "der Sohn Vasudevas" (ein Name Kr�r:tas) . 2. eine der vi$�U-t att va

Erweiterungen Kr�r:tas. 
Vidura-Inkarnation Yamaräjas als der " südra-Bruder" Dhrtarä�tras und Pä1,1<;lus . 

Großer Gottgeweihter� empfing Unterweisung von Maitreya M uni. Rettete 
Dhrtarä�tra durch seine Belehrungen. Vgl. SB. 1 .  Canto, 1 3. Kap. ; 3. Canto, 
1 .-7 .  Kap. 

Vijaya-einer von Kr�r:tas wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 
Viläsina -einer von Kr�r:tas priya-sakhä s in Vrndävana. 
Virabhadra-einer von Kr�r:tas wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 
Virabbadra Mabiräja -Vater R uk mi1,1is. 
Virocana-Sohn Prahläda Mahäräjas; Vater Bali Mahäräjas. 
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Visila-einer von �r�r:tas sakhäs in Vrndävana. 
Vi�l}u-wörtl. "der Alldurchdringende" ;  Erweiterung Kr�r:tas mit vier oder mehr 

Armen in vielfältigen Aspekten. 
Vi�l}usvämi -einer der vier äcäryas des Vai�Qavatums; Begründer der Rudra

sampradäya. 
Vitalika-einer von Kr�r:tas priya-sakhäs in Vrndävana. 
Vrajesvari - (  vrqja -Vrndävana; isvari-Königin) "Königin von Vraja (Vrndä-

vana) " ;  Bezeichnung ftir Kr�r:tas Mutter, Yasodä. 
Vrndä-gopi, nach der Vrndävana benannt ist. 
Vllabha -wörtl . "der S tarke" ; einer von Kr�IJas sakhäs in Vrndävana. 
Vtlabhänu Mahärija- ( Vf$0 -Stark, heldenhaft; bhä nu-König) ; der Vater Rädhä-

räQis. 
Vtläsura- ( Vf$0 -Stier; asura -Dämon) ein anderer Name Ari��äsuras. 
Vnr,is -Dynastie des Vr�Qi; Kr�r:tas Verwandte in Dvärakä. 
Vpräsura- ( vrtra-Feind; asura -Dämon) Dämon, der eigentlich ein Gottgeweihter 

war, nämlich Citraketu Mahäräja, der von Parvati verflucht wurde, einen Dä
monenkörper anzunehmen. Er kämpfte dann gegen die Halbgötter und wurde 
schl ießlich von lndra getötet, worauf er in die transzendentale Welt zu Sri Sail
kar�na z urückkehrte .  Vgl. SB. 6. Canto, 7 . - 1 7 . Kap. 

Vyäsadeva-Inkarnation Kr�r:tas; legte das bis vor 5000 Jahren mündl ich überlieferte 
vedische Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Vedas, Mahäbhärata 
(Bhagavad-gitä) , Vedänta-sütra und Srimad-Bhägavatam. Vgl. SB. 1 .  9.6-7 

y 
Yadu-Dynastie- Siehe: Yadus 
Yadus -Nachkommen König Yadus; Dynastie, in der Kr�r:ta als der Sohn Vasudevas 

erschien. 
Yaj iiapatnis - (yajna -brähma!Ja, der Opfer vollzieht; patni-Gemahlin) die Gemah

linnen der brähma!laS, die in Vrndävana rituelle Opfer vol lzogen. Vgl. 
SB. 10. Canto, 23. Kap. 

Yak�a-einer von Kr�r:tas wohlmeinenden Freunden in Vrndävana. 
Yamarija- (yama -einer, der straft; rqja-König) der Halbgott des Todes, der über 

den uns als Pluto bekannten Planeten regiert; er hält die Sünder der Lebewe
sen fest und bestraft sie, wenn nötig, nach Verlassen ihres Körpers. 

Yamunäcärya -großer König, der allen materiellen Dingen entsagte und zum reinen 
Gottgeweihten wurde. Spiritueller Meister Rämänujäcäryas. 

Y.Sodä- Kf�r:tas Pflegemutter in Vrndävana. 
Yauvana-wörtl . :  "Jüngling' \ eine Bezeichnung ftir Kr�Qa. 
Yudhi�thira Mahärij a- (yudhi-Kampf; sthira -jmd., der standhaft ist im) Ältester 

der Pär:t<;lavas; Weltherrscher nach der Schlacht von Kuruk�etra. Vgl. 
SB. 1 . 1 0. 1-6 
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Ämalaka-heiliger Banyanbaum . 
Asoka- Baum in V�ndävana 
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Cakori-Vogel, mit dessen A ugen manchmal RädhäräQiS A ugen verglichen werden. 
Cätaki -ein Vogel, der nur Wasser trinkt, das unmittelbar aus einer Wolke fallt 

(dient als Vergleich mit den gopis, die nur K.r�Qas Gemeinschaft suchen) . 

Kadamba-Baum mit gelben Blüten, aus deren Nektar ein berauschender Honig ge-
wonnen wird, den Baladeva zu trinken pflegt. 

Kau,taki -kleine Frucht eines Dornbusches. 
K�kära-Blume, mit der Kr�Qa Sich schmückt. 
Kunda-Blume, die von Rädhäräl}i für Kr�Qas Girlanden verwendet wird. 
Kurari-Vogel (Srimati Rädhäräl}i wird manchmal mit ihm verglichen , wenn Sie mit 

bebender Stimme und voll Angst klagt) . 

Malliki-Blume, aus der eine von Kr�Qas Girlanden besteht. 

Nägas -dämonische Schlangen mit vielen Köpfen, die mit kostbaren Juwelen ge
schmückt sind� bewohnen das Pätäla- oder Nägaloka-Planetensystem. Vgl.  
SB. 5.24. 3 1  

Pannqas -Schlangendämonen; Bewohner eines der unteren Planeten. 
Pärljita-Blume, die auf den himmlischen Planeten wächst. 
Pilu - Frucht (gilt als "König der Früchte" ) .  

Surabhi - Kühe in der spirituellen Welt, die eine unbegrenzte Menge Milch geben . 

Tamäla- Baum mit blauschwarzer Rinde (dient oft als Vergleich mit Kr�Qas Körper-
tönung) . 

IV. Sachnamen 

Akll!li9i -eine sehr lange Ausführung der vamsi-Flöte Kr�Qas aus Gold 
Änandini-die längste Ausführung der vamsi-Flöte K.r�QaS, auch vamsuli genannt . 
Candrakänta-Edelstein, mit dem Vi�r:tu geschmückt ist. 

l)il}tJima-eine kleine Trom mel S ivas. 

Gäl}4iva - Arjunas Kampfbogen. 

Indranlla -dunkelblauer Edelstein (dient oft als Vergleich mit Kr�r:tas Körpertö
nung) . 

Kaustubha- Edelstein, aus dem die Halskette Vi�QUS besteht. 
Kuilkuma-ein süß-duftender roter Puder, mit dem verehrenswerte Persönlichkei

ten bestäubt werden. 

Mahänandi-eine längere Ausführung der vamsi-Flöte Kr�Qas. 
Murali -eine von Kr�Qas Flöten (achtzehn Zoll lang mit einem Tonloch am Ende 
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und vier Löchern auf dem Flötenkörper) . 

Päiicaj anya- Kr�Qas M uschelhorn. 

Sanmohini -die mah äna nda-Flöte Krsnas aus Juwelen. 
Sudariana-cakra-K{�I)as persönliche Waffe in der Form eines rasiermesserschar

fen, hell strahlenden Rades. 

Süryakänta-Edelstein, mit dem Vi�1,1u geschmückt ist. 

Syamantaka-mlll}i -golderzeugender Edelstein, den der Sonnengott dem Saträjit  
schenkte und um den l(r�1,1a mit Jämbavän kämpfte . 

Vaijayanti -Girlande K{�1,1as aus mindestens fünf Arten von Blumen verschiedener 
Farben.  

V amsi -eine von K.r�1,1as Flöten (fü nfzehn Zoll lang mit  neun Tonlöchern) . 
V amsuli -eine andere Bezeichnung für K{�1,1as ä nandini-Fiöte. 
VeJ.lu -eine von K{�1,1as Flöten (sechs Zoll lang mit sechs Tonlöchern) . 

V. Geographische Namen 

Bhäl}\firava.,a-einer der Wälder im Gebiet um Vrndävana. 
Brahmaloka -der höchste Planet im Universum und Aufenthaltsort Brahmäs. 

DaJ.14akäraJ.lya- Wald, in dem Sri Rämacandra während der Verbannung lebte. 
Dasisvamedha-ghita -Badestelle bei Prayäga, an der Caitanya Mahäprabhu den 

Rüpa Gosvämi zehn Tage lang unterwies. 
Dhruvaloka -der uns als , , Polarstern" bekannte Planet, den Dhruva Mahäräja

regiert� auch als Svetadvipa be kannt oder der Aufenthaltsort K�irodakaSäyi 
Vi�l)us� der M ittelpunkt des U niversums, um den alle Planetensysteme krei
sen. 

Dvirakä-befestigte Stadt , die Kr�J.la im M eer erbaute und in der Er mit 1 6  108 
Frauen in 1 6  1 08 Palästen als König lebte . 

Gailgi (mayi) -M utter Ganges; heiliger Fluß in Indien. 
Godävari -heiliger Fluß in Südindien. 
Gokula (Vrndävana) -Siehe: Vrndävana. 
Goloka (l{nl}aloka) - der höchste spirituelle Planet, auf dem sich Kr�Qas persönliche 

Reiche Vrndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. 
Goloka (Vrodävana) - Siehe: Vrndävana. 
Govardhana-Hügel -Hügel in der Nähe von Vrndävana, den Kr�Qa hochhob, um 

die Einwohner von Vrndävana vor Iodras verheerendem U nwetter zu schüt
zen. Beschreibung: SB. 1 0. Canto, 24.-25.  Kap. 

Guj arat - Landschaft im nordwestlichen Indien. 

Hastinäpura-Hauptstadt der PäQ<;iavas (heute Neu Delhi) . 

Indraprastha -anderer Name für Hastinäpura. 
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Jagannätha Puri -wört. , , die Stadt Jagannäthas" � Stadt in Orissa, Indien, in der 
Kr�IJ.a in Seiner Form als Jagannätha zusammen mit Seinem Bruder Balaräma 
und Seiner Schwester S ubhadrä residiert. 

Jhärikhal}4a-Waldgebiet in Zentralindien, durch das Caitanya Mahäprabhu auf Sei
ner Reise nach Vrndävana wanderte und wo Er sogar die Tiere dazu brachte, 
" Hare Kr�IJ.a" zu chanten und dazu zu tanzen . 

Kailäsa-das Reich Sivas. 
K äveri -heiliger Fluß in Indien. 
K esi-ghäta- Badeplatz in Vrndävana� Stelle, an der Kr�Qa den Kesi-Dämo nen töte

te. 
Kf�l}aloka- Siehe: Goloka. 
K uruk�etra-Ort, an dem vor 5 000 Jahren die Schlacht zwischen den Pät:t<;lavas und 

Kurus stattfand, während der Kr�Qa dem Arjuna die Bhagavad-gitä verkünde
te . 

Mandara-Hügel - Berg, der dazu diente, das Meer der Milch zu quirlen. Vgl . SB. 8 .
Canto, 6.-8 .  Kap. 

Matburi-Kr�Qas Erscheinungsort in der Nähe von Vrndävana, wohin Er zurück
kehrte, nachdem Er seine Spiele in Vrndävana beendet hatte. 

Mathurä-ma94ala-das Land von Mathurä (ein Gebiet von etwa einhundertund
vierzig Quadratkilometern, in dem die Orte l iegen , an denen Kr�Qa Seine 
Kindheits- und J ugendspiele offenbarte wie die Stadt Mathurä, das Dorf 
Vrndävana, der Fluß Yamunä und die Wälder von Vrndävana) . 

Naimi�äral}ya-Wald in Indien, in dem sich viele Weise zu versammeln pflegten. 
S üta Gosvämi trug dort einer Versammlung von Weisen unter der Führung 
Saunaka ��is das Srimad-Bhägavatam vor, wie er es gehört hatte, als S ukadeva 
Gosvämi es dem Mahäräja Parik�it vortrug. Beschreibung: SB. 1 . Canto, 1 . -2 . -
Kap. 

Narmadä-heiliger Fluß in Indien. 

Pitrloka-der Planet, auf dem die pitäs leben. 
Prati�thinapura -Stadt in Südindien , in der einst ein brähmaf)a lebte, der aus Man

get an 
Prati,thänapura-Stadt in Südindien, in der einst ein brähmaf)a lebte, der aus Man

gel an materiellen Mitteln Kr�Qa in Meditation verehrte und schließlich nach 
VaikuQ �ha zurückkehrte. 

Prayäga - heute Allaha bad� heilige Stadt am Zusammenfluß der Gangä, Yamunä und 
Sarasvati. Caitanya Mahäprabhu unterwies dort Rüpa Gosvämi zehn Tage lang 
am DaSäsvamedha ghä�a. 

Puru�ottama-k,etra-wörtl. "das Feld des Höchsten Herrn "�  ein anderer Name für 
Jagannätha Puri. 

Rämakeli- Dorf im Bezirk von Maldah am Ufer der Gangä nahe der bengalischen 
Grenze,  in dem Caitanya Mahäprabhu zum ersten Mal mit Rüpa Gosvämi und 
Sanätana Gosvämi zusammentraf. 
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Satyaloka-Siehe: Brahmaloka. 
Siddhaloka-der Planet der Siddhas. 
So9itapura- Hauptstadt Bäl)as. 

Tälavana -einer der Wälder im Gebiet um Vrndävana. 

Vaikul}tha -wört�.: " frei von aller Angst"�  die spirituelle Welt. 
Vaik119tha-dhäma-das Reich von VaikuQtha. 
Vaikur.tthalokas -die Planeten im spirituellen Himmel. 
VäräJ.tasi -Hochburg der Unpersönlichkeitsphilosophen (das heutige Benares) . 
Vidarbba-Hauptstadt Virabhadra Mahäräjas. 
Vi,l}uloka-das Königreich Gottes� Vaikut)lha. 
Vraqa-Name für Vrndävana.  
VriÜabbümi -wörtl . , ,das Land von Vraja" � anderer Name ftir Vrndävana. 
Vraq a-dbima -wörtl. , ,das Reich von Vraja" � anderer Name ftir Vrndävana. 
Vr�a-mau,tJala-wörtl . , ,das Gebiet von Vraja" . 
Vrndävana -wörtl. , ,der Wald Vrndäs" .  1 .  Goloka Vrndävana: Kr�Qas persönliches 

Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula Vrndävana: Abbild Goloka Vrndäva
nas in der materiellen Welt, wenn Kr�Qa erscheint. Heute noch gelegen in 
Nordindien , etwa 145 Kilometer südöstl ich von Neu Delhi.  

Vpldävana-dbima-wörtl. , ,das Reich von Vrndävana. 

Yamunä-heiliger Fluß in Indien, der durch Vrndävana, Mathurä und Hastinäpura
(Neu Delhi) fließt . 

VI . Sanskritwörter 

A 
Abhi�ka-Zeremonie, bei der die Bildgestalt Gottes mit verschiedenen Flüssigkei

ten wie Milch, Honig und geklärter Butter gebadet wird. 
Acärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Adhikpa-devatä- Halbgötter, die mit bestimmten Verwaltungsaufgaben betraut 

sind. 
Aguru-ein Duftstoff. 
Abaitgrahopisanä-Vorstellung, man selbst sei mit dem Höchsten identisch. 
Ak�auhil}i -militärische Abteilung bestehend aus 2 1  870 Streitwagen, 2 1  870 Elefan-

ten, 206 950 Fußsoldaten und etwa 65 000 Berittenen. 
Amar�a-Unduldsamkeit gegenüber dem Vergehen eines anderen� eines der ekstati-

schen Symptome. 
Amrta-wörtl. : "unsterblich "�  das, was nicht stirbt , sondern ewig besteht. 
Ananda -spirituelle Glückseligkeit� der Speicher aller Freude. 
Anartha-nivrtti -Stufe des hingebungsvollen Dienstes, die durch das Verschwinden 

aller materiellen Verunreinigung gekennzeichnet ist. 
Anarthas -unerwünschte Gewohnheiten. ·  
Aiicäri -anhaltende Symptome der Ekstase. 
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A9imä-siddhi -mystische Kraft, durch die man so klein werden kann , daß man in 
einen Stein einz ugehen vermag. 

Anubhäva-körperliche Symptome eines Gottgeweihten in ekstatischer Liebe zu 
Kr�Q.a; nachfolgende Ekstase; Nebenekstase in ehelicher Liebe. 

Anugas -Nachfolger Kr�Q.as, die sich unablässig in Seinem persönlichen Dienst betä
tigen. 

Anurasa-Nachahm ung; eine der unvereinbaren Mischungen von rasas. 
Anusilana-Kultivierung hingebungsvollen Dienstes, indem man den vorangegan

genen Lehrern nachfolgt. 
Apahasita- Lächeln, bei dem Tränen aus den Augen rollen und die Schultern sich 

schütteln. 
Aparasa-verzerrte Wohlgeschmäcker; eine der unvereinbaren Mischungen von 

rasas. 
Apasmära- Vergessen der eigenen S tellung aufgrund Symptome ekstatischer Liebe 

in Trennung von Kr�Q.a. 
Apavarga -das, was alle leidvollen Bedingungen aufzuheben vermag. 
Arati -Tempelzeremonie zur Begrüßung des Herrn während der Weihrauch , Lam

pen, Wasser, Tücher, Blumen, Wedel, Fächer und M uschelhorn zu musikali
scher Begleitung (kirtana) geopfert werden 

Arätrika-Siehe: Ärati 
Arcanä-der hingebungsvolle Vorgang der Bildgestaltenverehrung im Tempel. 
Arcä-vigraha- Bildgestalt des Herrn (im Tempel) , durch die der Herr es dem Ge-

weihten ermöglicht , Ihm persönl ich zu dienen . 
Artba-wirtschaftliche Entwicklung. 
ÄSä-bandha-feste Ü berzeugung, daß man der Gunst des Höchsten Herrn teilhaftig 

werden wird. 
ÄSrama- 1. die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat, 

Haushälter, in Zurückgezogenheit Lebender und in Entsagung Lebender. 
2. Wohnstätte eines Heiligen. 

A�ta-kälika-lili-eines von Kr�Q.as transzendentalen Spielen. 
Asoras -atheistische Dämonen. 
Atihasita -überwältigendes Lache n, bei dem man in die Hände klatscht und in die 

Luft springt. 
Atmä -das Selbst (Seele, Geist oder Körper) . 
Atma-nivedana-wörtl. : "Selbst-Ergebung" � sich mit Seele,  Geist und Körper völlig 

dem Dienst des Herrn ergeben (der letzte der neun Vorgänge des Hinge
bungsvollen Dienstes). 

Atmäräma-wörtl.: , jemand, der im Selbst Freude findet' \ selbstverwirklichter 
Transzendentalist oder befreite Seele, völlig gleichgültig gegenüber materiel
len Genuß.  

Atta-häsa-lautes, irres Lachen (Symptom der Ekstase) . 
Avadhüta -hochgestellter Mystiker, der sich um keine gesellschaftlichen, religiösen 

oder vedischen Regeln kümmert. 
Avahasita- Lächeln, bei dem sich die Nase kraust und man die A ugen zusammen

kneift. 
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Avahittha- Verhüllung der eigenen wirklichen Geisteshaltung; eines der ekstati
schen Symptome.  

Avai,.,ava-Nichtgottgeweihter; 1 .  Mensch, der nur nach materiellem Genuß strebt . 
2. Mensch, der sich gegen die Oberhoheit des Herrn wendet. 

Avatära-wörtl. : , jemand, der herabsteigt" ;  Inkarnation oder Erscheinung des 
Höchsten Herrn .  

B 
Bäbäji -jmd . ,  der allein an nur einem Ort lebt und sich schwere Härten und Bußen 

auferlegt. 
Baliyän-jmd. ,  der außerordentliche körperliche Kraft besitzt (eine Eigenschaft 

Kr�IJas) . 
Bhagavän-der Höchste Herr in Se iner Eigenschaft als Besitzer aller sechs Füllen 

(Reichtum , Macht, Ruhm ,  Schönheit, Wissen und Entsagung) in vollendeter 
Form; der letzte und höchste Aspekt der Absoluten Wahrheit nach Brahman 
und Paramätmä. 

Bhägavata-wörtl. "in Beziehung zum Persönlichen Gott (Bhagavän) " .  1 .  Gottge-
weihter� 2. heilige Schrift über Gott. 

Bhajana -wörtl. : "Verehrung' \ Ausführung von hingebungsvollem Dienst. 
Bhakta-Gottgeweihter 
Bhakti -Liebe, Hingabe in Beziehung zu Gott. 
Bhakti-rasa- Wohlgeschmack, den man im transzendentalen liebevollen Dienst des 

Herrn kostet . 
Bhakti-yoga- Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen Dienst. 
Bhiva-wörtl. : "Ekstase" �  das erste Merkmal reiner Liebe zu Gott. 
Bhoga-tyäga - Haltung, sich abwechselnd S innenfreude und Entsagung zuzuwenden. 
Bhukti -materieller Genuß. 
Bhütas -die fl.inf gro ben Elemente (Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther) . 
Brahma-bhüta -Stufe der Befreiung aus der materiellen Verstrickung, auf der man 

von spiritueller Freude erftillt ist - jenseits von Begehren und Klagen - und 
mit universaler Sicht sieht . 

Brahmacäri -jmd. , der im bramacarya lebt. 
Brahmacarya - Leben als Studierender im Zölibat� die erste Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Brahmajyoti -die alldurchdringende spirituelle Ausstrahlung, die von der tran

szendentalen Gestalt des Höchsten Herrn und den Vaikul)�ha-Planeten aus
geht; der spirituelle Himmel, in dem die Vaikul)�ha-Planeten schweben; auch 
bekannt als "das weiße Licht" ,  das Ziel der U npersönlichkeitsphilosophen, 
das Brahman.  

Brahman- Absolute Wahrheit� insbesondere der u npersönliche Aspekt des Absolu
ten,  das brahmajyoti; die spirituelle Natur. 

Brähmal}a -jmd. , der in den Vedas bewandert ist u nd folglich der Gesellschaft spiri
tuelle Führung zu geben vermag; .die erste vedische Gesellschaftsschicht . 

Brahminanda -Glück des Einswerdens mit dem Höchsten. 
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Brahmänandi - Unpersönl ichkeitsphilosoph, der das Glück des Einswerdens mit 
dem Höchsten anstrebt. 

Brahmästra- Kernwaffe, die mittels eines mantra gelenkt wird . 

c 
CJt9�äla-wörtl . :  , jmd . ,  der Hundefleisch istu (H unde-Esser) � Angehöriger einer 

der niedrigsten Menschenklassen. 
Candana-Sandelholz.  
Candrasilikä -kleiner Ausguck auf dem Dach eines Hauses. 
Capala-sukha-flackerhaftes, kurzes Glück (materielle Freude) . 
CaraJ.tämrta -wörtl . :  , ,Nektar von den Lotosflißen" � Wasser, das beim Baden der 

Bildgestalt Gottes im Tempel aufgefangen, mit den Samen und Blättern des tu
lasi� trauches vermischt und vom Priester an Besucher verteilt wird. 

Cär&l}as -die Bewohner Cäral)alokas, eines Planeten, der dem der Siddhas gleicht . 
Cäturmäsya -die vier Mo nate der Regenzeit in Indien (etwa Juli bis Oktober) , wäh

rend deren Heilige an nur einem Ort verweilen und sich bestimmte Härten 
und Bußen auferlegen. 

Cintämlll}i -Stein der Weisen oder spiritueller Edelstein . 
Cit -lebendig und bewußt. 

D 
Dainyavodhikä-demütige Ergebenheit gegenüber dem Willen Kr�IJas. 
Daiva-die Autorität Gottes, das Schicksal. 
Daiviprakrti - Kr�IJaS innere Kraft. 
Däna-vira-jmd . ,  der mildtätig ist. 
Däsya -die ewige Beziehung als Diener zum Höchsten Herrn. 
Däyabhäk -Sohn , der der rechtmäßige Erbe des Eigentums seines Vaters wird: Be

zeichnung für reinen Gottgeweihten, der durch seine Hingabe das Anrecht er
wirbt ,  in das transzendentale Reich einzugehen . 

Dayä-vira-jmd.,  der außergewöhnlich barmherzig ist. 
Dharma- 1 . die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht� 2. religiöse Grundsätze. 
Dharma-vira -jmd. , der bei der Ausführung religiöser Rituale großzügig ist. 
Dbrti -beständiger oder stetiger Geisteszustand . 
Dhurya-Geisteshaltung, der unmittelbare Diener Kr�IJas zu sein. 
Dhyäna -Meditation , ständige Erinnerung an Kr�IJ.a� Stufe auf dem achtfachen yoga-

-Pfad. 
Dira-lalita-jmd.,  der von Natur aus sehr lustig, immer vol l jugendlicher Kraft, ein 

hervorragender Witzbold und frei von allen Sorgen ist (eine Eigenschaft 
Kr�IJ.as) . 

Dira-pra5änta -jmd. , der sehr friedlich, duldsam, besonnen und pflichtbewußt ist 
(eine Eigenschaft l(r�I).as) . 

Dirodätta-jmd. , der von Natur aus sehr ernst, sanft, nachsichtig, barmherzig, ent
schlossen, demütig, hochbefahigt, ritterlich und von körperlicher Anziehungs
kraft ist (eine Eigenschaft l(r�l)as) . 
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Diroddhatta-j md., der sehr neidisch, stolz, leicht erzürnt, unruhig und selbstgefällig 
ist (eine Eigenschaft Kr�Q.as) . 

Divyonmäda-transzendentales Irresein (Symptome der Krankheit verursacht durch 
ekstatische Liebe) . 

E 
Ekädasi -wörtl . :  " der elfte Tag" (nach jeweils Voll- und Neumond); besonderer Tag 

zur verstärkten Erinnerung an l(r�Q.a, an dem man von Getreide und Hülsen
früchten aller Art fastet.  

G 
Gandharvas -mit Flügeln ausgestattete Halbgötter, die ftir ihren Gesang berühmt 

sind� entsprechen den , ,Engeln' '  der christlichen Vorstellung. 
Gau4iya Vai�J.lavas -die Vai�Qavas aus Bengalen (Gau4a) , die Caitanya Mahä

prabhu nachfolgen. 
Gau4iya-Vai�J.lava-sampradäya- Nachfolge der spirituellen Meister nach Caitanya 

Mahäprabhu. 
Ghäta -ausgebaute S telle am U fer eines Gewässers, um das Baden zu erleichtern. 
Gopis - l<.f�Qas Kuhhirtenfreundinnen in Vrndävana, die sich auf der höchsten Stufe 

reiner Gottesliebe in ehelicher Beziehung befinden. 
Gopi-candana -bestimmte Sorte Lehm aus Vrndävana, die zum Auftragen von 

tilaka Verwendung findet. 
Gosvämi -wörtl. : " Meister der Sinne"�  Titel der Vai�Q.ava-sannyäsis. 
Grhastha-reguliertes Haushälterleben� die zweite Ordnu ng des vedischen spirituel

len Lebens. 
Guiija- kleine Muscheln, die als Girlande aufgezogen Kr�Qas Brust schmücken.  
Guru- spiritueller Meister. 

H 
Hare K{,l}a mantra - Siehe: Mahä-mantra. 
Hasita- Lächeln, bei dem die Zähne leicht sichtbar sind. 

I 
lflyu -Haltung der U nz ufriedenheit und des Zornes im hingebungsvollen Dienst. 
lsitä-siddhi -mystische Vollkom menheit, durch die man einen ganzen Planeten 

nach seinem Willen erschaffen oder zerstören kann. 
lsvara-wörtl . :  " Herrscher, Lenker" . 

J 
Janmqtami -der Erscheinungstag Kr�Q.as in der materiellen Welt. 
Jaya-Ausruf mit der Bedeutung " Aller S ieg sei ·mit dir ! " oder "Alle Ehre sei dir ! "  
Jhulana-yäträ-einwöchiges Sommerfest; bei dem die Bildgestalten Gottes geschau-

kelt werden. 
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Jiva-tattva-die Lebewesen, die winzigen Bestandteile des Herrn. 
Jiiäna- 1 .  theoretisches Wissen durch empirische Spekulation. 2. Wissen durch mo

nistische Philosophie. 3. Wissen im hingebungsvollen Dienst. 
Jiiäna-kir.tcJa -Teil der Vedas, der das Wissen um das Brahman oder die spirituelle 

Natur enthält.  
Jiiäna-mudri -Fingerhaltung (Zeigefinger und Daumen zu einem Kreis geschlos

sen) �es avadhüta, wenn er vor einer Versammlung spricht . 
Jiiäni -jmd., der Wissen durch ( 1 )  empirische Spekulation, (2) monistische Philoso

phie und (3) hingebungsvol len Dienst kultiviert. 

K 
Kaisora- K..r�Qas Alter vom elften bis zum fünfzehnten Lebensjahr. 

Kali-yuga (Zeitalter des Kali) -das gegenwärtige Zeitalter, das durch Streit und 
Heuchelei gekennzeichnet ist� es ist das letzte in einem Zyklus von vier Zeital
tern und begann vor fünftausend Jahren. Siehe auch: Y ugas. 

Käma-Lust nach materiellen Dingen zur Befriedigung der eigenen Sinne� insbeson-
dere Geschlechtslust 

KamaQ�alu- Wassertopf der wandernden Bettelmönche (sannyäsis) . 
Käma-priyä -Zuneigu ng zu Kr�IJa, die der Liebe der gopis zu Kr�IJa nahekommt 
Kämivasäyitä-siddhi -myst ische Vol lkommenheit, durch die man entgegen den 

Naturgesetzen handeln kann .  
Karma-fruchtbringendes Tun , auf das immer eine Reakt ion folgt ,  entweder eine 

gute oder eine schlechte. 
Karma- kär:t4a -Teil der Vedas, der fruchtbringende Tätigkeiten zur Erhebung in eine 

höhere materielle S tellung beschreibt. 
Karmi -fruchtbringender Arbeiter� jmd.,  der zufrieden ist, schwer zu arbeiten, um 

flackerhafte Sinnenfreude zu genießen. 
Kärttika- Monatsname (Oktober-November) . 
Käsi-khaQ4a -Teil des Skanda Purä(la. 
Kastüri -Moschus . 
Kaumära- Kr�Qas Alter bis zum Ende des zehnten Lebensjahres. 
Keli -unm ittelbare Anhaftung an Kr�IJa in ehelicher Liebe. 
Kevala - reine Liebe zu Gott, bei der die Zuneigung zu Kr�Qa auf nur einem be

stimm ten rasa beruht . 
Kirtana -das Chanten von der Herrl ichkeit des Herrn durch ( 1 )  Singen vedischer 

Hymnen oder mantras und (2) durch Sprechen oder Vortragen. 
Kriyä-yoga -ein System praktischer Übungen, die praktischem hingebungsvollen 

Dienst gleichen und die besonders flir den yoga-Mystiker bestimmt sind .  
K�atriya -jmd. , der unter der Anleitung der brähmarws die Gesellschaft verwaltet 

und schützt� die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 
K�epar:ta-ekstatische Symptome, die sich vornehmlich durch Tanzen äußern. 

L 
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Laghimä-siddhi -mystische Vollkommenheit, leichter als das Leichteste zu werden. 
Lälasämayi -starker Wunsch, die wesensgemäße Beziehung zu Kr�IJa wiederaufzu

nehmen. 
Lalita-jmd., der sich gern mit großer Sorgfalt kleidet (eine der Eigenschaften 

Kr�Qas) . 
Laulyam -starke Begierde, mit dem Herrn zusammenzukommen und Ihm in be

stimmter Weise zu dienen. 
Laulyam lälasämayi - "Wunsch und starke Begierde" - der einzige Preis für eine 

" Eintrittskarte" in das Königreich Gottes. 
Lilä-ein transzendentales Spiel Kr�Qas oder Seiner Erweiterungen. 

M 
Midhurya-rasa-ewige Beziehung zu K.r�IJa in ehelicher Liebe. 
Mägha- Monatsname (Dezember-Januar) . 
Mahäbhäva -die höchste Stufe transzendentaler Liebe zu Gott (nur in Srimati 

Rädhäräl).i und Sri Caitanya zu finden) . 
Mahä-mantra -der große mantra zur Befreiung: Hare Kr�IJa, Hare K.r�IJa, Kr�IJa 

Kr�IJa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 
Mahä-prasäda-wörtl . : "große Barmherzigkeit" � spiritualisierte Speise unmittelbar 

vom Opferteller der Bildgestalten Gottes im Tempel. 
Mahärija-wörtl .  "großer Körrig" � Titel der vedischen Weltherrscher und Könige� 

Titel des Vai�Qava sannyäsi in seiner Eigenschaft als Beherrscher oder "Kö
nig" der Sinne. 

Mahätmä-wörtl . :  "große Seele" �  Geweihter K.r�IJas. 
Mäna -scheinbarer Zorn in ehelicher Liebe. 
Maitgala-ärati -Tempelzeremonie vor Sonnenaufgang zur Begrüßung des Herrn, 

während der Weihrauch, Lampen, Wasser, Tücher, Blumen, Wedel, Fächer 
und M uschelhorn zu musikalischer Begleitung (kirtana) geopfert werden. 

MBI}i - Edelstein, Juwel. 
Mantra- Klangschwi ngung, die den Geist von Täuschung befreien kann. 
Märakata-Saphir. 
Mäyä-wörtl . :  "das, was nicht ist" � Täuschung oder Illusio n� das Vergessen der Be

ziehung zu Kr�IJa. 
Mukti - Befreiung aus dem materiellen Dasein und (meist) Eingehen in das unper

sönl iche Brahman� Ziel der U npersönl ichkeitsphilosophen. 

N 
Näma-saitkirtana-das gemeinsame Chanten der heiligen Namen des Herrn. 
Nitya-baddhas -ewig bedingte Seelen, die . ihre Beziehung zu Kr�f.la vergessen ha

ben. 
Nitya-siddhas -ewig Kr�f.la-bewußte Seelen. 
Niyttti -,,negatives' ' oder vorsichtiges Handeln (Vorbeugen) , um ungünstige Um

stände zu vermeiden. 
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p 
Parä-transzendental . 
Parabrahman -wörtl . :  , ,das Höchste Brahman"�  eine Bezeichnung ftir den Höchsten 

Herrn. 
Paramahamsa-wörtl . :  "der höchste Schwan' \ ein Gottgeweihter höchsten Ranges� 

die höchste Stufe des sannyäsa.Standes. 
Paramätmä-wörtl . :  "die Höchste Seele' \  Bezeichnung ftir den Höchsten Herrn , 

der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 
Paramesvara -wörtl . :  "der Höchste Herrscher" � eine Bezeichnung ftir den Höch

sten Herrn. 
Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei-

ster-Schüler stehen. 
Pätäla-das untere Planetensystem . 
Pauga�uJa-Kr�IJaS Alter vom sechsten bis zum zehnten Lebensjahr. 
Pavarga-unser Kampf ums Dasein und unsere Begegnung mit Niederlage, Erschö-

pfung, Knechtschaft, Angst und Tod. 
Ph.t4a-prasäda, das den verstorbenen Vorvätern geopfert wird , um ihnen spirituel

len Fortschritt zu ermöglichen. 
Pitäs -die Vorväter, die auf dem Pitrloka leben.  
Prabhupäda -Titel der Vai�l)ava- äcäryas, der sie als Vertreter des Höchsten Herrn 

kennzeichnet. 
Präkimya-siddhi -mystische Vollkommenheit, durch die man alles innerhalb der 

Natur erreichen kann . 
Präkrta-sahaj iyä-Pseudo-Gottgeweihte, die eine weltliche Auffassung von den 

Spielen Kr�IJas haben . 
Pralaya-Zustand ekstatischer Verwirrung durch gleichzeitiges Glück und Leid. 
Pril}äyäma- Atemübung des a$!änga-yoga, um den Geist auf einen bestimmten Ge

genstand festzulegen. 
Präpti-siddhi -mystische Vol lkom menheit, durch die der yogiseine Hand überallhi n 

ausstrecken und sich nehmen kann, was er möchte. 
Prasäda-wörtl . :  "Barmherzigkeit" �  Speise, die spir itualisiert ist, weil sie dem Herrn 

geopfert wurde .  
Praväsa-Trenn ung in  ehelicher Liebe durch Entfernung. 
Pravrtti - "positives" Handeln, um ein bestimmtes Ziel zu erreichen. 
Präyascitta-rituelle Läuterungszeremonie. 
Priya-nannä-enge Freunde Kr�Qas . 
Priya-sakhäs -vertraute Freunde Kr�IJas, deren Beziehung zu Ihm ausschl ießlich 

auf reiner Freundschaft beruht. 
Pürva-riga-Vorstufe der Zuneigung in ehelicher Liebe. 
Pu�ti-mäqa -wörtl . :  " der Pfad der Nährung" � Vorgang im hingebungsvollen 

Dienst, den Fußspuren eines ewigen Gefährten des Herrn zu folgen und so 
spontane Liebe zu Kr�IJa zu entwickeln (nähren) . 
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R 
Rägänugi -spo ntane Zuneigung zu Kf�I)a. 
Rägänugi-bhakti -spontanes Hingezogensein zu Kr�JJa, während man völlig in Ge

danken bei Ihm ist, mit einem starken Liebeswunsch. 
Räk,asas -dämonische Wesen , die den als antarik$a bekannten Himmel bewohnen,  

etwa 1 350 Kilometer über der Erde. Vgl. SB. 5 . 24.5-6 
Räk,asa-viväha-Methode, ein Mädchen zu entführen und gewaltsam zu heiraten.  
Rasa- Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung,  die der Gottgeweih-

te in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 
Rasäbhisa -eine unvereinbare Mischung von rasas. 
Risa-lili- l<.f�JJaS transzendentaler Liebestanz mit den gopis. 
Rathas -Wagen, auf denen die Bildgestalten Gottes gefahren werden. 
Ratha-yitri - Wagenfest, bei dem die Bildgestalten Jagannäthas, Subhadräs und 

Balarämas auf großen Wagen durch die Stadt (zum Meer) gezogen werden. 
U rsprungsort : Jagannätha Puri, Indien. 

�i -Weiser. 
Rucira-wört l .  "angenehm " �  Eigenschaft der äu ßeren Erscheinung Kr�I)as . 
Rüpinuga -jmd. , der den Fu ßspuren SrTia Rüpa Gosvämis folgt. 

s 
Sabda-brahma - transzendentale vedische Klänge. 
Sädhaka-jmd . ,  der Hingabe im Kr�I)a-Bewu ßtsein kultiviert .  
Sädhana-bhakti - Regeln und Vorschriften im hingebungsvollen Dienst, um die na-

türliche Liebe zu Kr�I)a wiederzuerwecken . 
Sahajiyi- Pseudo-Gottgeweihte, die nicht den Anweisungen der Schriften folgen 

und die Auffassung hegen , Gott sei etwas Billiges. Siehe auch: Präkrta-sahajiyä 
Sakhis - Kr�I)as gewöhnliche Freunde, die Ihm alle möglichen Dienste leisten. 
Silokya - Art der Befreiung, bei der man auf den gleichen Planeten wie der Herr ge-

langt. 
Samädhi -Trance oder völl ige Versenkung im Kr�I)a-Bewußtsein . 
Sambhoga-eheliche Liebe in unmittelbarem Beisammensein. 
Sampradiya -eine Kette von spirituellen Meistern in der Meister-Schüler Bezie-

hung. 
Samprirthanätmikä - l<.f�I)a gefühlvoll Gebete darbringen. 
Samutkar.tthä -starker Wunsch, im hi ngebungsvollen Dienst erfolgreich zu sein. 
Saiicäri-bhäva-anhaltende Ekstase, die zur Entwicklung von anubhäva und vibhäva 

beiträgt. 
Saitkirtana -das gemeinsame Chanten des heil igen Namens des Herrn in der Öf

fentlichkeit; der vorgeschriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 
Sannyäsa- Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen 

Leben. 
Sannyisi -in Entsagung lebender Mönch. 
Sänta-rasa-passive oder neutrale Beziel_lung zum Herrn. 
Sinta-uparasa-verzerrte Widerspiegelung gemischten lmpersonalismus und Perso-

nalism us . 
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Säflti - Art der Befreiung, bei der man die gleichen Füllen wie der Herr besitzt. 
Särüpya- Art der Befreiung, bei der man die gleichen körperlichen Merkmale wie 

der Herr hat. 
Sarvärädhya -flir alle verehrenswert (eine Eigenschaft l<.r$1)as) . 
Sarvätmä-die alldurchdringende Überseele; Bezeichnung für Kr$IJa. 
Sästra-cak,us -jmd. , der mit den A ugen der offenbarten Schriften sieht und den 

Lehren der Schriften gemäß handelt. (Eine der 64 Eigenschaften l<.r$1Jas) . 
Sästras -offenbarte Schriften. 
Sat-ewig. 
Sattväbbäsa-die vier Unterteilungen ekstatischen liebevollen Austausches nach 

Srna Rüpa Gosvämi. 
Sättvika-Symptome ekstatischer Liebe auf der transzendentalen Ebene. 
Sittvika-bbäva-wesensgemäße Ekstase. 
Säyujya- Art der Befreiung, bei der man in die Existenz des Herrn eingeht. 
Seväni,tba -j md. ,  der von Anfang an einfach am hingebungsvollen Dienst hängt. 
Siddbas -die Bewohner Siddhalokas; sie besitzen von Geburt an alle mystischen 

Kräfte. 
Siddbi -materialistische Vollkommenheit durch mystischen yoga. 
Siddhi-praJ.lai - Methode der präkrta-sahajiyä, sich vorzustellen, ein Gefährte des 

Herrn geworden zu sein. 
Sita-ekstatische Symptome, die sich vornehmlich durch Gähnen äußern. 
Smita- Lächeln, ohne daß die Zähne sichtbar sind. 
Srivatsa-besonderes Merkmal (drei goldene Haare) auf Kr$r:tas Brust.  
Sthäyi -ekstatische Liebe zu Kr$r:ta in Freundschaft ohne Ehrfurcht. 
Sthiyi-bbäva -anhaltende Ekstase . 
Siidra- Arbeiter; die vierte Schicht in der vedischen Gesellschaft. 
Suras -die Halbgötter oder Gottgeweihten; Gegensatz: asuras. 
Svarät -absolut unabhängig; eine Eigenschaft l<.r$r:tas. 

T 
Tilaka- heiliger Ton oder Lehm, mit dem der Gottgeweihte zwölf Stellen des Kör

pers mit dem Symbol des Vi$1)U-Tempels zeichnet. 

u 
Uparasa-, ,falscher Ausdruck" ;  eine der unvereinbaren Mischungen von rasas. 
Uttama-adblkäri -reiner Gottgeweihter, der Vollkommenheit erreicht hat. 

V 
Vaidbi-bbakti - hingebungsvoller Dienst nach verschiedenen regulierenden Prinzi

pien auf Anweisung des spirituellen Meisters oder auf der Grundlage offenbar
ter Schriften. 

Vai,l}ava-ein Geweihter Vi$I}US, Kr$r:tas. 
Vaisyas -die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht in der vedischen Gesellschaft.  
V allabha-sampndäya-Zweig der Vi$QUSvämi-sampradäya; verehren l<.r$r:ta nach 

dem Pfad des PU$!i-märga. 
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Vänaprastha -das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 
spirituellen Lebe n. 

Val'l}a-die vier tätigkeitsgemäßen Unterteilungen der Gesellschaft :  die intellektuelle 
Klasse, die verwaltende Klasse, die kaufmännische Klasse und die arbeitende 
Klasse. 

Van.türama- das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schichten und vier 
spirituellen Ordnungen. 

Vasita-siddbi -mystische Vollkommenheit, durch die man jeden unter seine Herr
schaft bringen kann. 

Vätsalya-rasa -ewige elterliche Beziehung z um Herrn. 
Vävaduka-wörtl. : " fließend " ;  jmd., der mit aller Höflichkeit bedeutungsvolle Wor

te sprechen kann (eine der Eigenschaften �Qas) . 
Vayasyas -brüderliche Gefährten Kr�Qas gleichen Alters. 
Vibhäva- 1 .  die Ursache o der Grundlage für den Genuß transzendentalen Wohlge

schmacks. 2. besondere Symptome der Ekstase. 
Vidagdha-jmd., der es versteht, sehr kunstvoll zu sprechen und sich zu kleiden (ei

ne der Eigenschaften Kr�Qas) . 
Vihasita- Lächeln, bei dem die Zähne deutlich sichtbar sind. 
Vikarma-Handlungen gegen die Anweisungen der offenbarten Schriften oder des 

spirituellen Meisters. 
Vi.,ä-Saiteninstrument, das insbesondere von Närada Muni gespielt wird, während 

er die Herrlichkeit des Herrn besingt. 
Vipralambha -eheliche Liebe in Trennung. 
Vi,.,u-tattva- Erweiterungen des Ursprünglichen Persönlichen Gottes (K.r�Qa) , die 

alle gleichermaßen Gott sind. 
Visva-nipa -die universale Form des Herrn. 
Vyabhicäri-bhäva- Ekstase, die durch Irrsinn,  Gewandheit, Furcht, Trägheit, Jubel, 

Stolz, Schwindel, Meditation, Krankheit, Vergeßlichkeit und Demut gekenn
zeichnet ist. 

y 
Yajiia-Opfer; Tätigkeit die zur Freude Sri Vi�QUS ausgeführt wird. 
Yak,as -dämonische Wesen, die den als antari/qa bekannten Himmel bewohnen, 

etwa 1 350 Kilometer über der Erde. Vgl. SB. 5 . 24. 5-6 
Yamad�4a - das Szepter Yamaräjas. 
Yamadütas -die Boten Yamaräjas, des Herrn des Todes. 
Yoga-wörtl . :  "Verbindung" ; Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yogi-jmd., der sich im yoga übt . 
Yoga-siddhis -Vollkommenheit im mystischen yoga. 
Yuddha-vira-j md., der im Kampf Tapferkeit zeigt. 
Yogas -Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist be

grenzt; es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden kalpas. Ein kalpa 
entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320 000 mal 1 000 Jahren irdischer 
Zeitrechnung, ein Tag Brahmäs dauert 1 000 Zyklen der vier yugas Satya, Tre
tä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, Weisheit und Religio-
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sität gekennzeichnet; es herrscht so gut wie keine U nwissenheit und kein La
ster. Dieses yuga dauert 1 728 000 Jahre; die Menschen leben 100 000 Jahre. 
Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion zu 25 Prozent ab, und es treten 
Laster auf. Dieses yuga dauert 1 296 000 Jahre; die Menschen leben 10 000 
Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; 
dieses yuga dauert 864 000 Jahre; die Menschen leben 1 000 Jahre. Im Kali-yu
ga, im gegenwärtigen Zeitalter (das vor 5 000 Jahren begann) , sind die guten 
Eigenschaften zu 75 Prozent geschwunden; S treit, Heuchelei, Unwissenheit 
usw. nehmen immer mehr zu. Dieses yuga dauert 432 000 Jahre. Die Men
schen leben höchstens noch 100 Jahre. 



Stichwortverzeichnis 

A 

Abhimanyu, als Ehemann RädhäräQis, 336 
Äcäryas 

Fußspuren der, muß man folgen, 2, 55, 
61 

sind nicht allzu bestrebt, Tempel zu 
bauen, 67 

Siehe auch: Spiritueller Meister, Reine 
Gottgeweihte 

Ädi Purä!Ul 
über das Chanten der heiligen Namen, 

103 
über Dienst an reinen Gottgeweihten, 99 

Agni Purät�Q, Beschreibung der vibhäva im, 
147 

Ajämila, seine Lebensgeschichte, 1 1  
Akrüra 

erreichte Vollkommenheit durch Dar
bringen von Gebeten, 1 1 3 

brachte ekstatische Liebe zum Aus
druck, 205, 208, 2 1 5 , 227, 240, 
284, 292, 293 

Ambari� Mahäräja 
richtete seinen Geist auf K{�Qa, 25 
befolgte alle neun hingebungsvollen 

Vorgänge, 1 1 3-1 14 
Anantadeva, von K{�Qas Flöte bezaubert, 

1 84 
Anartha-nivrtti, als Freisein von Verunreini

gung, 1 2 1  
Anhaftung, Schatten- und para-, 1 35-136 
Anubhäva 

erläutert und beschrieben, 208-21 1 ,  
261 , 282-283 

l{nQas und der gopis, 329 
l{nQas und Seiner Freunde, 3 10-3 16  
Siehe auch: Liebe zu  Gott 

Angst 
als Ausdruck der ekstatischen Liebe, 

238-239, 260, 35 1 -352 
vermischt mit anderen rasas, 355 ,  356, 

359, 365 
im hingebungsvollen Dienst, 260, 

351-352 
durch Brahman-Erkenntnis befreit von, 

35 
Anurasa, als Nachahmung, 367-369 
Anziehung 

als Stufe der Liebe zu Gott, 286-287 
direkte und indirekte zu K{�Qa, 262-263 

Aparasa, als verzerrter und falsch dargestell-
ter rasa, 367-368 

Ärati, Darbringung von, 26 
Ärätrika. Siehe: Ärati 
Arjuna 

wurde frei von allen Illusionen, weil er 
K{�Qas Freund war,88 ,1 13 ,  300 

zeigte Symptome der Ekstase, 233, 249, 
3 12-3 13  

sein Gebet, 22 
Beispiele seiner Freundschaft mit K{�Qa, 

3 1 3  
wurde von Kr�Qa befohlen, Gewalt an

zuwenden, 29 
Atheismus, als Ablehnung der Autorität der 

Vedas, 62-63 
Atheisten 

Buddha kam, um sie zu verwirren, 
62-63 

sehen Gott als Tod, xiii 
Siehe auch: Nichtgottgeweihte, Mäyä

vädis 
Ätmäräma-Vers, Erläuterung des, 46-47 
Aufmerksamkeit, als Ausdruck der Liebe 

zu Gott, 245-246 
Aufstoßen, als Symptom ekstatischer Liebe 
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zu Gott, 245-246 
Ausdauer, Siehe: Festigkeit 

B 

BahuläSva, zeigte Symptome der Ekstase, 
284 

Baladeva. Siehe: Balaräma 
Balaräma 

erkennt K{$Qa als verehrungswürdig an, 
173 

als Erweiterung K.r$Qas, 225-226 
Beschreibung Seiner persönlichen 

Schönheit, 302-303 
zeigte Symptome der Ekstase, 225-226, 

346, 350 ' 
Sein rasa mit Kr$Qa, 302-303, 327 
ehrte K{$Qa, ohne es zu wissen, 296 

Bali Mahäräja 
zeigte Symptome der Ekstase, 285 
opferte Kr$Qa alles, 1 1 3 

Banyanbaum, soll geachtet werden, 64-65 
Bedingte Seelen 

vertieft in materielle Gedanken, 67-68 
wird geraten, die Tempel Vi$QUS zu be

suchen, 75-76 
werden verglichen mit Menschen, die 

von Schlangen gebissen wurden, 
87 

werden geheilt durch sädhana-bhakti, 25 
werden befreit von Hari, 77-78 
haben den Wunsch, über die Natur zu 

herrschen, 93 
gehen illusorischen Tätigkeiten nach, 88 
keine sind frei von sündhaften Reaktio

nen, 89 
sollten ihre Sünden vor dem Herrn be-

kennen, 8 1  
leiden aufgrund ihrer Sünden, 9 
arbeiten für Sinnengenuß, 52 
Siehe auch: Lebewesen 

Bedrängnis, Erlösung von, 9-1 3  
Befreiung 

durch das Chanten der heiligen Namen, 
80 

Gottgeweihte streben nicht nach, 2, 8, 
19, 37, 101 , 1 14, 344 

hingebungsvoller Dienst übertrifft alle, 
xiii, 39-48 

fünf Arten werden beschrieben, 8, 42, 
47 

Kr$Qa als der Gewährer von, 181-182 
ist nicht die höchste Stufe der Vollkom

menheit, 103 
Begierde 

als Ausdruck der Liebe zu KtlQa, 241 
nach Erfolg im hingebungsvollen Dienst, 

81-82, 133 
Berauschung, als Ausdruck der Liebe zu 

Kr$Qa, 225-226 
Bhagavad-gitä 

beschreibt den Neuling unter den Gott
geweihten, 33 

verurteilt Verehrung der Halbgötter, 
65-66 

enthält viele autorisierte Gebete, 82�83 
unpersönlicher Kommentar zur, 267 
ewig-frisch, 177 
über varnäSrama-dharma, 28-29 
muß von brähma�as gepredigt werden, 

29 
Päficajanya-Muschelhorn erwähnt in, 

205 
Vedanta-sütra in der, 161 

Bhagiratha Mahäräja, beispielhaft frei von 
Stolz, 132 

Bhakti 
wie von Rüpa Gosvämi beschrieben, 3 
als Ausführung von Kr$Qas Anweisun

gen, 7 
Siehe auch: Hingebungsvoller Dienst 

Bhakti-yoga. Siehe: Hingebungsvoller Dienst 
Bhakti-rasa, als Wohlgeschmack des hinge

bungsvollen Dienstes, xiii, xv 
Bhakti-rasämrta-sindhu 

als Nektarmeer des hingebungsvollen 
Dienstes, 1 

die vier Einteilungen des, 2 
"Nektar der Hingabe" als zusammen

fassende Studie des, xi 
Bhaktisiddhänta Sarasvati 
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als A utorität ftir l<.f�IJ.a-Bewußtsein im 
Westen, 50 

als Inspiration ftir "Nektar der H in
gabe " ,  1 

zitiert, 67 
Bhaktivinoda Thäkura 

über Fortschritt im materiellen Wissen, 
1 8  

sein Gebet, 95 
Bharata Mahäräja 

als Beispiel des Losgelöstseins, 1 3 1- 1 32 
nahm nie materiellen Reichtum an, 39 

Bhäva. Siehe: Liebe zu Gott 
Bhima 

beschrieben als dhiroddhata, 1 88 
zeigt Symptome der Ekstase, 2 1 6, 

248-249, 3 1 6  
Bhi�madeva 

griff Kr�IJ.a an, 1 70 
verglich Kr�IJ.a mit der Sonne, 167 
erläutert Liebe, 1 38 
sein Tod, 282 
Kr�IJ.as M itleid mit, 1 67 

Bildgestalten Gottes 
S ich-verneigen vor den, 75 
Umkreisen der, 76 
Tanzen vor den, 74--75 
sollten von Haushältern verehrt werden, 

105 
Weihrauch geopfert den, 84-85 
Vergehen bei der Verehrung der, 

68-7 1 
spontane Liebe zu den, 1 23 
werden in einer Prozession gefü hrt, 

56-57 
Berühren der, 85 

Bilvamailgala Thäkura 
als bestes Beispiel ftir Gottgeweihten in 

Sänta-rasa, 2 7 3 
als Beispiel eines sädhaka, 1 93 
wurde vol lkommener Vai$�ava, 1 07 
angefü hrt, 1 14 
wird zitiert, 36-37, 1 33, 1 74, 23 1 ,  273, 

287 , 288 
Blasphemie, darf nicht geduldet werden, 

72-73 

Brahmä 
von Kr�IJ.as Flöte verwirrt, 1 84 
von Kr�IJ.a in Illusion versetzt, 1 79 
fuhrt Kr�IJ.as A nweisungen aus, 1 75 
fünf besondere Eigenschaften von ,  

149- 1 50 
seine Gebete, 1 79, 1 85, 223, 224, 227 
Kr�IJ.as Ernst mit, 1 64 
wird zitiert, 74 
erhielt A usbildung von Kr�IJ.a, 1 55 
stiehlt Freunde und Kühe Kr�IJ.as, 

339-340 
Brahmacäris, kommen von den Beinen der 

universalen Form,  28 
Brahmacarya, als Leben des Studierenden, 

28 
Brahmqjyoti, U npersönlichkei tsanhänger 

und Feinde .Kf�IJ.as dürfen eingehen 
in das, 1 1 8 

Brahman 
als Ausstrahlung von Kr�IJ.as Körper, 

1 77 
schwer zu verstehen, 42 
Erkenntnis des, 35  

Brähma!JaS 
als Priester und Intellektuelle, 10, 28 
kommen vom Kopf der universalen 

Form, 28, 29 
müssen transzendentale Schwingung 

predigen, 29 
Vai�l).avas sind von selbst,  50 
Siehe auch: Varl)äsrama-dharma 

Brahma-samhitä, von Brahmä gesungen, 79 
Brahma-vaivarta Purä!la, über das Fasten an 

Ekadasi, 64 
Brechen der S timme, als Symptom ekstati

scher Liebe, 2 1 5  
Brhaspati, Uddhava als Schüler von, 293 
Buddha 

erschien, um die Atheisten zu verwirren, 
62-63 

seine Philosophie stimmt nicht mit den 
Vedas überein, 62 

verbot die Rituale der Vedas, 166 
Buddhisten, mißachten die offenbarten 

Schriften, 62 



Stichwortverzeichnis 415 

c 

Caitanya-caritamrta, über die Seltenheit des 
hingebungsvollen Dienstes, 20 

Caitanya Mahäprabhu 
bestätigt Bedeutsamkeil des Hörens, 

87-88 
wird zitiert, 5, 32 
hingebungsvoller Dienst vorgeschlagen 

von, 1 
Seine Begegnung mit Rüpa und Sanäta-

na, xi-xii 
Seine Prinzipien universal, xi 
Sein Program für K{�l)a-Bewußtsein, 25 
Kr�Qa in Seiner Form als, 192 
brachte Tiere zum Tanzen und Chanten, 

14 
pries die Liebe der gopis zu K.r�Qa, 1 19 
wird zitiert, 36, 72-73, 82 
empfiehlt das Chanten des mahä-mantra, 

14, 104 
empfiehlt das Hören von der Person 

bhägavata, 102 
offenbarte Sich dem Kholävecä Sridha

ra, 1 8-19 
bezeichnet die Unpersönlichkeilsanhän

ger als Frevler, 1 1 7 
wollte Jagäi und Mädhäi töten, 73 
zeigte Symptome von mahä-bhäva, 219 

Camasa Muni, beschreibt die Kasten und 
Einteilungen des Lebens, 28 

Caraf,Uimrta, Gottgeweihte nehmen drei 
Tropfen, 83 

Catu!zsana. Siehe: Kumäras 

D 

Dämodara 
Kr�Qas Spiele als, 43--44 
Verehrung von, 99-100 
Siehe auch: Kr�Qa 

Däruka, zeigte Symptome der Ekstase, 292 
Demut, als Ausdruck der Liebe zu Kr�Qa, 

223 

Devahuti, beschreibt hingebungsvollen 
Dienst, 10 

Devaki 
wurde wie betäubt, als sie K{�Qa unter 

den Ringern sah, 213  
zeigte Symptome der Ekstase, 25 1 

Devaprastha, Beschreibung von, 303 
Dh{tar�tra, belehrt von Vidura, 161 
Dhruva Mahär�a, seine Gebete, 38 
Dienerturn 

als ständige Beschäftigung in K.r�Qas 
Dienst, 92-93 

Liebe zu Gott in, 275-281 
vermischt mit anderen rasas, 321, 

356-358, 362-363 
Disputierl�t, als Ausdruck der Liebe zu 

K{�l)a, 238 
Draupadi 

Kr�Qa steht in der Schuld von, 159 
Gebete von, 94 

Dvärakä 
Gefährten Kt�Qas in, 278 
wohnen in, 63 
übertraf den Reichtum des spirituellen 

Königreiches, 165 
Siehe auch: Heilige Orte 

Dvarakä-mahätmya, über das Tanzen vor 
den Bildgestalten, 74 

E 

Eheliche Liebe 
hingebungsvoller Dienst in, 258-260, 

328-332 
zweifach gegliedert, 330 
sechs Merkmale der, 202 
Siehe auch: Gopis, Rädhäräl)i 

Einweihung, als Verbindung mit dem spiri
tuellen Meister, 4 

Ekädaii 
ekstatische Liebe wird entwickelt an, 

198, 207 
über Fasten an, 55,  64 

Ekstase 
als erstes Symptom der Liebe zu Gott, 

1 26 
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Ekstase (Fortsetzung) 
Symptome der ständigen, 254-258 
fünf Einteilungen der, 145 
nicht-wesensgemäße (untergeordnete) , 

361 
Siehe auch: Liebe zu Gott 

Elternturn 
Liebe zu Gott in, 120-1 22, 258, 3 17-327 
vermischt mit anderen rasas, 321, 356, 

359, 362, 367, 368 
Siehe auch: Ya5odä, Nanda Mahäräja 

Energie 
Kr�Qas drei Arten von, 4 
Lebewesen als marginale (am Rande 

verlaufene) , 4 
spiritualisiert vom spirituellen Meister, 4 

Energie, äußere, materielle Welt als Schöp
fung der, 4 

Energie, innere 
hingebungsvoller Dienst als, 9 
RädhäräQi als, 2 1  
Genuß der Tätigkeiten der, 88 
spirituelle Welt als Manifestation der, 4 

Entsagung 
als Alles-ablehnen, das Kr�Qa nicht 

geopfert ist, 1 10 
hingebungsvoller Dienst ist nicht abhän

gig von, 109 
falsche, 263 

Erinnerung, an �Qa bringt Glück, 89, 
237-238 

Erregung, starke, als Ausdruck der Liebe zu 
K{�Qa, 228-23 1 

Erschöpfung, als Ausdruck der Liebe zu 
Kr�Qa, 225 

Erstaunen 
als Ausdruck der ekstatischen Liebe, 

259, 339-340 
vermischt mit anderen rasas, 355, 356, 

360-361 , 365 

F 

Festigkeit, als Ausdruck der Liebe zu Gott, 
240 

Flöte, K{�Qas 
Beschreibung, 204-205 
Wirkung des Hörens der 1 83-1 84, 209, 

2 1 8, 234, 244, 246, 282, 3 1 1 , 329 
Freundschaft 

Liebe zu Gott in, 94, 257-258, 299-316  
vermischt mit anderen rasas, 321, 355, 

358, 359, 367 
Fruchtbringende Tätigkeiten 

hingebungsvoller Dienst frei von,  3 
rituelle Handlungen als, 6 

G 

Gähnen, als Symptom der ekstatischen Lie
be, 209 

Gajendra 
wandte sich in Bedrängnis an K{�Qa, 94 
Gebet des, 41-42 

GaQapati. Siehe: GaQeSa 
GaQeSa 

glückverheißend für Gottgeweihte, 7 1  
zeigte Symptome der Ekstase, 208 

Ganges, heiligt innerlich und äußerlich, 63 
Garga Muni, zeigte Symptome der Ekstase, 

2 1 8  
Garu4a Pur�a, über die Wichtigkeit des 

Hörens, 87 
Gebete 

an Sri Dämodara, 44 
Arjunas, 22 
Bhaktivinoda Thäkuras, 95 
Dhruva Mahäräjas, 38 
Draupadis, 94 
der Halbgötter an Nrsirilhadeva, 41 
Gajendras, 41-42 
Indras, 40, 41 , 160, 1 86-187  
König Kulasekharas, 257 
König Parik�its, 1 3 1  
Kunti-devis, 43, 162, 191 
der vier Kumäras, 6, 195, 292, 294, 374 
Brahrnnäs, 1 93, 1 99, 242, 243, 247 
Prahläda Mahäräjas, 1 5, 36-37 , 80, 

3 1 9-320 
Ptthus, 35, 79 
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Sridhara Svämis, 1 5  
Uddhavas, 34, 74, 1 56, 163 , 183 , 187, 

197-198, 23 1 , 302, 31 1 
der Jledas in Person, 39, 124 
werden von Gottgeweihten vorgetragen, 

83 
viele in der Gitä, 82-83 
ramunäcäryas, 178 

Gedankliche Spekulation 
endet in Philosophie vom Nichts, 6 
beseitigt nicht sündhafte Wünsche, 12-

13  
verhärtet das Herz, 109 
reiner hingebunasvoller Dienst ist frei 

von, 3 
Siehe auch: U npersönlichkeitsphiloso

phie 
Girlanden 

�l)as werden von Gottgeweihten ge
tragen, 74 

von �l)a getragen, 203-204 
Gleichgültigkeit, in ekstatischer Liebe zu 

Gott, 288-291 
Glück 

als Ausdruck der Liebe zu Kr$1)8, 240-
241 

wird erfahren durch hingebungsvollen 
Dienst, 18  

materielles endet mit dem Tod, xiii 
materielles, spirituelles, hingebungsvol

les, 36 
keines in der materiellen Welt, 60 
des Einswerdens mit dem Höchsten, 

20-21 
dem reinen Gottgeweihten fehlt kein, 19 
drei Einteilungen des, 15 

Glückspendend, die glückspendende Natur 
Kr$1)3S, 171  

Glückverheißung 
erläutert, 1 5-16 
des �1)8-Bewußtseins, 1 5-17  

Gokula, als Goloka in  der materiellen Welt, 
47 

Gopis 
von �1)8 bezaubert, 1 
als Beispiele der direkten ehelichen Lie

be, 1 16, 1 22-1 23 

die Weisen von Dao�äraQya wurden 
zu, 1 23-124 

betrachteten Akrüra als Schrecken in 
Person, 293 

gefangen von K.r$Qas Flöte, 183-184 
ihre Liebe zu Sri K{$1)8, 1 83 
ihre lustvolle Haltung nicht materiell, 

1 18-1 19 
ihre Meditation über �l)a, 200 
ihre Verwirrung, 202 
K.r$1)8 besiegt durch die Schönheit der, 

309 
Kr$Qa stiehlt die Kleider der, 224 
sahen überall Lotosblüten, 1 52 
so verehrungswürdig wie K.r$1)8, 280 
studierten nicht die �das, 139 
tanzten in einer Gruppe mit Govinda, 

160, 201 , 214 
überwältigt von K{$1)88 Fußabdrücken, 

205-206 
verehren K.r$1)8 durch ihre Schönheit , 

328 
Siehe auch: Rädhäril)i 

Gottgeweihte 
befreit von sündhaften Reaktionen, 179 
behalten immer ekstatische Liebe bei, 

270 
beten immer zu RädhiriQi, 167 
drei Klassen von, 32-33 
duldsamer als ein Baum, 72-73 
Eigenschaften der, 149, 193-197 
entwickeln die Eigenschaften der Halb-

götter, 14 
erdulden Beleidigungen }(r$1)8 zuliebe, 

132 
erinnern sich an K.r$1)8 zur Todesstunde, 

234 
erinnern sich selbst in Gefahr an K.r$1)8, 

233 
fasten an Ekädaii, 198 
folgen den vorangegangenen ticäryas, 

61-62 
genießen transzendentale Glückselig-

keit, 21  
ihre Wünsche, K{$Qa zu dienen, 1 19 
in Kr$QaS Dienst, 275-281 
in neutraler Liebe zu Gott, 267-274 
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Gottgeweihte (Fortsetzung) 
Jan�/llmiist ein Feiertag für, 206-207 
K{�Qa als höchste verehrungswürdige 

Gestalt für, 301 
K{�Qa ist verpflichtet den, 1 7 1  
Kr�Qas Vorliebe für die, 1 72-1 73 
K{�Qa umgeben von, 1 82-1 83 
kümmern sich nur um K{�Qa, 6 
müssen den Bildgestalten etwas darbrin-

gen, 84 
von Natur aus nicht gewalttätig, 1 1 2 
Neulinge, eingestuft, 33 
Regeln für Neulinge, 55-59 
schätzen die Tätigkeiten anderer Gottge

weihter, 22 
durchtrennen den Knoten des falschen 

Ichs, 1 3  
sehr selten, 47 
hüten sich, keine Sünden zu begehen, 1 1  
sind immer tätig, 3 
sollten GaQapati verehren, 7 1  
sollten ihre Liebe zu Gott behüten, 263 
sollten in ergebener Haltung cararrämrta 

annehmen, 83 
sollten nicht sofortige Erleichterung er

warten, 88-89 
stolz auf K{�Qas Schutz, 226-227 
transzendental zu den materiellen Er-

scheinungsweisen, 244 
Treffen zwischen Kr�Qa und, 292-294 
sorgen sich nicht um ihre Erhaltung, 95 
ungestört durch materiellen Gewinn 

oder Verlust, 68 
unter dem Schutz der spirituellen Ener-

gie, 4 
verehrungswürdig für Halbgötter, 98 
unterliegen nie, 27, 160 
fügen keinem Lebewesen Leid zu, 1 13 
erkennen Gott durch hingebungsvollen 

Dienst, xiii 
Vi�QU verkauft Sich Selbst an, 170 
von allen Bezeichnungen befreit, xv 
werden zum Reiche K{$J)as befördert, 

27, 65 
wünschen sich, am räsa-lilä teilzuneh

men, 1 82 
wünschen sich nicht, befreit zu werden, 

8, 39 

wünschen sich nur hingebungsvollen 
Dienst, 41 , 42, 43, 1 10 

Yamar�a hat Angst, sich ihnen zu nä
hern, 1 94 

Nachfolgen in den Fußstapfen von, 1 14 
Siehe auch: Reine Gottgeweihte, Vai�QB

vas 
Govardhana-Hügel. Siehe: Govardhana-/i/ä 
Govardhana-/i/ä, K.{�Qa erfreut Sich am, 

1 60, 1 68, 1 86- 1 87, 1 90, 301 , 323, 
339, 359 

Grhastha, als Haushälterleben, 28 
G�hasthas (Haushälter) , kommen von der · 

Hüfte der universalen Form, 28 

H 

Halbgötter 
Gitä verurteilt Verehrung der, 65-66 
sind gern mit Gottgeweihten zusammen, 

1 4  
kommen nicht mehr auf die Erde, 1 66  
erweisen reinen Gottgeweihten ihre 

Ehrerbietungen, 83 
muß Achtung erwiesen werden, 68 
ihnen wird gedient durch Dienst am spi

rituellen Meister, 6 1-62 
Siehe auch: Brahmä, Siva . 

Hanumän 
wurde vollkommen, indem er Räma

candra diente, 1 1 3 
sein vorbildlicher Charakter, 45 
liest täglich das RämäyafiQ, 263 

Hare K�fiQ mantra, Siehe: Mahä-mantra. 
Hari 

als Befreier der bedingten Seelen, 78-79 
Siehe auch: Kr�Qa. 

Harl-bhakti-sudhodaya, angeführt in bezug 
auf: 

Besuch der Tempel Vi�Qus, 75-76 
Umkreisen der Bildgestalten, 76 
Weihrauch, der den Bildgestalten geop-

fert wird, 84 
Hari-bhakti-viläsa, als Leitfaden für Vai�Qa

vas, 50 
Hari-bhakti-viveka, über Opfern des Körpers 

in Selbstunterwerfung, 95-96 
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Haridäsa 'fhäkura, als äctirya des heiligen 
Namens, xi 

Heilige Namen (des Herrn) 
befreien von sündhaften Reaktionen, 79, 

81  
beseitigen die Dunkelheit der U nwissen

heit, 161-162 
durch das Chanten zeigen sich Sympto-

me der Ekstase, 1 39 
jeder kann sie chanten, 7 1  
Kr�Qa nicht verschieden von, 104 
machen alles weiß und rein, 171-172 
Siehe auch: Mahä-mantra. 

Heilige Orte 
Aufenthalt an und Reise nach, 63, 75--

76, 98, 104-106, 107, 1 30, 134, 
206 

Siehe auch: Mathurä, Dvärakä, Vrndäva
na 

He�lige Personen, Siehe: Gottgeweihte, Rei
ne Gottgeweihte 

Hingabe in Ehrfurcht, Liebe zu Gott in, 
295-298 

Hingebungsvoller Dienst 
Antrieb ftir, 282-287 
alle Tätigkeiten im sind von Dauer, xiv 
als die Wissenschaft, jeden zu lieben, xvi 
als fortgesetzter Vorgang aus dem vor-

angegangenen Leben, 23 
als Quelle aller Zufriedenheit, 37-38 
als Ziel des Lebens, 104 
aufgeteilt in zwölf Arten, 262 
befreit von allen Verpflichtungen, 52 
befreit von unerwünschten Beschäfti-

gungen, 141 
beginnt mit der Wertschätzung Vi�Qus, 

268-269 
beschrieben von Kapiladeva, 8 
Bhägavatam behandelt ausschließlich, 

1 06  
Reinheit des, 49-54 
durch die Barmherzigkeit des spirituel

len Meisters, 32 
Eigenschaften der Hingabe, 109-1 14 
Erstaunen und Ritterlichkeit im, 

339-345 
ruft keine Reaktionen hervor, 88-89 
zur Freude K{$Qas, 15  

schenkt höchstes Glück, 18  
Gottgeweihte erkennen Gott durch, xiii 
Gottgeweihte wünschen sich nur, 39, 40, 

41-42, 1 10 
Hören ist der Anfang des, 87 
in der Praxis, 14 
indirekte Ekstasen des, 335 
in Freundschaft, 93-95 
in Liebe zu Gott, 1 38-142 
in Gemeinschaft mit Gottgeweihten, 127 
K{$Qa wird erobert durch, 9, 19, 20, 22 
künstliche Entsagung ungünstig ftir, 7 
Meditation über die Ausführung des, 

90-91 
Merkmale des reinen, 8-22 
Mitleid und Zorn in, 346-350 
neun Vorgänge des, 1 1 3 
offen ftir jedermann, 49-50 
ohne persönliche Motive, 140 
ohne Spur von karma oder jflilna, 5 1  
RädhäräQi als Symbol des, 2 1  
reine Gottgeweihte leben immer im, 2 
Schreckliches und Gräßliches im, 

351 -354 
sollte in Wohlgefallen ausgeführt wer-

den, 1 16 
spontaner, 1 1 5- 1 20 
tötet die Schlangen der Wünsche, 1 3  
transzendentaler Wohlgeschmack im, 

146, 268-332, 335-35 1 
übertrifft alle Arten der Befreiung, 1 ,  8, 

39-48, 101 , 347 
sogar unerwünschte Eigenschaften ver-

wendet im, 1 88 
verglichen mit loderndem Feuer, 10 
verglichen mit Pflanze, 210 
vier Arten von Menschen kommen 

zum, 33 
von Caitanya Mahäprabhu gelehrt, 1 
wie er Rüpa Gosvämi gelehrt wurde, xii 
wie er von Rüpa Gosvämi beschrieben 

wird, 3 
wie er auszufuhren ist, 55-59 
wird erreicht, indem man Gottgeweihten 

dient, 99 
durch starkes Verlangen erreicht, 109, 

133 
Spekulanten vernachlässigen, 1 10 
Siehe auch: Bhakti, Spiritueller Meister 
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Hirao.yaka.Sipu 
von Brahmä gesegnet, 44 
vergleicht Umgang mit anderen mit Kri

stall, 103 
denkt an KtlQB als seinen Feind, 5 

Hochmut, als Ausdruck der Liebe zu KtlQa, 
242-243 

Höchster Herr 
als Beschützer der ergebenen Seelen, 9 
als höchster Besitzer, 30, 42 
als höchster Genießer aller Opfer, 41 
unmöglich, eins zu werden mit, 36 
ißt durch brähmatws, 30 
kann mit stumpfen Sinnen nicht wahrge

nommen werden, xv 
man nähert sich Ihm nur durch hinge

bungsvollen Dienst, 2 1 ,  109 
nicht verschieden von Seinem heiligen 

Namen, 104 
ungeboren und ewig, 89 
völlig unabhängig, 174-175 
Siehe auch: KtlQ.a, Vi�QU 

Hören 
als Anfang des hingebungsvollen Dien

stes, 86-87 
von einer verwirklichten Seele, 128 
Mahärija Pariqit erreichte Vollkom

menheit durch, 1 1 3 
Techniken des, 86-92 

I 

lk�väku, sein Zustand der ekstatischen Lie
be, 286 

lndra 
griff in Form einer Krähe Sitä an, 163 
verwirrt durch Kno.as Flöte, 183 
zeigte Symptome der Ekstase, 2 16, 228, 

236 
sein Ausdruck der Enttäuschung, 284 
seine Gebete, 40, 41 , 160, 1 86-187 

lnkarna tionen 
gehen von Ktlo.as Körper aus, 180-181 , 

1 89 
so viele wie Meereswellen, 5 

Irrsinn 
als Ausdruck der Liebe zu KtlQa, 

23 1-232, 326 
der bedingten Seelen, 25 

J 

Jagannätha Puri, transzendentale Bedeu
tung von, 63 

Japa, zum persönlichen Nutzen des Chan-
ters, 79-80 

Jämbavän. K.r�o.as Kampf mit, 1 59 
Jayadeva Gosvämi, sein Lied, 180-181  
Janmästami, als Festtag der Gottgeweihten, 

206-207 
Jarati, als alte Dienerio in Kr�o.as Haus, 336 
Jatilä, als Mutter Abhimanyus, 336 
Jiva Gosvämi, zitiert, 244, 363 

K 

Käliya, von K{�Q.a bestraft, 1 54, 164-165 ,  
174-175, 241 , 277, 346 

Karitsa 
zu Kr�Q.a hingezogen in Angst, 1 16 
erreichte nicht Goloka, 1 1 7 
dachte an KtlQ.a als Feind, 5 

Kapiladeva, zitiert, 8, 37-38, 1 28 
Karabhäjana Muni, zitiert, 52-53 
Karma, Siehe: Fruchtbringende Tätigkeiten 
Kätyäyana-samhitä, über das Vermeiden der 

Gesellschaft Nichtgottgeweihter, 65 
Kholävecä Sridhara, Sri Caitanya offenbarte 

Sich, 19  
Kirtana 

zum Nutzen anderer ausgeführt, 79 
Siehe auch: Mahä-mantra 

Kriyä-yoga, beschrieben, 86 
Kt'�o.a 

all-berühmt, 171-172 
all-glückspendend, 171 
all-reich, 174 
all-verehrungswürdig, 1 73, 1 74 
allwissend, 17  6 
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als Arjunas Wagenlenker, 290 
als Butterdieb, 322 
als der ursprüngliche Gegenstand der 

ehelichen Liebe, 328 
als Vollbringer wunderbarer Taten, 182 
als Höchster Geliebter, xv 
als Töter des Dämonen Agha, 222 
als der, der auf die befreiten Seelen an

ziehend wirkt, 1 82 
als der, der Zeit und Umstand sachkun-

dig zu beurteilen weiß, 1 58-159 
als der, der Sich sorgfältig kleidet, 192 
als der Mächtigste, 171 
als Genie, 1 57 
als einziger Gegenstand der Liebe und 

Verehrung, 32, 335 
als ewiger Speicher von Spielen, 293 
als Freund der Gefallenen, 287 
als Herr aller Wohltäter, 44 
als Höchster Genießer, 29 
als Höchster Herrscher, 174-175 
als Höchster Spiritueller Meister, 294 
als Höchste Spirituelle Seele, 35 
als Speicher aller rasas, 1 
als Seher durch die Autorität der Schrif

ten, 161 
als Ursache aller Ursachen 1 ,  6 ,  34, 41,  

109, 1 1 1  
als Ursprung des ganzen Universums, 

3 18  
als Ursprung Mahä-Vi$QUS, 1 89 
ansprechend, 191 
angegriffen von SailkhacüQa, 230-23 1 
angezogen von reinem hingebungsvol-

len Dienst, xiv, 9, 21 -22 
wahrhaftig, 1 53 
ausdauernd, 162 
bedeutet alles und schließt alles ein, 5, 

188 
befreite die Söhne Kuveras, 44 
bekannt als M ukunda, 20 
beliebt, 172 
besiegt durch die Schönheit der gopis, 

309 
besitzt alle mystischen Vollkommenhei

ten, 178-1 79 
gerecht, 164-165 

besondere Tage, um sich an Ihn zu erin
nern, 206-207 

Brahmä stiehlt Seine Kühe und Freun
de, 339-340 

dankbar, 1 59 
der spirituelle Meister ist eine äußere 

Manifestation von, 61 
die Kunst, Ihn zu lieben, xvi 
die Liebe der gopis zu, 1 1 8-120 
Orte an denen Seine Spiele stattfanden, 

206 
direkte und indirekte Zuneigung zu, 

262-263 
durch Liebe beherrscht, 170-171 
entführte RukmiQi, 231 
entschlossen, 1 59-160 
entwurzelte aljuna-Bäume, 229 
ernst, 164 
ewig frisch, 177-178 
ewig, 1 52-153, 309 
gebunden von Mutter Yasodä, 43-44 
freigiebig, 169 
wohlgefällig, 1 51-1 52 
angenehmer Sprecher, 1 54 
geläufig in allen Sprachen, 1 53 
freudig genießend, 190 
gewährt den Feinden, die Er tötet, Be-

freiung, 181-182 
glücklich, 1 69 
großmütig, 165, 192 
heldenhaft, 166-167 
hochgelehrt, 1 5  5 
hochintelligent, 1 5� 1 57 
kunstvoll, 1 58 
man nähert sich Ihm durch Seinen rei

nen Geweihten, 4, 25, 34, 61 , 87, 
98-99, 1 12, 1 27, 1 35-136, 141 

mit Zierden ausgestattet, 190 
nichtverschieden von Seinem Körper, 

178, 1 80, 198 
rein, 161  
religiös, 166 
achtungsvoll, 167- 1 68 
liebenswürdig, 168 
schätzt das Singen der brahmafiQS, 78 
geschickt, 1 58 
schöne körperliche Merkmale, 148, 
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K{�Qa (Fortsetzung) 
1 50- 1 53 , 198-203 , 308-3 10, 
3 19-320 

schüchtern, 1 80 
schützt persönlich Seine Geweihten, 27, 

98, 180, 18 1 -182, 1 85 ,  197 
wirkt auf alle Frauen sehr anziehend, 

185 
Seine Fußglöckchen, Sein Muschelhorn 

und Seine Fußspuren, 222-223 
Seine drei Lebensabschnitte, 2 1 5, 

336-339 
Seine drei Kindheitsalter, 350-35 1 
Seine Eigenschaften, 148-185 
Seine Flöte und Sein BütTelhorn, 1 83-1-

84, 205 
Seine Freudenenergie, 287 
Seine glückverheißenden Merkmale, 

1 50- 1 5 1  
Seine Kleidung und Girlanden, 203-204 
Seine Lieblingspflanze und Seine Ge-

weihten, 206 
Seine Persönlichkeit, 1 86- 1 89 
Seine unbegreiflichen Kräfte, 1 79-1 80 
Seine ungewöhnlichen Taten und Sein 

ungewöhnliches Lachen, 199-203 
Seine vortreffiiche Schönheit, 1 84-1 85 
Sein Kampf mit Käliya, 1 54, 164-165,  

241 
Sein Körper erzeugt unzählige Univer-

sen, 1 80 
selbstbeherrscht, 162 
in Sich Selbst zufrieden, 1 64 
ausdauernd, 162 
stark, 1 52 
steigt herab in Seiner ursprünglichen 

Form, 43 
Seine drei Grade der Vollkommenheit, 

1 20- 1 25, 1 47, 221-254 
standhaft, 191  
strahlend, 1 52 
Symptome der ekstatischen Liebe zu, 

208-220 
tötete Pütanä, 229 
unwandelbar, 1 75- 1 76 
nachsichtig, 163 

rühmt Bali Mahäräja, 285 
mitfühlend, 167 
von Troävarta fortgetragen,  230, 259 
beherrschend, 191-192 
Wege, Ihm zu begegnen, 292-294 
wird erobert durch das Chanten des ma-

hä-mantra, 1 03-104 
zitiert, 105,  1 28, 1 39, 1 59,  
hervorragender Redner, 1 54- 1 5  5 
wird Pur�ttama genannt, 2 1 2  
zufrieden mit denen, die die Schriften le-

sen, 98 
zuverlässig, 191 

Kr�Qa-Bewußtsein, Siehe: Hingebungsvoller 
Dienst 

Kr�Qadäsa Kaviräja, zitiert, 5, 1 19 
K$Dtriyas 

als Krieger und Staatsmänner, 28 
kommen aus den Armen der universa

len Form, 28 
schützen die Menschen vor mäyd, 29 
Siehe auch: Varruisrama-dharma 

Kubja 
als Beispiel gemischter rasas, 360 
liebte K.r�Qa beinahe so wie die gopis, 1 20 

Kuhhirte�ungen 
zeigten Symptome der Ekstase, 235, 

243 , 252, 3 14-3 1 5 , 3 1 6, 346 
Siehe auch: Freundschaft 

Kutilä 
als Schwester Abhimanyus, 337 
zeigte Symptome der Ekstase, 259-260, 

378 
Kula5ekhara, seine Gebete, 257 
Kumäras 

als bestes Beispiel ftir Sänta-rasa, 269 
wurden vollkommene Vai�Qavas, 84, 

107 
waren durch K{�Qas Flöte verwirrt, 1 84 
zeigten Symptome der Ekstase, 256 
Gebete der, 1 2- 1 3, 1 82, 269, 271 ,  344 

Kunti 
ihre Beziehung zu K{�Qa, 3 1 8, 325 
ihre Gebete, 46, 1 53,  179 

Klagen, als Ausdruck der Liebe zu K.r�Qa, 
222-223, 259 
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L 

Lachen 
als Ausdruck ehelicher Liebe, 258 
als indirekte Ekstase, 335-338 
als Symptom der ekstatischen Liebe, 210 
vermischt mit anderen rasas, 355, 356, 

359-360, 363-364 
Laqmi, wurde dadurch erfolgreich, daß sie 

Kr�r,as Füße massierte, 1 1 3 
Lalitä 

von Kr�r:ta bezaubert, 1 
zeigte ekstatische Symptome, 209 
ihr ekstatischer Zorn, 348 

Lästerung, Siehe: Blasphemie 
Lautschreien, als Symptom ekstatischer Lie

be, 209 
Lebewesen 

dienen alle, xii-xiii 
haben alle die Neigung zu lieben, xv 
werden als marginale Energie bezeich-

net, 4 
hingebungsvoller Dienst ist natürliche 

Anlage des, 24 
werden vom Höchsten Herrn erhalten, 

30 
sind dazu gedacht, vom Ruhm des 

Herrn zu chanten, 79 
sind nicht dazu gedacht, materiellen 

Reichtum zu genießen, 41 
Siehe auch: Bedingte Seelen 

Lehren Sri Kr�r:ta Caitanyas, Die, zitiert, xii, 
66 

Liebesgott 
als dhira-lalita, 1 87 
zeigte Symptome der Ekstase, 296-297 

Liebe zu Gott 
Charakter von jemand, der empfindet, 

1 26-1 29, 1 30-1 37, 208-220, 
221 -254 

eheliche, 1 22-1 24, 258-260, 328-332 
hingebungsvoller Dienst in, 138- 142 
direkte und indirekte ekstatische, 255 
wesensgemäße ekstatische, 212-2 1 3  
in brüderlicher Hingabe, 299-3 1 6  

in Freundschaft, 1 24-1 25,  257-258 
in Elterntum, 1 20- 1 22, 258, 3 1 7-327 
in ehrfurchtsvoller Hingabe, 295-298 
in Dienertum, 275-281 
neutral, 255-256, 267-274 
Anregung zu ekstatischer, 1 98-2 1 1  
Siehe auch: Rasas 

Liriga Purärra, über das Besingen der Herr
lichkeit Kllr,as, 78 

Loslösung, als Symptom ekstatischer Liebe, 
1 3 1 -132 

M 

Madhumailgala 
als vertrauter Freund Kr�Qas, 304 
zeigte Symptome der Ekstase, 259 

Madhväcärya, seine Erläuterung der Schrif
ten, 97 

Mahä-mantra 
als Anrufung Kllr,as und Seiner Ener

gie, 1 59 
als Mittelpunkt des Programms der Be

wegung für K{�Qa-Bewußtsein, 
25 , 87 

erfüllt den, der ihn chantet, mit Zufrie
denheit, 354 

ekstatische Symptome durch das Chan-
ten des, 210  

Haridäsa Thäkura als äcärya des, 1 1  
Närada Muni chantet, 209 
wird manchmal von Unpersönlich

keitsanhängern gechantet, 219 
Wichtigkeit des Chantens, 1 1 , 71-72, 

103-105 ,  128 
neutralisiert sündhafte Tätigkeiten, 1 1 , 

7 1 -72 
reinigt das Herz, 1 28 
wird von Sri Caitanya empfohlen, 104 
entfernt den Samen der sündhaften 

Wünsche, 1 2  
wird für japa und kirtana benutzt, 79-80 
Siehe auch: Heilige Namen 

Mahätmäs, Siehe: Reine Gottgeweihte 
Mahä-Vi�Qu, der Sohn Nandas als Ursprung 

des, 1 89 
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MaQQalibhadra, beschrieben, 302 
MaQQana, trägt Kr�IJas Schirm, 279 
Materielle Sorgen, K{�Qa ist frei von, 169 
Materielle Welt 

als Auswirkung der äußeren Energie, 4 
hingebungsvoller Dienst ist keine Tätig

keit der, 2 1  
jeder versucht, der Erste zu sein, in der, 

36 
Lust wird Liebe genannt in der, 138  
kein Glück in  der, 60 
reine Gottgeweihte unberührt von der, 

1 75 
Siehe auch: Mäya 

Mathurä 
ruhmreicher als Vaikur:ttha-dhäma, 105 
von transzendentaler Natur, 107 
erfüllt alle Wünsche, 98 
Siehe auch: Heilige Orte 

Mäyä 
mit Schlange verglichen, 87 
lqatriyas schützen die Menschen vor, 29 
Siehe auch: Materielle Welt, Sinnenge-

nuß 
Mäyävädis 

fallen auf materielle Ebene zurück, 16  
stellen K{�l)a mit den Hai bgöttern 

gleich, 26 
werden eins mit Ausstrahlung Gottes, 

140 
halten sich für K.r�IJa, 1 25 
verehren irgendeine Form des Herrn, 65 
Siehe auch: U npersönlichkeitsphiloso-

phen 
Mayüradhvaja Mahäräja, als vollkommener 

Entsagungsvoller, 344-345 
Meditation 

immer über die Form Vi�QUS, 89, 90 
Betrug, 1 5  
über die Ausführung hingebungsvollen 

Dienstes, 90-92 
über die Gestalt Vi�l}.us, 268 

Mitleid 
hingebungsvoller Dienst aus, 346, 347 
mit anderen rasas vermischt, 355 , 356 

Moderne Zivilisation, im Genuß der Sinne 
fortgeschritten, xvi 

Monisten, Siehe: Mäyävädis, Unpersönlich
keitsphilosophen 

Mucukunda 
von l{nl)a gesegnet, 1 57 
zeigte Symptome der Ekstase, 223-224 

Mystische Vollkommenheiten 
l{nl)a besitzt alle, 1 78-1 79 
beschrieben, 16-17  
nicht von Gottgeweihten begehrt, 40, 42 

N 

Nachdenklichkeit, als Ausdruck der Liebe 
zu K{�l}.a, 239-240 

Nakula 
sein hingebungsvoller Dienst aus Mit

leid, 347 
sein ekstatischer Zorn, 349 

Nanda Mahäräja 
Tätigkeiten des, 321 
als König von Vraja, 3 1 8  
Ritterlichkeit des, 343 
Beschreibung von, 3 19, 320 
zeigte Symptome der Ekstase, 22 1 ,  223 , 

239 
in seine Fußstapfen treten, 124 

Närada Muni 
angeführt, 65 
bekehrte einen Jäger, 1 1 2- 1 1 3  
verwünschte die Söhne Kuveras, 44 
zeigte Symptome der Ekstase, 209, 210, 

2 18-2 19, 289, 327, 337 , 339, 368 
seine Zuneigung zu K{�l}.a, 327 
wie er Liebe zu Gott entwickelte, 

127- 1 28 
zitiert, 22 , 25, 5 1 -52, 74, 79, 1 1 5 ,  1 29, 

1 55,  166, 1 79, 1 95 
Närada-paficarätra 

erläutert hingebungsvollen Dienst, 7 
beschreibt die regulierenden Prinzipien 

des hingebungsvollen Dienstes, 
3 1  

gesungen von Närada Muni, 79 
. Näradiya Purd!Jil, über das Sich-Verneigen 

vor der Bildgestalt, 75 
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Näräyal)a 
fünf besondere Eigenschaften von , 

149-1 50 
wohnt in Häusern, wo Vai�I)ava-Litera

tur aufbewahrt wird, 98 
Naturgesetze 

machen Pläne der Nichtgottgeweihten 
zunichte, 27 

werden von K.r�Qa beherrscht, 27 
Neutralität 

und Abscheu, 353-354, 358 
Liebe zu Gott in, 255, 267-274 
vermischt mit anderen rasas, 355, 356, 

357, 362 
Nicht beachten-der -Gegenwart -anderer, als 

Symptom der ekstatischen Liebe, 210  
Nichtgottgeweihte 

unterliegen immer, 27 
Symptome der Ekstase in den Körpern 

von , 2 1 2  
Gemeinschaft mit aufgeben, 65-66 
keine guten Eigenschaften, 1 4- 1 5  
halten Kr�IJa für gewöhnlichen Knaben, 

301 
genießen weltlichen rasa, xiii 
vergießen manchmal Tränen der Eksta

se, 220 
Siehe auch: Atheisten, Mäyävädis, Moni

sten, U npersönlichkeitsphiloso
phen 

Nityänanda-varil5a, von Bhaktisiddhänta 
Sarasvati zerschlagen, 49 

Nrsirilhadeva , zitiert, 97 

p 

Padma Purä!'a, zitiert in bezug auf: 
Chanten der heiligen Namen, 104 
Wirkungen von sündhaften 

Handlungen, 1 1  
Ehren von prasäda, 83 
Sich-erinnern an Vi�IJU , 27 
wohnen an heiligen Orten, 63 
Gebrauch von tilaka, 13 

Pälikä, von Kr�IJ.a bezaubert, 
Päiicajanya, K{�I)as M uschelhorn, 205 

Päi)Qavas 
erfreuten sich brüderlicher Freundschaft 

mit K.r�IJ.a, 299-300, 3 1 6  
belebt durch Kr�IJ.aS M uschelhorn, 310 
gerieten in große Not, 94, 3 1 2-3 1 3  
Siehe auch: Arjuna, Bhima, Sahadeva, 

Nakula, Yudhi�thira 
Paramätmä, Siehe: Überseele 
Paramparä, Siehe: Schülernachfolge, Spiri

tueller Meister 
Parilc�it Mahäräja 

erreichte Vollkommenheit durch Hören, 
1 1 3  

als Beispiel für Ausdauer, 1 31 
zeigte Symptome der Ekstase, 339 
zitiert, 45-46, 1 3 1  
empfindet ekstatische Zuneigung, 286 

Pauri}.amäsi 
als Großmutter Rädhäräl)is, 350 
tröstet Freundin Rädhäs, 2 1 1 

Parvata M uni, zitiert, 1 1 3 ,  1 29 
Prabuddha, über Annahme eines spirituel

len Meisters, 61  
Pradyumna 

zeigte Enttäuschung in Liebe zu Gott, 
297 

seine Anhaftung in Angst um Kr�Qa, 298 
sein Erfolg in der Trennung von K.r�IJa, 

298 
seine ehrfurchtsvolle Hingabe, 295 

Prahläda Mahäräja 
als großer Gottgeweihter in der Kind

heit, 289 
erreichte Vollkommenheit, indem er 

sich an Kr�IJa erinnerte, 1 1 3 
angeführt,  1 8, 20, 1 94 
seine natürliche Zuneigung zu Kr�Qa, 

1 29 
seine Gebete, 2 1 , 40-41 , 79, 293 

Prthu Mahäräja 
erreichte Vollkommenheit durch Tem

pelverehrung, 1 13 
seine Gebete, 39, 77-78 

Prasäda 
über das Opfern von, 57, 69 
über das Annehmen von, 58, 69, 83 

Pu�ottama-k$etra, Siehe: Jagannätha Puri 
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Pütanä, von Kf�Qa getötet, 229 

R 

RädhäräQi 
als Symbol des hingebungsvollen Dien-

stes, 2 1  
Ihr Chanten von Kr�Qas Namen, 1 33 
Ihre Schönheit beschrieben, 328 
Ihr Gesicht wird mit Lotosblüte vergli

chen, 209 
Kr�IJa schweigt übet Seine Spiele mit, 

1 64 
mahä-bhäva kommt zum A usdruck in, 

2 1 9  
neidisch auf S ubala, 3 1 1 -3 1 2  
stellt Kr�Qas mitleidvolle Natur dar, 1 67 
l<.f�IJa völlig ergebe n, 23 1 
von l<.f�Qa bezaubert, 1 ' 
von l<.f�IJa mit Zeichen geschmückt, 1 92 
von l<.f�IJa in Ihrem Garten in Verlegen-

heit gebracht, 1 87 
zeigte Symptome der Ekstase, 208-209, 

2 1 1 , 2 1 4, 2 1 5 , 2 1 6, 2 1 9, 221 -222, 
224-225, 226-227, 23 1 , 233, 235,  
237 , 238, 245-246, 250, 25 1 , 258, 
328-330, 360 

Siehe auch: Gopis 
Rägänugä-bhakti 

der ewigen Gefährten K{�Qas, 1 1 5 
von den Nachfolgern der ewigen Gefähr-

ten, 1 20- 1 2 1  
i n  Freundschaft, 94-95 
in der Praxis, 26 
Siehe auch: Hingebungsvoller 'Dienst 

Raktaka 
als Oberhaupt der anugas, 219 
zeigte Symptome der Ekstase, 2 1 4, 290 

Rämacandra 
segnete Weisen von Dal)�käral)ya, 

1 23- 1 24 
kommt mit Seinen Erweiterungen, 1 97 
die Macht Seines Verzeihens, 1 63 
Seine Eigenschaften in K{�l)a inbegrif-

fen,  1 87 

Rämäyal)a, erscheint wie traurige Erzäh
lung, ist es aber nicht, 262-263 

Rasäla, als K{�Qas persönlicher Diener in 
Goloka, 279 

Rasäbhäsa, (verzerrte Wohlgeschmäcker) 
beschrieben, 335,  353-369 

Räsa-lilä 
von Kr�Qa im kaisora-Alter genossen, 

1 60- 1 6 1 , 20 1 , 337 
bereitet den Gottgeweihten Freude, 1 82 
gopis beschäftigt im , 1 58-1 59, 2 1 5 ,  225, 

227 
Rasas 

bhakti-rasa, xiii-xv 
direkte, 267-332 
jeder hat seine eigene Farbe, 262 
indirekte, 335-352 
l<.f�IJa als Speicher aller, 1 
aufgezählt, 355 
das Vermischen von ,  256-257, 327, 

355-369 
verzerrter Ausdruck von , 367-369 
Wort definiert,  1 45 ,  263 
Siehe auch: Liebe zu Gott 

RävaQa 
von Siva gesegnet, 44 
dachte an Kr�l)a als Feind, 5 

Regulierende Prinzipien 
sind dazu gedacht, sich an K{�l)a zu erin

nern, 28 
Beweise in bez ug auf, 60-68 
werden befolgt aufgrund der Anweisung 

des spirituellen Meisters, 26 
werden selbst von reinen Gottgeweihten 

befolgt, 1 2 1 - 1 22 
befreite Seelen brauchen nicht zu befol-

gen, 55 
Liste von vierundsechzig, 53-59 
mögen angeglichen werden, 62-63 
müssen streng befolgt werden, 50-5 1 ,  

78, 1 2 1  
von den heiligen Schriften gesegnet, 26, 

60-86 
Reine Gottgeweihte 

als Grundlage heftiger ekstatischer Lie
be, 1 47 
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bitten nicht darum , in l<.f�l)as Reich zu 
leben, 8 

Wichtigkeit des Hörens von, 88 
haben direkte Gemeinschaft mit Kr�l)a, 

80 
hegen keine Zweifel über Kr�l)a, 85 
bitten die Halbgötter um nichts, 84 
handeln als Neulinge, 1 2 1  
handeln spontan aus Liebe, 93 
ihr Dienst immer wohlgesinnt,  6 
können Symptome der Ekstase nicht zu

rückhalten, 2 1 3, 254 
man nähert sich K{�l)a durch, 4, 5 ,  25, 

32, 6 1 , 87, 98-99, 1 1 2, 1 27, 
135- 1 36,  1 4 1  

nie stolz auf ihren Dienst,  22, 280 
chanten Hare Kr�l)a, 1 28 
sind frei von Stolz, 1 32 
sind qualifiziert, in das Königreich Got

tes einz ugehen, 89, 1 1 8 
sind zufrieden, wenn sie Kr�l)a lobprei

sen,  43 
Srimad-Bhägavatam wird erörtert in der 

Gemeinschaft von, 1 02- 1 03 
rühmen Pradyumna, 295 
gewähren Barmherzigkeit wie Regen, 

262 
verschwenden nie ihre Zeit, 1 30- 1 3 1  
Gemeinschaft mit, 32, 1 27 ,  1 35- 1 36, 

141 
nicht von der materiellen Natur berührt, 

1 75 
wünschen sich nur hingebungsvollen 

Diens t, 2,  1 8, 1 9, 20, 37, 43 
Siehe auch: Gottgeweihte, Vai�l)avas 

Ritterlichkeit 
als Ausdruck ekstatischer Liebe, 259, 

34 1 -345 
mit anderen rasas vermischt, 355,  356 

Rohil)i 
als Mutter Balarämas, 3 1 8  
ihr ekstatischer Zorn, 348 

��bhadeva, zitiert, 52 
Rukmil)i 

als Kr�l)as Hauptkönigin in Dvärakä, 2 1 6  
zeigte Symptome der Ekstase, 2 1 6, 2 1 7, 

239-240, 243-244, 331  

wird von l<.f�l)a entfuhrt, 23 1 
Rüpa Gosvärni 

bestätigt Echtheit des Bhakti-rasämrta-
sindhu, 99 

als Oberhaupt der Sechs Gosvämis, xi 
analysiert Glück, 20-2 1 
beschreibt reinen Gottgeweihten, 6 
erläutert Glück, 1 5  
erläutert Schriften, 97-98 
begegnet Sri Caitanya, xi-xii 
sein Hauptsitz in Vrndävana, 371  
zitiert, 3 ,  7 ,  62, 1 2 1 , 1 34, 1 79, 1 84 
hält sich selbst  für unqualiziert zu predi

gen, 2 

s 

Sädhana-bhakti 
heilt die bedingten Seelen, 25 
Einteilungen des, 25-26 
Siehe auch: Rägänuga-bhakti, Hinge

bungsvoller Dienst 
Sahadeva, zeigte Symptome der Ekstase, 

2 1 6  
Sakatäsura, von l<.f�l)a getötet ,  1 34 
Sanätana Gosvämi 

ein älterer Bruder Rüpa Gosvämis, 1 
seine Begegnung mit Sri Caitanya, xi-xii 

Sändipani M uni 
als l<.f�l)as Lehrer, 1 55 
sein rasa mit �l)a, 3 1 8  

SailkhacüQa, K.r�l)a angegriffen von, 
230-23 1 

Sannyäsis 
kommen aus dem Kopf der universalen 

Form, 29 
müssen angehende Schüler prüfen, 66 

Satyabhämä, zeigte Symptome der Ekstase, 
2 1 6, 222, 237 

Sänta-rasa, Siehe: Neutralität 
Schicksal, man erhält einen Körper gemäß 

dem, xiv 
Verschämtheit, als A usdruck der Liebe zu 

Kr�l)a, 235-236 
Schülernachfolge 

echter spiritueller Meister gehört zu 
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einer, 4 
Srimad-Bhägavatam empfangen durch, 

101  
Siehe auch: Spiritueller Meister 

Schuldgeftihl ,  als Ausdruck der Liebe zu 
�Qa, 224 

Schweißausbruch, als Symptom der ekstati
schen Liebe, 2 14  

Schweratmen, als Symptom ekstatischer 
Liebe, 209-210  

Schwindelgeftihl, als Ausdruck der Liebe zu 
Kr�Qa, 244-245 

Sich-auf-dem-Boden-wälzen, als Symtom 
der ekstatischen Liebe, 208 

Selbst-Unterwerfung, erläutert, 
95-96 

Sinne 
tätig im Dienst des Besitzers der Sinne, 

7, 24 
Gott kann nicht gesehen werden mit ma

teriellen, xiv 
Sinnenbefriedigung 

als flackerndes Glück, xiii 
als rasa des weltlichen Arbeiters, xiii 
Wünsche zur verglichen mit Geistern, 

die uns heimsuchen, 36 
bedingte Seelen arbeiten ftir, 52 
hingebungsvoller Dienst frei von, 3 
moderne Zivilisation fortgeschritten in, 

xvi 
neue Gottgeweihte nicht interessiert an, 

93 
zeitweilig, 1 5- 1 6  

Sisupäla 
neidisch auf Kr�Qa, 1 16, 242 
erreichte nicht Goloka, 1 1 7 
Kr�Qa duldete Vergehen von, 1 63 

Siva 
segnete RävaQa, 44 
verwirrt durch Kr�Qas Flöte, 1 84 
segnete HiraQyakasipu, 44 
kann von Kr�Qa in Illusion versetzt wer-

den, 1 79 
zeigte Symptome der Ekstase, 208, 209 
ftinf besondere Eigenschaften von, 149 
seine Zuneigung zu Kr�Qa, 327 
wird zitiert, 9, 14, 36, 40, 1 03,  1 57 

Skanda Purä!lfl 
beschreibt drei Arten von Ergebenheit, 

80-82 
preist tulasi-Strauch, 97 
über das Umkreisen der Bildgestalten, 

76 
über ärätrika, 86 
über Verehrung tulasis, 64 
über Gebrauch von tilaka, 13 

Speichelfluß, als Symptom ekstatischer Lie
be, 2 10  

Spiele Kr�Qas 
wirken selbst auf befreite Seelen anzie

hend, 46 
befreien von sündhaften Reaktionen, 90 
Siehe auch: Kr�Qa 

Spiritueller Himmel 
als Manifestation der inneren Energie, 4 
jenseits des materiellen Himmels, 1 1 8 

Spiritueller Meister 
als äußere Manifestation Kr�Qas, 4, 61 , 

1 1 2 
Einweihung annehmen von, 61 , 66 
hat die sechs drängenden Organe gemei

stert, 60 
hilft dem Gottgeweihten, sich an �Qa 

zu erinnern, 25 
kann jeden zum Vai�Qavatum bekehren, 

50 
man nähert sich Kr�Qa durch, 4, 5, 25, 

33 , 61 , 66, 99, 1 1 2 , 1 27 ,  
1 35- 136, 141  

seine erste Pflicht ist zu predigen, 67 
spiritueller Fortschritt durch seine Gna

de, 5 
Siehe auch: Reine Gottgeweihte, Äcäryas, 

Schülernachfolge 
Sridhämä 

als der Erste unter Kr�Qas vertrauten 
Freunden, 304-305 

sein Scheinkampf mit Kr�Qa, 341 -342 
Sridhara Svämi 

zitiert, 275 
sein Gebet, 2 1  

Srimad-Bhägavatam 
als Essenz aller Vedänta-Philosophie, 98 
als Wunschbaum der vedischen Weis

heit, 101  
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atmäräma-Vers im, 46 
beschreibt Inkarnationen Kr�Qas, 18 1  
empfiehlt, A uteritäten zu  folgen, 24 
enthält Hunderte von Gebeten, 83 
behandelt ausschließlich hingebungsvol-

len Dienst, 106 
sagt das Erscheinen Buddhas voraus, 62 
über varruisrama-dhanna, 28 
über echten spirituellen Meister, 60-61 
über Wichtigkeit des Hörens, 79 
über K{�Qas Anziehung zu hingebungs

vollem Dienst, 20 
von Sukadeva Gosvämi gesungen, 79 
wird empfangen durch Schülernachfol

ge, 1 05 
Sriniväsa Äcärya, zitiert, xii 
Stolz, als Ausdruck der Liebe zu K{�Qa, 

226-227 
Subala 

zeigte Symptome der Ekstase, 22 1 ,  358 
soll man nachfolgen, 1 24 
seine Gefühle der Trennung, 3 1 4  
RädhäräQi neidisch auf, 3 1 1-312  

Subhadrä, als Beispiel ftir jmd.,  der stetige 
Liebe zu Gott entwickelt hat, 297 

Sucandra, fachelte K{�Qa Kühlung zu, 279 
Sudämä Vipra, von Kr�Qa gesegnet, 1 70 
Südras 

als Arbeiter und Diener, 28 
kommen aus den Beinen der universalen 

Form, 28 
helfen den höheren Schichten durch kör

perliche Arbeit, 24-25 
Sukadeva Gosvämi 

erreichte Vollkommenheit durch Gnade 
des Herrn, 1 95 

erreichte Vollkommenheit durch Vortra
gen des Bhägavatam, 1 13 

als bestes Beispiel des neutralen rasa, 
273 

zitiert, 14, 26, 39, 72 , 87 , 103,  1 1 3-1 14, 
1 58, 1 70, 1 80, 191-192, 1 99-21 7  

betont das Chanten des malui-mantra, 
103 

Sünde 
vermieden, indem man sich an Kr�Qa er

innert, 89 

Bekenntnis von, 81  
wiedergutgemacht durch Chanten des 

heiligen Namens, 78, 1 59 
Gottgeweihte hüten sich zu begehen, 1 1  
verschwinden durch das Tanzen vor den 

Bildgestalten im Tempel, 74-75 
reife und unreife Reaktionen auf, 1 1- 12  

Sutamba, versorgt K.f$Qa mit Betelnüssen, 
279 

Syämä, von Kr�Qa bezaubert, 1 

T 

Tantra-Sästra, zitiert in bez ug auf: 
Glück im hingebungsvollen Dienst, 1 5  
Seltenheit des hinge bungsvollen Dien

stes, 20 
Riechen der Girlanden der Bildgestalten, 

84 
Tanzen 

als Symptom der ekstatischen Liebe, 208 
vor der Bildgestalt, 74-75 
verursacht Erschöpfung, 225 
um K{�Q.as Gnade zu erflehen, 1 28 

Tärakä, von Kr�Q.a bezaubert, 1 
Tärävali, von der Schlange von Kr�Q.as Flöte 

gebissen, 205 
Tempel 

das Bauen von, 67, 77 
Besuchen und Umkreisen von, 75-76 

Tiere 
ebenfalls im sarikirtana beschäftigt, 14 
haben verborgene liebende Neigung, xv 
Nichtgottgeweihte niedriger als, 14 

Tilaka 
als Zeichen der Vai�Q.avas, 56 
Gottgeweihte schmücken ihre Körper 

mit, 50, 73-74, 99 
dreilinig, 7 1  
von Kr�Q.a getragen, 203-204, 309 

Tod 
als Ausdruck der Liebe zu Kr�Q.a, 

233-234 
Furchtlosigkeit vor, 26 
materielles Glück endet mit, xiii 
kann jeden Augenblick eintreten, 26 
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Trägheit, als A usdruck der Liebe zu !<.{�!Ja, 
234 

Tränen 
als Preis ftir höchste Vol lkommenheit, 

82 
als Symptom der ekstatischen Liebe, 

2 1 6-2 1 7  
i n  der Ekstase des Lachens, 337 
wissenschaftliche Erklärung der, 2 1 2  

Trennung 
Geftihle der, in Liebe zu Gott empfun

dene, 288, 29 1 
in ehelicher Liebe zu Kr�IJa, 330 
Yasodäs von !<.{�!Ja, 327 

Troävarta, K..r�IJa fortgetragen von,  230, 259 
Tulasi 

Antrieb im Sänta-rasa, 271  
K.{�Qas Lie blingspflanze, 206 
in jeder Beziehung glückspendend , 97 
Dienst ftir,  97 

u 

Überseele 
individuel le Seele eigenschaftsmäßig 

eins mit, 42 
spiritueller Meister als Vertreter der, 6 1  

Uddhava 
als engster Gefährte K{�Qas, 279 
als Schüler Brhaspatis, 293 
zitiert, 1 68 
wünscht, dem Beispiel der gopis, zu fol

gen,  1 1 9 
zeigte Symptome der Ekstase, 236, 285 , 

286, 289, 290-29 1 , 293 
seine Gebete, 37,  74, 1 48,  1 55 ,  1 7 1 ,  1 75 , .  

1 84, 2 1 3, 279 
Ugrasena, sein rasa mit K..r�IJa, 327 
Ujjvala, Beschreibung, 305 
U npersönlichkeit 

als Erweiterung materieller Vorstellun-
gen, 36 

fehlt in Beziehung zu Kr�IJa, 23 1 
gedankliche S pekulation endet in, 6 
vermischt mit Persönlichkeitslehre, 365 
Siehe auch: Gedankliche S pekulation 

U npersönlichkei tsphilosophen 
ahmen Empfindungen der Gottgeweih

ten nach, 1 34 
chanten manchmal mahä-mantra, 2 1 9  
Dämonen erlangen gleiche Befreiung 

wie, 1 82 
ihre Entsagung nicht ausreichend , 1 1 1  
können keinen liebevollen A ustausch 

mit Kr�IJa haben, 36 
können sänta-rasa erreichen, 269 
können transzendentale Freude nicht 

genießen, 263 , 267 
K..r�IJa ist die höchste Freude ftir, 301 
sind mehr oder weniger verunreinigt, 84 
spiegeln manchmal ekstatische Sympto-

me wider, 2 1 9  
trennen !<.{�!Ja von Seinen Spielen, 5 
vermeiden wirkliche Freude, 1 77 
wünschen,  mit dem Höchsten eins zu 

werden, 1 , 39, 1 00- 10 1 , 1 1 7 
zufrieden mit Befreiung, 43 
Siehe auch: Mäyävädis, Mo nisten, Nicht

gottgeweihte 
Unverblümtheit, als A usdruck der Liebe zu 

1<.{�1Ja, 243-244 
Uttarä, zeigte Symptome der Ekstase, 224 

V 

Vai�Qavas 
benötigen keine Läuterungsrituale, 50 
geben die Gemei nschaft mit Nichtgott

geweihten auf, 65-66 
müssen auf der H ut sein vor Vergehen, 

72 
nehmen sich insbesondere des tulasi

S trauches an, 97 
nicht an Geburt und Tod gebunden, 196 
Reinigung durch Sich-erinnern an, 56, 

99 
schmücken ihren Körper mit tilaka, 13 
sind von selbst brähma!Jtls, 50 
ti/aka als Zeichen der, 56 
unterstützen nie das Schlachten von Tie

ren, 68 
versuchen nie, eins zu werden mit dem 
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Höchsten, 1 78 
vier Arten von Vai�Qava-Befreiung, 140 
dürfen Bildgestallt berühren, 85 
Siehe auch: Gottgeweihte, Reine Gottge

weihte 
Vai5yas 

als Geschäftsleute und Bauern, 28 
kommen aus der Hüfte der universalen 

Form, 28 
sorgen für landwirtschaftliche Erzeugnis

se, 29 
Vämanadeva, besiegte Bali Mahäräja, 285 
Vänaprasthas 

kommen aus den Armen der universa
len Form, 28 

Siehe auch: Varf)lisrama-dharma 
Varäha Purti�a. über Vergehen bei der Ver

ehrung der Bildgestalten, 70 
Varruisrama-dharma 

von K.r�Qa geschaffen, 28-29 
Pflichten der verschiedenen Schichten 

im, 29 
dient der Erhebung zum Kr�Qa-Bewußt

sein, 1 08 
von Sri Caitanya zurückgewiesen , 108 
um den Höchsten Herrn zufriedenz u

stellen, 3 1  
Vasi��ha, zitiert, 50 
Väsudeva, Siehe: Kr�Qa 
Vayasyas, vier Gruppen von, 301 
Vedänta-sütra, von K.r�Qa in der Gitä zitiert, 

1 6 1  
Vedas 

beschreiben alle Zweige des Wissens, 
1 0 1  

schwierig, im Kali-yuga z u  studieren, 
87-88 

von Vyäsadeva hinterlassen, 53 
Gebete der personifizierten, 42 
Siehe auch: Bhagavad-gitä, Srimad-Biuiga

vatam 
Vergehen 

gegen den heiligen Namen, 7 1 -72 
im Dienst des Herrn, 68-72 
löschen Schatten- oder para-Anhaftung 

aus, 1 36 
Vergeßlichkeit, als Austausch der Liebe zu 

K.r�Qa, 232 

Verschleierung, als Ausdruck der Liebe zu 
Kr�Qa, 236-237 

Vernichtung, als Symptom ekstatischer Lie
be, 2 1 7  

Verwirrung, als Ausdruck der Liebe zu 
Kr�Qa, 233 

Vidagdha-mtidhava, Beschreibung von 
Kr�Qas Flöte in, 1 84 

Vidura, seine Unterweisung, 1 62 
Vi�QU 

als Höchster Persönlicher Gott, 239 
als endgültiges Ziel des Lebens, 268 
kleidet Sich wie Kr�Qa, 275 
richten des Geistes auf die Form von, 

27-28 
Meditation immer über die Form von, 

90 
mystischen yogis wird geraten zu medi

tieren über, 268 
verkauft Sich an Gottgeweihte, 1 69 
Siehe auch: Kr�Qa 

Vi$�u-dharma, über das gemeinsame Chan
ten, 78 

Vi$f)U-dharmottara, über das Berühren der 
Bildgestalt, 85 

Vi$f)U-rahasya, über das Vermeiden der Ge
meinschaft Nichtgottgeweihter, 65, 
66 

Vrndävana 
als der Ort, an dem Kr�Qas Spiele statt

fanden, 47, 1 33, 200-203 
die Haltung der Einwohner von, 1 20 
durch Kr�Qas Fußspuren gezeichnet, 

205-206 
Meditation über das Leben in, 1 2 1  
Siehe auch: Heilige Orte 

Vr�bha, seine ekstatische Liebe zu K{�Qa, 
3 1 3  

Vr�Qis, empfanden elterliche Liebe zu 
Kr�1.1a, 1 20 

Vyabhiciiri-bhäva 
Analyse der, 247-248 
Freunde Kr�Qas manifestierten, 341 
Symptome der, 221 -246 
Siehe auch: Liebe zu Gott 

Vyäsadeva , hinterließ für uns alle Vedas, 53 
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w 

Weihrauch, den Bildgestalten geopfert, 
84-85 

Wohlgeschmack, Siehe: Rasa 

y 

Yadus, denken an K.tlQa als ihren Verwand
ten, 1 16 

Yamadütas, nähern sich nie einem Vai$Qa
va, 73 

Yamaräja 
als Gottgeweihter in dienender Haltung, 

276 
Gottgeweihte jenseits des Herrschaftsbe

reiches von, 73 , 1 79, 194 
Yämunäcärya 

seine ekstatische Liebe in Abscheu, 260 
sein Gebet, 178 
preist Kr$Qas verzeihendes Wesen, 163 
Selbst-Unterwerfung von , 95 

Yasodä 
hält Kr$Qa für ihren Sohn, 3 17  
als Königin von Vraja, 3 1 8  
band .14'$Qa mit einem Seil, 43-44, 

170-171  
Beschreibung von, 3 1 8-3 19 
zeigte Symptome der Ekstase, 2 12, 2 14, 

22 1 , 225, 228, 230, 231 , 239, 244, 
250-251 , 258, 3 17-319, 320-327, 
346, 35 1-352, 359 

genießt es, daß K{$1)8 Butter stiehlt, 322 
sah K.r$Qa in Kuruk�etra, 324-325 

Yoga. Siehe: Bhakti, Hingebungsvoller 
Dienst 

Yogis 
in neutralem hingebungsvollen Dienst, 

267, 268, 272-274 
meditieren über die örtlichen Merkmale 

.14'$Q8S, 1 1 8 
mystische Vollkommenheiten der, 

16-17 ,  103,  1 78 
Siehe auch: GottBeweibte 

Yudhi�thira Mahäräja 
als dhira-praSdnta, 1 88 
seine Ritterlichkeit, 343, 345 
zeigte Symptome der Ekstase, 235, 290 
sein rasa mit K.tlQa, 327 
KtlQa fiel ihm zu Füßen, 1 68 

z 

Zeit, der Gebrauch von, 1 30-131  
Zeremonien und Feierlichkeiten, werden 

von Gottgeweihten beachtet, 68-69, 
75, 76, 86, 99-100, 206-207 

Zittern des Körpers, als Symptom ekstati-
scher Liebe, 21 5-216  

Zorn 
ekstatischer liebevoller Dienst in, 

259-260, 348-350 
vermischt mit anderen rasas, 355, 356, 

360 
Zuneigung, als Stufe der Liebe zu Gott, 284 
Zweifel, als Ausdruck der Liebe zu K{$Qa, 

227 
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